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Vorrede. 


As ich von der PRerlagshandlung die Auffordes 
rung erhielt, Warnekros Entwurf der be: 
bräifhen Alterthbümer aufs Neue herauszu- 
geben, entgingen mir die Schwierigkeiten nicht, 
welche fich der Ausführung diefes Unternehmens ent 
gegenftellten.. Denn e8 Fam darauf an, ein vor 
faſt 40 Sahren brauchbar befundenes, den heutigen 
Anfprüchen aber ſowohl in Materie als Form durch 
aus nicht mehr entfprehendes MWerf in eine folche 
Geſtalt umzugießen, daß es bei unfter, auch in den 
hier zu behandelnden Gegenftänden, vielfach fortges 
fehrittenen Zeit ſich mindeftens viefelbe Theilnahme 
und Anerkennung verfprechen dürfe, Deren es ſich 
bei feinem erften Erfcheinen erfreut zu haben fheint. 
Indeß wurden meine Bedenklichkeiten bald durch 
die Shatfache niedergefchlagen, Daß nach dem längft 
vergriffenen Buche noch häufig Nachfrage gefchehe, 
und feine Leberarbeitung alfo dem theologifchen Pu⸗ 
blicum weder ganz unerwartet, noch auch unmills 
Fommen feyn möchte, fo wie durch Ermunterung 
von Seiten gelehrter Freunde und durch eigne Por; 

liebe für bibliſche Alterthumsforſchung der Entfhluß 
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zur Reife gebracht, die Arbeit zu uͤbernehmen und 
durch dieſelbe beſonders angehenden Theologen und 
praktiſchen Religionslehrern nuͤtzlich zu werden. Es 
iſt in der That recht ſchwer, bei einer ſolchen Ueber⸗ 
arbeitung allen zu genügen, und ic) verzichte ſo—⸗ 
gleich im Voraus völlig darauf; Dem einen merde 
ich zu viel, dem andern zu wenig gethan zu haben 
feheinen. Doch) glaube ich, daß mwenigftens Der letz⸗ 
tere mir großes Unrecht thut; ‚denn auf fehr vie- 
fen Seiten des Buches ift auch nicht eine Zeile un: 
verändert geblieben, obſchon ich überall dahin ftrebte, 
das Vorhandene, fo weit es anging, zu fehonen 
und zu benugen. 

Nach dem Wunſche der Verlagshandlung ift 
die äußere Einrichtung des Werkes im We— 
fentlichen unverändert geblieben; der Stoff ift das 
her in ebenfo viele Kapitel und jedes Kapitel in 
ebenfo viele Paragraphen vertheilt, wie vorher. Um 
jedoch eine beffere Weberficht zu gewinnen, habe ich, 
fo weit dieß wegen der beizubehaltenden Reihen- 
folge der frühern Abtheilungen möglih war, Die 
Kapitel Abfchnitten untergeordnet. ABas dem⸗ 
nach in dieſer Ordnung, wenn auch nicht gerade 
gezwungen, doch minder vollfommen erfcheint, bitte 
ich mir nicht zuzurechnen. So mwürde 5. DB. das 
5öfte Kapitel, wenn ich nicht durch die bisherige 
Anordnung behindert gemefen wäre, zu dem Iten 
Abfcehnitte, welcher die Sitten und Gebräude 
der alten Hebräer fehildert, zu ſtellen gemefen feyn. 
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Aus gleicher Urſache erklaͤrt es ſich, daß mancher 
Abſchnitt bloß Ein Kapitel umfaßt, andere dagegen 
ihrer mehrere in ſich begreifen, und daß die Zahl 
der Kapitel in den einzelnen Abſchnitten nicht, wie 
es ſeyn ſollte, immer wieder von Eins beginnt, fon: 
dern vom Anfange des Buches bis zu ſeinem Ende 
ununterbrochen fortlaͤuft. Ein in ſich abgerundetes, 
ſyſtematiſches Ganzes, wie es meine gelehrten Freunde, 
‚de Wette und P. von Bohlen, jener in fei- 
nem bekannten fehr fhäßbaren Lehrbuche der 
hebräiſch-jüdiſchen Archäologie, dieſer in 
ſeinem ebenſo gruͤndlichen als intereſſanten alten 
Indien, oder der verdiente Wach smuth in ſei— 
ner helleniſchen Alterthumskunde aus dem 
Geſichtspunkte des Staats verſucht haben, 
konnte ich unter den vorliegenden Umſtaͤnden nicht 
geben und wird man alſo auch nicht erwarten. 
em die Forftſchritte der bibliſchen Exegeſe in 
unſern Tagen nicht unbekannt geblieben ſind, der 
wird ohne mein Erinnern ſich ſelber ſagen, daß es 
in einem hauptſaͤchlich auf Bibelerklaͤrung baſirten, 
dem verwichenen Jahrhunderte angehoͤrenden Buche 
ungemein zu beſſern, vieles ganz zu ſtreichen, auch 
wohl zu ergaͤnzen, gar Manches zurecht zu ſtellen 
oder in einem andern Sinne zu betrachten, vieles 
Vereinzelte in ſeinen Zuſammenhang zu bringen oder 
faͤlſchlich Verbundenes zu trennen, viele irrige Ans 
nahmen und ungegründete Borausfesungen zu til⸗ 
gen und nicht felten halbwahre und fehielende Be 
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hauptungen richtiger und beſtimmter zu faſſen gab. 
Jede einzelne Bibelſtelle iſt daher im Dri- 
ginale nachgefehen worden, eine offenbar höchft müh- 
felige, aber nach meinem Ermeſſen unabmweisliche 
Arbeit, bei welcher nur ernfter Wille und das Ge 
fühl der Pflicht vor Erfchlaffung und unbehaglicher 
Stimmung bewahren Eonnten. Auf folhe Weiſe ift 
denn eine Durhgängige Revifion des Ma 
terials unvermerkt und allmählig unter meinen 
Händen entftanden, welche, wenn auch nur durch 
Aufopferung vieler Zeit errungen, doch allein dem 
Kreife von Lefern, den der urfprüngliche DVerfaffer 
des Buches ebenfalls vor Augen hatte, eine ange: 
mefjene und gründliche Belehrung zu gewähren vers 
mochte. Für die Eitate aus dem A. T. ift von 
dem hebräifchen Ferte die Ausgabe von Simo— 
nis (die trefflihe Stereotypausgabe von Hahn 
erhielt ich zu fpät, um auf fie Ruͤckſicht nehmen zu 
Eönnen), von der Alerandrinifchen Verſion Die 
bequeme und wohlfeile Handausgabe Leander’g 
van Eß, für die Eitate aus den N. T. aber die 
Griesbachiſche Ausgabe gebraucht morden. Um 
Kaum zu erfparen, habe ich übrigens bei den bibli⸗ 
ſchen Citaten die ohnehin in deutſchen Büchern jegt 
ungewöhnlich gewordenen römifchen Ziffern mit 
den arabifchen vertaufht, und Sorge getragen, 
daß durch Die ftrengfte Confequenz in der Bezeich- 
nungsmweife jegliche Zmweideutigfeit der Eitate ent- 
fernt würde. Die früherhin ununterbrochen fort: 
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laufenden Noten unter dem ZFerte gibt dieſe 
Ausgabe, um das rg der Belege zu erleid)- 
tern, in Abfägen und 0, daß ihre Bezeichnung 
nicht, mie fonft, durch Buchftaben, fondern durch 
Zahlen gefchieht, wobei auch die vormalige Einrich- 
tung, die Bezeichnungsreihe der Moten auf vielen 
Seiten oft mit PVerdreifahung des bezeichnenden 
Buchſtabens fortlaufen zu laffen, als eine unvor- 
theilhafte und leicht Störung verurfachende, ab: 
fichtlich verlaffen wurde. | 

Sehr leicht würde es mir gemorden feyn, Zu: 
mal in manchen Partien des Buchs, bedeutende 
Ermweiterungen Des Fertes zu verfuchen und 
überall die in den Anmerkungen enthaltene Litera: 
tur zu bereichern und auszudehnen, da ich fehon 
feit fat drei Luſtris gerade für die Alterthumsfunde 
im meitern Sinne des Wortes gefammelt habe und 
für dieſes Fach eine verhältnißmäßig nicht unbevdeu: 
tende Privarbibliothek befise. Es vertrug fich Dieß 
aber nicht mit dem beftimmten Umfange des Wer: 
kes. Nur was zur Begründung des im Tert De 
merften unumgänglich nöthig oder der Veranſchau⸗ 
lichung befonders förderlich erfihien, ift in möglichft 
Furzer Weiſe hinzugefügt worden. ben in Diefen 
nach einem feftgehaltenen Plane befhränften 
Gränzen hält der Entwurf die Mitte zwiſchen De 
Wette's zur Grundlage für akademiſche Vorle—⸗ 
fungen bejtimmten Lehrbuche und dem groͤßern nüß- 
lichen Werke von Zahn over auch dem neuerlich 
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von dem gelehrten Veteranen Roſenmuͤller unter 
nommenen fehr brauchbargn und gründlichen Hand: 
buche der biblifchen Alterthumskunde. Er hilft alfo 
meines Erachtens einem bisher gefühlten Beduͤrf— 
niffe ab, wenn er anders die Anforderungen erfüllt, 
welhe man mit Recht an ein folhes Hilfsmittel zu 
machen bat, mas ich natürlich Andern zur Beur- 
theilung überlaffen muß. Wenn in der neu hinzu: 
gekommenen Literatur häufig auf meine zur allge 
meinen EncyElopädie der Wiffenfchaften 
und Künfte gelieferten Beiträge veriwiefen wird, 
fo fürchte ich deßhalb nicht, einer Mißdeutung aus» 
gefeßt zu feyn. Die Artikel wurden deshalb be 
rückjichtigt, einmal, weil fie mir fehr nahe lagen, 
dann aber, weil fie gemeiniglich die neuefte und 
vollftändigfte Bearbeitung des Gegenftandes oder 
doch wenigſtens meine Feinesmeges leichtfinnig oder 
flüchtig hingemorfene Darftellung eines wichtigen 
Punktes der Altertbumsfunde oder der Ethnogra- 
phie enthalten. Aus gleichem Grunde habe ich auch 
fonft meinem Zwecke angemeffene Artikel, welche die 
Enepflopädie andern Mitarbeitern verdankt, nicht 
übergehen zu dürfen geglaubt, was man fogar dann, 
wenn ich mich über die Nuͤtzlichkeit dieſes Verfah— 
tens ſelbſt getäufcht haben follte, menigftens dem 
Herausgeber eines großen deutſchen Nationalmwerfes 
zu Gute halten wird, welcher Demfelben einen nicht 
unmefentlichen Theil feiner Zeit und feiner Kräfte 
ſpendet. 
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Auf Schmuck der Rede und ſchoͤne Dar— 
ſtellung verzichte ich uͤberhaupt, hier aber waͤren ſie 
gar nicht an rechter Stelle geweſen; dagegen habe 
ich nach Deutlichkeit, Klarheit und Beſtimmtheit 
des Ausdruckes geftrebt und das Veraltete und Un: 
beholfene der frühern Darfiellung gänzlich zu ver 
wifchen, Feine Mühe geſcheuet. Aa ich Eanır faft 
die ganze Darftelungsform als mein Eigenthum an- 
fehen, fo daß ih auch fie, wie den Anhalt, zu 
vertreten haben werde, Der verftändige Beurtheis 
ler wird freilich Dabei in Erwägung ziehen, daß es 
etwas anderes fen, feine Gedanken unabhängig und 
felbftftändig niederzufchreiben, als etwas Gegebenes 
durchgängig in ein reineres und edleres Gewand 
zu hüllen und alfo der befernden Hand entgangene 
Flecken oder Durch diefelbe felbft herbeigeführte Maͤn⸗ 
gel mit Nachficht entfehuldigen. 

Eorrectheit des Textes lag mir hier, mie 
in allem, mas ich fchreibe, fehr am Herzen; ich er: 
kenne daher die Unterftügung, melche unfer Hr. Pro: 
feffjoe Stiefel mir bei der Eorrectur freundfchaft- 
ih und unermüdlich zu Theil werden ließ, doppelt 
dankbar.» Das Auffinden der zahlreichen und höchft 
verfchiedenartigen Gegenftände, welche die Alterthums⸗ 
Funde umfaßt und mo nicht ausführlich beleuchten, 
doch wenigftens berühren muß, habe ich theils Durch 
gefperrten Druck der hervorftechendften Worte, Durch 
Eofümmentitel md ein Snhaltsverzeihniß, 
theils aber und ganz befonders durch ein fehr aus— 


# 
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fuͤhrliches Regiſter nach Warnekros Vorgange zu 
vermitteln geſucht. Beim Regiſter ließ ſich zwar 
Vieles aus den fruͤhern Auflagen benutzen, aber frei- 
lich bedurfte es, wie leicht einzufehen ift, auch gar 
fehr der Nachhilfe. Da ich gerade in der Zeit, mo 
es gearbeiter werden mußte, von meinem alten Feinde, 
der mir als Pfahl ins Fleifch gegeben ift, ich meine 
von meinem Augenübel heimgefucht wurde, fo mar 
es mir-fehr angenehm, in der Perfon des Herrn Ean- 
Didaten Hofäus aus Alıftäde im Weimariſchen ei- 
nen forgfamen und überaus genauen Arbeiter für daf- 
felbe zur Seite zu haben. Das Regifter ift Daher 
großentheils fein Werk; ich bin aber überzeugt, Daß 
fich der Leſer ebenfo gut Darauf verlaffen Eann, als 
wenn es ganz allein von mir herrührte, 

Db ich, mie von mehrern Seiten gewuͤnſcht 
worden, fpäterhin: ein größeres Werk nad) eige 
nem Plane über die biblifhe Alterthumskunde bes 
kannt machen werde, hängt lediglich von den Um: 
ftänden, namentlih auch von der Aufnahme ab, 
welche die vorliegende Fürzere Darftellung derfelben 
finden wird. Allerdings waͤre ein folhes Werk 
eine willfommene Aufgabe für mich; vor Der Hand 
indeß bin ich anderweitig mehr als hinreichend be 
fchäftigt, und made daher neue- Arbeiten gern von 
äußerer Anregung abhängig. 

Jena am Aten März 1832. 


D. 4. G. Hoffmann. 
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Einleitung. 


Die alten Hebräer find von den fpätern Juden 
(d. 5. den Juden nach der Zerftreuung in alle Welt) in 
vielen Stücen mefentlich verfchieden, man muß daher 
hbebräifche und jüdifhe Alterthuͤmer wohl von eins 
ander unterfcheiden, und nicht mit vielen, die erftere ha; 
ben befchreiben wollen, den Fehler begehen, beide zu vers 
wechſeln. Obſchon legtere meiftentheild Fortbildung und 
unabweislihe Modification des früheren Zuftandes darzuz 
ftellen haben, und infofern für Manches, was in der Al; 
tern Zeit unentwicfelt oder doch als abgeriffen, verworren 
und unverftändlich daſteht, fehäsbare Bemerfungen und 
beachtungsmwerthes Material darbieten, fo ift ihr Werth 
für den Hriftlichen Theologen doch immer nur von um 
tergeordneter Bedeutung. Der vorliegende Abriß befchränft 
fi) daher auf das hebräifche Altertum und nimmt 
auf fpätere jüdifhe Einrichtungen nur infofern Nückficht, 
als fie auf Ältere ein erfreuliches Licht merfen oder Fruͤ— 
heres fich in ihnen gleichfam abfchließt und vollendet. 

Wir haben allerdings mannichfaltige und nicht unan— 
fehnliche Quellen, aus denen wir unfere Kenntniß von dem 
häuslichen, politifchen und religiöfen Leben des merkwuͤrdi— 
gen hebraifchen Volkes fhöpfen Fönnen; _ die Bibel 

Hofim. hebr. Alterth. 
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ift und bleibt doch die allerreichfte und wichtigſte. Der 
Grund davon liegt auf der Hand und bedarf daher feiner 
weitern. Ausführung. Es enthalten ja die heiligen Urs 
funden ausfchließlich die mit der Altern Verfaſſung und 
Sitte gleichzeitigen Cchriftfteller der Nation; mo koͤnnte 
ſich alfo das Leben der Hebräer beffer und vollfommener 
abfpiegeln, als in ihnen? Sollen aber die Quellen wir 
lich den Nutzen gewähren, welchen fie gewähren fönnen, 
fo muß auch der rechte Weg bei ihrem Gebrauche betreten 
und mit Corgfalt fortgefegt werden. Kenntniß der be; 
bräifchen und der. verwandten Sprachen ift das erfte Erfor 
derniß, weil ohne fie fein vollfommenes Verſtaͤndniß des 
Grumdtertes ftatt finden kann, Ueberſetzungen aber, alte fo 
wohl als neue, wenn fie auch noch fo gut ausgefallen 
feyn follten, das Driginal nie ganz zu erfegen vermögen, 
Zwar fommt es hier darauf gerade nicht an, ob diefes 
oder jenes Buch kanoniſch fey oder nicht, wenn es nur 
aus dem grauen Alterthume ftammt, fo daß die apokry— 
phiſchen Buͤcher für den Alterthumsforfcher in gewiſſen 
Stücen eben fo wichtig und Flaffifch feyn fünnen, als die 
im Kanon befindlichen. Indeß haben Doch die fogenanns 
ten fanonifchen in der Negel dte Prafumtion für fich, daß 
die Angaben und Nachrichten derfelben richtig und wahr 
find, während die apofryphifchen, zumal in ihrem hiſtori— 
fhen Theile, fich oft als ganz unzuverläffig ausweifen. 
Dhnehin Fonnen die apofryphifhen Echriften nur 
als Hauptquelle für die Periode gelten, wo der Kanon 
bereits gejchloffen war, d. 5. vom 2ten Jahrhundert vor 
Ehriftus an, 

Der platonifirende Philo und der jüdische Gefchicht; 
fhreiber Jofepbus find zwei fehr michtige Zeugen, fo 
lange fie von dem, was zu ihrer Zeit oder furz vor ders 
feiben geichehen ift, reden; fie lebten im eriten Jahrhun— 
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derte, jener vor, dieſer nach Chriſtus; doch gehoͤrt an 
Glaubwuͤrdigkeit dem Joſephus der Vorzug. Ueber das, 
was vor dem babylonifchen Exil geſchehen iſt, koͤnnen 
ſie nur als mehr oder weniger gluͤckliche bibliſche Kom— 
mentatoren oder hoͤchſtens als unkritiſche Depofitäre juͤdi— 
ſcher Ueberlieferung gelten. Baronius, Leo Allatius, 
Salianus und die meiſten Juden haben zwar des Jo— 
ſephus Glaubwuͤrdigkeit verdaͤchtig zu machen ſich beſtrebt, 
aber er hat auch in aͤlterer und neuerer Zeit ſeine Goͤnner 
und Vertheidiger gefunden, unter ihnen Sozomenus, 
Iſidorus Peluſiota, Jornandes, Suidas, 
Scaliger, Caſaubonus, Voſſius, Cave, du 
Pin, Boecler, ja ſelbſt Antonius Pagi, welche 
ihn als einen ehrlichen Schriftſteller ſchildern. Einige von 
dieſen Maͤnnern uͤbertreiben zwar in ihren Lobſpruͤchen, 
wenn fie ihn als einen ganz fehlerfreien Schriftſteller dar⸗ 
zuftellen fi angelegen ſeyn laffen, da ja jeder nur efwag 
aufmerffame und unparteiifche Lefer geftehen muß, daß Jos 
fephus feine Nation überall zu erheben fich abmüßt, fie den 
Griehen und Römern gleich zu fesen fucht, und geringe 
Thaten derfelben zu Großthaten macht. Auch fein Hang 
zum Wunderbaren iſt unverfennbar. Kann man ihn alfo 
bei den hebräifchen Alterthuͤmern zwar nicht hintanfegen, 
fo darf man doch feine Ausfprüche nicht immer, noch we; 
niger blindlings, annehmen, fondern hat fie forgfältig zu 
prüfen, Vgl. über ihn und Philo Chrif. Wilh. 
Ihalemann’s Abhandlung de auctoritate Philonis et 
Jofephi in hiftoria rituum [acrorum in der 2ten Ausg. 
feiner Schrift de nube [uper arca foederis (Lips. 1771). 

Mehrere Schriftfteller des klaſſiſchen Alterthums, als 
die Griechen Strabo, Plutarh und Paufanias, 
die Römer Cicero, Tacitus, Florus u. A. geben 
bisweilen, obfhon im Ganzen felten, von hebräifchen Ange 
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legenheiten Nachricht; aber bei ihnen kann die Kritif nicht 
vorfichtig genug feyn, da fie meift Pöbelgerüchten folgen 
und feine genaueren Unterfuchungen angeftellt: haben. So 
erzählt 5. DB. Plutarch, die Hebräer hätten Schweine, 
von denen fie den Ackerbau gelernet, apotheofirt, und das 
Laubhüttenfeft, auch fogar den Sabbath dem Bafchos zu 
Ehren verordnet und gefeiert. Sonderbar ift eg, daß Pau— 
ſanias in feinem Beweiſe CBefchreibung Griechenlands 
DB, 6, 8. 4.) für die Sterblichkeit der Silenen fih dar; 
auf beruft, daß in dem Lande der Hebräer des Silenus 
Monument gefunden werde, Selbſt Tacitug ift von eis 
ner gewiſſen Leichtfertigfeit und Nachläffigfeit in feinen 
Angaben über die Juden nicht frei zu fprechen; denn wenn 
man auch von ihm nicht verlangen konnte, daß er die 
Schriften des N. T. im Driginal oder in der Ueberfes 
gung der 70 Dollmetfcher nachlas, fo hätte er fich doch 
leicht beffer inftruiren koͤnnen, wenn er nur gewollt und 
nicht das jüdifche Volf für zu unbedeutend gehalten hätte, 
als daß in feinen Augen eine weitere Forfhung erfor 
derlich gewefen wäre, Er fagt z. B., daß die Hebräer, 
welche eigentlich von dem berühmten Berge da in Kreta 
Jdäer genannt werden follten, bei einem zur Zeit des 
Königs Bocchoris von Aegypten entftandenen Ausfage nach 
dem Nath des ammonifchen Drafeld aus dem Lande ver⸗ 
trieben worden, Berner berichtet er auch, daß fie in ih; 
vem Heiligthum das Bild eines Efels angebetet häften, 


weil dieſes Thier — fie in der Wuͤſte vonder 

heftigften Durft gemartert herum irrten, nicht —9 
rechten Weg, ſondern auch eine Quelle gezeigt hate. 
(Mißdeutung der Cherubs. Vergl. Plutarchi Sympol. 
lib. IV. c. 5. Tertulliani Apolog. c. 16. p. 16. 4. G. 
Walch de cultu afini prifcis quondam Iudaeis temere 


aſſicto.) Doch hat er auch manches Wahre und liefert 
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fhöne Befchreibungen, welche die Bibel beftätigen und 
aus ihr mieder beftätigt werden; aber diefes Gute liegt 
unter einem Wufte offenbarer Unmwahrheiten verborgen. 
Bergl. Mormii Differt. de corruptis nei 
braicarum apud Tacitum et Martialem — 3 
Der Talmud iſt ebenfalls ein nicht zu ack 
gendes Hilfsmittel fuͤr den hebraͤiſchen HR. sfr efe 
Er erläutert uns viele dünfle Gebräuche, aber enthält 
aud neben diefem Guten fehr oft die gröbften und abge; 
ſchmackteſten Irrthuͤmer; daher kann er niemals allein als 
Beweis angeführt und gebraucht werden, befonderg wenn 
von den Gitten und Gebräuchen der alten Hebräer die 
Rede if. Wer nur die Gefchichte des hebräifchen Wolfe 
und die Entftehungszeit des Talmud erwägt, wird diefer 
Behauptung fogleich Beifall geben, Unter der Herrfchaft 
der Aegypter behielt die Nation ihre Sitten und Ger 
bräuche ziemlich rein, aber wie verändert waren fie bei 
der Zurückehr aus dem babylonifchen Eril, und nod) 
mehr, als fie unter der Perfer, befonders der Griechen und 
Römer Botmäßigfeit ſtanden. Aus jenen Zeiten find zum - 
Theil gar feine, oder Doch nur wenige und lügenhafte 
Nachrichten in den jüngern Schriften der Bibel aufber 
wahre. Die mündliche Tradition, welche fehr bald eben 
fo Hoch als die fchriftliche gehalten wurde, wurde fehr 
bald die einzige Trägerinn des Andenfens an die Begeben; 
beiten und pflanzte fie, wie leicht einzufehen ift, anfangs 
mit Fleinen, mit der Zeit aber immer größern Veraͤnde— 
rungen, vom Lehrer auf den Schüler und vom, Vater auf 
den Sohn fort. Nach Jeruſalems Zerſtoͤrung, nach ge 
wöhnlicher Annahme unter der Regierung Antonins Des 
Frommen, faßte R. Juda Hakkadoſch den Entfchluß, 
die Tradition vor dem Untergange zu fichern, und fie mit 
Hilfe der gelehrteſten Männer (Tannaim genannt) auf 
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zufchreiben. So entftand die Miſchna, d. i. der Haupt 
beftandtheil des Talmuds, über welchen, wie über einen 
Text, die übrigen Theile nur commentiren, Es unternab; 
men es naͤmlich Gelehrte in Judaa, und nachher auch in 
Babylon, das Dunkle dieſes Textes durch Gemaren 
ca ungen) zu erhellen, und es bildete fid) demnach 
eine jerufälemifche und eine babylonifche Gemara, 
Diefe werden in Verbindung mit der Mifchna der jerw 
falemifhe und babylonifhe Talmud genannt. 
Sollten num wohl in dieſem Werke die alten Gebräuche 
der Hebräer unverfälfcht angeführt feyn? Keiner, glaube 
ich, wird Diefes zu behaupten wagen. Beifpiele von Miß— 
Deutungen des U, T., von Verfennen älterer Vorſtellun⸗ 
gen und Einrichtungen ließen fih in Menge anführen, 
wenn es nöthig wäre. In welchem großen Anfehen ftand 
in den patriarchalifchen Zeiten das Nomadenledben! Ein 
Nomade war ein Fleiner König, der fich nur auf Gott 
und feine Kraft verlief, und feinem unterthban mar. 
Diefes Leben war der Stolz vieler Familien, und die Fa; 
milie dabei zu erhalten, wurde den Kindern ernftlich ein; 
geprägt. Im Talmud hingegen wird diefe Lebensart als 
ſchimpflich dargeſtellt, und überhaupt der Hirte dem Raͤu— 
ber gleihgefhägt, fo daB Maimonides einen Hirten 
nicht für feinen Nächften erkannte, und fich nicht für ver 
bunden hielt, ihm bei Gefahren Hilfe zu leiften. Der 
Talmud. giebt auch das Verbot, daß fein Vater feinen 
Sohn das Hirtenleben erwählen laffen folle. Dergleichen 
offenbare Bekämpfung älterer Sitten findet man oft, dager 
gen Empfehlung deffen, was zur Zeit des Talmuds üblich 
oder fchon vorher von andern Nationen entlehut worden 
war. Ueber die Zeiten vor dem babylonifhen Exil ut 
alfo der Talmud nicht Die geringfte Auctorität, wenn fic) 
auch viele, felbft große Gelehrte ehemals durch feine Aus— 
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foräche haben bethoͤren laffen, und wiederum ihre Nach 
beter bethörten. Selbſt Wolf wurde oft durch ihm in 
Zweifeln herumgetrieben. Der eifrigfte Freund der Rab; 
binen war Lightfoot, und durch ihn entftand ein gro; 
Ger Haufe Nabbinianer, wovon aber längft feine Spur 
mehr zu finden if. Man darf den Rabbinen nicht mit 
I Voſſius allen Glauben abfprechen oder fie gar als 
unbrauchbar verachten; denn abgefehen von ihrem exegeti— 
[hen Nutzen, find viele rabbinifche Schriften, z. 2. 
Maimonides Abhandlung von den Nechten der Ehefcheis 
dung (ins Lat, überfegt und mit einem Kommentar er 
läutert von J. I. Sonneſchmid. Jena, 1718.) und 
ähnliche noch immer höchft ſchaͤtzbar. Bei vielen Tal; 
mudiften, welche im Talmud als Gewährsmänner ange: 
führt werden, ift des Uebelſtand nicht zu uͤberſehen, daß 
wir ſehr oft über fie nicht felber urtheilen koͤnnen, weil 
ihrer in der Literärz Gefchichte fonft feine oder wenig Er; 
mwähnung gefchieht, und wir auch nicht mit völliger Ge 
wißheit mwiffen, ob fie es wirklich gefagt haben, fondern 
es nur den anonymen Sammlern glauben müffen. Auch 
die Urtheile Jefu über die Schriftgelehrten feiner Zeit find 
fein empfehlendes Zeugniß für die Glaubwürdigfeit ihrer 
Schüler und Nachfolger, in denen mir ohnehin noch fo 
häufig unfinnige Säge und Meinungen antreffen. Der 
Talmud behauptet fogar aus jüngern Zeiten mit fühnen 
Machtfprächen Dinge, welche felbft den Ausfprüchen der 
Zeitgenoffen mwiderfpreihen. Vergl. j. B. Gemara Cod. 
Baba Kama fol. 82. col. 2. L’ Empereurii Not. zu 
d. Track. p. 63. und Spanhemii Geograph. fac. p. 103. 
Er fagt unter andern, daß in Jerufalem feine Hähne ger 
duldet worden wären, weil fie haufig unreine Sachen aus 
der Erde fragten; und doch melden die Evangeliften aus; 
druͤcklich, daß Petrus einen Hahn kraͤhen hörte, Vergl. 
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Relandi oratio de cantu galli Hierofolymis audito 
und Detharding de galli cantu Hierofolymis audito. 
Er fagt ferner, daß innerhalb der Stadt Jerufalem Feine 
Gärten hätten angelegt werden dürfen, um den vom Düns 
ger entftehenden übeln Geruch zu vermeiden, und Doc 
erzählt Joſephus, welcher längere Zeit in Jeruſalem 
war, von angenehmen Gärten und reisenden Hainen dies 
fer Stadt, Ein jeder urtheile felbft, mer den meiften 
Glauben verdiene, Der Talmud zähle zehn befondere 
Vorrechte Jeruſalems auf, unter ihnen die zwei angeführs 
ten; fie find insgeſammt Hiftorifch nicht begründet. Vergl. 
E. A. Schulzii Dillert. de fictis Hierofolymarum pri- 
vilegiis und Jofephi Antig. Iud. lib. XII. c. 3. Auch 
behauptet der Talmud (Gemara Babyl. fol. 18.), Jos 
fua habe das Gefeß gegeben, daß die Heerden in den 
Wäldern weiden follten, allein im Buche Joſua's ſteht 
nichts davon, auch war es überflüffig, dergleichen zu 
befehlen. 

Sol fid) aber das Leben irgend eines Volks ung 
völlig erfchließen und wollen wir ed in allen feinen Theis 
len gehörig würdigen, fo darf es nicht ifolirt an unſerm 
Blicke vorübergehen, felbft dann nicht, wenn das Volk, 
wie allerdings das hebräifche, von der übrigen Welt ſich 
mehr entfernt hielt und durch religiöfe oder politifche 
Borurtheile geleitet, allem Ausländifhen und Fremden 
abhold und entgegen war, Denn abgefehen davon, daß 
alle Hemmanftalten und Sperrlinien, zumal einer Eleinen 
und unbedeutenden Nation, gegen feine Nachbarn doch 
zuleßt ihres Zweckes verfehlen, daß fein Damm die fort 
fhreitende Eultur aufzuhalten vermag, und bei benachbar; 
ten Bölkern, wenn fie vollends Stammmwerwandte find, in 
gewiffen Grundanfichten Uebereinftimmung oder wenigſtens 
Annaherung unmwillführlich ftatt findet, kann der Alter 
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thumsforfcher feine Unterfuhung ſchon um deßwillen nicht 
auf den engen Kreis einfchränfen, dem fie vorzugsweife 
gewidmet ift, weil er ſich dadurch felbft eines trefflichen 
Hilfsmittels berauben würde, welches ihm manche Vers 
haͤltniſſe erft Elar zu machen und in ihrem wahren Lichte zu 
zeigen vermag. Nicht die verwandten Völfer allein, nicht 
bloß der alten Zeit angehörende Staaten und Bereine, 
nein! auch die nach Ort und Zeit entfernten Nationen 
verdienen feine Beachtung und Vergleichung, ganz befons 
ders aber dann, wenn fie auf gleicher oder ähnlicher Bils 
dungsftufe mit dem Volke ftehen, deſſen Leben und Sitte 
er vollftändig begreifen und gerecht beurtheilen möchte, 
Natürlich aber wird er fih vor aller Mengerei und Vers 
wirrung verfchiedener DVerhältniffe forgfaltig zu hüten has 
ben, fich alfo nicht durch den äußern Schein von Gleichs 
heit und Achnlichkeit blenden laffen, fondern die einzelnen 
Erfcheinungen des Völferlebens nur im Lichte des Ganzen 
fi far zu machen fuchen und fo gewiffermaßen aus der 
Seele jeder einzelnen Nation heraus die einzelnen Neußes 
rungen ihrer Eigenthümlichfeit anfchauen und verſtehen 
fernen. Fuͤr den hebraͤiſchen Alterthumsforfcher find 
nun unbeftritten die Schriften der Araber, befonders 
ihre Gedichte und der Koran, eine der ergiebigften 
Duelfen. Denn bei diefen verwandten Stämmen geftaltes 
te fich Vieles auf gleiche oder mwenigftens ähnliche Weife, 
Zum geoßen Theil find feine ſchriftſtelleriſchen Erzeugniſſe 
älter als die Rabbinen und daher auch glaubwürdiger. 
Auch die Schriften der Syrer enthalten bisweilen etwas 
fehr Brauchbares für den Antiquar, wenn auch nicht fo 
viel als die Nrabifchen, weil fie erft unter fremdartigem 
Einfluffe entftanden. Die Araber aber, urfprünglich mit 
den Hebraern Ein Volk, trennten fih zwar von den ans 
dern Semiten, lebten. aber in beneidenswerther Freiheit 
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und Abgefchiedenheit, und erhielten fich daher ihre einfa; 
hen Sitten und Gebräuche mit preiswürdiger Beftändig: 
feit. Die benachbarten Stämme verfehrten mit den He 
braͤern; Arabien felbft bewohnten nachmals viele Juden, 
ja es gab eine Zeitlang jüdifhe Könige dort, an denen 
das Chriſtenthum heftige Gegner fand. Vergl. den Brief 
des Biſchofs Simeon von Betharfcham an den Abt 
Simeon zu Gabula in Aflemani Biblioth. Orient. Vatic. 
T. I. p. 364 ff. Eine Vergleihung der biblifhen Anga— 
ben mit den Nachrichten der in jenen Gegenden gewefenen 
Neifebefchreiber fest es außer Zweifel, daß hier die Zeit 
ihre Kraft, Anfichten und Sitten zu Ändern, wenig geäus 
Gert und bewährt hat. Befonders flimmen die Gebräuche 
der Beduinen mit den patriacchalifhen überein, fo Daß 
Shaw und Pococke fagen, man glaube in Abrahams 
Hütte zu feyn, wern man in ihre Zelte fomme. Wunder; 
bar fcheint es freilich zu feyn, Daß fo viele Taufend Jahre 
hindurch die Sitten fo unverändert geblieben find; auch 
findet man dieß jest vorzüglich nur noch im innern Aras 
bien. Die an Eeefüften und gegen Weſten mwohnenden 
Araber Dagegen haben in Sprache und Eitte fich des 
fremden Einfluffes nicht ganz erwehren koͤnnen, welchen 
Handel mit dem Auslande, auch wohl Berührung mit 
demfelben durch Eroberungen bervorriefen, während die 
Araber im Innern nur Handel und Verkehr unter ſich 
felbft trieben, und vor jeglicher dauernden Eroberung durd) 
die eigenthümliche DBefchaffenheit ihres Landes gefichert 
waren. Alexander der Große und die Perfer machten als 
lerdings Verſuche gegen fie, ohne fie jedoch unterjochen 
zu koͤnnen; die Römer, fiegreich in Schlachten gegen fie, 
fonnnten und wollten ihnen doch in die Wüfte, wohin fie 
fich begaben, nicht folgen, fondern mußten wieder abzie— 
hen. Die Türken behaspten zwar die DOberherrfchaft über 
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ganz Arabien, und gedenfen derfelben auch im Titel des 
Sultans, haben das Land aber nie wirklich ganz beherrfcht. 
Unumfchränfte Freiheit ift noch immer der Stolz der Ara— 
ber der Wüfte; fehr ſchaͤtzbare Gedichte, desen Hauptge— 
genftände Gaftfeeundfchaft, die Blutrache, Liebe und Tas 
pferfeit, find uns von ihnen in der Hamafa erhalten und 
ihre Scholiaften ſchildern und erläutern ung noch über; 
dem die darin etwa erwähnten Gebräuche aus andern 
Monumenten des Alterthums. Intereſſante Beifpiele hat; 
ten ſchon Alb. Schultens (Excerpta ex anthologia vete- 
rum Arabiae poätarum, quae infcribitur Hamala Abi 
Temmam in feiner Ausgabe von Erpenii Grammatica 
Arabica) und nah ibm 3. D. Michaelis in feiner 
arabifchen Chrefiomathie und einige Andere gegeben; durch 
eine vollffändige mit Scholien verfehene Ausgabe Diefer 
Gedichte (Hamasae Carmina cum Tebrifi. [choliis in- 
tegris. Bonn. 1828. P. I. gr. 4.) hat fi der ausge; 
geichnete Arabiſt ©. W. Freytag ein mwefentliches Ver; 
dienft auch um Bibelerflärung und biblifhe Alterthums; 
funde erworben. Auch lieben die Araber Sprüde und 
Sentenzen, welche von dem praftifchen Blicfe und der Le; 
bensflugheit der arabifhen Völker die herrlichften Beweife 
liefern und zugleich ald unverfälfchte Urkunden ihrer Denf; 
art und Sitte zu betrachten find. H. A. Schulteng 
hat bereits im J. 1773 durch Fleine Proben der zahlreis 
hen Sammlung von Sprüchmörtern des Meidani, eis 
nes Schriftftellers des zwölften Jahrhunderts, ferner Keigfe 
und fpäter E. F. € Nofenmüller und Habicht die 
Aufmerkfamfeit auf diefen Zweig der arabifchen Literatur 
gelenkt. In neuefter Zeit beabfichtige Duatremere in 
Paris dem Bernehmen nach eine Ausgabe des ganzen Meis 
dani. Der oben erwähnte holländifche Drientalift hat auch 
die Samachſchariſche Sammlung arabifiher Gentenzen 
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im J. 1772 überfetst und erläutert geliefert, Nicht zu uͤber⸗ 
fehen ift das Neligionsbuch der Araber. Denn im 805 
van finden wir viele Gebräuche, welche mit den hebräis 
ſchen genau übereinfiimmen; auch die bürgerlichen Gefege 
des Korans, großentheils frühere DObfervanzen und Hers 
fommen unter den Arabern, bieten zum mofaifchen Gefeg 
manche intereffante Parallelen dar. 

Bon andern den Hebräcen benachbarten Völfern, den 
Aegyptern und Phöniciern, oder von foldhen, mit welchen 
fie Durch ihre Lage in längere Verbindung kamen, den Afiys 
rern, Chaldäern und Babyloniern, find ung feine einheimis 
ſchen Schriftfteller erhalten, und was über Aegppten in 
neuerer Zeit der unermüdete Fleiß und Forfhungstrieb zu 
Tage gefördert hat, ift immer nur Bruchftüc, auch läßt 
ſich kaum erwarten, daß ung noch größere aͤgyptiſche Werke 
jugänglich werden. Eine theilweife Ausnahme von jenem 
Geſchick macht die perfifche Nation, unter deren Herr—⸗ 
fchaft der Judaismus ſich aus feinen Trümmern wieder ers 
hob und der Grundflein zu dem gelegt ward, was wir in 
der nachfolgenden Zeit als bemerfenswerth antreffen; denn 
als der Islam mit fanatifchem Eifer auch nach Perfien drang 
und den Thron der Chosroen ſtuͤrzte, fiel zwar unter feinen 
gewaltigen Streichen auch die altperfifche Literatur zu Bos 
den, aber die treuen Anhänger der Lichtlehre bewahrten 
durch vafche Flucht Zerduſcht's lebendiges Wort vor dem 
Untergange. Durch Anquetil du Perron wurden die 
perfifhen Neligionsurfunden in einer franz. Ueberſ. bes 
fannt gemacht unter dem Titel: Zend-Avesta, ouvrage 
de Zoroastre .. . traduit sur l’original Zend avec des 
remarques et accompagne de plusieurs trailes propres 
a Eclaircir les matieres, qui en sont l’objet (Par. 1769 — 
71. 3 Bde. 4), duch Joh. Frieder. Kleufer bievon 
eine deutfche, mehrfach bereicherte Ueberfegung (Riga 
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1776— 77. 3 Bde. 4.; der 1ffe Bd. 1786 in einer 2ten 
. verbefferten Aufl.) veranftaltet und bald nachher ein Ans 
bang (Anhang zum Zend-Aveſta Riga u. Leipz. 
1781 — 83. 2 Bde, in 4, der erfte Band in 2, der 
zwete Band in 3 Nbtheilungen), auch zur bequemern 
Ueberſicht des mweitfchichtigen Werfes ein Auszug (Jens 
Dave im Kleinen Riga 1793. 3 Thle in 120. 
ar, 8.) geliefert. Nach den neueften Forfchungen ift die 
Rei der Arbeit Anquetil’s feinem Zweifel mehr 
unterworfen, aber die Hauptideen des merfwürdigen Reli—⸗ 
gionsbuches treten Doch auch in diefer unvollfommenen Ges 
ftalt ziemlich deutlich hervor und fünnen alfo auch zur Erz 
läuterung altteftamentlicher Vorſtellungen und Gebräuche 
reiche Ausbeute gewähren. Unfre Zeit fieht von zwei Geis 
ten ber Zovvafters Lehre in den Driginalfchriften hervortre⸗ 
ten @urh Burnouf in Paris und Dlshaufen in Kiel), 
wodurch ·die Vergleihung und Benutzung derfelben für die 
hebräifche Neligionslehre und Alterthumsfunde eine feftere 
und fichere Bafıs gewinnen wird, Später, als die Waffen 
ruhten, entwickelte fih in Perfien ein reiches,und vielfeis 
tiges literärifches Treiben, es blüheten vorzüglich die ſchoͤ⸗ 
nen Medefünfte und felbft der gefunfene Glanz des Reichs 
bat noch in unfern Tagen Poefie und wiffenfhaftliches Stres 
ben nicht ganz erfierben laffen. Es ift wahr, alle diefe 
Schriften find ungleich jünger, als die hebräifchen; der in 
ihnen wohnende Geift, die von ihnen vorzugsweife benußte 
Form der Darfiellung unterfcheidet fich auffallend von dies 
fen und felbft die Welt, in welche fie uns einführen, ‚weicht 
in ihren Erfcheinungen und Öeftalten von Der durch Die 
Lektüre des A. T. ung befannt und lieb gewordenen weſent⸗ 
lich ab. Noch mehr gilt dieß von den blumenveichen Ges 
filden, welche uns Indiens neuerdings erfchloffene Schäge 
(hauen, zum Theil erft ahnen laffen, fo wie von den fremd; 
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artigen Klängen, die aus Chin a's argwoͤhniſcher Abgeſchloſ—⸗ 
ſenheit zu ung heruͤber klingen. Allein fie alle machen uns 
mit dem Geifte und der wahren Bedeutung morgenfändifcher 

Einrichtungen, Sitten und Gebräuche vertraut, überlies 
fern manche fonft vergeffene Nachricht; lehren den Orient 
in fich felbft finden, mithin auch dag Leben eines ei nzelnen 
orientaliſchen Volkes verſtehen. An einem, zweckmaßigen, 
den Anforderungen unſerer Zeit entſprechenden Ueberblick 
morgenlaͤndiſcher Sprachen und Literatur fehlt es uns zut 
Zeit ganz (Wahl's bekanntes Werk iſt fehon wegen dieſer 
Fortſchritte, welche die orientalifchen Studien feit: ‚1784, 
wo es erfchien, gemacht haben, als veraltet zu betrachten, 
und Klaproth’s Aha Polyglotta hat mehr eine ethnogra⸗ 
phiſch-philologiſche, als eine literarhiftorifhe Tendenz); 
wir hoffen jedoch diefe Lücke in einer längft vorbereiteten und 
anfchnlich fortgeruͤckten Schrift bald auszufüllen, wodurch 
denn aud dem Alterthumsforfcher feine ſchwierige, Bahn etz 
was geebneter werden dürfte, Der einge Kreis, in welchen 
die orientalifche Literatur und ihr Sprachſtudium fo lange 
gebannt war, ift glüclich überfprungen und die ärmliche, 
abſtoßende Hülle, in welcher fie erfchien, ift gänzlich abges 
fireift. Eines Menfchen Kraft reicht nicht mehr hin, fie zu 
überblicken, die verborgenen Echäße, welche aus den Fund; 
gruben des Drients ang Licht gefördert werden, und die Nas 
tionen, welche fonft dDivergente Nichkungen einzufchlagen 
pflegen, begegnen fich im Eifer für Bebauung des big da; 
bin brache liegenden, zum Theil erft neu gewonnenen Ackers. 
Im legten Luftrum von 1826 —30 find allein in der arabis 
fen, verfifhen und türfifchen Literatur über 60 Werfe von 
geößerm und geringerm Umfange allgemein durch den Druck 
zugänglich geworden (S. die inftructive Mufterung derfelben 
von Joſ. v. Hammer in den Wiener Jahrbüchern für Lite, 
vatur Bd. 55 ff), und wenn nicht alle Zeichen trügen, wird 











Einleitung. 15 


die Zufunft nicht Dahinter zurück bleiben. Die bereits viel; 
fach wirkſame englifche Gefellfchaft für die Beförderung von 
Ueberfegung orientalifcher Schriften hat mit den Reifen des 
Ibn Batuta, von dem trefflichen Sam. Lee überfegt 
und mit reichen Anmerkungen commentirt (The Travels of 
Ibn Batuta — with notes — Lond. 1829. gr. 4.), auf 
eine viel verfprechende Weife ihr eben fo glänzendes als 
der Wiffenfchaft wahrhaft erfprießliches Unternehmen begon; 
nen, und wenn gleich nicht alles Gold ift, was wir ihr big 
jett verdanken, fo läßt fich doch mit Sicherheit hoffen, daß 
immer mehr der erften Gabe Gleichzuftellendes nachfolgen und 
unferm Wiffen in irgend einem Zweige mwirflich erweiternde 
und berichtigende Ducllen von ihr eröffnet werden werden. 
Wer nun das hebräifche Alterthum mit forfchendem Auge 
durchläuft, hat jeden-neuen Zuwachs der orientalifchen Liz 
teratur, fo weit Zeit, Kräfte und Hilfsmittel es verftatten, 
su beachten und fotgfältig zu vergleichen, weil er fonft 
Gefahr läuft, für irgend einen Punkt ſeines Weges fich 
fihtbar der erforderlichen Leitung zu berauben. 

Zu diefen Hilfsmitteln der hebraifchen Alterthumsfunde 
fommen endlih nod neuere KReifebefhreibungen;z 
fie find deßhalb brauchbar, meil nicht bloß eine einzelne 
Völferfchaft; mie die freien Araber, die mit den Hebräern 
Stammverwandte find, väterliche Sitte unvermifcht erhielt, 
fondern der Drient überhaupt dem Gefeß der Mode und 
des Wechfels weniger huldigt, als die Bevölkerung Euros 
pa's. Ihr Werth erhoͤht fich für und Dadurch in einem vors 
züglichen Grade, daß fie zum Theil fehr reichhaltig an 
Nachrichten find, weil der Ausländer das von feinen Sit 
ten Derfchiedene, das Auffallende gern und genau zu 
beobachten, es als etwas ihm Merfwürdiges aufzuzeich— 
nen pflegt, und um fich bei feiner Schilderung des Öefchenen 
und Erfahrnen verfiandlicher zu machen, gewöhnlich in weit 
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läufige Schilderungen und Ausführungen ſich einläßt. Un; 
fäglihe Stellen der Bibel haben hiedurch ihr klares Licht 
erhalten. Engländer und Deutfche waren von jeher am 
meiften auf folche literärifche Erzeugniffe aufmerffam, 100; 
bei fie fich freilich auch bisweilen zu fehr fortreißen ließen, 
und Sitten, welche der Neifebericht neuerer Zeit erwähnte, 
durchaus in der Bibel wieder finden mollten, obfchon fie 
soirflich nicht darin waren. Die Holländer dagegen zogen 
fie bis auf Die neuere Zeit wenig in den Kreis ihrer Unters 
fuchungen, weil ihr Nationalgeſchmack mehr am Alten und 
Herfömmlichen hing, und verloren dadurch den Schlüffel 
zu mancher fchtwierigen Stelle. Aus diefem Grunde hat 
j B. Schröder in feinem fonft vortrefflihen Buche: 
von der Kleidung der bebräifhen Frauen 
fo häufig Irrthuͤmer begangen, und wirkliche Gebräuche 
gelaugnet, bloß weil er in den Gedichten der Araber 
feine Nachricht davon fand, Wil man aber Keifebes 
fehreibungen zur Erflarung des hebräifchen Alterthumes 
gebrauchen, fo muß es nur bei folhen Dingen gefchehen, 
welche fih lange in ihrer; Urform erhalten, nicht aber bei 
denen, welche duch Zwang, Gemaltthätigfeit u, ſ. w. eine 
Umänderung erfahren haben, was z. B. Paulfen in feis 
ner Defchreibung von Der Negierungsart der Mor; 
genländer nicht genau beobachtet Kat. Auch find die 
Neifebefchreiber nicht von einerlei Gute; denn nicht alle bes 
figen den wahren Forſchungs- und Beobachtungsgeift, Fer 
ner find nicht alle Gegenden des Morgenlandes für diefen 
Zweck gleich wichtig. Außer Paläftina felbft it Ara 
bien das Hauptland, und hier ift wiederum das wuͤſte 
Cpeträifhe) Arabien dem fogenannten glücklichen 
(Jemen) vorzuziehen: aber wegen der dort für den Keis 
fenden ftattfindenden großen Gefahren wird erftereg felten 
beſucht. Ueber leßteres Haben wir an Niebuhr einen flafı 
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fifhen Schriftfteller. Seine Befhreibung von Ara, 
bien, Kopenhagen 1772. 4. und feine Reifebefchreis 
bung nah Arabien und andern umliegenden 
ändern, 2 Bände in 4. Kopenh. 1774. 1778. , find un; 
vergleichlihe Werfe. — Auch die Sitten der in Paläftina 
berumftreifenden Araber erläutern Vieles im A. T. ews 
wähnte; fie hat befonders Arvieur in feiner von de la 
Rogue herausgegebenen Voyage dans la Paleftine, Paris 
1717. Amfterd. 1718. 8. — Ddeutfh Kopenhagen 
1775. 8. und neu überfegt von 8. Fr. E. Roſenmuͤl—⸗ 
ler mit Anmerfungen und Zufäßen verfehen, Leipzig 1789. 
in 8. — fehr gut und ausführlich befchrieben. Seine hins 
terlaffenen merfwürdigen Nachrichten von feis 
ner Reife nah Konſtantinopel, Afien, Sy 
rien, Dem gelobten Lande, Aegypten und der 
Bekberei gab Labat Franz. heraus; zu Kopenh. und 
Leipz. find fie aber 1753 bis 1756 (6 Theile. 8.) in 
deutfcher Ueberfegung erfhienen. Man hielt ihn zwar an; 
fangs für einen unzuverläffigen Mann, weil man verfchie; 
denes in ihm fand, dem man feinen Glauben beimeffen zu 
fönnen meinte: allein Niebuhr hat ihn von diefer uns 
gerechten Befchuldigung völlig losgefprochen (vergl. deffen 
Beihreibung von Arab. S. 30, Note) und feine Ausfprüche 
beglaubigt. Frühe brachten die Araber Syrien und Me; 
fopotamien unter fih, und verlegten Die Kefidenz der 
Ehalifen dahin; daher find ung auch die von diefen Län; 
dern gegebenen Nachrichten brauchbar. Hieher gehört Auf- 
fel®s natural hiftory of Aleppo, London 1756. in 4. 
Er ftand als Arzt bei der englifchen Faftorei zu Aleppo von 
1742 bis 1753 und wollte anfangs nur die Peſt und an; 
dere dafelbft wüthende epidemifche Krankheiten befchreiben, 
und den Europäern Verwahrungsmittel gegen fie ertheiz 
len, fam aber nachher auc auf den glücklichen Gedanfen, 
Hoffm. hebr. Alterth. 2 
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Sitten und Gebräuche diefer Nation genau und forgfältig 
darzuftellen. Nachrichten von dem Theile Negypteng, 
in welchem Araber wohnen, und der Berberei, find 
ung nicht gleichgültig, ob fie gleich nicht fo hoch als die 
vorher angeführten zu fchägen find. Hieher gehört Mail 
let’8 Befchreibung von Aegypten, die aus feinen Papier 
ren vom Abt Mascrier unter dem Titel herausgegeben 
iſt: Defcription de l’Egypte, contenant pluheurs re- 
marques curieuſes ſur la Geographie ancienne et mo- 
derne de ce Pays fur les monumens anciens, compofee 
fur les memoires»de Mr. de Maillet. Ouvrage enrichi 
des Cartes ‚et des, Figures T. II. 8. a la Haye 1740. 
Er war anfangs. frangöfifcher Generalfonful in Aegypten 
und Toskana, hernach Generalvifitator der Handelspläge 
der Levante und Berberei, und zulegt Envoyed an den Kös 
nig von Aethiopien, konnte ung alfo wichtige und interefs 
fante Dinge fagen, und hat fie auch gefagt. Norden's 
Voyage d’Egypte et de Nubie T. II., deutfh 2 Bände 
mit Kupfern (Breslau 1779, gr. 8.) und Skaw’s Travels 
and obfervations in [everal parts of Levant etc. find 
Hauptbücer. Letzterer befonders befchreibt nicht nur Die 
Alterthümer, fondern auch die natürliche und bürgerliche 
Geſchichte von Tunis, Algier, Phönicien, Palaftina, Sy 
rien, Aegypten und Arabia petraͤa. Die erſte Ausgabe 
des Driginals erfhhien zu London 1738. in Fol., die vor 
züglichfte aber ift die von 1757. in 4, Eine brauchbare 
deutfche Ueberfegung haben wir noch nicht, und fie wäre 
doch von einem fo wichtigen Buche fehr zu wünfchen;, denn 
die von 1745. und die neuere zu Leipzig 1765. herausges 
fommene haben zu viele Fehler und englifch ;deutfche Con— 
ftructionen, Jolney’s Voyage enSyrie et enEgypte pen- 
dant les années 1783. 84. et 85. II. Tomes. Paris 1787. 
4te Ausg, Paris 1807. 2 Bde, (deutſch. Jena 1788. 2 Bde 
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u. Zufäge der 2ten Ausg. in einem Iten Bde daſ. 1790, 
in 8.) ift voll tiefer Beobachtungen. Nachrichten von der 
Türkei dienen uns im Allgemeinen für Bibelfunde wenig; 
aber in fo fern die Osmanen durch ihre Religion vieles 
Arabifche recipirt haben, darf man fie wenigſtens nicht ganz 
hintanfegen. Dahin gehört Tournefort’s Relation d’un 
Voyage de Levant. Lyon 1717. T.II. in 8., deutſch Nuͤrn⸗ 
berg 1776. 77. 3 Bände in’gr.8. mit Kupfern. Er vers 
anftaltete diefe Reife auf Befehl feines Könige, und bes 
ſchreibt die alte und neue Gefchichte vieler Infeln des Archi— 
pelagus, Konftantinopel, die Küften des ſchwarzen Meeres, 
Armenien, Georgien, die Grenzen von Verfien und Klein; 
afien: er war dabei auch Alterthums- und Naturforfcher, 
Kaum, follte man glauben, daß Neifebefchreibungen von 
Spanien in unfer Fach gehörten, und dennoch fönnen fie 
wirklich wichtig werden, da Diefes Land einige hundert 
Jahre lang im Befig der aus Arabien kommenden Sarace; 
nen geweſen ift, und fich noch jest offenbar Gebräuche die; 
fer Nation erhalten haben. Außer diefen NReifebefchreibuns 
gen find auch Chardin’s Voyages en Perfe et autres 
lieux de l’Orient ( depuis 1664 jusqu’en 1677) a 
Amfterd. 1735. T. IV. in 4. avec fig. (eine gute Ausgabe 
erfhien 1740., und die neuefte beforgte Langles, Paris 
1811. 10 Bde, in 8. nebft einem Atlas mit Chart. u. Ku⸗ 
pfern) fehr merfwürdig. Seine Befchreibungen betreffen 
das Land, die Menfhen und ihre Lebensweife.. Er hat 
eine angenehme Schreibart, und giebt viele Aufflärungen 
der Bibel. Eben fo vortrefflich ift Richard Pococke’s 
Defcription of the Eaft and ſome others countries T. J. 
London 1743. T. II. 1758. fol. Die deutfche Ueberfegung 
von Windheim 1754. und 1755. zu Erlangen in 3 Theis 
len in gr. 4. veranftaltet, bat viele Sehler, weswegen fie 
bei der zweiten Auflage, Erlangen 1771— 73, 3 Bände in 
+ 
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gr. 4. nebft 215 Kupferftihen von Breyer’n nad dem 
englifhen Grundtert genau durchgeſehen und verbeffert, 
auh von Schreber’n mit vortrefflihen naturhiftorifchen 
und botanifchen Anmerfungen begleitet worden ift — neue 
Aufl. in 3 Bänden in gr. 4. mit vielen Kupfern, Erlangen 
1791. Pococke leiftet dem Bibelerflärer viel Hilfe, aber 
man muß ihn etwas behutfam gebrauchen, weil er dass 
jenige, was er wirflich gefehen, mit dem, was er nur ges 
hört oder aus andern entlehnt bat, ohne es anzuzeigen, 
vermengt, ein Fehler, in den viele neuere englifche Reiſe— 
befchreiber, 3. B. beſonders auch Buckingham, verfallen. 
Noch gehören in dieſe Klaffe: Henry Maundrell’s lour- 
ney from Aleppo to Ierufalem (Oxf. 1703. in 8. und dann 
oft wieder aufgelegt, zulest 1749.); la Roque’s Voyage 
de Syrie et du Mont Liban (a Paris 1722.); le Bruyn’s 
Voyage au Levant (a la Haye 1732.); Tavernier's 
fix Voyages en Turquic, en Perle et-aux Indes (a la 
Haye 1718.); Haſſelquiſt's Reife nach dem heiligen 
Lande, in den Jahren 1749 bis 1752 (Noftocf 1762, in 8.); 
Schulz Leitungen des Höchften nach feinem Nath auf 
feinen Reifen durch Europa, Aſia und Afrifa, 5 Theile, 
Halle 1771—75. (Nur vie beiden legten Theile find für 
unfere Abſicht brauchbar); Korte’s Keife nach dem ge; 
lobten Lande (Altona 1741. 8). Paul Lukas Reiſe in 
die Türfei, Syrien, das gelobte Land, mie auch Ober; 
und Niederägypten, die zu Hamburg 171—2. in 2 
heilen ins Deutfche überfegt erſchien, ift von geringern 
Werth. Es ift eigentlich die Befchreibung feiner Dritten 
Neife nach der Levante, welche er im Jahr 1714. auf 
Befehl Ludwig des XlVten unternahm. Seine Nach; 
richten wurden anfangs von vielen ganz verachtet, und für 
Mährchen gehalten, allein Mosheim übernahm zuerft 
feine Rechtfertigung, und auch Niebuhr giebt ihm ein 
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gutes Zeugniß. Georg Hoͤſt's Nachrichten von Fes 
und Marofos im Lande felbft gefammelt in den Jahren 
1760 bis 1768 (aus dem Dän. überf, Kopenh. 1781, in 
4.) find fehr brauchbar, fo wie auch Die Memoires hilto- 
riques, politiques et geographiques des Voyages du 
Comte de Ferriöres — Sauveboeuf, faits en Turguie, 
en Perle et en Arabie depuis 1782 jusqu’en 1789 
Tomes II. 8, deutfch Leipzig 1790. 2 Theile im & Die 
übrigen minder wichtigen aus früherer Zeit übergehe ich. 
Bjoͤrnſtaähl's Meife nah Syrien, Paläftina und der 
Berberei würde, wenn er nicht fo früh verftorben, für 
morgenländifche Philologie herrliche Früchte getragen ba; 
ben, da er ein unermüdeter Forfcher war; es find daher 
die im ſechſten Bande feiner Briefe gelieferten Nachrich: 
ten nicht zu überfehen, mofelbft auch die reichhaltigen 
Briefe Des erfi vor einigen Jahren geftorbenen ſchwedi— 
ſchen Gelehrten Matthias Norberg aus Konflantino; 
pel befindlih find, James Bruce’s travels to dilcover 
the fource of the Nil (Lond. 179%. 5 Bde. in 4, mit 
Chart. u. Kupf.) ift als das Werf eines wohl vorbereiters 
ten, unterrichteten und fcharffinnigen Mannes auch für 
die biblifche Archänlogie Feinesweges unwichtig; die deut; 
fhe Ueberf. von J. I. Volkmann hat dur Joh. 
Frieder. Blumenbach's u. Th. Chr. Tyhfen’s Ans 
merfungen noch Vorzüge vor dem Driginal. Außerdem 
wurden in Deutfchland 3 Auszüge daraus veranftaltet: 
von E. W. Cuhn mit Anmerf. u. Zufägen von J. $. 
Gmelin und einigen andern Gelehrten (Rint. u. Leipz. 
1791. 2 Bde. 8.); von J. G. C. Fick (Erlang. 1792. 
2 Bde. 8.) und endlih von Gottl. Frieder Ehrmann 
(Nuͤrnb. u. Jen. 1792. in 8). Nach den Reifen von 
Eyles Irwin (A series of Adventures in the courfe of 
a voyage up the Red -Sca on the coalts of Arabia 
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and Egypt. Lond. 1781. gr. 4.; 3te Ausg. Lond. 1787. 
2 Bde. 8.; eine deutſche Ueberſ. Lelpz. 1781. 8.), von 
C .S. Sonnini (Voyage dans la haute et baſſe Egypte. 
Par. 1799. 3 Bde, in 8.5 deutfche Ueberf. von Bergf 
mit Anmerk. Leipz. u. Gera 1800, 2Bde. 8.),, von FI. G. 
Browne (Travels in Africa, Egyptand Syria. Lond. 1799, 
in 4; deutfche Ueberf. von Bergk. Leipz. u. Gera 1800. 
8,) umd einigen andern machte Auffehen Denon’s Voyage 
en Egypte (Paris 1800. in gr, Fol.; deutfche Ueberf. von 
Tiedemann. Berl, 1803. in 8.). 

Ale diefe traten in Schatten gegen das gigantifche 
Prachtwerk der Defcription de l’Egypte (Paris 1809 ff. ; 2te 
mwohlfeilere Ausg. 1821., wo der Tert, nicht wie bei der 
erften, in Folio, fondern in 8. ift). Noch mehr Ausbeute 
indeß, als diefe ausführliche Darftellung des alten und heutis 
gen Aegypten, gewähren dem biblifhen Antiquar die Rei— 
fen von E. D. Clarke (Travels in various countries 
of Europa, Afıa and Africa. Lond. 1811 f.; Ate Ausg. 
1816— 18.) , von Ulr. Jac, Seetzen, von deffen Keis 
febefchreibung mir leider bloß Bruchſtuͤcke befigen (in v. 
Zach's monatl. Eorrefoonden; XVIIIu. XIX Bd. und im den 
3 erften Bänden der Fundgruben des Orients), von Don 
Rapha&l (les Bedouins ou Arabes du Deſert, ouvrage 
publie — — par F. J. Mayeux. Par. 1816. 3 Bdchen 
in 12.), befonders aber von James Morier (a Journey 
through Perfia, Armenia and Afia minor to Conftan- 
tinople. Lond. 1811. gr. 4, u. a fecond journey u.f.w. 
Daf. 1818. gr. 4.5 die franz. Ueberf., welche in Paris 1813 
in 3 Bden. 8. erfchien, bat einige Zugaben), von Milliam 
Oufeley (Travels in various countries of the Ealt, 
more -particularly Perſia. Lond. 1819 ff, 3 Bde. 4.) 
und vor allen von Joh. Ludw. Burckhardt (Travels 
in Nubia. Lond, 1819. ; dDeutfche Heberf, Weimar 1821. 


Einleitung 23 


Travels in Syria and the holy Land. Lond. 182%. gr. 4; 
die deutſche Ueberſ. [von Rienaͤcker] mit fchäßbaren 
Anmerk. von Wilh. Geſentus. Weim. 1823 ff. 8. mit 
Chart. u, Kpfrn.; Travels in Arabia. Lond. 1829. gr. 4. 
deutſche leberf, [von Herzog] Weimar 1830, gr. 8. mit 
1 Chart. u, 4 Grundriffen,; Notes on the Bedouins and 
Wahabys collected during his travels in the eaft. Lond. 
1830. 4., deutfche Ueberf, Weimar 1831. gr. 8.; Arabic 
Proverbs or the Manners and Cuftoms of the modern 
Egyptians illuftrated from their proverbial fayings cur- 
rent at Cairo translated and explained. Lond. 1830. 4.), 
welcher ausgeſtattet war, wie feiner, für den Zweck, den 
er fich zur Aufgabe feines Lebens gemacht hatte, und von 
Robert Ker Porter (Travels in Georgia, Perfia, Ar- 
menia, ancient Babylonia. Lond. 1821 — 22. 2 Bde, 
gr. 4. deut ſche Ueberſ. Weimar 1823.8.). Manche interefs 
fante Bemerkung bieten auch die Werfe von Joh, Heinr. 
Mayr (Schickfale eines Schweizers während feiner Reife 
nach erufalem und dem Libanon, St. Gallen 1815, 3 
Bdchen in 8., 2te Ausg. 1821. in 1Bd.), T. A. Joliffe 
(Letters from Paleftine. Lond. 1819. 8.; deutſche 
Ueberſ. von Bergk mit Zuſ. u. Anmerk.), de Forbin 
(Voyage dans le Levant. Paris 1819. fol. mit 78 Kupf. ), 
Markt, Augufin Scholz (Reife in die Gegend zwi— 
[hen Alexandrien und Parätonium, die libyfche Wüfte, 
Siwa/ Aegypten, Paläftina u. Syrien. Leipz. 1822, 8.), 
Buckingham (Travels in Paleftine through the coun- 
tries of Bafan and Gilead including a vihit to the 
cities of Geraza and Gamala in the Decapolis. Lond. 
1822. 4.; deutfch Jena 1822, 8.; Travels in Melo- 
potamia. Lond, 1827. in 4.; deutfch Berl. 18238. 8.; 
Travels in Syria and Paleftine. Lond. 1827. 4.; deut; 
fhe Ueberf. Weim, 1827—28. 2 Thle. 8), J. Berggren 
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(Refor i Europa och Oelfterländerne. Stockh. 1826. 
2Thle. 8.5 deutfche Ucberf, von Ungemwitter. Darmfl. 
1828. 1r Bd. 8), Ant. v. Prokeſch (Heife ins heil. 
Land. Wien 1831. 8. und Erinnerungen aus Aegypten 
und Kleinaſien. Daf. 1829 — 31. 3 Bde. 8.) und Schlats 
ter Gruchſtuͤcke aus einigen Reifen nach dem füdlichen 
Rußland — mit ‚befonderer Nücfiht auf Die Nogayen s 
Tataren — mit 15 Abbild. und 1 Charte. St. Gallen 
1830. 8.) dar, In unfern Tagen, wo die NKeifeluft der 
Engländer ſich hauptfächlich nah dem Drient gewendet 
bat, erfheinen faſt aljährlih auch über Worderafien 
Meifeberichte, meift aber, oder doch menigfiens fehr 
häufig, von unberufenen Scribleen, welche nur auf der 
Landftraße die befuchten Länder durchflogen und fich nicht 
einmal die Mühe gaben, das Fremde und Ungemöhnliche, 
was fie, albern genug, in jeder Abweichung von ihrem 
gewöhnlichen Treiben erblicken, ohne ihre nationale Brille 
zu betrachten. Solche Machwerfe find immer nur mit 
großer Vorſicht zu gebrauchen, zumal fie oft es nicht ver 
ſchmaͤhen, frühere Neifeberichte zu plündern und für eis 
gene Beobachtung auszugeben, Eine fehr belehrende Kris 
tif der neueften Keifewerfe vom Jahr 1818 — 30 giebt 
of. von Hammer in den Wiener Jahrb. 49Bd. ff. 
Schilderungen anderer orientalifcher Gegenden von euros 
päifcher Hand fünnen auch zuweilen mit Nugen eingefes 
ben werden; es liegt aber in der Natur der Cache, daß 
fie in der Regel für den hebräifchen Alterthumsforfcher 
denen an Werth nachſtehen, melde, wenn man fo fagen 
darf, den bibliſchen Drient betreffen. Mehrere dafür be; 
fonders wichtige Neifebefchreibungen aus früherer Zeit bis 
auf den Anfang des laufenden Jahrhunderts hat 9. €. 
G. Paulus in der von ihm veranftalteten Sammlung 
der merfwärdigften Reifen in den Drient (Jen. 1792 — 
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1803. 7 Bde. in 8.), theild durch vollſtaͤndige Ueberſetzun⸗ 
gen, theils Durch Auszüge zugänglicher und Durch feine 
Bemerkungen inftructiver zu machen gefucht. Ein aͤhnli— 
ches Werk über die neuere Zeit wäre um fo mwünfcheng; 
werther, da der Echwall der Neifebücher ung zu übers 
ſchwemmen droht und der ſchon anderweitig genug in Anz 
fpruch genommene Bibelforfher im Ihnen fo oft nur lee 
red Stroh zu drefchen findet. Den dafür entworfenen 
Plan auszuführen, hat mich bis jegt die ſolchen Unter 
nehmungen ungünftige Zeit gehindert; doch iſt er keines— 
wegs aufgegeben. 

Sobald man den großen Nugen eingefehen hatte, 
melden die Exegeſe ſich vom Gebrauche zuverläffiger und . 
mit Umficht und richtiger Beobachtungsgabe abgefaßter Reis 
febefchreibungen verfprechen darf, lag auch der Gedanke 
ziemlich nahe, das in eignen Werfen zufammen zu flelfen, 
was fih für Erklärung der heiligen Urkunden als brauch 
bar anfündigte. Vorläufer auf dieſem Zelde der Literas 
fur waren Frieder. Matth. Luft cbiblifche Erläuteruns 
gen aus den morgenländifchen und andern Keifebefchreis 
bungen (Nürnd. 1735. 8.) und Balth. Ludw. Eskuche 
(Erläuterungen der heil. Schrift aus morgenländifchen 
Keifebefchreibungen. Lemg. 1745 — 55. 25 Verfuche in 
2Bden. 8.), gewiffermaßen auch Herm. Chrift. Paul 
ſen, welcher ſich jedoch bloß auf zwei wichtige Gegen— 
ſtaͤnde beſchraͤnkte (Zuverlaͤſſige Nachrichten vom Ackerbau 
der Morgenlaͤnder. Helmſt. 1748. 4.; die Regierung der 
Morgenlaͤnder 1 Th. daſ. 1755. 4.). Umfaſſender und 
daher von größerer Bedeutung waren Thomas Harmer's 
Obfervations on divers pallages of Scripture (Lond. 
764. 8. in 1 Bd.; 2te Ausg. 1776 in 2 Dden 8. , os 
su 1787 noch 2 Bde famen), wovon Joh. Ernft Faber 
eine mit Anmerfungen verfehene deutfche Ueberf. unter 
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nahm (Hamb. 1772 — 75. 2 Bde, 8. nad der erften 
Ausgabe ; der te Bd., melden Wolfg. Panzer 
Hamb. 1779. nach Faber's indeß erfolgtem Tode lieferte, 
enthält die Nachträge der 2ten Ausg. des Driginals). 
Das neuefte Werf diefer Art ift von Sam. Burder (Ori- 
ental Cuftoms or an illuftration of the Sacred Scriptu- 
res by an explanatory application of the cuftoms and 
manners of the ealtern nations and elpecially of the 
Jews therein alluded to. Lond. 1802. in 1 Bd, 8., 
die 5te vermehrte Ausg. Lond. 1816. 2 Bde, 8.), mels 
ches der verdiente E, 5. 8. Rofenmüller unter dem 
Titel: Das alte und neue Morgenland (Epz. 
1818 — 20. 6 Bde, 8.) überfegt und mit Zufägen bes 
reichert hat. 

Unentbehrlich ift die hebruiſche Alterthumskunde dem⸗ 
jenigen, welcher ſich an die Erklaͤrung der bibliſchen Buͤ⸗ 
her wagen will; wie viel fchlechter, geziwungener und fals 
fcher Auslegungen würden mir überhoben feyn, wenn jes 
derzeit nur Alterthumsfenner Diefes wichtige und ſchwere 
Werk unternommen hätten! Wichtig ift fie auch für jes 
den, der die Gefchichte des hebräifchen Wolf und der 
merfwärdigen Neligion, aus deren Schooße das Chriftens 
thum hervorging, nad allen Seiten hin verfolgen will, 
oder überhaupt aus irgend einem Grunde an der politis 
fhen und geiftigen Entwiclung der Hebräer Antheil nimmt, 
und verdient es Daher in der That nicht, wegen des fon; 
fligen reichen Zumachfes unfrer Kenntniß des Drients nach 
ganz andern Nichtungen hin, vernachläffigt oder gegen dag 
Neue und daher durch den Reiz der Neuheit mehr Ans 
ziehende herabgefegt zu werden. In einer Periode, to 
fih eine neue Zeit vorbereitet, wo Spaltung und Sepa— 
ratismus ihr unheilvolles Spiel mit erneuter Kraft zu 
treiben drohen, iſt es eine unabweisliche Pflicht derer, 
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die ihre Zeit und fich felbft verfichen, durch Flare und un; 
befangene Darftellung deffen, was feine felbftgefällige 
Schmwärmerei und fein egoiftifcher Separatismus umzus 
ſtoßen vermag, durch das fefte unerfchütterliche Bollwerk 
einer nüchternen und dur Alterthumsfunde unterffügten 
DBibelerflärung den Verirrungen des Zeitgeiftes zu begeg— 
nen, um fi und den Nachfommen das theuer errungene 
Kleinod eines vernünftigen Chriſtenthums zu erhalten und 
zu bewahren. 


n 
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VB obnungen 


Erftes Kapitel. 
Zelte 


6. 1. i 
In Zelten zu wohnen war Sitte der Alteften Zeit, fo; 
weit fie ung aus den biblifchen Urfunden befannt ift*); fie 
hat fich auch in der neueften Zeit in Paläftina nicht ganz 





1) Durch irrige Deutung von 1 Mof. 4, 20., wo der Kainit 
Gabal, „Vater derer, die da wohnen in Zelten und beim 
Dich (d. t. der Nomaden)” genannt wird, verleitet, hat man 
das Wohnen im Zelte ald eine Erfindung Jabals betrachtet 
und dagegen die Menſchen vor Jabal fir Hohlenbewohner 
gehalten, Kain gilt Manchen ald der .erfte Troglodyt; eine 
Annahme, welche fih lediglih auf unbegründete Vorausfeguns 
gen und falfhe Erklärung ded Wortes Yy (Stadt, nicht, 


wie man will, Höhle) in der Stelle 1 Mof. 4 17. ſtuͤtzt. 
Beiden irrigen Anſichten huldigt z. B. I. E. Faber CArchaͤol. 
der Hebr. S. 49 ff. ©. 86 u. 21.). Da nun Jabal in der 
Genealogie der Kainiten (1 Moſ. 4.) dieſelbe Stelle ein— 
nimmt, welche in der Reihe der Sethiten dem Noah zufällt 
(1 Mof.5.), fo wäre allerdings, die verwerfliche Deutung von 
1 Mof. 4, 17 u. %0. zugegeben und die gewöhnliche chronos 
Logifche Berechnung der vorgefhichtlichen Zeit ald richtig vors 
ausgefekt, das Zeltwohnen erft kurz vor der großen Fluth 
und mehr als 1000 Jahre nach dem Urfprunge des- Menfchen: 
gefchlechtd aufgefommen (Faber a. a. D. ©. 49.). 
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verloren *), und der ächte Araber der Wäfte verfhmäht dag 
Wohnen in Häufern als etwas ihn Erniedrigendes ? ), 
Wenn Daher ältere Alterthumsforfcher behaupten, die Sitte, 
für gewöhnlich in Zelten zu wohnen, habe allgemern genoms 
men 160 Jahre gedauert ?), fo verftanden fie woht nad) ihs 
von unfichern, jest aufgegebenen unmwiffenfchaftlichen Princis 
pien in. der Chronologie den Zeitraum von Jabal big zur Er⸗ 
bauung Babylons *), obſchon damit die biblifche Ueberliefes 
rumg 1 Mof. 4, 17., welche man freilich fälfchlich auf Einrichs 
tung von Hoͤhlen zu — gen der Menfchen bezog"), nicht in 
Einklang zu bringen ift. Dienun folche Zelte bewohnen, nennt 
man wegen ihrer herumziehenden Lebensweife Nomaden, 
oder wegen der von ihnen vorzugsmweife, ja faft ausfchließlich ges 
triebenen Viehzucht Hirten °), wobei man jedoch fich 


1) Bgl. die neusen Reifebefchreiber, worin fich viele Belcge das 
gu finden; ftatt aller ftche hier nur Burckhardt's Zeugniß 
(3. B. Reiſen in Syrien, Palaͤſtina u. few. S. 98 u. ſ. w. 
(Deutfch. Ueberf.). 

2) Niebuhr's Befchr. von Arabien ©. 397., Arvieur'g 
merfwirdige Nachrichten T. 3. ©. 135. 142. Eine vortreff⸗ 
liche Beſchreibung der Arabiſchen Beduinen findet man in 
Volney Voyage en Syrie et en Egypte T. I. p. 545. etc. 
und J. L. Burckhardt Notes on the Bedouins and Waha- 
bys. Lond. 1830. 4.; deutſche Ueberſetz. Wein. 1831. gr. 8. Vgl. 
auch Wo 0 d's Verſuch uber das Driginalgenie des Homer. E, 180, 

"3) 3. B. Warnekros in 2ter Aufl. des Entwurfs der hebr. 
Alterth. ©. 3. 

4) Nehmen wir Jabal’d Zeit mit der des Noah gleich (S. 8. No: 
tel.), fo ergabe fich nach Joach. Hartmann’s Syſtema Chro- 
nolog. bibl. p.501 —2 ‚welder Roah's Geburt ins J. 1056 und 
die mit Babels Erbauung nad) 1 Mof. 11. zuſammenhaͤngende 
Sprarhenverwirrung ind J. 1866 fett, der Zeitraum von 810 
Jahren, fo daß ins 5Ofte Lebensjahr des Noah Jabals vers 
meintlihe Erfindung des Zeltwohnens fiele, 

5) Vgl. ©. 28, Note 1. 

6) /. D. Michaelis Comment. de Nomadibus Palaefiinae im 
Syntagma commenlalt. (Gott. 1759. 4.) p. 210 ff., Cafel 
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hüten muß, fie unſern Hirten gleich zu ftellen, von welchen 
fie gar fehr verfchieden find. . Denn jene blieben nicht wie 
diefe an Einem Drte, fondern zogen mit ihren Zelten und 
Heerden umher, und lagerten fih da, wo fie gute Luft, 
grüne Weide und Wafferquellen fanden ?), Daher machten 
Jakob und feine Söhne feine großen Schwierigkeiten, als 
fie Joſeph, theils um fie in feiner Nähe zu haben, theils 
wegen des allgemeinen Mißwachfes und im Lande Kanaan be; 
fonders fühlbaren Mangels an Futter für das Vieh, auf 
forderte, fich ins Land Gofen zu begeben (1 Mof. 45 ff.). 


. 2% 


Das Wohnen in Zelten und das Halten von Heerden 
wird nach 1 Mof. 4, 20°) ausdräclich, obſchon in der 
größten rhapfodifchen Kürze, von Jabal abgeleitet. Daß 
diefe Lebensweife allgemein verbreitet war, dafür giebt die 
Genefis wieder Belege. Denn z. B. felbft der Theil des 
Menfchengefchlehts, welcher den Thurmbau zu Babel uns 
ternahm, mwird Kap. 11, 2. als von einem Drt zum ans 
dern zichend bezeichnet, Tharah, Abraham’s Vater, ging 
aus Ur nad) Haran, einem zur Viehzucht vortrefflichen Orte 
(8. 11, 31.); Abraham und Lot zogen beide mit ihrem 
Vieh und Zelten umher (1Mof. 13, 3.), und da die Größe 


de Troglodytis et Nomadibüs und C. B. Michaelis de oeco- 
nomia patriarchali. Differt. UI. $. 18. 

2) Maillet’s Defcription de l’Egypte, Letire I. p. 24., Dap: 
per's Beſchr. von Egypten ©. 134., Beſchr. von Libyen 
©. 338., de la Porte Keifen T. 2. ©, 307., Pocoche’s 
Defcription of the East Vol. I. p. 137 et 177., Arvieur 
T. 3. ©. 138, 215. 5. S. 422., Stuart's Reife nach Mes 
quinez ©. 39., Strabonis Geogr. lib. XVI., Gabr. Sionita 
et Joan. Zlesronita de nonnullis orientalium urbibus et 
moribus. c.I., de la Porte Reifen T. 1. ©. 208. 215. 

8) Vgl. auch Jofephi Antiq. Iud. lib. I, 2. $.2. ed. Oberthür. 
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ihrer Heerden ein gemeinfchaftliches Fortziehen beſchwerlich 
und nachtheilig machte, trennten fie fih (8. 12, 8. 13, 5. 
9. 12.). Auch Jakob war ein folder Hirte (8. 25, 27.) 
Im Segen Mofes wird dem Stamme Iſaſchar gemünfcht, 
daß er fih freue in feinen Hütten (5 Moſ. 33, 18.) 
Die Keniten, Midianiten, Amalefiten und Is— 
maeliten führten Diefelbe Lebensart; fie waren wahre Bes 
duinen, Cd. d. Richt. 4, 11. 5, 24. 6, 5. 8, 11. 
2 Chron..14, 15.); noch zur Zeit des Jeremias lebten 
die Gefchlechter dee Rechabiten unter Zelten (Jer. 
35, 7, )). 
5. 3 


Das Wohnen in Zelten hatte überhaupt einen großen 
Reiz, auch für die, welche feine Hirten waren; fo bewohnte 
z. B. die Prophetinn Debora ein Zelt unter einem Palms 
baum (B. d. Richt. 4, 5.) und felbft Salomo weilte 
noch gern unter Zelten (Hobel. 1, 5.9). 


s 4 


In diefen angeführten Stellen ift nur von einzelnen 
Zelten die Rede, aber wir finden bei den Neifebefchreibern, 
z. B. Arvieux, Niebuhr, Shaw und Burckhardt, 
ganze Karawanen herumzichender Araber oder Beduinen, des 
ven aufgefchlagene Zelte Dörfern ähnlich fehen. Diefe Zelte 
bilden einen Kreis; die Heerden find in der Mitte einge 
ſchloſſen, um fie dadurch vor Räubern und wilden Thieren 
recht fiher zu bewahren ?), Zu einem folchen Dorfe gehoͤ⸗ 


1) ©. über diefen Stamm Aofernmüller’s Scholia Part. VIII, 
Vol. 11. p. 145. und die von ihm angegebenen Monographieen. 

2) Vgl. Döpke's Commentar 3. Hohenl. ©. 68. 

3) Dapper's Beſchr. von Numidien ©, 804.5; de la Porte 
Reiſen 7.1. ©.410.— Jäger (Reife in die Lander des Kaus 
fafus und der Krim S. 111.) berichtet von ähnlichen Sicherheits— 
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zen biswellen 200 Zelte”). ine große Anzahl von zufams 
mengehörigen Zelten kann man Horde nennen nad) dem tas 
tarifhen Worte ordu Ger); denn bei den Tataren ift 


vorzugsweiſe eine folhe Verbindung häufig und unter dies 
ſem Namen befannt. Im Hebräifchen wurde das Wort 
MID entfprechen; außerdem NEM und MYD (vgl. $.6. 


in dief. Cap.). Maren die Zelte nicht fo zahlreich bei 
einander, daß fie die Heerden einfchließen fonnten, fo mußs 
ten einige Leute des Nachts Wache halten (Luk. 2, 8.); 
auch bediente man fich der Hunde zur Bewachung der Heer; 
den (Hiob 30, 1. Bergl. Jeſ. 56, 10— 11 ?)). Andere 
Thiere dagegen, wie z. B. bei den Hottentotten nad) 
Kolbe’s Bericht 2) wilde tiere, wurden in Paläftina 
nicht Dazu angewendet, 


9 5. 


Wenn die Hirten fih eine Zeitlang an einem guten 
MWeideorte aufhalten wollten, fo baueten fie bisweilen Hüts 
ten für fi (MID), vielleicht machten fie auch Durch Umzäus 
nungen eine Art Hürden von dornigem Strauchtwerf für die 


maaßregeln, welhe noch jeßt am Kuban von Keifenden und 
ihrer aus Koſaken beftehenden Bedeckung genommen werden. 

1) Hoft ©. 143. 

2) Arvieur %. 3. ©. 189. 219, 220.; Homeri lliad. libr. X. 
183. XI. 302.; Kolbe's Befchreibung des Vorgebirges der 
guten Hoffnung G. 162. 839.; Prevofi’s Hiftoire generale 
des Voyages. T. I. p. 86.; Büffon' 8 Naturgefchichte der 
vierfüßigen Thiere B. 2. 8. 108. ꝛc. Hieraus ließe ſich auch 
die Stelle Pf. 22, 17. erklaͤren, wo es nach dem maforethifchen 
Tert heißt: es haben mich Hunde umgeben, nad) einer Va— 
riante aber Jäger. 

8 Kolbe ©. 163. Taf. 14. vergl. de Bomare Diction. 
d' Hiſt. Nat. T. I. p. 512. v. Bacheleys. 
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Heerde, Solche Gehege find unftreitig 1Mof. 33,17. 7) ges 
meine. Michaelis?) vermuthet zwar, daß unter succoth 
Schurhäufer für die Schafe zu verftehen wären, nach ans 
deren Hütten, welche mit einem Gehege oder Mauer umfchloß 
fen waren, und in welche man die Heerden des Nachts, um fie 
vor den wilden Thieren zu fihern, hineingefrieben habe >), 
Daß das Wort von Hütten aus Strauchwerf gebraucht 
wird, ift aus vielen Stellen klar, 5. B. 3 Mof. 23, 34 
42, Pſ. 27, 5. Gef. 4, 6. Jon. 4, 5. Sonſt wird 
es auch vom Dickicht (Pſ. 10, 9. Hiob 38, 40.) und das 
verwandte ity und main von Baumzweigen (BD. de 


Richt. 9, 49.) gebraucht; allein 1 Moſ. 33, 17. iſt 
dieß nicht anzuwenden. Feſtere und dauerhaftere, von 
Mauerwerk oder Steinen verfertigte Gehege, welche bet 
Nacht noch größere Sicherheit gegen das Wild gewährten und 
in welche man die Schafe auch zur Schurzeit trieb, und 
vorher etwas fhwigen ließ, hießen MINI (4 Mof. 32, 
16. 1 Sam. 24, 4 Zeph. 2, 6.) Man hatte auch 
Heerdethürme (1 Mof. 35, 21. 2 Chron. 26, 10. 
Micha 4, 8.*)), theils um fchon in der Ferne Räuber ent; 





1) S. J. D. Michaelis Supplem, ad lex. Hebr. p. 1746. 
Rofenmüller’s Scholia in Pentat. Vol. I. p. 514—15. (Ste 
Ausg.) vgl. Vol. III. p. 421. Außer der Behaufung für ſich 
(MI) madt Jakob Gehege (130) für fein Vieh. Ganz 
irrig iſt Faber's Deutung (Archäolog. der Hebr. ©. 148 ff.) 
der Stelle; er will 5 mıpD durch Familie und ni3d von 
den für fie errichteten Hütten verftanden wiffen. 

D In f. Abhandl. von der Schafzucht der Morgenländer. $. 11. 
in feinen vermifchten Schriften 1. Th. ©. 146. 

5) Bal. 2. J. D. Michaelis Supplem. ad. lex. Hebr. 
p- 174 

4) Dal. —— z. d. St.; man hat den Ausdruck 
auch als Nom. propr. gefaßt. 

Hoffm. hebr. Alterth. 3 
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decken zu konnen / theils um auf den Zuͤgen den —* | 
Weg nicht zu verlieren ). " ‚Außerdem gab es noch feſte 
Schlöffer oder Kaftelle aus Steinen erbaut oder auch vo 
Holz; um in ihnen vor feindlichen Ucberfällen fiber 
ſeyn (vgl. außer den ebem angegebenen Stellen Ezedh. 2 
4. 2)), und es iſt in einigen Stellen zweifelhaft, ob um 

dem [iM — eine bloße Warte oder ein Verwahrungs⸗ 


ort zu verſtehen iſt. 










$. 6. 

Die beweglichen Dörfer CHüttendörfer, Nomadenddrs 
fer, oder mit einem fremdartigen Worte, vgl. 4, Horden) 
hießen bei den Hebraͤrn MN 3) (1 Mof. 25, 16. 
Joſ. 13, 28.19, 8. Jeſ. 42, 11), au MIND (1 Mof. 
25,16. 4 Mo ſ. 31, 10.*)) ; im Lateinifchen mapalia, mappa- 
lia oder magalia°). Sie werden von den räuberifchen Beduis 


1) Die Erbauer des babylonifhen Thurmes (I Mof. 11, 1 fi.) 
haben eine. ähnliche Abficht bei ihrem Unternehmen ‚ mur iſt 
ihr Zweck großartiger und weiter greifend. 

D) AMof. 31, 10. und 2Chron. 27, 4. reden nicht vom nomadi⸗ 
„hen Zuftande; die erftere Stelle bezieht fi uͤberdieß auf die 
"Midianiten, YO, was hier und da vorkommt, bezeid) 


net theild das — für's Vieh, theils das laͤndliche Gehoͤft 
und ſelbſt Nomadendorf (S. Geſenius Handwörterb. u. 
d. W.) 

3) Vom Stammwort TEN, umgeben. Viele palaͤſtinenſiſche 


Städte fangen ſich mit dieſem Namen an (Simonis Onomalii- 
con h. v. Allg. Encykl. von Erfh u. Gruber 2te Abth. 
3.80. ©. 276, unt. d. Art. Hazar). 

2 Doch iſt es nicht überall klar, ob Zira ein einzelnes Gehöft 
oder ein Nomadendorf fen. 

5) Virgilii Georg. libr. Ill. 340., Aen.I.421.; Servius ad Pirg. 
Aen. lib. IV. 259.; Plinii Hifi. nat. lib. V. c. 3.3 Mela de 
fitu orbis lib. 1. c,8.; Zavi Hiſt. Rom. lib.XXIX. c.31.; 
Caffel de tuguriis Maurorum, Mapalia et Magalia dictis. 
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nen meift fehr verftecft angelegt, theils um defto ficherer aus 
dem Verſteck auf den einfamen Wanderer oder auf Kara; 
wanen zu lauern (Pf. 10, 8.), theils um fich felber vor 
Ueberfällen zu bewahren; indeß werden ihre Wohnungen 
doch häufig durch das zum Abſchrecken der Raubthie— 
re, fo wie zum Bereiten der Speife. angelegte Feuer 
entdeckt. 


7 

Salluſtius befchreibt ung die Mappalia der Nu— 
midier, welche die Geftalt eines umgekehrten Kahns hat; 
ten; dergleichen hat auh Shaw”) im Morgenlande wahr; 
genommen. Indeſſen darf man hieraus feinen allgemeis 
nen Schluß ziehen; denn Niebuhr befchreibt die jegigen 
Zelte der Araber zugefpist gleich den unfrigen. Die Fleinen 
Hütten der gemeinen Araber am Euphrat, fagt er, find ges 
meiniglich nur mit Strohmatten bedeckt, und durch Zweige 
von Dattelbäumen unterftüßt, oben aber rund: hingegen 
die Zelte der Turfmanen und Kurden find gemeiniglich 
von fieben oder neun Stäben unterftäßt, deren drei höher 
find als die übrigen, der mittlere aber der höchfte if, und 
alfo oben nicht rund, fondern haben die Figur eines alten 
europäifchen Bauerhaufes ?), 


— 





Die Einwohner der chineſiſchen Tatarei wohnen in runden 
Zelten, oder kleinen beweglichen Haͤuſern. Die oͤſtlichen Tata: 
ren ziehen in Zelten umher: die weſtlichen aber leben nur des 
Sommers in Zelten. Die Hottentotten wohnen ebenfalls in 
Huttendoͤrfern, mit denen fie von einem Ort zum andern rücken. 
Ihre Hütten find bogenfürmig, und fehen den Badfofen auf 
unfern Dörfern ähnlich. 

1) Travels elc. p. 222. 

2) Befchreibung von Arabien ©. 61. Norden's Voyage 
d’Egypte etc. Tab. LXV. 

* 
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Die gemeinen Zelte der alten Hebräer befanden wahr: 
fheinlich aus grobem ſchwarzem Zeuge, wie nod) jegt Die 
arabifchen befchaffen find *). Sham fchildert fie von eben 
fo grober Leinwand gefertigt, als in England zu Kohlen; 
fäcken benugt wird; dieſes Zeug weben die Araberinnen 
felbft ). Schwarz werden ung auch im Hohen!. Sal. 1, 5. 
die Zelte der Kedarener, das ift, herumziehender Hirten, 
befchrieben; nichts iſt nach dem Berichte der Neifenden ans 
muthiger, als eine weitläufige Ebene voll folcher ſchwarzen 
Zelte zu ſehen. Inmwendig in den Zelten fieht es fehr ſchwarz 
und räucherig aus, weil der Rauch beim Kochen der Speifen 
feine andere Deffnung als die Thür hat 3). 


$. 9, 


Die Zelte der Vornehmen haben jetzt im Drient ver 
fhiedene Ueberzüge, was vielleicht auch fhon bei den 
Hebräern der Fall war. Der äußerfte ift nur von fehlechten 
Kamelhaaren und grob; er hängt über einem andern, wel; 
cher oft fehr koſtbar und bunt geftickt ift *). Aus 2Mo ſ. 26, 
4—7.14. vgl. 40,19, °), wo vom heiligen Zelte Die Rede ifl, 


1) Niebuhr's Keifebefchr. nad) Arabien T. I. ©. 288,; The- 
venoti Jt. Orient, T. 11. lib. 1. c. 10. et 13.; Arvieur 
T. UI. ©. 21. Die Zelte der Turfinanen find von weißer Lein- 
wand (Arvieur T. 11. ©. 132.), die der Zürfen grün. Po- 
coche’s Travels into ihe Eafi. Vol. II. p. 115. 

2) Arvieur IL ©. 200. 214.5; Höſt's Nachrichten von Mas 
rofos und Fed. ©. 127, 

. 8) Pocoche Vol. Il, p. 5. 
. 4) Shaw. p. 2%. 

5) Es werden in der Gtelle [200 und HAN einander entgegen 
gefeßt; erfteres ift das innen befindliche Brettergerüft, letzteres 
die aͤußere, darüber befindliche Dede; f. Nofenmüller's 
Scholia zu 2Mof, 36, 1. und Gefenius Handw. ©, 502. 
(Ste Ausg.) 
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fieht man dieß ganz deutlich. Vergl. auh 2 Sam.7,6. Fer. 
4,20.— Hiob 21,28, könnte der Ausdrucd NÜIDVD INN 
Zelt der Wohnungen (wenn man nicht, wie die Acz 
cente wollen, beides trennt und als Appofition faßt) ein aus 
mehreren Abtheilungen beftehendes Zelt bezeichnen. 


$. 10. 


Dbgleich der gemeine Nomade nur Ein Zelt hatte, fo 
wohnte er doch nicht mit feiner Frau und den Kindern zufams 
men, mas gegen die faft im ganzen Drient verbreitete Sitte 
geweſen wäre, fondern feine Behaufung mar durch Vor⸗ 
hänge in mehrere Abtheilungen gefchieden ”); bei den Vor; 
nehmern aber hatte die Frau für ſich und ihre Kinder ein 
befonderes Zelt (1 Mof. 24, 67. 31, 33. 34 2)). Aus 
4Moſ. 25, 8. läßt fich nicht, wie man gethan hat, ſchlie— 
Gen, daß fich hinter dem Wohnzimmer ein von der Erde 
durch einige Stufen erhöheter, an und für fich Dunfler, aber 
aus dem Vorzimmer erhellter, Drt befunden habe, morin 
das Bette geftanden; denn das dort gebrauchte hebräifche 
Wort MIR, mas fih mit unferm, aus dem Arabiſchen 


ſtammenden Worte Alfofen Carabifch rl) vergleichen 
läßt, ift nichts anders als das innere Gemach, die hin; 
tere Abtheilung des Zeltes, welche zur Wohnung der Weiber, 
beftimmt war und to fich Die A zum Ruben befanden. 


y Shaw’s Travels p. 221. 

2) Niebuhr's Keifebefchr. nach Arabien 2. I. ©. W.; de la 
Porte Reiſen T. II. ©. 433.; Haffelauift ©. 88. Ge⸗ 
woͤhnlich führt man auch 1 Mof. 18, 9. ald Beweisftelle für 
diefen Gebrauch an, allein mit Unrecht; denn es fagt darnach 
Abraham, welcher vor der Thür des Zeltes ıft, nichts weiter, 
als: Sara ift im Zelte 
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Vor dem Eingange des Zeltes hatte man gern Baͤume, 
um ihren Schatten in der heißen Tageszeit genießen zu Fön; 
nen (1 Mof. 18, 4 B. d. Richt 4, 5. 11.); aud 
beim heiligen Zelte ftand eine Eiche (Jo ſ. M, W.). Daher 
werden Pf. 52, 10. 92, 14. die, welche durch Gottvertrauen 
beglückt find, mit grünenden Delbäumen und Palmen im 
Haufe Gottes verglichen. 


$. 12. 


Diel Geräthe und zahlreiche Mobilien darf man in 
den Zelten nicht fuchen; mir treffen fogar 1 Mof. 18, 4. 
bei einem vornehmen Nomaden, dem Abraham, feine Stühle. 
Es ift einfache morgenländifche Sitte, ſich auf den Fußbos 
den zu fegen, welcher entweder mit einem foftbaren Teppich, 
oder auch nur mit einem Stück Leder, oder einer Stroh; 
matte, welche ftatt des Tifches, Stuhls und Bettes dient, 
bedeckt wird. Eine folhe Dede ift auch wohl Jer. 8, 
10. gemeint, worauf Nebufadnezar's Thron gefegt wurde *); 
denn das dort gebrauchte Wort MIDU oder IND (wie 


su) ; 
das Cherhibh hat) entfpricht dem Arab. 5. r welches die 


Bodendecke im Zelte bezeichnet; ferner unter der Dede 
oder Matrage (MIO), womit Jael den Siffera bedeckte 
(B. d. Richt. 4,8.2)). Das Zimmer, worin Jefus das 
Daffahfeft hielt, war Zorpwuevov, mit einem Teppich be; 
deckt (Mark. 14, 15. Luk. 22, 12.). Als geräthlos be 
fhreiben uns auch Arvieur, Niebuhr und Sham die 


— 


1) Anders Rofenmüller Scholia in Jerem. Vol. II. p. 2350; 
er erklärt das Wort [plendidum tentorium. 
2) Koran Sur. 2%, 20, vergl, 55, 54. - 
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heutigen arabifchen Zelte"). Sogar bei den Vornehmen 
in Sardinien, befonders auf dem Lande, findet man feine 
Stühle, fondern die adlihen Damen fegen fi auf die 
Erde 2). 


1) Arvieur %.1. ©. 208. %.3. ©.166.5 de la Porte Hei: 
fen T. 1. ©.219. 2, 424.; Höſt's Nachrichten von Marofos 
und Fed. ©. 127.5 Niebuhrs Neifebefhr. nah Ar. 8. 1. 
©. 233. T. 2. ©. 373.5 Befchreibung von Arabien S. 60. 

2) Biörnftähl's Briefe T.3. S. 3. ; Vergl. Oftindifhe Mif: 
fions = Berichte. T. 2. ©. 620.5; Salmon's gegenwärtiger 
Staat, von Japan. 8.5.5; Dapper’s Beſchr. der Berberei 
©. 168, Die Frauen in Nord» Island firen nicht auf Stuͤh⸗ 
fen und Baͤnken, fondern nach morgenländifcher Art mit unter: 
gefhlagenen Beinen auf der Erde, auf einer Matte oder 
eineni Schaffelle. So machen es auch die Lappen. 
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Zweites Kapitel, 
Höhlen. 


$. 1. 


Wenn man das Nomadenleben dem Wohnen in Höhlen 
vorzog, fo ift dieß eine natürliche Folge der Liebe des 
Menfchen zu einer freien, freundlichen und lichten Umge— 
bung, welche feinem phnfifchen und geiftigen Dafeyn auch 
am zuträglichften ift, und feiner Abneigung gegen das Dunfle 
und von der Außenwelt Abgefchloffene. Hoͤhlenbewohner hie; 
Ben bei den Hebräern Horiten COM von WM Loch, 
Höhle), bei den Griechen Troglodpten (rpwyAosv- 
zaı)*), Die Griechen entwerfen ein abfchrecfendes Bild 
von ihren Eitten, und ftellen fie als die größten Räuber 
dar ?); Doch enthalten ihre Angaben neben manchem Wah— 
ven fehr viel Fabelhaftes. Strabo fagt z. B., daß Weis 
ber und Kinder bei ihnen allen gemein wären, nur des Kb; 
nigs Gemahlinn ausgenommen, woran wohl nur foviel wahr 
ift, daß die Ehe von ihnen nicht immer heilig und unver; 
legt gehalten wurde. Als Höchft unfittlich und der Wolluſt 
ergeben fchildert au 3 Mof. 18, 3. vgl. V. 24 — 28. 


1) J. D. Michaelis de Troglodytis, Seiritis etc. im Syntagma 
commentatt. (Gott. 1759. 4.) p. 193 ff. Doc fommt das 
hebräifche Wort im A. T. nur ald Nomen proprium, nicht 
aber in feiner appellativifhen Bedeutung vor. 

2) Diodori Siculi Bibl. Hif. lib. I. c. 24. 32 — 41.; Strabo- 
nis Geogr. lib. XVL; Artemidorus Reifen B. 3. 
8. 32 — 44, 
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die Aegypter und Kanaaniten, welche doch feine Hoͤh⸗ 
lenbewohner waren, zum Beweiſe, daß auffallende Verir—⸗ 
rungen des Öefchlechtstriebeg nicht gerade Durch das Leben 
in Höhlen bedingt waren, 


9. 2. 

Daß man diefe Lebensart für eine fchimpfliche erflärte, 
beruht außer den nachtheiligen Schilderungen der griechifchen 
Schriftfteller Hauptfächlich auf einer falfchen Deutung von 
Hiob 30, 1—8., wornach Hiob ſolchen Leuten ſchimpfliche 
Geburt und Unzucht vorzumerfen ſchien. Allein Hiob will 
nicht das Leben von Troglodyten fhildern, fondern Flagt 
nur darüber, daß er, der fonft Geehrte, jetzt der Beſchim⸗ 
pfung des niedrigften Gefindels Preis gegeben fey, deffen 
Unterhalt in erbärmlichen Kräutern und Früchten beftche, 
welches unter ordentlichen Menfchen nicht geduldet werde 
(B. 5.), und daher in fchauerlichen Klüften und EN 


fi eine Zuflucht fuchen müffe. 
6. 3 

Durch die Bedeutung des Wortes Horiten (OWN) 
verführt, hat man mehrere fanaanitifche Stämme für Hoͤh⸗ 
Ienbetwohner gehalten; vorzüglich aber das Wolf, welches 
unter dem Namen Horiten felbft im A. T. erwähnt wird, 
z. B. 1Mof. 36, 20 ff, und von Efau’s Nahfommen 
verdrängt wurde (5M of. 2, 12 und 22.). Dann die riefen; 
haften Enafiten (Anafiten), von denen drei Stämme 
in der Gegend von Hebron wohnten AM of. 13, 23.29.34. 
5Mof. 2, 10— 12. Joſ. 15, 14. B. d. Richt. 1, 20.); 
ferner die Rephäer, die offenbar, wie aus 1M of. 14,5. 
Joſ. 15,8. 18, 16. erhellet, Fanaanitifchen Urfprungs waren; 
endlich felbft die Amoriten, bloß weil fie zu den Anafis 
ten gerechnet werden, da ihnen doch 5. B. auh 5 Mof. 
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1,28. , wo fie Söhne Enak's heißen, große Städte zuge; 
fhrieben werden. Vielleicht that Die Furcht, welche die 
Hebräer nach AM of. 13, 29. 33 — 34. 5Moſ. 9, 2. vgl. 
‘of. 14,12. vor den Riefen Anafiten) empfanden, auch 
das Ihrige, daß man an Troglodyten von fürchterlihem Ans 
fehen dachte, 


$. 4 

in Aegypten hielt man fich oft in unterirdifchen Hoͤh⸗ 
len auf; verfchiedene Nationen in Aethiopien *), Sardis 
nien ?) und Armenien 3), auch die alten Peruvianer *) 
machten Daraus ihren gewöhnlichen Aufenthaltsort. In eis 
nigen Stellen des Korans °) wird ein alter arabifcher Stamm 
Themud erwähnt, melcher zuerft im Lande Kufch wohn; 
te, aber durch Himjar, den Sohn Saba’ °), von dort 
vertrieben, ſich in die zur Provinz Hidfchas gehörige Lands 
fhaft Hidfchr, die reich an Bergen war, begab, und 
ſich Wohnungen in Felfen hauete. So finden wir auch 
Lot mit feinen beiden Töchtern in einer arabifchen. Höhle 
(1M of. 19, 30.). 


1) Herodoti Hif. lib. IU. c. 97.; Dapper's Behr von 
Nieder » Aethiopien ©, 657. 

2) Strabo lib. V. 

83) Xenophon de expeditione Cyri p. 832.; Curtius de rebus 
geſtis Alexandri Magni lib. V. c. 6. 

4) Garcilaffo de la Vega Hilt. des Yncas lib. L. c. 12 et 15, 
Die Samojeden wohnen des Sommers in Zelten von Birfen- 
rinden, des Winterd aber in Gruben unter der Erde. Auch 
der Bauer in Ungarn wohnt an Drten, wo Holz zum 
Bauen mangelt, in der Erde in Höhlen; und die Pulia's, 
d. i. die Nicdrigften unter den heidnifchen Malabaren, halten 
ſich ſtets in Höhlen, Stämmen der Baume und Hütten von 
Palmzweigen auf. 

5) Sur. VIl, 74 et XV, 79. ed. Marracci. 

6) Pocockii Specimen Hifioriae Arabum p. 57. 
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In dem gebirgigen Palaͤſtina gab es viele Höhlen, bes 
fonders am Berge Libanus und am See Genezaret *), auch 
am rothen Meer ?) und im füdlichen Theil des Stammes 
Juda in der Gegend von Hebron 3). Die fünf verbündeten 
und von Jofua gefchlagenen amoritifhen Könige hielten 
ſich im einer Höhle bei Mafeda im Stamme fafchar ver; 
borgen (Jof. 10, 16. 22. 27... Die Höhle der Sido 
nier wird Jof. 13, 4. genannt, welche in der Gefchichte 
der Kreuszüge dadurch merfwärdig geworden iſt, daß fich 
darin Die Chriften eine Zeitlang wider die Saracenen ver; 
theidigten *); auch Neifebefchreiber gedenken ihrer 5). Die 
Höhle Adullam, worin ſich David oft verbarg, wird in 
foätern Zeiten noch oft genannt e). In der Landfchaft 
Argob, nahe am Jordan, deren 5Mof. 3, 4.13. 1Kön. 
4, 13, gedacht wird, waren viele Höhlen 7). 


9. 6. 

Zur Zeit des Krieges gewährten die Höhlen eine gute 
Zuflucht ®), und wurden von den Hebräern auch dazu be; 
nutzt, ebenfo wie Selfen und Felfenflüfte (B. d. Richt. 6, 
2.20, 47. 1 Sam. 13, 6. 14, 11. 2 Sam. 17,9. Jeſ. 
2, 10. 19— 22. Mid. 1, 15. Off. Joh. 6, 15.). Ob a⸗ 





1) Jofephi Antig. Iud. lib. XIV. c. 26. 

2) Diodoyus Siculus Lib. UI. 

3) Petiti. variae lectiones lib, I. c. 18. 

4) Tyrius de bello facro lib. XIX. c. 11. XXH. c. 15. 

5) Adrichomii Thealrum terrae [anctae p.4.; Biffelii Topo- 
iheſ. Palaelftinae p. 98. 
6) Tyrius lib. XV. 0. 6.5; Dapper's Beſchr. von Paläftina 

7) Tyrius lib. XVI, c. 9. XXI. c. 15. u 

8) Livius lib.X. c. 1.; Florus lib, III. c. 10.; Tac’ti An- 
nal. lib. XIV. c.,23.; Gella Dei per Francos. p. 405. 73. 
et 751. 
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dias verſteckte zur Zeit der Tyrannei des Ahab und der 
Jeſabel die Propheten in ſolche (1 Kön. 18, 4.), auch floh 
Elias bei ähnlicher Veranlaffung in eine Höhle am Berge 
Karmel (K. 19, 9.); befonders beftanden darin wohl die 
Schlupfwinkel, welche fromme Juden vor der Graufamfeit 
des Antiohus Epiphanes fuhten (1 Maft. 1, 53.2, 31. 
36; 41.), und in denen fie ein fo trauriges Schickſal er— 
litten *). David verbarg fich gewöhnlich auf feiner Flucht 
vor Satıl und fonft in Höhlen (1 Sam. 22, 1. 3, 25, 24, 
4.28 am. 233,13. 1 Chrom. 11,15.)5 einft Fam fogar fein 
Todfeind Saul in eben die Höhle, worin er mit feinen Leuten 
war, und entdeckte ihn nicht, woraus ſich auf ihre Geräumigs 
feit und Menge von Schlupfwinkeln fchließen laßt, Po— 
cocke gedenkt einer Sage, wornach einft das Volf, um 
ſich einer entftandenen verderblichen Luft zu entziehen, bei 
30,000 Mann in eine folhe Höhle geflüchtet ſeyn ſoll ?). 
Nicht felten dienten fie auch Räubern (er. 7, 11. 
Matth. 21, 13.) und Raubthieren zum Aufenthalt ?), umd 
die Höhlen bei Arbela in Galilda (1 Makk. 9, 2, heißt 
eine Meffaloth) murden megen ihrer unzugänglichen 
Lage lange von Raͤubern bewohnt *). 


$. 7. 


Die zum Wohnen benugten Höhlen pflegen ganz tros 
cken zu ſeyn; am beften find daher die in Fels ausgehanes 


1) /ofephi Antig. lud. lib. XII. c. 6. $. 2. 

2) Pocoche Vol. 11. P. 1. p. Al. Conf. Jofephi Ant. Iud. 
lib. XIV. cap. 27., de bello Iud. lib. I. c. 16.; — 
lib. XVI.; Curtius lib. VII. c. 11. 

3) Schulz Leitungen des Höchiten auf feinen Reifen ꝛc. g. 5. 
©. 289.; Livius lib. 1. o. 14; ; Vireilii Aen. lib. VIII. 
190. elc. 

4) Tyrius’lib. XVIII. c. 19. CXIX. c. 11. .; Relandi Palaeltina 
p- 575. 
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nen Behaufungen, wie zu Petra im Wadi Mufa ”), 
Unterirdifche Gemächer ?), welche zum Gößendienfte miß— 
braucht wurden, foheint auh Ezech. 8 8—12. im Auge 
zu haben. Höhlen wurden auch zu Begräbniffen gebraucht 
AA Mof. 23, 9.) und wegen ihrer Dunkelheit wahrfcheinlich 
zur Nefromantie benugt ?). 


I) Burckhardt (Travels in Nubia p. XLVI.) erwähnt 
bloß Grabhöhlen Cugl. Geſenius Comment. 3. Gef. 1 Th. 
©. 538.); allein aud viele Wohnungen der Lebenden find in 
den Fels gehauen, wie die beiden Reiſenden Charles Leon. 
hard Irby und James Mangley, welche 2 Tage lang Petra's 
Ruinen befahen und unterfuchten, ausdrüdflich fagen. Man 
fehe darüber Brewster Edinb. Journ. of science XVI, Aprils 
heft vom J. 1828 und die deutſche Weberferung des inter- 
efianten Xeifeberihtd in den Geograph. Ephemeriden, heraus: 
geg. von Haffel Zöften Bd. S. 67. Der Geographus Nu- 
bienfis fagt ganz allgemein, die Häufer zu Petra feven aus 
dem Felfen gehauen, was aber die leßtgenannten Keifenden 
(a. a. D.) nur von’ einem Theile derfelben zugeben. 

2) Bei den Yeguptern fpielen folche eine wichtige Rolle; f. Ja- 
blonsky’s Pantheum Aegypt. lib. IV et V., verglichen Bazin's 
Philoſophie der Geſch. Abtherl. 34. S. 2889. Bruce’s Travels 
1o discover ihe source of the Nile. Vol. J. P. 2, ch. I. 
p- 377 etc. 

3 1 Saın. 38, 13. 14., was man dahin deuten wollte, enthält, 
nach dem Zufammenhange zu urtheilen, nichts darüber. 


46 Erfter Abſchnitt. Wohnungen, 


Drittes Kapitel. 
| Haufen 


g. 1. 


Die Häufer der Hebräer waren von fehr einfacher und 
funftlofer Bauart. Diele Gelehrte haben zwar zu erweis 
fen ſich bemüht, daß bei den alten Hebräern die Baufunft 
geblüht Habe, aber auf feine genügende Weiſe; denn es 
fehlt für diefe Behauptung gänzlich an Belegen. Der Ges 
fhmad des Volkes war dazu nicht gebildet genug; feine 
Unkunde in der Architecture kann man fhon aus 1 Kön. 
5, 6 fehen 2). Will man fih auf Salomo’s Tempel 
berufen, fo bedenfe man nur, daß man für diefen Bau aus; 
ländifche Künftler gebrauchte, daß er nah dem 1Koͤn. 6, 
2.3; und 2 Chron. 3, 3. 4, angegebenen Mafftabe flein 
und fehr einfach genannt werden muß. Wozu follte das 
Gebaͤude auch größer feyn, da es nicht zum Verfammlungs; 

pet des Volks diente (denn dazu waren die geräumigen 
Vorhoͤfe beſtimmt), fondern nur zur Aufnahme der Priefter, , 
welche in ihrer Keihenfolge täglich darin den erforderlichen 
Verrichtungen oblagen? Wie hätten auch mohl die Hebräer 
auf ihren nomadifchen Zügen die Baufunft erlernen follen, 
wo fie ihrer nicht einmal bedurften. Die alten Aegypter, 


— — — — 


1) ®gt. J. D. Michaelis de Iudaeis Salomonis tempore ar- 
chiteoturae parum perilis in commentar. nov. [oc. reg. 
Gott. T.L.p.3.; 9. E. Warnekros Verfuhe aus der 


nt Weltweisheit und den ſchönen Wiflenfchaften T. 1. 
42 ıc. 
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mit welchen fie von Joſeph bis auf Moſes Einem Etaate 
angehörten, maren damals ſchwerlich große und empfehs 
lungsmwerthe Mufter darin, wenn fich die Hebräer auch, 
was fehr zweifelhaft iſt, in Kunft und Sitte ihnen genäs 
hert hätten; in Paläftina endlich, unter den feit Jofua bes 
drängten Ffanaanitifhen Stämmen, fcheint nach den Angas 
ben des N. T., befonders des Buches Joſua, allerdings 
eine gewiſſe Eultur zu herrſchen, ob aber auch die Baus 
funft blühte, läßt fih aus der Angabe dort befindlicher . 
fefter Städte mit hohen Mauern (4 Moſ. 13, 29.), z. B. 
Jericho's, nicht mit Sicherheit ſchließen. Bei ihrem feind; 
feligen VBerhältniß mit den eindringenden Hebraͤern laßt 
ſich von ihrer Seite fein großer Einfluß auf dieſe erwarten. 
Die herrlichen und glänzenden Ruinen zu Tadmor oder 
Palmyra, und zu Baalbef, die dem Salomo von vies 
len Gelehrten ohne Grund zugefchrieben wurden, gehören 
einer Zeit und Bildungsepoche an *), welche mit der althes 
braifchen nichts gemein hat. Noch jegt ift die Baufunde 
der Araber nah Niebuhr’s Bericht einfach und fchlecht. 


$. 2, 


Die Häufer der Hebräer waren nicht von Holz, fons 
dern von Steinen, die mit etwas Holz verfegt wurden. 
Diefe Bauart wurde durch die Befchaffenheit Paläftina’s 
veranlaßt, welches einen großen Mangel an Holz, aber 
defto größern Ueberfluß an Steinen hatte. Nur dann bes 
diente man ſich des Holzes zum Befleiden der Wände, wenn 
man recht prächtig und foftbar bauen wollte (1 Kön. 6, 
15. 18.). Der Tempel Salomo’s war. an und für fic) von 
Stein, aber inwendig ftatt der Tapeten mit Tafeliverk übers 
zogen. Das gewöhnliche Materiale bildeten alfo Mauer 


1) Wood's Verſuch über das Driginalgenie des Homer ©. 177 ce. 
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Steine, welche wahrſcheinlich durch Holz zu Fächern ver; 
bunden wurden, oder Bacfteine (Gef. 9,9. Nah. 3,4.) 
welche aus Thon oder Lehm gemacht wurden. Diefo waren 
von zweifacher Befchaffenheit, entweder in der flarfen Son 
nen-⸗Hitze getrocknet (Dreckfteine, Streichziegel), oder mit 
Hilfe des Feuers gebrannt (AMof. 11,3.) Die erftere 
mwohlfeilere Art gebrauchten wohl hauptfächlic nur die Ars 
men, weniger der Bemittelte, weil dergleichen Steine den 
Fehler haben, daß fie vom Waffer und Negen leicht zer 
gehen. Dieß hatte man zwar in Aegypten und andern mor— 
genländifchen Gegenden, wo es außer der Regenzeit felten 
regnet, nicht fehr zu befürchten, und daher werden nod) 
heutiges Tages dafelbft die Häufer damit gebauet *). In 
Paläftina und Syrien, wo es häufiger regnet, müßte Diefe 
Bauart, wie man glauben follte, viel Inbequemes haben; 
dennoch befteht die prächtige Stadt Damasfus aus Häufern 
von folhen Steinen 2). Um diefen bloß getrockneten Steis 
nen mehr Haltbarkeit zu geben, wurde der Thon oder Lehm 
mit Stroh zufammengetreten 3), welche Methode noch jest 
im Morgenlande üblich ift *) und bei ung wenigſtens in 
den Erdwaͤnden (Dreckwand, Wellerwand) auf Dörfern oft 


1) Norden’s Voyage d’Egypte et Nubie P.II. p.81.; vergl. 
Mandelslo's Morgenländifche Reiſebeſchr. Buch 1. Kap. 8., 
Thevenot. T. II. lib. 2. c. 5., Pocoche Vol, I. p. 19. 

2) Wood's Ruins of Baalbek p- 2., Maundrell’s lourney 
from Aleppo to lerulalem p. 124. 12., Pocoche Vol. U. P. I. 
p- 118. 

8) Jef. 5, 10., welches man hieher zog, enthält nichts davon; 
denn nad iſt Miſt, und 2Mof. 5, 7 ff. ift wohl Stroh 
gemeint, deffen man als Brennftoffes zum Brennen der Ziegel 
bedurfte. 

4) le Bruyn’s Voyage par Moscovie en Perse T. J. p. 181., 
della Falle T.]I. letire 17., Philo de vita Mofis lib. 1. 
p- 472., Hau de aedibus Hebraeorum p. 13. 
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worfommt. Dei folhen Gebäuden, welche fehr feſt und 
dauerhaft fenn follten, gebrauchte man durch Feuer ges 
brammte Backſteine, und daher bedienten fich ihrer auch die 
Erbaner des babylonifchen Thurms (1 Mof. 11, 3.). So; 
wohl der bloß getrocknete als der gebrannte Fünftliche Stein 
( Dreckſtein und Backſtein, Ziegel) hieß 722) (1 Mof. 
11, 3. 2)). 


$, I 


Bei großen und prächtigen Gebäuden, dergleichen der 
Tempel Salomo’s für damalige Zeit war, beftand die ganze 
Baukunde der Hebraer darin, daß fie Gebäude aus großen 
Steinmaffen von acht big zehn Ellen, die nach der Schnur 
und dem Winfelmaß genau gefchnitten waren, aufführten 
a Kon. 7,9. 10.), Tafelmerf und Zierathen von koſtbarem 
Holz machten (1 Kön. 6, 18. 7,2. 3.) und das ganze Ge; 
baͤude mit Gold überzogen (6, 22.). — Die Mauern der 
Häufer wurden wohl fehr dief gemacht ?), um der Einwir— 
fung der Witterung zu mwiderftehen, vorzüglich um im Som; 
mer die Hige abzuhalten, und die auswendigen Steine und 
das Eftrih in befondern Fällen zur Verzierung bemahle 
Eſth. 1,6. 2)). Zeigte fih an dem Gemäuer eines Haus 
ſes Salpeterfraß (Ausfag nennt es die heilige Urkunde), 


1) Ezech. 4, 1. konnte es zweifelhaft feyn, ob ma ein ge= 


brannter Stein fey oder ein ungebrannter, da der Prophet 
etwas darauf fihreiben fol. Das Erfte ift aber das Wahr: 
fcheinfichere, vgl. Hieronymus 3. %. St. und Plin. H. Nat. 
VII, 57. 

2) Egmont (var der Nyenburg) and T. W. Heyman's Tra- 
vels thrwugh a part of Europe, Asia minor, and many of 
the Islands of the Archipelago, Syria, Palestine, Egypt, 
Mount Sinai. Lönd. 1758. 4. Vol. I. p. 300. 

3) Shaw p. 209.; le Bruyn T.U. p. 288 etc.; Thevenot P. 1. 


p- 2%. 
Sof. hebr. Alterth. 4 
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fo follten nach dem Gefeg die angefreffenen Steine ausge, 
nommen und gefunde an deren Stelle hineingefegt werden; 
hatte aber der Salpeterfraß ſchon das ganze Gebäude ange; 
griffen, fo follte e8 fogar ganz niedergeriffen werden (3 Mof. 
14, 33 — 57.), offenbar um die dem Volfe anempfohlne 
Keinigfeit auch auf den Ort überzutragen, in welchem es 
einen großen Theil feines Lebens zubrachte. 


$. 4 


Statt des Kalks gebrauchte man Judenpecd oder 
Asphalt, deffen Duellen am todten Meer fehr haufig 
waren *). Fängt der Asphalt an zu brennen, fo gibt er 
einen fehr dunfeln und ſchwarzen Rauch ?). Das Thal 
Siddim hatte auch viele Gruben, mworaus Naphtha 
Erdharz) floß A Mof. 14, 10.) 3) und diefes wurde, meil 
es fehr feft hielt, zum Mauern gebraucht (1 Mof. 11, 3.), 
auch damit die Fleinen Nilfchiffe überftrihen (2 Mof.2, 3), 
weil es nah Arvieux's Bericht der Faͤulniß und den 
Würmern mwiderftcht 9. Für gewöhnlich bediente man fich 
des Lehms, um die Wände zu bewerfen (3 Mof. 14, 42.). 


— — — — 


1) J. D. Michaelis de natura et origine maris mortui $. X. 
in Commentatt. societ. reg. scient. Goelling. per ann. 1758 
— 62 oblatt. (Brem. 1763. 4) p. 91 fl.; Buͤſching's Erd: 
befchreibung T. V. &.306 ıc.; Ludov. Yartomannus in Na- 
vigat. lib. 1. c. 10.; Mülleri Peregrinat. Hierofol. p. 199.; 
Kaempferi Amoenitalt. exotic. Falc. Il. relat. 2. $. 6. 7. 10. 

2) 1 Mof. 19, 8. 

3) Radzivili Peregrin, Hierofol. p. 95.; Brocardi Delfcr. ter- 
rae fanctae c. VII.; Maundrell p.834.; Thomfong Xeife 
befchr. von Paläftina ©. 36. ıc., in den Zufägen zur allgemeis 
nen Welthift. B. 1.; Zofephi Ant. Iud. lib. 1. c. 9. 

4) Arvieus T. 1. ©. 162.5; Curtius lib. IV. e. 3. Es wurde 
auch zum Einbalfamiren der Körper gebraudt (Diodorus Si. 
eulus lib. XIX. c. 109.). 
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5. 5 

An den Hausthären und Stadtthoren brachte 
man zuweilen Verzierungen, auch wohl Infchriften an; 
hauptfächlich aber gefchahe es nur bei den Häufern der Vor— 
nehmen. Die Infchriften beftanden aus Denk⸗ und Tugends 
fprüchen der Religionsfchriften (SM of. 6, 9. 11, 20.), oder 
man bildete fich felbft eine foldhe Sentenz. Diefe Sitte hat 
ſich noch bis jest im Drient, wie bei ung erhalten, umd 
die Denffprüche find in muhammedanifchen Ländern meift 
aus dem Koran, doch auch aus Dichtern entnommen *). 
Die Thore der Klöfter werden im Morgenlande auf ähnliche 
Weife überfchrieben, aber diefe Infchriften find eigentlich 
gegen die Keger gerichtet. 


" $. 6. 

Wirhaben bei unfern Häufern den Hof hinter dem 
Haufe, die Morgenländer gewöhnlich in deffen Mitte, fo 
daß er rund herum vom Haufe eingefchloffen ift 2). Man 
hat daher geglaubt, der Hof heiße oft bloß Mitte, hebräifch 
MID. 5Mof. 21,12. B. d. Kit. 16, W., im 
Griehifhen uEoov, z.B. Marl, 4 Luk. 5, 19.; al 
lein dieß ift Doch nicht der Fall, wie eine genauere Anficht 
der Stellen lehrt. Der Hof war nah Pococke's und Kuf 
fell’8 Erzählungen ?) zur Annahme von Befuchen, zur 
Audienz 01 Sam. 9, 25. Eſth. 5, 1.2.6, 4), Bewir⸗ 
thung der Bäfte und zum Mittagsfchlaf beftimmt (2 Sam. 
4, 6.7. gehört ſchwerlich Hieher), auch ging man dahin, 
wenn man fich beluftigen wollte, Man überzog ihn mit Des 


1) de la Porte Keifen 2.I. ©. 28.; RusselP’s natural histo- 
ry of Aleppo p.3. Tab. 1. 

2) Bei den Römern war dad Impluvium ebenfo befchaffen 
(Plauti Miles gloriofus Act. II. fc. 2. v. 1. 17.; Ciceronıs 
Orat. Phil. lib. II. 0.45.; Gellii Noctes Atticae lib.X. c. 15). 

8) Pöcocke Vol.ll. P.I. p. 113., Russell p: 3. 12. 90, 


4 * 
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en, um ſich darunter vor den Sonnenſtralen zu ſchuͤtzen ”), 
und diefe Decken konnten mit Stricken an den Echnen des 
Dachs zufammengefaltet ?) oder ausgebreitet werden ?). In 
der Mitte des Hofes war gewöhnlich ein grüner Platz, und 
bei großen Häufern ein Wafferbehältniß oder eine Zifterne 
(2 Sam. 17,18. Spr. Sal. 5, 15. 16., vgl. Umbreit’s 
Comment. z. dief. St. *)), ein großer Vortheil-für Gegens 
Den, die an Waffer Mangel hatten. Hier badete fih Bath: 
feba, als fie von David, der aufdem Dache feines Pala: 
fies luſtwandelte, gefehen wurde (2 Sam. 11, 2.). So 
gar in den Audienzzimmern der vornehmen Araber befindet 
fich in der Mitte ein Springbrunnen °). 


$. Te 


An Gärten hatte der Hebräer ein großes — 
(Pred. Sal. 25. Hohel. Sal. 4, 16.); daher werden 
auch einige in ihren Schriften genannt, und Anſpielungen 
davon auf vortreffliche, waſſerreiche und angenehme Orte 
gemacht. So wird z. B. die Gegend um Sodom und Gos 
morrha bis nad) Zoar, das ift, den ganzen Jordan hinuns 


1) „Noch jeßt bededen ‚die Einwohner von Granada nach der 
Weife der Mauren im Sommer die Höfe ihrer Häufer mit 
Zeltdächern gegen die brennende Gonnenhige und benußen fie 
fo alö Speife= und Gefellfchaftsfäle.” Morgenbl. 1881. Kunſt— 
blatt Nr. 6.) 

2) Man Hat behauptet, dieß ſey auch bei der Mark. 2, 4. er: 
zählten Herablaffung eines an Gicht Leidenden geſchehen, fo 
daß diefer dann vom Dache in den Hof des Haufe gekommen. 
Dagegen fpricht aber der in der Stelle gebrauchte Ausdrud, 
noch mehr aber die Parallelſtelle Luf. 5, 19., wornach das 
Bett dia räv nepanwy (Durch die ZiegeD herabgelaffen wurde. 

3) Shaw p. 274; Hoͤſt's Nachrichten von Marofos und Fee 
©. %4. 

4) Arvieur T. II. ©.%9. 864.5; Bjornſtaähl B. IV. ©. 200. 

5) de la Porte Reiſen T. J. S. W.; Niebuhr’s Keifeb. 
nach Arabien T. J. Taf, LXIX.; Arvieux T. II. S. BIs. 316, 
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ter, ein Öarten Gottes genannt. Gott pflanzte in Eden 
einen Garten, das ift, der Landfirich ward mit allerlei 
Fruchtbäumen befegt (1 Mof. 2, 8.9. Ueberhaupt wird 
alles Reisende und Angenehme mit Gärten verglichen 
(Ezech. 23, 13. 36, 35. Joel, 3). Des Föniglichen 
Gartens in Jerufalem wird Neh. 3, 15. 2Kön. 25, 4. 
Fer. 39, 4. und des fchönen Gartens von Jojakim in de 
Gefchichte der Sufanne V. 4. gedacht. Außerhalb der Stadt 
Jerufalem waren Gärten in großer Anzahl”), Zur Zeit deg 
maffabäifhen Fuͤrſten Simon fonnte ein jeder feinen Wein; 
berg und Garten in Friede befigen nah 1 Makk. 14, 12. 
Im Hohenliede Sal, werden die Gärten, erfüllt von 
fruchtbaren Baumen und duftenden Kräutern, mit reisen 
den Farben gemahlt (8.4, 12. 13. 16.5, 1.6, 1. 10., 
f. au) Fer. 29, 5.). Befand fich frifches fließendes Waffer 
dabei, fo erhöhte dieß den Werth des Gartens natürlich 
fehr (A Mof. 24, 6. Jeſ. 58, 11. Ser. 31,1%. Hobel, 
Sal, 4, 15.); fie verloren aber ihre ganze Schäßbarfeit 
beim Mangel deffelben (Jeſ. 1, 30.); daher aud) der Ara; 
ber fih das ewige Leben unter dem Bilde reichlich bewaͤſ— 
ferter Gärten vorftellt 2). Die Gärten dienten, tie es 
fcheint, zu gewiffen Jahrszeiten den Hebräern zum Aufent 
halte (Hobel. Sal. 8, 13. 3), waren Orte des Vergnüs 
gens (K. 5, 1.6, 1. Geſch. d. Suf. 3.7.) und an wars 
men Tagen badete man fich in den dafelbft befindlichen Waf; 
ferbehältniffen (Gef. d. Suf. 8.115. Jef. 66, 17.) 
War der Befiger derfelben Anhänger des Goͤtzendienſtes, fo 
überließ er fich hier demfelben (Jet. 1, 29. 65, 3. 66, 17.) 


1) Ligthfoot Hor. Hebr. Gent. Geogr. Matihaeo praemilla 
c.XX1.; Schröderi Dill, de hortis veterum Hebraeorum. 

3) Koran Sur. , 35. 3, 15. 55, 45 ff. 63, 85. ed. Marr. 

3) Russell p.135.; Pocoche Vol. II. P,1: p. 123. 
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Bisweilen wurden daſelbſt Todte begraben 2 Kin. 9, 26. 


9. 8. 


An den Häufern waren Hallen, befonderd nach dem 
eingefchloffenen Hofe zu angebracht, obgleich fie auch bis; 
weilen vorne waren, wie Shat berichtet... Dieß war 
und ift noch der gewöhnliche Drt, wo Befuche angenoms 
men wurden, umd daher pflegte man auch vor diefe Hals 
len Bänfe zu feßen. Der Fremde geht nicht ins Haus hins 
ein, fondern bleibt draußen ftehen, und fragt, ob der Herr 
zu Haufe fey, Morauf diefer zu ihm hinausgeht (Up. 
Gefch. 10, 17 ff.; gewiſſer Maßen läßt fih auch Ezech. 
33, 30. dafür anführen ')). Naeman erwartet 5. B. nicht, 
vom Elifa aufgefordert zu werden, ind Haus zu treten, 
fondern glaubte, diefer werde zu ihm herausfommen, um 
ihn zu heilen (2, Kön. 5, 11.). Die Haupturfache dies 
fer Sitte liegt wahricheinlich in der außerordentlichen Eis 
ferfucht der Morgenländer und der daraus folgenden Zus 
rüchaltung ihrer innern häuslichen Angelegenheiten vor 
jedem, der nicht auf das genauefte mit der Familie durch 
Bande des Bluts zufammenhing. 


$. 9. 


In den Zimmern der Vornehmen waren und find 
noch jest rund herum an den Wänden Polfter, unferm 


1) Shaw p. 207.; Gellii Noctes Alticae lib. XVI. c.5.; Rau 
de aedibus Hebr. c. IV. fect.1. $. 1.; Bibliothek der Ge: 
fchichte der Menfchheit. B. J. ©. 882.; Hoͤſt's Nachrichten 
von Marofog und Fes. ©. 110. Wird man von einem Araber 
nad) feinem Haufe geführt, fo. muh man fo lange vor der Thüre 
warten, bis er alle weiblichen Hausgenoſſen durch das Wort 
Tarik, d. i. Pla, bedeutet hat, fich in ihre Gemächer zu 
begeben (Riebuhr's Beſchr. von Arab. ©. 50.). 
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Kanape oder Sopha Ähnlich, morauf gute Freunde bei 
fammen fisen und ſich unterreden oder auch uͤber ihre An— 
gelegenheiten discutiren: auch fegen ſich auf folhe Könige 
und Fürften mit ihren Miniftern, wenn fie über Staats; 
angelegenheiten rathſchlagen. Diefen Sig nennt man heut 
zu Tage Divan, nach dem perfifhen Worte — ), 
der Hebräer nannte ihn MIO 2), AUIO oder 2309 (Pf. 
1,1. 4, 5. 36, 5. 64, 3. 111, 1. 149, 5. Spr. Sal. 
3, 32. Jer. 6, 11. 15, 17. Hof. 7, 14. 2)). In großen 
Gebaͤuden und Palaͤſten waren die Waͤnde der Zimmer 
mit Cedernholz getäfelt (fournirt) und gemahlt (Jer. 22, 14., 
vielleicht auch 2 Sam. 7, 2.), oder mit Tapeten verfe, 
ben *) und mit Foftbaren Waffen behangen und verziert 
(1 Kön. 10, 17.). Dieb war jedoch Pracht, wie man 
fie im bebräifchen Staate wohl nur in der Wohnung des 
Herrſchers traf. 


$. 10. 


Gläferne Fenſter muß man bei den alten He; 
braͤern nicht fuchen, ungeachtet das Glas bereits im U. T. 
erwähnt wird. Denn das MIT (Hiob 28, 17.) ift um: 


1) Aussell p. 4. Tab. XV. et XVL; Björnftäpt B. IV. 
S. 103. VI. 56. 57. 118.; Pococke Vol. U. P.I. p. 102.; 
La Roque‘s Voyage de Syrie p. 101.; Thevenot T. J. lib.1. 
c. 19. 

2) Bom Stammwort TI, weldes im Arabifchen (Aug) 
ausftreden, Bettpolfter legen bedeutet. 

3) Daher heißt ID auch geradezu Berathung Gprichw. 
15, 22. vgl. Pf. 83, 4), Geheimniß, das nur im traus 
lichen, geheimen Geſpraͤch Mitgetheitte (Sprich. 11, 13.). Vgl. 
außer den hebr. Wörterbb. Umbreft zu Sprichw. 15, 22. 

4) Egmont’s and Heyman’s 'Travels Vol. II. p. 253. St; 
Maillet lettre IX.; Niebuhr's Reiſebeſchr. Kach Arabien. 
T.U. 6,116. — Pf. 45, 15 gehört nicht hieher. 
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ftreitig fo zu verfichen *). Wenn man den Hebtaͤern 
Kenntniß des Glafes abfprach, fo berief man ſich gemöhns 
lich auf die Griechen und Nömer, bei denen es erſt ſpaͤt 
befannt wurde, Aber diefer Schluß ift Feinesweges ſicher; 
denn leicht kann durch das Iufammentreffen von Umftänden. 
einem Volke etwas fund. werden, was andere erft viel 
fpäter erreicht. Ein folcher Umſtand fheint nun hier im 
der That eingetreten zu feyn. Denn der fleine Fluß Bes 
lus, defien Sand von phönicifhen Kaufleuten zur Vers 
fertigung des Glaſes brauchbar gefunden wurde, kommt 
aus einem See am Vorgebirge Karmel, welcher der cens 
devifhe See genannt wird 2) ‚und ergießt fich in eis 
nen Meerbufen bei der Stadt Ptolemais — wie die 
Griechen fie nennen (1Makk. 5, 15. 2% Ap. Gef. 
21, 7.), oder Acco (B. d. Richt, 1,31. Ir Heut zu Tage 
Acra, mo fich der vortrefflichfte Hafen in Palaͤſtina fin⸗ 
det 2); er if alſo offenbar ein paläfinenfi f her Kür 


1) gl. die Ertlarer d. St. Im Syriſchen iſt RER 
Glas (Apok. 4, 6. ſteht es für das griech. neueradkog), und 
N EU "welches weder Caſtellus im Heptaglotton noch 


J. D. Michaelis in feinen Zuſaͤtzen zum Caſtellus auf: 
führt, heißt ein Glaſer nah Döpke's Ercerpten aus Cod. 
XXXV, fol. 36. der fonigl. Biblioth. zu Paris. — Auch 
5 Mof. 33, 19 hat man eine Hindeutung auf die Gewinnung 
des Glafes aus dem Sande finden wollen. Vgl. Rofenmül- 
ler’s Schol. in Pentat. Vol. III. p. 667., welcher jedoch diefe 
Anficht nicht theilt,;, Dat he in den Noteh zu f. Ueberf. von 
5 Mof. 83, 19. und Friedrich in dem fhakbaren Schrift: 
hen: der Segen Jakobs — — überf. ©. 31 ff. 

2) Einige haben das Waffer Megiddo's (B. d. Nicht. 
5, 19) damit für einerlei gehalten, vgl. dagegen Hollmann 
Gomment. in carm. Deborae p. 43 — 44. 

8) 1. D. Michaelis hiltoria vitri apud Hebraeos in den Com- 
ınenlarr. Soc. reg. Goelt. T. IV.; Aambergeri hilt. vilri 
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ftenfluß. Man Hat ihn daher in dem Jof. 19, 26. ge 
brauchten Ausdrucde MI2I TG, welches man Glas; 
Schichor überfegte *), gefunden und geglaubt, der Beis 
ſatz Libhnath folle ihn vom Nil unterfcheiden , welcher 
auch (wohl wegen feiner trüben Farbe) bisweilen Schichor 
genannt wird, z. B. Joſ. 13, 3. Fer 2, 18. War nun 
auch das Glas den Hebräern befannt, fo galt es ihnen 
doch nur, wie aus Hiob 28, 17. erhellt, als ein Foftbas 
ter £urusartifel und wird daher mit den Evelfteinen in 
‚eine Klaffe gefegt. Die Phönicier als ein ſchlaues Hans 
delsvolk mochten ſich wohl das Glas ald Monopol zu er 
halten fuhen, und feinen Werth willkürlich beftimmen 2). 
Schon der hohe Preis des Glafed verfiattete alfo nicht, 
es für gewöhnlich zu Fenftern zu gebrauchen; außerdem 
aber würden im jenen heißen Gegenden Zimmer mit gläs 
fernen Senftern faft unbewohnbar feyn, weil die brennen 
deit Sonnenſtralen frei hineindringen wuͤrden, ohne der 
fühlen Luft Eingang zu verſtatten. Daher bediente man 
ſich ſchon vormals und noch jet, mie die Neifenden bes 
zeugen 3), einer Art von Fenſter⸗Gittern oder Ja— 


apud graecos.; Jofephus de bello Iud. lib. II. 0.17. Taciti 
Hiß, lib. V. c.7.; Saladini vita ed. Schultens P. Il. 0. 62.; 
Relandi Palaeflina p. 290.; Maundrell p. 56.; Pococke 
Vol. II. P.1. p.55 ; Arvieur T. J. S. 248. ıc. 

1) I. D. Mihaelis Anmerk. fir Ungel. z. d. St. und vor 
ihm Andr. Maſius im Comment. 3. d. Gt. | 

3) Plinii Hift. Nat. lib. XXXVI. c. %6.; Strabo lib, XVL; 
Hannövtrifches Mag. 1781. ©. 69. 

3) Höſt's Rachr. von Marokos und Fe. ©.265.; la Roque 
p- 110.; Peter le Vieil in f. Kunft aufs Glas zu mahs 
ten T. I. 8. 83, beweifet aus zwei Stellen des Lactantius de 
opific. Dei c, VII. und Hieronymus in f. Gomment. ad 
Ezech. lib. XU. c. 40., daß erft ungefähr gegen dad Ende 
des Sten Jahrhunderts Glas zu Fenftern gebraucht worden 
fen. Berge Winfelmann's Briefe an feine dreunde T. II. 
©. 35. — 
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loufien, DIN (Spr. Sal. 7,6), DIN (gleichfam 
Netz, Hobel. Sal. 2, 9.); auch der allgemeinere Aus; 
druck für Fenfter [IT (B. d. Richt. 5,28. Jer. 22, 14. 
Joel bheißt nur fo viel ald Deffnung, wie Dan. 
6, 40. im Ehalväifchen das Wort Weigentlih Loch heißt. 
Da alfo die Hebräer feine Glasfenſter Hatten, fo darf 
man auch feine Glas;Spiegel bei ihnen vermuthen. 
Die Epiegel wurden vielmehr aus Metall verfertigt (1 Kor. 
13; 12. Sir. 12, 11. 8. d. Weish. 7, 26.), dienten 
aber nicht zur Verzierung der Zimmer, wie Schröder *) 
glaubte, fondern ald Schmuck der Frauen. Dia Jeſ. 
3, 23.), eigentlich Metallplatten, find wahrſcheinlich ſolche, 
die zugleich als Spiegel, oder als Putzartikel der Frauen 
geſucht wurden 2); 2Moſ. 38, 8. wird MNND Spie— 
gel ausdruͤcklich als Schmuck bezeichnet, Der Himmel 
wird Hiob 37, 18. feiner Feftigfeit wegen mit einem 
gegoffenen Spiegel (PED NY) verglichen, mobei man 


doch unmöglich an einen gläfernen, fondern nur an einen 


5 


metallenen denfen kann. In den Schilderungen göttlicher 
Herrlichkeit wird der Fußboden unter Jehova (2 Mof. 
24, 10.), vor Gottes Throne (Apokal. 4, 6.), oder die 
Wölbung über ihm (Ezech. 1, 22.) als glänzend, Flar 
und durchſichtig, aus Glas oder Kryftall beftehend, ge; 
dacht ?). Ein Fußboden von muſiviſcher Arbeit fcheint 
1) De vellitu mulier. p. 505. 
2) Gefenius Comment. iiberden Jeſaias 1Ch. S.215.; U. Th. 
Hartmann die Hebräerinn am Pußtifche 2. Th. S. 240 ff. 
8) Le Vieil's Kunft aufs Glas zu mahlen T. J. K. 8.; C.B. 
Michaelis Artificialia V. T. ex Corano illufirata, Die $as 
bei des Korans (Sur. RXXVII.) iſt befannt, dab Salomo 
wegen der Anfunft der Königin Balkis den Fußboden feines 
Audienzfaald aus durchfichtigem Glas habe verfertigen Laffen, 
die Königinn aber es für Waſſer haltend ihre Kleider hoch 
aufgehoben, wm durchzuwaden. Die Nabbinen feren hinzu, 
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Joh. 1% 13, gemeint zu feyn 2). Bei den Mömern mas 
ven, wie Hamberger glaubt *%, zu der Zeit, wo der. 
Luxus fehr Hoch flieg, Wände von Glas befonders in den 
Bädern gebräuchlich. 


9. 11. 

Eigentlihe Kamine gab ed Höchft wahrfcheinlich im 
den Zimmeru der Hebräer gar nicht, fondern fie bedienten 
fich vielleicht bei Falten Tagen eines fleinen tragbaren Feuers 
heerdes, welcher alfo nur, wenn man feiner bedurfte, ing 
Zimmer hingeſetzt wurde, um darauf ein Kohlenfeuer zu 
unterhalten (Jer. 36, 21. 22. >) ), oder, was wohl noch 
häufiger vorfommen mochte, man hatte zur Erwärmung 
nur irdene Töpfe vol Kohlen, und in des Behaufung des 
Armen vertrat angebrannter gedoͤrrter Mift das Ferermas 
terial. In -Perfien bringt man Löcher in den Fußboden 
des Zimmers an, in welche Kohlen gefchüttet werden, um 
ſich dabei nicht nur zu erwärmen, fondern auch Speifen 
zu fochen *). In Aegypten erinnert ſich Niebuhr nicht 








Salomo Habe es gethan, um ſich zu überzeugen, ob die Füße 
der Koniginn wirklich mit langen Haaren bewachfen wären, 
Dal. auh Niebuhr's Befhr. von Arabien ©. 60. ; Neifes 
befehr. nach Arabien T. IL. S. 117. 

1) Der Drt, welcher Aıdiorgwrov heift. Niebuhr's Beſchr. 
von Arabien. ©. 59.5 Höſt. ©, 113, 

2) Philos. transactions. Vol. LII, p. 1.; Annual Register of 
the year 1762 p. 147. 

8) Rau de aedibus Hebr. p. 7&; Niebuhr's Xeifebefchr. 
nah Ar. T. II. ©. 394.; Pocoche V. J. p. 82. 85.; Sal 
mon’d gegenmwärtiger Staat von China 8.2; Winfel 
mann'g Briefe an feine Freunde T. II. S. 88.; Briefe eines 
Kaufmanns im deutfhen Mufeum 1781. St. X. ©. 299,; 
Sprengel’s Beiträge zur Voͤlker- und Yanderfunde. T. VI. 
S. 5.; Niebuhr's Keifebefhr.. T. 11. S. 394. 

4) Olearius perſianiſche Reiſebeſchreibung ©.757.758.; Ur: 
vieur T.VI. S. 110.; Thevenot T. II. lib. 2. x. 10. 
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Kamine in den Zimmern der Vornehmen gefehen zu ha; 
ben; aber in den kaͤltern Ländern, als in Syrien, zu Dis 
arbefr und Merdin findet man fie gewiß *). Wahrſchein⸗ 
lich unterhielten die Hebraͤer die Nacht hindurch eine bren⸗ 
nende Lampe in ihren Zimmern; das Verloͤſchen derſelben 
iſt ein gewoͤhnliches Bild des groͤßeſten Verderbens Hiob 
18, 5. 6. 21, 17. Spr. Sal. 13, 9 Ser. 25, 10. 11.). 
Dei den Aegyptern ift jene Sitte noch jetzt durchgängig herr: 
hend ). Des Rauchfanges (MI) wird Hof. 
13, 3. 2) gedacht, 


$. 12. 


In dem Haufe befand fich, weil es bei den Pen 
anfangs Feine befondere Zunft der Bäcker gab, ein Heiner 
Dfen, hebr. WIN (2 Mof. 8, 3), welcher nah Poco: 
cke's Bericht *) im neuern Driente tief in die Erde mit 
Schwibbogen gebauet wird; die Hebräer gebrauchten aber 
zum Brodbacken in der Regel wohl nur einen großen Topf, 
welcher nad oben zu enger war; fo ift ed wenigſtens noch 
jegt haufig im Orient. Diefer Topf wird ſtark erhigt und 
der Brotteig an den Seiten angeflebt °). Das Baden gehörte 
wie bei ung zu den gewöhnlichen Befchäftigungen der Frauen 
(1Sam, 8,13. 8,2%. 2 Sam. 13, 8.Matth. 13,33. 6)); 
IM dv. 26, 26. iſt es Bild großen Mangels, daß zehn Frauen 


D Michaelis orientalifhe Bibliothek X. VII. ©. 177.; Nie 
buhr's Keifebefchr. T. J. ©. 154. 

2) Maillet p. 10. 11. 

8) Theodotion überfeht das Wort narvodsxy. 

4) Befchreib. des Morgenland, 2 * ©. 60 (deutſch. Ueberſ. 
neue Ausg.). 

5) Beckmann's Beitr. zur Geſch. der Erfindungen Th. XI. 
S. 419.; Jahn's bibl. Archaͤol. 1Th. 1Bd. ©. 218. und 
2Bd. S. 182. 

6) Paul Lukas dritte Reife nach der Levante B. 1. S. 190. 191. 
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ſich mit Einem Backofen behelfen mußten. Spaͤterhin wurde 
das Backen eine eigne Beſchaͤftigungsweiſe oder Handwerk, 
wie man aus Hoſ. 7, 4. ſieht; zur Zeit des Koͤnigs Ze⸗ 
dekia gab es in Jeruſalem eine eigne Straße der Baͤcker 
Ser. 37, 21.). In Aegypten findet man nad) Luthers 
Ueberfegung von 1 Mof. 40, 1.2.20. ſchon fehr früh am 
Föniglichen Hofe das Amt eines Oberbäckers (DEIN 10), 


doch ift der Ausdruck wohl duch Oberkoch, Dber; 
fpeifemeifter zu erflären, da der bloße Bäcker nicht 
fuͤglich als einer der erfien Würdenträger (Maitre char- 
gen) befrachtet werden Fann. 


$. 13, 


Hebräifche Frauen von Stande wohnten, wie es auch 
bei den Griechen Sitte war, in einem abgefonderten Theile 
des Haufes, deffen Ausficht nicht nach der Straße, fondern nach 
innen zu war 1M0f.39, 11.91. 128,3. *)); bisweilen war 


— — — 


1) 392 D3. Solche Stellen, wie 1Mof. 24, 28., wors 


nach es von Rebecca heißt, fie berichtete alles im Haufe ih— 
rer Mutter und Hohesl. Sal. 3, 4. 8, 2., wornach das 
Mädchen den Geliebten in ihrer Mutter Haus bringen 
will, find wenigftens feine ganz fihern Zeugniffe. Denn es 
liegt ja in der Natur der Sache, dab die Tochter ihre Ange⸗ 
legenheiten zunaͤchſt der Mutter vortraͤgt und alſo vom Hauſe 
der Mutter redet ſtatt vom vaͤterlichen und aͤlterlichen Hauſe. 
Aehnliche Bewandniß hat es mit Ruth 1, 8. Auch Joel, 
16.: die Braut verlaſſe ihr Gemad Cum an dem allgemei— 
nen Gebete Theil zu nehmen), ift nicht fireng beweifend, da 
auch wir von einem Brautgemach reden, ohne daß die Frauen 
nach der Hochzeit abgefonderte Wohnungen hätten. Endlich 
1 Mof. 39, 11. gehört gar nicht hieher; denn es heift dort 
bloß: Joſeph ging ind Hans, um feine Gefchäfte zu verriche 
ten, bei welcher Gebegenheit denn Potiphar's Gemahlin zus 
dringlich gegen ihn wurde. Don einer beſondern Wohnung 
derfelben fteht fein Wort da, 
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ihre Wohnung auch wohl in einem eigenen Gebaͤude, das 
dann ſeinen eigenen Hof, Brunnen oder Waſſerbecken und 
Garten hatte (1 Kön. 7, 8. vgl. 2 Chron. 8, 11.; 
auch wohl Efth. 2, 3.). Daher heißt die Hausfrau auch 
ma MI, Hausbewohnerinn (Pf. 68, 13., olnov- 
p6s *)). Die Mütter hatten wohl ihre Töchter bis zu ihrer 
Verheirathung bei fi; die Söhne aber gewiß nur fo 
lauge, bis fie Heine Arbeiten verrichten und das Vieh huͤ— 
ten founten. So ift es wenigſtens bei den Arabern ?), Den 
Aufenthaltsort der Frauen nennt der neue Drient Harem 
a) welches Wort dag Unzugängliche, quod non 
eft promifcui ufus, alfo auch einen heiligen, nur von 
gewiſſen Perfonen zu befretenden, Ort bedeutet. Der hebr. 
Ausdruck HONN, welher 1 Kön. 16, 18. und 2 Kön. 


15, 25. vorkommt, wird häufig vom Harem verftanden 3), 
bedeutet aber Palaſt Ceig. das hohe, erhabene Ge 
baude); AI, was Hohesl. 1, 4 3, 4. von Frauen 
wohnung fteht, heißt penetrale, das innere, nicht für 
Jedermann zugänglide Gemach; Efih. 2, 9. ends 
lid) findet fich der Ausdrud DWIN MD Frauenhaus, 
Daß die Frauen dort eingefchloffen, von allem Umgange 
mit Perfonen männlichen Gefchlechts, außer mit dem eiges 
nen Manne, ftreng abgefondert lebten, läßt fih durch alts 
teſtamentliche Stellen Feineswegs erhärten *). In die Frau— 


1) €. B. Michaelis Diff. II. de oeconomia patriarchali. $. XVI.; 
Niebuhr's Beichr. von Ar. ©. 50. 

2) Niebuhr's Befchr. von Ar. S. 27. 

8) Ant. Theod. Hartmann die Hebraerinn am Putztiſche 
2Th. S. 400. 3Ch. S. 840. 

4) 2 Sam. 18, 2., was zu dieſem Zwecke angezogen wird, ent: 
halt nichts der Art, fondern fagt bloß aus, dab Ammon, wel: 
cher verbrecherifcher Leidenfchaft gegen feine Schweſter nach: 
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enwohnung eines Andern ohne Weiteres ſich zu begeben, . 
mochte ſchon in den Altern Zeiten gegen die Sitte verftos 
Ben; daher fonnte fie zu einem Zufluchtsorte dienen, to 
man vor der Nachfrage am ficherfien war. B. d. Nicht. 
4, 17 — 2%. verbirgt ſich Siffera in der Wohnung der 
Jael. Den Zuffand der morgenländifchen Frauen be; 
ſchreiben viele Reiſende, z. B. Arvieur, Haffelquift, 
Thevenot und Andere, weil fie die Verhältniffe mit eu; 
ropaͤiſchem Auge betrachten, als fehr klaͤglich, nur die My; 
lady Montague in den befannten Letters written du- 
ring her travels in Europe, Asia and Africa, deren Echt; 
heit freilich nicht über allen Zweifel erhaben iſt, weicht 
unter den frühern Berichterfiattern von diefer gewöhnli; 
hen Anfiht ab. Falſch und bloße Uebertreibung ift eg, 
wenn man behauptet, die Frauen würden im Drient bloß 
‚ für ein Mittelding zwiſchen Menfchen und Vieh gehals 
ten’), wenn fie auch der Islam vom Paradiefe aus; 
ſchließt 2). Allerdings betrachtet fehon das A. T. dag 
Weib als ein ſchwaͤcheres, fündhafteres Wefen, als den 
Mann, weßhalb denn auch der Yusdrud: vom Weibe 
geboren Hiob 14, 1. den Nebenbegriff eines phnfifch 
und moraliih Schwachen und Hinfälligen hat.» Der Stand 
des Mannes fann in der allgemeinen Situation der Frauen 


Ding, ihrer nicht für feine Abfichten habhaft werden fonnte; 
Hohesl. 2, 9., worauf fih A. Th. Hartmann (die Hebräee 
rinn am Pustifche u. ſ. w. 2r Th. S. 407, 8Th. ©. 544) beruft, 
ift eben fo wenig beweifend; vgl. Ewald das Hohelied über— 
feßt u. f. w. ©. 82.; Spr. Sal. 18, 19. würde man viel zu 
eng fafjen, wenn man es auf Bewachung des Harems bezöge 
(vgl. über den Einn Umbreit's Comment. 3. d. Et.). 

1) Carne leben und Gitte im Morgenlande 1°C. ©. 55 ff, 
(deutfch. Ueberf. von Lindau.) 

2) Thevenot T.I. lib.1. c. 22., Arbieuxr T. IJ. E&.206. T. II, 
©. 43. : 
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feine Wenderung herbeiführen. Die Königinn oder Ge⸗ 
mahlinn eines Magnaten u. f. w. ift vielmehr dem Gefeg 
der Abfonderung im neuern Drient firenger untertvorfen, 
als die Ehegenoffinn eines Armen; eine vornehme Frau, 
welche frei ausginge und fich unverſchleiert fehen ließe, 
oder gar mit fremden Männern redete, wuͤrde in den 
außerſten Verdacht der Ausfchweifung fallen), Nur bei 
außerowentlich wichtigen Vorfällen, die den ganzen Staat 
angehen, ift den Frauen einige Theilmahme an der allges 
meinen Freude verftattet und einige Erleichterung des fon; 
ſtigen Zwanges. Bei den alten Hebraͤern war alles dieß 
noch nicht fo; es herrfchte Freiheit des Umgangs. Denn 
die Frauen beforgten nicht nur ihre haͤuslichen Ge 
ſchaͤfte ohme Schleier, fondern waren auch Andern ſicht— 
bar, vgl. 1 Mof. 1%, 14, 15. 18, 15. 24, 15 fe 9 9; 
41 Sam. 9 11. berichtet ung eine auf Öffentlicher Straße 
gehaltene Unterredung zwifchen Leuten beiderlei Geſchlechts, 
vgl. auch Kap. 25, 42. 1 Koͤn. 14, 2. Die Provew 
bien und das Hohe Lied laffen auf einen ungeswunges 
nen Umgang der Frauen mit dem andern Gefchlecht ſchlie— 
Gen und im neuteftamentlichen Zeitalter herrfchte noch eine 
gleihe Freiheit, menigftens in den mittlern und untern 
Ständen (Matth. 8, 15. 9, 20 ff. 26, 7. Luc. 10, 
38.). Nah Matth. 14, 6. dachten nicht einmal die 





1) Mandels lo's oftindifche Reife Buch J. K. 2. S.6. Am forg- 
faͤltigſten werden die Weiber in den perſiſchen Harems bewacht; 
denn die Perſer geben vor, daß die letzten Worte ihres Geſetz⸗ 
gebers diefe geweſen find: haltet über eure Religion und über eure 
Weiber, Rollin's neuere Gefihichte der Chinefen, Japaner 
ꝛc. T. VI. ©. 304; Plutarchus in Arltaxerxe p. 1025.; 
Dlearius perf. Reifebefh. B. V. 8. 22.; Conf. Richard- 
Son’s additional Obfervations to Dissertation on the Lan- 
"guages, Literature and Manners of Eastern Nations Obs.1.; 
Bucheri concluſum Hebraeorum gynaeceum. 
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Deroden an eine Befchränfung ihrer Grauen. Auch jegt 
follen die Araberinnen in Paläftina und in der Pros 
vinz Syrien, natürlich aber wohl immer nur in der 
untern Ständen, nicht zu fehr befchränft ſeyn *). Bei 
frohen Ereigniffen, welche das Ganze angingen, fehen wir 
Die Hebräerinnen in Chören zufammentreten, Siegeslieder 
fingen, tanzen, und der allgemeinen Freude fi) ungezwun; 
gen hingeben (2 Mof. 15, W. 1 Sam. 18, 6. 7, 
2 Sam. 1, 20. Pf. 68, 12. Jeſ. 40, 9. 2)). 


$. 14. 


Die Dächer der Häufer waren im Morgenlande oben 
flach, und find es noch jegt ?), weil dort außer der Regen⸗ 
zeit nicht oft feuchte Witterung iſt. Auf ihnen pflegt man 
fich, wie Sham und andere *) erzählen, zur Abendzeit zu 
beluftigen, und zu fchlafen C1 Sam. 9, 26.) Nur muß 
man im legtern Falle die Vorficht gebrauchen, fich gut ein; 


1) Joliffe Keife in Watäft., Syrien und Aegypt. im J. 1817. 
©. 35. (Ueberf. von Berg; Carne Leben und Gitte im 
Morgenl. Sr Th. ©. 36. 33 — 39. 101, 

2) Dgl. zum ganzen 6. den Urt. Harem (von U. ©, Hoff 
mann) in der Allgem, Encyfl. der Wiff. und Künfte herausg. 
von Erfch und Gruber. 2te Gect. II Th. ©. 396 — 409. 

8) Pocoche Vol.I. p. 194. Vol.II. P.I. p.151.; Hoͤſt's Nadır. 
von Marofos und Fed. ©. 264.5 Arvieux's merkw. Nach⸗ 
richten 7.1. &, 194. Die Häufer in Kadiz befrhreibt ein uns 
genannter Neifender ebenfalld oben ganz platt, und mit vielen 
Blumentöpfen und dergleichen befegt. Die Vornehmen und 
Reichen haben oben auf den Häufern kleine Kabinette oder 
Thürmchen. Berge. Befchreibung einer Reife, welche im Jahr 
1769 nach der Gierra Morena in Spanien vom Elfas ift une 
ternommen worden. 

4) Russell p. 3.; Pococke Vol. U. P.1. p.69.; Niebuhr's 
Beſchr. von Arab. S. 120.; Neifebefchr. nah Arab. T. I. 
©. 451.5 de la Porte Keifen. T. J. ©. 238, 37. X. II. 
©. 52. 111. 828.; Björnftäht B. Vi. ©. 384. 


Hoffin. hebr. Alterth. 5 
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zuhuͤllen, um ſich vor Verfältung zu fihern, auch nie mit 
entblößtem Angeficht und Körper liegen *). Hätte Friedr. 
ChHrift. v. Haven, Niebuhr’s Neifegefährte, dieß beob; 
achtet, fo würde er wahrfcheinlich fein Grab nicht zu Moda 
in Arabien gefunden haben 2). Der Ausdrud: Die Süße 
bedecken, bedeutet nicht, wie man aus B. d. Richt. 3, 
24. 1 Sam. 24, 4. irriger Weife gefchloffen hat, biswei⸗ 
len ſoviel als ſchlafen, ſondern iſt ein euphemiſtiſcher 
Ausdruck fuͤr: feine Nothdurft verrichten »); denn 
das Wort Füße (OHIN) wird überhaupt in mehrern eus 
phemiftifchen Wendungen von den Hebräern gebraucht *). 
Man hat aus jenen Stellen ferner gefchloffen, Daß beim 
Schlafe die Füße gemöhnlich bedeckt worden wären, wenn 
man fich fehlafen legte. Den Mittagsfchlaf lieben die Mor; 
genländer fehr (2 Sam. 4, 5. 11, 2.); denn er iſt in dies 
fem Klima der Gefundheit fehr zuträglih. — Rahab trods 
nete auf ihrem Dache Baummolle, und verbarg darunter 
die hebräifchen Kundfchafter (Jo ſ. 2, 6.). David ſpa— 
jierte auf dem Dache feines hohen Pallaftes, und erblickte 
die in ihrem Hofe fich badende Bathfeba (2 Sam. 11, 2.) 
Wollte man mit Jemand insgeheim reden, fo führte man 
ihn aufs Dach (1 Sam. 9, 25.); man machte dafelbft Laub— 


1) Niebuhr's Befchr. von Arab. S. 10.; Dftindifhe Miſſions⸗ 
Berichte T. 1. ©. 119. | 

2) Dot. Niebuhr's Keifebefchreib. 1Th. ©. 869., ferner den Art. 
Haven (von A. G. Hoffinann) in der Allgem. Eneyft. der Wif 
fenfch. und Kiünfte herausg. von Erfh und Gruber te 
ect. 3 Bd. ©. 20 — 1. 

3) Das Ereg. Handb. de? A. T. 2 Std. S. B. Vol. 4 Std. 
S. 220 — 1. wagt zwifchen beiden Erklärungen jener Stellen 
nicht zu entfcheiden, neigt fi aber zu der von uns verworfe⸗ 
nen Deutung hin. 

4) Mehreres der Art f. bei Gefenius im hebr. Handwörterb. 
unter d. ®. 427. | 
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huͤtten (Reh. 8, 16.17. *)), und verrichtete da folche Dinge, 
die allgemein befannt werden follten (2 Sam. 16, 2. 
Matth. 10, 27. Luk. 1%, 3.). Hier uͤberließ man ſich 
auch der Andaht (Ap. Geſch. 10, 9.), der Wehklage bei 
großen Berluften (Jef. 15, 3. Jer. 48, 38.), aber auch) 
dem Gögendienft (2 Fön. 23, 12. Jer. 19, 13. 32, 29, 
Zeph. 1,5. vielleicht auch Jef. 65,3. 2)). Man flieg aufs 
Dad, um öffentliche Beluftigungen mit anzufehen (B. d. 
Richt. 16, 27,), oder den Feind in der Ferne zu erfpäs 
ben (ef. 22, 1.), oder um denfelben, wenn ex bereits in 
der Stadt war, durch Herunterwerfen großer Steine zu 
befhädigen (B. d. Richt. 9, 51.53. 2 Macc. 5, 12. 2)). 
Die Dächer bilden nicht einen beftändigen Aufenthaltsort 
der Morgenländer, teil fie der Veränderung der Luft zu 
ſehr ausgefegt find; im Sprichwort wird es Daher für beſ— 
fer erklärt, immer dort zu bleiben, als im Haufe bei eis 
nem zänfifchen Weibe (Spr. Sal. 21, 9. 25, 24. 2)). Da 
von einigen Neifenden °) berichtet wird, daß man megen 
der flachen Dächer der orientalifchen Häufer zuweilen ganze 
Straßen weit über diefelben hingehen fünne, fo bat man 
etwas Ähnliches 1 Sam. 9, 26. 27. finden wollen 9, Bil: 
lig follte man denfen, daß das Dach, weil es zu fo man; 


1) Egmont’s and Heyman’s Travels Vol. II. p. 82. 

2) Vol. Gefenius Eommentar 3. d. Et. 

8) Dionyfi Halicarn, Antig. Rom. lib. X; Cafauboni 
Animadverl. in Athenaei Deipnof. lib. IV. c. 12. 

4) Vgl. Umbreit's Commentar und Rofenmüller's Scho— 
lien zu der erften Stelle, 

5) de la Porte Keifen T. I. S. 200.; Newton on the pro- 
phecies. T. II. p. 366.; Schulz feitungen des Höchften auf 
feinen Reifen T. V. ©. 17. 

6) V. 26 heißt ed namlich: „Samuel und Saul (der fih auf 
dem Dache befunden hatte) gingen zur Gtadt hinaus‘; 
wenn nun ®. 27 hinzufeßt: „und da fie am Ende der 
Stadt herabgingen”, fo verfteht man das Herabgehen von 

5 * 
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cherlei Gebrauch beftimmt war, mit einer Mauer, oder hoͤl⸗ 
zernen Brüftung verfehen feyn müfle, damit Niemand uns 
verfehends herunterſtuͤrze; auch dringt das mofaifche Gefeg 
bei Erbauung neuer Häufer mit Strenge darauf (I Mof. 
22, 8), was anzudeuten feheint, daß man diefe Borfichtss 
maaßregel zumeilen vernachläffigte *). Mit dergleichen Brufts 
wehren fowohl nach der Straße ald nach dem Hofe zu bes 
fchreibt Sham ?) die heutigen morgenländifchen Dächer, 
und fagt auch, daß ein Dach von dem andern durch eine 
fleine Mauer getrennt ſey, in derfelben aber eine Deffnung 
gelaſſen werde, fo Daß man von einem Dache aufs andere 
fommen fönne 2). Häufig wuchs auf den Dächern, mo 
fogar Terraffen von aufgefchüfteter Erde angelegt waren, 
Gras und Halme von Weizen; und Gerftenförnern (2 Kön. 
19, 26. Pf. 129, 6. Jef. 37, 27.), was aber natürlich ſehr 
bald verwelfte *). 
$. 15. 

Im oberften Stockwerf war bisweilen ein Zimmer, das 

vom Haufe felbft abgefondert war, wohl gar noch über’s 


einem Herabfommen von den Dächern, fir welche außer» oder 
innerhalb der Stadtmauer eine Treppe angebracht gewefen 
fey. Es liegt dieß aber nicht nothivendig in den Worten. 
Ohnehin wirde eine folhe Treppe, wenn fie nur vom Dache 
unmittelbar auf die Straße geht, leicht zu Unordnungen An— 
laß geben und dem Diebe feine Abfichten erleichtern. Vogt. 
auh Shaw p. 186. Matth. 24, 17 enthält vollends nichts, 
was für eine folche Einrichtung communicirender Dächer fpräche. 

1) Die Römer hatten feine Geländer (Cafauboni Annot. in 
Athenaei Deipnof. lib. IV. c. 12.). 

2) p-186.; Pocoche Vol. II. P.I. p. 151.; Büfhing’s Erdbe- 
fhr. T. V. ©. 29. ꝛc.; Michaelis moſ. Recht T. IV. 
©. 854.; Hoͤſt's Nachr. von Marokos und Fed. ©. %64. 

3) Vgl. auch Taufend und Eine Naht ates Bid. S. AS. 
vgl. 8tes Boch. ©. 178. 179 — 80. 1208 Bdch. ©. 174. (viel⸗ 
leicht auch 14 Bd. &.297.) der deutfch. Ucberf. (Brest. 1335 ff.) 

4) Niebuhr's Befchreib, von Arab.. E. 61. 
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Dad hervorragte, und alsdann ein befonderesg Dach "), 
auch Geländer hatte, wie aus der Gefhichte Ahafja’s er; 
hellet, welcher fi) darauf fügte und einen gefährlichen 
Fall that 2 Kön. 1,2). Der hebräifhe Name diefes Ge; 
machs oder Göllers ift Alijja may, oder auh Maala 
nIyD (Amos 9, 6. 2 Sam. 18, 33, [nacd) andrer Abs 
theilung 19, 1.] 1 Kön. 17, 19. 2 Kön. 4, 10. 23, 12. 
1 Chrom. 28, 11. Pf. 104, 3. Ser. 22, 14,), ähnlich bei 
den Arabern 2), Illith (MIP) im Chaldaͤiſchen, bei den 
Griechen Urepsov oder Trepwiovr (Up. Geſch. 1, 13. 
9, 37. 20, 8.3)), oder dvmyeov (dvmyanov, dvmyswv, 
dvdyanov), wie Mark, 14, 15.5 bei den Lateinern Coe- 
naculum. Man begab fi in diefes Zimmer, wenn man 
wichtige Sachen allein ungeftört verrichten oder mit andern 
abmahen, aus irgend einem Grunde allein feyn, z. B. um: 
bemerft beten wollte (Dan. 6, 11.). In größern Häufern 
mochte diefer durch feine höhere Lage minder zugängliche 
Theil des Gebäudes aus einigen Abtheilungen beftehen, und 
fonnte dann als ein Nebengebäude betrachtet und benugt 
werden. Wegen B. d. Nicht. 3, 20., two der Ausdruck 
MIPEn NY fühler Söller ſteht, hat man geſchloſ⸗ 
fen, es habe auch ein warmes Obergemach gegeben, aber 
gewiß mit Unrecht. Daß endlich die die gewöhnliche Woh— 
mung der Sclavinn gemwefen, welche der Hebräer dem ers 
wachfenen Sohne öfters vor der ehelichen Verbindung mit 
einer förmlichen Gattinn verftattete (2 Mof. 21,9 ff.)/ iſt 
eine eben fo unmwahrfcheinliche und durch Feine altteftament; 
lihe Stelle erweisbare Vermuthung. 





1) Niebuhr's Reiſebeſchr. nach Arabien. T. I. Tab. LXVUI. 
Sum Saw > 
2) Nämlich Mijje (öAc) oder Ollijje (ic). 
| / 


3) Shaw p. 350. 
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$. 16. 


Hausgeräth fand man bei den Hebräcrn fehr me; 
nig *), weil fie hierin Außerft haushälterifh waren und 
das Bedürfniß derfelben nicht fühlten: Bettpolfter, Tifch, 
Sig und Leuchter, oder Lampe, waren die Mobilien eis 
nes Zimmers (2 Koͤn. 4, 10.). Als David im Kriege ges 
gen Abfalom in der Wüfte Mangel litt, brachten ihm drei 
wohlgefinnte edle Gileaditen außer Lebensmitteln auch Betz 
ten, Trinfgefäße und Kochgeräth, als die nothwendigſten 
Wirthfchaftsfachen im Lager (2 Sam. 17, 2.). Die Bet—⸗ 
ten beftanden mwahrfcheinlich nur aus einem Polfter (Mas 
trage), tie heut zu Tage im Orient in der Kegel aus lei— 
nenen; mit Baummolle durchfütterten, Decfen und einem Kopf; 
fiffen 2). Die Bettlade (Bettgeftell, Bettfponde) mar, 
wo man fie anmwendete, gewiß ganz einfach, ohne Zierath 
und fünftliche Form; ſpaͤter jedoch, als der Lurug fich eins 
ſchlich, ließen VBornehme fie mit Elfenbein auslegen (Am o$ 
6, 4), fo mie die Ueppigfeit fich foftbare bunte Decfen aus 
Aegypten fommen ließ, und mit wohlriehendem Waffer bes 
fprengte (Spr. Sal. 7, 16.). Wegen der Erhöhung des 
Lagers fagt der Hebräer: das Bett befteigen ( any y,t® 
1 Mof. 49, 4 2 Kön. 1, 4.16. Pf. 132, 3. 2). Gegen 


1) Auch in Perfien findet man wenig Hausgeraͤth (Dleariug 
perfifhe Reiſebeſchr. Buch V. 8.16.). Abbildungen von aͤgyp⸗ 
tifchen Geräthen fichet man in Pocochke Yol.I. tab. LVII. 
und Norden Tab. XXXIV. Vom Hausgeräth der Araber 
findet man einiges abgebildet in Niebuhr's Belchr. von 
Arabien. Tab. I. 

2) Russell p. 90.; Niebuhr's Reiſebeſchr. nach Arab. T. I. 
©. 373. ; 

3) Varro de lingua latina. lib. IV. Nazianzeni Orat. XVI. 
Suetonii Auguftus c. LXXIII. Hier meldet Suetoniug 
ald etwas Ungemwöhnliched und eine Tugend diefes Kaiferg, 
daß er auf niedrigen Betten gefchlafen habe. 
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Mücen und andere Infeften pflegte man ein feines Tuch 
oder eine Art Neg beim Schlafengehen uͤber's Angeficht zu 
legen (griehifh nwrw@zeiov genannt) *), auch wohl dag 
Bette felbft mit Borhängen zu verhängen ). — Die Hand; 
mühle war ebenfalls ein fehr nothwendiges Stuͤck in der 
Wirthſchaft ?). 


$. 17. 


Schon von Kain heißt es 1 Mof. 4 17. *), daß er 
eine Stadt Hanod) erbauete *), dann von Nimrod K. 10, 
10,, daß er Ninive und andere große Städte gegründet, 
ja ſelbſt ein Königreich geftiftet habe. Städte unterfchie; 
den fi wohl außer der Größe dadurch von den Dörfern, 
daß fie mit Mauern zur Sicherheit vor Ueberfall verfehen 
waren, Sie müffen ehemals flein gemwefen feyn, denn 48 
Städte, unter denen fich einige der vorzüglichften und groͤß— 
ten in Paläftina, als Sihem, Hebron, Hesbon, Ka; 
moth, befanden, wurden dem Stamme Levi, deffen männ; 
licher Theil AM of, 3, 39. zu 22,000 Individuen angege; 
ben wird, zur Wohnung eingeräumt (Jof. 21, 41.); auch 
hielten fih 2—3000 Hebräer für farf genug, die Stadt 


1) 239 2 Kön. 8, 15. ift wahrſcheinlich nicht davon zu vers 


ftehen, da es benußt wird, Jemand damit zu erſticken. 

2) Pant Lukas dritte Reiſe nad) der Levante. B. II. S. 194.; 
Arvieur'd merfwird. Nachrichten ꝛc. T. J. ©. 173. 200. 
Auch in Indien gebraucht man diefe Vorhänge, franz. mousti- 
quaires (Gentil’s Reifen in dem indifchen Meere 8.3. Dal. 
Sprengel's Beiträge zur Völker» und Länderfunde. X. VI. 
©. 4. 238.). 

8) Arvieur T. I. ©. 201.; de la Porte Xeifen T. I, 
©. 215. 293. 

4) Vgl. auch Zofeph. Antig Iud. I, 2. $. 2. ed. Oberthuür. 

5) Man hat dieh gegen den Wortfinn der Stelle vom Umfchlies 
fen der Wohnung mit einer Mauer verftanden. 
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Ai einzunehmen (Joſ. 7, 3.4.). Im Königreihe Bafan 
allein waren nah 5Mof. 3, 4 und 5. 62 befeftigte Städte, 
welche hohe Mauern, Thore und Riegel hatten. Gtädte 
ftelt der Morgenländer im bildlihen Ausdruce gern als 
Frauen darz noch nie eroberte Städte find ihm unberührte 
Jungfrauen (2Koͤn. 19,21. Jeſ. 47, 1.), eroberte aber ges 
ſchaͤndete Dirnen Jeſ. 23, 12. Klagl. Jer. 1, 8.). Die 
Hauptſtadt heißt ruͤckſichtlich der Provincialſtaͤdte Mutter 
(2 Sam. 20, 19. Nah. 2, 8.) und dieſe ihre Töchter 
(AM of. 21, 25. Pf. 137, 8. Jeſ. 10, 30. Ez ech. 26, 6. *)) 
und wie es fcheint, nicht bloß dann, wenn fie wirflich von 
ihr ausgegangen (Pflanzftädte derfelben) waren. 


— 


1) Dieſes ſehen wir auch auf einer phoͤniciſchen Münze der Stadt 
Laodicea, die eine Mutterftadtin Kanaan heißt. Ber: 
gleiche Gentleman’s Magazine, Dec. 1760. p.560.— Abul- 
fedae Syria p.80. 
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$. 1. 


Unbebaute, menfchenleere, zum Ackerbau nicht gefchickte 
Gegenden, oder folche, welche ganz oder theilmeife von ihr 
ven Einwohnern entweder verlaffen oder gewaltfamer Weife 
entblößt worden, wurden und werden noch jetzt von den 
Nomaden zu Weideplägen ermählt und in temporären Beſitz 
genommen (Jeſ. 5, 17. 7, 21 fi. 17, 2. 32, 14, Zeph. 
2, 14.). Reich an Triften war Meſopotamien (1Moſ. 
25, 20. DAN 72 die Ebene Arams), beſonders der noͤrd⸗ 
liche Theil deffelben, mo wir noch heutiges Tages die Kur; 
den (vielleicht Nachfommen Ismaels), welche aus Ara, 
bien abzuftanımen behaupten; mit ihren Heerden nach dem 
Bericht der Keifebefchreiber antreffen *); daffelbe gilt von 
Palaͤſtina. Die fogenannte Wuͤſte Juda erſtreckte ſich 
vom todten bis zum rothen Meere, und war, da ſie kei— 
ne unfruchtbare Oede iſt, mit lauter Romaden angefuͤllt 


1) Vgl. unter andern Buckingham's Reiſen in Meſopota— 
mien. Berlin 1828. 8. (deutſch. Ueberſ.) 
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(B. d. Richt. 1, 16.). Diefe Weidedrter hießen 
272, mas man gewoͤhnlich, aber nicht eben zweckmaͤ—⸗ 
ßig, Wuͤſte zu uͤberſetzen *) gewohnt iſt (4 Moſ. 37, 
22. 2Moſ. 3, 1. 5 Moſ. 2,8. Joel 1, 19.) oder 
mis eigentlih das, was draußen iſt, alſo Trifſ— 
ten (Hiob 5, 10. 18, 7. Pſ. 144, 13. 1 Koͤn. 
20, 34. Spr. Sal. 8, 26. Ezech. 34, 21.); Hinge 
gen ganz unfruhtbare Wüfteneien wurden NOW 
(9106 24,5. Jeſ. 35,1. Jer. 2, 6.) oder NAE CP. 
74, 14. 105, 41.) genannt, Einige diefer Triften waren 
Gemeingut aller Nomaden, andere dagegen galten als Eis 
genthum einiger Familien, welche fie fi) zugeeignet hatı 
ten, und maren daher von anderen, wenn fie fich nit 
Streitigkeiten zuziehen wollten, zu vermeiden, noch andere 
endlich waren flreitig 2). So hatten j. B. Damascenifche 
Hirten zugleich mit hebräifchen folhe Triften abgeweidet, 
welche eigentlich den legtern zugehörten; allein, nachdem 
der König Ahab fie befiegt hatte, hörte dieß auf, und es 
wurde Dagegen im Friedensfchluß den Hebräern das Recht, 
mit ihren Heerden ing Damascenifche ziehen zu Fünnen, 
förmlich ſtipulirt (1 Koͤn. 20, 34.3)). In den folgen 
den Zeiten fahen die Könige, wie es feheint, das erſte 
Gras auf den freien Triften als ein Regale an (Amos 
7, 1.). Die vortrefflichften Weiden Paläftina’s waren in 
Bafan, einer Landfchaft jenfeits des Jordan vom Jab— 
bof bis zum Hermon (5 Mofı 32, 14. Pf. 22, 13. Jer. 


1) Difenbar nur, weil 2390 allerdings auch in diefer Bedeu 


tung nicht felten vorfommt, ald 3 Mof. 16, 10. Jeſ. 5, 8. 
er. 12, 10. Joel 2, 8. 

2) Michaelis arab. Ehrefi. ©. 47. und die Note des Scholia⸗ 
ften. Michaelis de Nomadibus Palaefüinae, $. VI. im Syn 
tagma Gommentatt. (Gott, 1759.) p. 223. 

$) Relandıi Palaeliina p. 359. 
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50, 19. Amos, 4,1. Zach. 11,2. 3.), in Saron, der 
Gegend von Joppe bis Cäfarea (Jeſ. 33, 9. 65, 10.), 
am Libanus (ef. 35, 2. Zach. 11,1—3.), in Gis 
lead (4 Mof. 32, 1—4. Hobel. Sal. 4 1. Mid. 
7,14.) und am Karmel (Ser. 50, 19. Amos 1,2, 
Mid. 7, 14 3)). 


2. 


Die Heerden der Nomaden in Vorder » Afien beftans 
den ehemals, wie jet, hauptfählich aus Schafen; fonft 
trifft man auch bei ihnen Efel, Kameele, Rindpieh 
und Ziegen an (1 Moſ. 32, 14. 15.). Die Schafe 
blieben wohl zu allen Jahrszeiten unter freiem Himmel 
(1 Mof. 31, 40. Luk. 2, 8. 2)), fo daß man mit ihr 
nen zur MWinterszeit nach waͤrmern Gegenden zog, wie die 
CS chmeizerifchen Hirten beim Hereinbrechen der rauhen Jahres 
zeit die Alp verlaffen. Während die Gluth der Sonne 
brannte, trieben die Hirten an einen fcehattigen Drt und 
ließen fie erſt bei der kuͤhlern Tageszeit wieder meiden 
(Hohesi. 1, 7. 2)). Paläftina hat den Vortheil, daß 
die gebirgigen und an der See liegenden Landftriche im 
Vergleich mit den niedern und von der Küfte entfernten 
Gegenden ziemlich fühl ift, wohin man denn die Heerden 
in der heißen Jahreszeit führen fonnte. Es war bis zur 
Zeit der Patriarchen ein den Nomaden offen ftehendes 
Land, das feinen eigenthümlichen Befiger hatte. Zwar 
hatten fih die Kanaaniten in demfelben wegen feiner 


1) Hieronymi Opera T. III. p. 19%. V.p.116.; Vitringae Com- 
ınent. in lefaiam T.Il. p. 153. 

2) Virgilii Georg. lib. 111,341.; Björnftäht B. VI. ©. 396. 

3) Dopke Commentar 3. Hohent. &.110.; vgl. Virgil. Georg. 
III, 836.: Pafcere rurfus Solis ad occafus, cum frigidus 
aera velper Temperat. 
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vortrefflichen Lage zum Handel niedergelaffen und Städte 
angelegt; deſſenungeachtet betrachteten fie die Nomaden als 
Leute, durch welche fie in ihren Nechten und Anfprüchen 
nicht gefährdet würden. Die Thiere felber follen aus Ins 
ftinft beim Wechſel der Jahreszeiten, ohne. äußere Anres 
gung von Seiten des Hirten, ihren Weg fortfegen und 
dabei eine folche Kenntniß der Straße, welche fie jährlich 
aufs und abgehen, verrathen, daß fie öfters ihrem unachts 
famen Hirten ganze Tagereifen lang voraus ohne fich 
zu verirren. 


3 

Ein ſolches Verfahren der Nomaden, nah Belchafz 
fendeit der Jahreszeit Die Höhe oder Tiefe zu fuchen, hat 
einen großen Nugen für die Wolle; denn diefe ift bei 
den Echafen aus folchen wandernden Heerden nicht allein 
gewöhnlich ganz weiß, fondern übertrifft auch an Feinheit ans 
dere Wolle und hat felbft etwas feidenartiges. Nah Ezech. 
27, 18. trieb Damasfus mit Tyrus flarfen Handel in 
blendend weißer Wolle *), wozu feine Lage allerdings 
vortheilhaft war, Auch in Spanien, welches befanntlic) 
bei feiner Schafzucht die großen Wortheile der füdlichen 
Lage und eines mit Bergen gefegneten Landes genießt, uns 
terfheidet man die Wolle der herumziehenden und nicht 
herumzichenden Heerden fehr leicht und nur erftere Fann 





1) So muß das my Wv verſtanden werden; vgl. auch Ao- 


fermülleri Schol. in Ezechiel, Vol. II, p. 169 (ed.2.). Dage: 
gen combinirt I. D. Michaelis (Supplem. ad lex. hehr. 


p- 2085.) MY mit dem Arabifchen # uf Wirte und uber: 


feßt alfo: Wolle der Würfe und erflart dieß durch vorzüg— 
liche Wolle. Diefer irrigen Anfiche folgt auch Heeren in den 


Seen über d. Potit., den Verkehr — — der rornehmſt. Völker 
der alt, Welt 1Th. 2Abth. S. 123. (Ate Aufl.) 
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zur Verfertigung der Kamelotte gebraucht werden’), Die 
bebräifchen Hirten mußten fhon Mittel, auf die Farbe der 
Wolle der Lämmer nach Wunfch einzumirfen und z. B. 
von weißen Schafen gefleckte Laͤmmer zu erhalten (1 Mof. 
30, 377— 42, 2)). 

$. 4 


Außer der gewöhnlichen Art von Schafen trifft man 
auch andere in Afien anz eine mit Furgen Füßen und 


su 3. 
von haͤßlicher Geſtalt nennen die Araber AR und A, 


mit welchem Worte dag hebraͤiſche Wort —X (Amos 1, 
1. und 28°9n.3,4.) d.i. Eigenthuͤmer von Schafen, Hirten, 
verwandt zu feyn fcheint, ohne jedoch die fpeciellere Bedeus 
tung zu theilen ?), In der arabifchen Provinz Bahrein 
fol diefe Art ſehr Häufig feyn. Eine zweite Art von 
Schafen unterfcheidet fih durch einen außerordentlich 
langen und dicfen Fettſchwanz (Ovis laticaudia), 
der nah Golius Befchreibung zwölf bis vierzig Pfunde 


RR, * 
wiegt *); er heißt im Arab. Aa] und bei den Hebraͤern 





1) Berge. 9. D. Michaelis Abh. von der herumzichenden 
Schafzucht der Morgenländer $. 6. in feinen vermifchten 
Schriften 1 Ch. S. 10 ff.; das hiftorifch = fratiftifch = mora= 
tifche Lefebuch St. 1. Abh. 9., wo aus dem Gentleman's Mas 
gazine eine Abhandlung von der fpanifchen Schafzucht uͤberſetzt 
ift; den Anhang zu Clarke's Briefen von dem gegenmpärtiz 
gen Zuftande des Königreichg Spanien und die Berliner 
Mannihfaltigkeiten Jahrgang 1, ©, 592 — 600. 

3) Rofenmülleri Scholia in Pentat. Vol.I. p. 476. Björn 
ftäpı B. VI. S. 899.; Michaelis Unterfuchung der Frage: ob 
die Einbildungskraft der Mutter einen Einfluß in die Geftalt 
der Frucht habe, in f. vermifchten Schriften T. J. ©. 57. ꝛc. wc. 

8) Bochart Hieroz. T.I. p.441. (ed, Rofenmüller); val. Ge⸗ 
fenius Hebr. Handwörterb. ©. 554 (Ste Ausg.). 

4) Lud. Vartomanni Navigat. lib, UI. c.5.; de la Porte 
Reifen T. J. ©. 37. Was aber Marmolius in Africae de- 
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wyme, wir finden ihn 2 Moſ. 29,22, 3 Moſ. 3, 9. 
7, 3. 8, 25. 9, 19. angefuͤhrt. Weil es dem Thiere ſehr 
beſchwerlich iſt, den Schwanz nachzuſchleppen, welcher auch 
dadurch zu ſehr leiden wuͤrde, ſo pflegt man ihn entweder 
abzuhauen *) oder auf einen Wagen zu binden, den das 
Schaf ſtets nach ſich ziehen muß 2). Das Fett gebraucht 
man im Morgenlande an Speiſen, und in Perſien brennt 
man es ſtatt des Oels in Lampen ®), Ruſſell, Nie— 
bubr, Raumolf, Dapper und andere Reiſende ges 
denfen insgefammet diefer merkwürdigen Schafe *). 


. 5. 


Die Hebräer fuchten ſich bisweilen aus ihrer Heerde 
ein Schaf, welches ihnen befonders gefiel, zu ihrem Vers 
gnuͤgen aus, machten es recht zam IN ID Jer. 
11, 19.) und beluftigten ſich mit demfelben, etwa wie bei 
ung die Kinder, Von einem foldhen zahmen Lamme ift Das 
Bild entlehnt, deffen fih der Prophet Nathan bedient, 
um in feiner Parabel, welche er David vorträgt, die Baths 
feba, die einzige geliebte Gattinn des Urias, zu bezeichnen 
(2 Sam. 12, 3.). Eben diefe Eitte herrfcht in der Negel 
bei Völkern, welche fih mit der Viehzucht abgeben und nad) 


feript. lib. I. 0. 28. von dergleihen Schwaͤnzen fhreibt, die 80, 
ja gar 150 Pfund wiegen follen, feheint mir fehr umwahrfchein- 
lich zu ſeyn. 

1) Aeliani Hift. Animal. lib. IV. c. 82. 

2) Aelianus lib.X. c.4; Talmud de Sabbato c.V.; Hero- 
dotus lib. III. c.115.; Leo Africanus lib. IX.; Dapper's 
Behr. v. Afrıfa S. 23. 

3) Dleariuß perfianifche Neifebefhr. Buch V. K. 8.; Johnfion 
de Quadrupedibus p. 67. 

4) Vergl. Halle's Naturgefch. der Thiere B. I. ©. 802.; 
Schreber's Sammlung ridt. ıc. TV. ©. 80.5; Forfter's 
und Sprengel's Beiträge zur Völker = und Yanderfunde 
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Arvieuz*) namentlich noch bei den Arabern. Mehr aber 
als Schafe find die Gazellen oder Antilopen Lieb 
linge der Kinder und Frauen ?), und merden Daher auch 
einigemal im Hohenliede Salomo's (2, 7. 9. 17. 3, 5. es 5 
8, 14.) erwähnt, 


$. 6. 


Efel befanden fi nicht nur unter Abraham’s, Iſaak's 
und Jakob's Heerden (1 Mof. 12, 16. 24, 35. 30, 43. 
32, 5), fondern wir £reffen fie jederzeit bei den Hebräern 
in großer Anzahl an, namentlich auch bei der aus dem 
babylonifchen Eril zurückfehrenden Karawane (Esra 2, 67. 
Reh. 7, 69.). In den füdlichen Gegenden find fie von ganz 
anderer Befchaffenheit, als in.unferm Klima, Arvieug, 
Maillet, Niebuhr und Thevenot befchreiben fie als 
ſehr ſchoͤn, lebhaft, Hurtig und ficherer, ald die Pferde 3), 
Sie wurden daher nicht nur zum Tragen der Waaren ges 
braucht 1 Mof. 42, 26, 45, 23. 1 Sam. 16,20, 2Sam. 


2.1. S. 73.; Bocharti Hieroz. P. J. lib. 2. c. 45.; Björns 
ſtaͤhl 2. v1. ©. 399. 

D Sitten der Beduinen — Araber ©. 129. (nad) Rofenmüls 
ler's Ueberf.). Bol. auh Meinun und Leila — — nad) 
dem Engl. des J. D’Ifraelı (fps. 1802. 12.) ©. 127. 141 ff. 

2) de la Porte Reifen 2.Il. ©. 440. Ä 

8) Arvieur's merfw. Nachr. X. I. S. 188.; Maillet Delcri- 
ption de l’Egypte lettre IX. p. W.; Niebuhr's Beſchr. 
von Arab. ©. 44. 164.5; Keifebefchr. nach Arab. T.I. S. 311. 
Beſonders find die Efel aus der Fandfchaft Yachfa in Arabien 
fehr berühmt, und werden theuer bezahlt (Niebuhrs Befihr. 
von Arab. ©. 340,; Thevenot T. 1. livr. 2. c.2.). Die Efel 
am Genegalfluffe find fehr groß und fehon (Borfter's und 
Sprengel's Beiträge zur Völker = und Landerfunde T. I. 
&.70.; Adanfon’s Voyage au Senegal p. 113). Taver—⸗ 
nier in f. Voyage liv. IV. 0.3. fagt, daß man in Perfien 
die ſchoͤnen Neitefel theurer ald die beften Pferde, und das 
Stüͤck wohl für 100 Rthl. verfauft. Le Bruyr p. 405.; de 
la Porte Reifen 2. U. ©. 357. 
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16, 1. Geh 30; 16. Neh. 13, 15. 2))/ ſondern auch zum 
Reiten (B. d. Richt. 1, 14. 19,3. 1 Kön. 13, 13. 23.). 
Der Eſel iſt beim Mangel an Pferden in Palaͤſtina das ge⸗ 
woͤhnliche Reitthier, weßhalb ſich auch Vornehme deſſelben 
bedienen (B.d. Richt. 5, 40.); fo z. B. Abraham (I Mof. 
29, 3.), Mofes (2 Mof. 4,20.), Bileam AMof. 22, 21.)r 
ferner die Söhne der Schofeten Jair, Abdon (B. d. 
Richt. 10, 4. K. 12, 14.), ferner Ahitophel 2 Sam. 17, 
23.), ſogar Könige und ihre Familie (1 Sam. 25, 20. 
1Koͤn. 1, 33. 2, 40. 2 Sam. 13, 29, 16, 2, 19, 26.)J; 
auch Jeſus bei feinem feierlichen Einzuge nach Serufalem 
(Matth. 21, 2.7. 2)). Weißglänzende Efelinnen wurden 
für befonders fchön gehalten ?). Man bediente ſich auch Der 
Maulthiere (2), obſchon die Vermifchung verfchies 
dener Thierarten im Geſetz nicht gut geheißen war (3 Mof. 
19, 19.). Sohn der Efelinn (Fad. 9, 9. Matth. 
21, 4.) bezeichnet ein Efelsfüllen. Daß man bei dem Ejel 
die Abftammung (feine Genealogie) aufgefchrieben habe, mie 
es die Araber mit den Pferden machen, wäre möglich, if 
aber nirgends gefagt. Daß der Efel auch fpäter bei den 
Morgenländern in großer Achtung ftand, erhellet daraus, 
daß der Chalif Mermwan der Efel von Mefopotamien 
genannt zu werden pflegte, was ein ehrender Beiname feyn 
fol +). Den Rabbinen galt der Efel als Bild der Thätigs 


1) Dlearius perf. Reifebefihr. Buch V. ©. 576.; Chardin 
T. UI. p. 26. etc. 

2) Niebuhr's Reifebefihr. nach Arab. %.I. ©.167.; Bocharti 
Hieroz. P. I. lib. 2. c. 13. 

5) B. d. Richt. 5, 10. Vgl. Hollmanrn Commentar. in car- 
men Deborae (Lips. 1817. 8.) p- 2. 

4) Gesner de honeltiate alinorum; Herbelot’s Bib. orient. 
art, Hemor, Buxtorfii Florileg. Hebr. p. Ill, Vergl. 
Leitres cdifiantes. X, p.96. 
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keit des Geſetzes ") und den Kabbaliſten als Symbol der 
Weisheit ?).. Daß aber die Hebraͤer Reiterei zu Eſel ger 
habt hätten, fagt die Bibel nicht ausdruͤcklich, obgleich 
Bochart?) es aus 2 Sam. 16, 2, nach der Lesart des 
Chethibhs folgern wollte, mo aber nur von Neitthieren der 
Prinzen die Rede ift, und aus 2 Koͤn. 7, 7.10., wo bloß 
Packefel oder Keitthiere der Befehlshaber gemeint fenn füns 
nen, Dagegen fommt nad) Jeſ. 21, 7. im Heere der Me; 
der und Perfer allerdings folche Reiterei vor *), Wir 
fehen alfo den Efel bei den Hebräern als ein geachtetes Tier, 
während andere Nationen, und befonderg die Aegypter, ihn 
für verächtlich hielten, und wegen feiner rothen Farbe dem 
böfen ‚Gott Typhon mwidmeten *). Wahrfcheinlich wirkte 
dazu mit ihre große Liebe zu den Pferden, — obgleich auch 
die Efel bei ihnen von fehr edler Art waren, — auch mußte 
ihr Land wegen feiner Lage nothwendig Kavallerie haben. 
Auf Efeln zu reiten, war daher nicht eben ehrenvoll. Aus 
Aegypten könnten die Griechen das Vorurtheil gegen die 
nüglichen Efel empfangen haben; auch Sofrates fchilderte 
fie alö verachtenswürdige Thiere. Bei den Hebräern gehör; 
ten fie zu den unreinen Thieren, welche man nicht opfern 
oder effen durfte, und wurden als eins der befannteften und 
gewöhnlichiten Hausthiere vorzugsmweife in dem Öefeg, wie 
der Ochfe und das Schaf, in Beifpielen angeführt (2 Mof. 
20, 18. 21, 33. 22, 3, 9— 10. 23, 4.5.12. 34, 20. 
5 Mof. 5, 14.18. 22, 4.) 


1) Berg. des Onkelos Ueberf. von 1 Mof. 4, 11. 

2) Cyprianus ad Franzii Hilt. facr. animal. p. 680. 

8) Hieroz. P. 1. lib.2. 0. 18. 

4) Bol. Gefenius Eommentar 3. d. Gt. 

5) Denn die rothe Farbe verabfcheueten fie als ein Zeichen des 
Ausſatzes. Jablonski Pantheon Aegypt. T. III. p. 45.; 
Hamburgifhes Magazin B. RXI. S. 301. 


Hoffm. hebr. Alterth. 6 
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$. 7 


Sättel hatten die alten Hebraͤer wohl nicht *), fons 
dern fie bedienten fich nur der Decken, oder ihrer Oberfleider 
zu einer Art Unterlage beim Reiten (Matth. 21,7.” ). 
Vornehmen Perfonen pflegten Diener nach zu folgen, theils 
sur Bedienung des Heren, theils um Das Thier nöthigens 
falls anzutreiben (1Moſ. 22,3.5. 2 Rdn. 4422.24. 2)). 


$ 8. 


Kameele zu halten, war natürlich mit mehr Aufs 
wand verbunden, als wenn man fich der Eſelszucht befliß, 
daher hatte fie nur der vormehmere Theil der Nation. 
An Arabien ift dieſes „Schiff der Wuͤſte“ ganz unent: 
behrlih und ein wahrer Schag des Landes. Vorzüglich 
befliß fich die arabifche Voͤlkerſchaft der Nabatäer nach 
Diodor's von Sicilien Bericht der Kameelzucht. Auch) 
Abraham (1 Mof. 12,16. 24, 10.) und Jafob (K. 30, 
43. 32, 5. 7. 15.) vernachläffigten diefen einträglichen 
Zweig der Viehzucht Feinesweges. Hiob befaß nach dem 
von ihm benannten poetifchen Buche (1, 3. 42, 12.) vor 
feinem Unglüc 3000 und nach Herftellung feiner früheren 
tage gar 6000 Kameele; ebenfo hatte David ihrer viele 
c1 Chron. 27, 30.). Der Hebraͤer gebrauchte die Ka; 
meele ſowohl zur Fortbringung des Gepaͤckes (LMof. 37, 
25. 1Kon. 10,2, Jeſ. 21, 7. 30, 6.), als auch zum Reis 
ten (1 Mof. 24, 61. 1 Sam, 30, 17.). Für Frauen 

1) Auch nicht die alten Perfer (Niebuhr's Reifebefhr. 
nach Arab. T. IL. ©. 157). Conf. Cluveri Antiquit. Ger. 
man. lib.I. c.45. p.364.; Pancirollus de rebus nov. anli- 

quis lib. II. c. 16. 

9) Gert haben die Araber hölzerne Eättel, die mit Deden 

belegt werden (Arpieur T. III. ©. 218.). 


3) Björnftahl's Briefe, B. IU. ©. 16.; Pococke T. J. 
p. 191.5; Thevenot T.I. lib.2. c.2. 
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wurde oft eine Art von Verdeck auf dem Ruͤcken der Ra; 
meele angebraht (1 Moſ. 31, 34.7)). Da diefeg Thier 
fo außerordentliche Vortheile gewährt und der Reichthum 
des Arabers fih nach der Zahl der Kameele beftimmt, fo 
heißt Kameelbefiger foviel als reicher Mann 2), Ka—⸗ 
meele werden in Arabien auch, wie bei uns Pferde, ver 
miethet. Auf Reifen durch große mwafferleere Wüften, mo 
Mangel an Waffer und Zutter if, find fie unumgänglich 
nothwendig, weil fie 4 bis 5 Tage, ohne gefränft zu wer; 
den, aushalten fönnen. Sie gebrauchen, um ihren Durft 
zu ftillen, ziemlich lange Zeit, wodurch fie einer zahlreichen 
Karawane, wenn nur Eine und noc dazu in einem engen 
Raum eingefchloffene Duelle angetroffen wird, einen ziem⸗ 
lich langen Aufenthalt verurfachen 3). Man rechnet in der 
Negel auf die Tagereife für das gewöhnliche Kameel 5—7 
deutfche Meilen; dafür dauert es aber lange aus ). Dro⸗ 
medare, welche man fälfchlich Jeſ. 60, 6. in dem Worte 
122 (junges und daher rafches Kameel) hat finden wol; 


len, aber nur Jeſ. 66, 20. durch MIDID bezeichnet wers 


1) Niebuhr's Reiſebeſchr. nah Arab. T. J. ©. 167. 424.; 
Dapper's Beſchr. v. Afrifa. S. 3.; Thevenot T. II. lib. 
c.9.; Pococlie Vol. I. p. 187. Tab. LV. Hebenftreit's 
Beriht von feiner Reife nach Algier in Bernoulli’g 
Sammlung fleiner Reifebefhreibungen B. IX. S. 387.; de la 
Porte Reifen T. J. ©. 48. II. 387; 

2) Tzeizes Chiliad. XII. c. 404. 

8) Cotovici Itin. Hierof, et Syr. lib. III. c.21. p. 408. etc.; 
‚Erles Irwin’s series of Adventures in ihe Course of a 
Voyage up ihe Red - sea on the coasts of Arabia and 
Egypt. p. 3283. 

4) Pollucis Onomalft. lib. I. c. 10. Vergl. James Rennell's 
Abhandl. in den Philosophical Transactions. Vol. LXXXI. 
for 1791. P.2. 

6 % 
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den *), ſollen ſchneller als Pferde laufen *), obgleich Nie 
buhr ihnen nur einen gleichen Schritt mit dem gewoͤhn⸗ 
lichen Kameel beilegt 2). Arabiens und Aegyptens Lands 
handel wäre ohne Kameele unmöglich gemwefen, und der 
Glanz Palmyra's, Petra’s u. f. w. iſt ihnen mit zu ber 
danfen. Die Haare des Kameeld, welche von verfchiede: 
ner Güte find *), merden zur Verfertigung von allerhand 
Zeugen benugt, als Kamelotte, Plüfche u. f. m., und wurden 
ehemals auf ähnliche Weife verwendet (Matth. 3, 4. °)). 
Die Milch ift ein Fühlendes Getränf, wenn fie friſch ift 9; 
beraufcht aber leicht (DB. d. Richt, 4, 19. vergl. 5, 25. 26. 
ift vielleicht Kameelmilch gemeint), wie die Pferdemilch, 
wenn fie einige Stunden alt und fauer geworden iſt 7). 
Kameelfleifch ift eine fehr gewöhnliche Speife der Araber ®); 
man hat fogar daraus ihr zur Rache geneigted Temperas 





1) Bol. Gefenius hebr. deutfch. Handwoͤrterb. unter den beiden 
Worten und Commentar 3. Gef. 2Th. ©. 242 ff. und ©. 312. 

2) Salmafıi Exercit. Plin. p. 987.; Diodorus Sic. lib. Il. 
c. 54.; Leo Africanus lib. L. c.9.; Bocharti Hieroz. P. 1. 
lib. 2. c. 3.; Dlearius perf. Neifebefhr. B. V. 8. 8; 
Pococke Vol. I. p. %7.; Curtius lib. V. c. 2. $. 10.; 
Livius lib. XXXVI. c. 40.; Ifidori Orig. lib. XI. c. 1. 
Höfe führt in f. Nachrichten von Marofos und Fe S. 289 
an, dab die Dromedare in Einem Tage fo weit ald Pferde 
in 8— 10 Tagen laufen können, und berechnet dieß auf 40 
danifche Meilen. Man findet in Arabien meiftentheild nur 
Kameele mit einer, felten wit zwei Erhöhungen auf dem Ruͤ— 
den. Bol. Niebuhr's Befchr. von Arab. ©. 164., welcher 
auch die befondere Stellung des Kameeld bei der Begattung 
anführt. 

3) Reifebefhr. T. I. ©. 215. 

4) Bocharti Hieroz. P.1. lib.2. c. 4. 

5) Cotovicus libr. V. c. 18. p. 468 etc. lib. Il, c. 8. p. 226. 

6) Plinii Hiſt. nat. lib. XI. e. 41. XXVIII. 9.; Sionita et 
Hesronita de orient. urbibus et moribus. cap. 1. 

7) lofephi Ant. lib, V. c. 5. 

$) Irwin p. 808. 
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ment erklaͤren wollen”), da das ſcheinbar fanfte Kameel be; 
Fanntlich fehr bösartig if. Den Hebräern war Kameelfleifch 
verbotene Speife (3 Mof. 11, 4, 5 Mof. 14, 7). Eh 
nige Nationen haben auch Neiterei zu Kameel (ef. 21, 
7.2)); 1 Sam. 30, 17. fcheint nur von gelegentlicher 
Benugung der Kameele zur Flucht die Rede zu feyn. 


$ 9 

In den Heerden der Hebräer gab es auch viel Fie 
gen (1 Mof. 27, 9. Hobel, Sal.1, 8), melde als 
Dpfer (3 Moſ. 16, 9.) und im gewöhnlichen Leben als Ge; 
fhenfe dargebracht wurden (1 Mof, 38, 17. B. d. Richt. 
15, 1.). Das Fleifch derfelben war fehr gefhäst (1 Mof. 
27,9,14, B. d. Ride. 6, 19. 13, 15, 1 Sam. 16, 20.); 
ihr Haar, welches fhön und bisweilen fehr lang iſt, wurde 
abgefhoren ( Hohel. Sal. 4, 1.), um Zeuge, Kamelotte 
und Decken daraus su fertigen (vergl, 2 Mof. 25, 4. 
26, 7. 35, 26. 2)). Die Milch murde zur Speife ge 
brauht (Spr. Sal. 27, 27, *)), und aus den Fellen 
machte man Schläuche, Das hebräifhe Wort IN’ (Elei⸗ 


1) Pocockii fpec. Hiſt. arab. p. 87.; Bocharti Hiero2. P. I. 
lib. 2. c. 2. 

2) Plinii Hiſt. nat. lib. VII. c.18.; Vegetius de re milit, 
lib. II. 0. 23 ; Daffelquift's Reiſen, ©. 285.; vgl. Ges 
fenius Commentar zum Jeſaias 1Th. ©. 660 ff. 

3) Braun de velt. facr. Hebr. lib. I. c. 9.; Tournefort's 
Voyage du Levant. T. II. p. 185. 463.; Ariftotelis Hilt. 
animal. lib. VII. c. 22.; Plinii Hit. Nat. lib. VIII. 0.50.; 
Aeliani Var. Hi. XVI. c. 30.; des Grafen von Ferrieres 
Sauveboeuf Reiſen durch die Türkei, Perfien und Arabien, 
Tal. 8.34. S. 179.; Hannöverifhe müßlihe Samm— 
lungen T. IV. St. 45.; Briffonii Quadrup. p- 39.; Büf- 
fon' s Naturgefchichte der vierfüßigen Thiere B. II. ©. 4. 

4) Ruffell p. 53.; Bocharti Hieroz. P, 1. lib. 2. co. 51. 52. 
Stonita et Hesronita 1. c. cap. 1. 
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ned Vieh) ſteht zwar Hauptfächlich vom Schafvieh, oft aber 
von Schafen und Ziegen zugleich (das homerifhe ui). 


$. 10. F 

Die herumziehenden Hirten hielten ſich wohl auch eis 
niges Federvieh; die Tauben jedoch, welche ſie zum Op— 
fer gebrauchten (1 Moſ. 15, 10.) und deren Anwendung 
dazu ausdrücklich im Geſetz vorgefchrieben ift (3 Mof. 
12, 8.), waren wohl wilde, von ihnen eingefangene Taus 
ben, befonders Turteltauben. Die Haustauben 
sucht war gewiß bei den Hebräern frühzeitig gewöhnlich. 
Die Augen der Tauben voll Sanftheit und Unfchuld nebft 
ihrem melancholifhen Girren gaben den Dichtern zu mans 
chem bildlichen Ausdrucke Veranlaſſung (Hohel. Sal. 
2, 14, 4, 1. 5, 12.). Bon Haͤhnen und Huͤhnern 
aber findet fich feine Spur, — wenn man nicht Ser. 17, 
11. unter NYP flatt der gewöhnlichen Ueberfegung Nebs 
huhn das Haushuhn verfichen will, — obgleich man fie 
bei den Hebräern erwarten follte, zumal fie fich lange in 
Hegypten aufhielten, wo dieſe Thiere vorzugsweife ge 
(hast find und das fünftlihe Ausbrüten der Eier erfuns 
den wurde °). Für Nomaden ift freilic) der Transport 
des Federviehes zu befchwerlich; aber nachdem die Hebräer 
hauptſaͤchlich mit Ackerbau ſich befchäftigten, war ja nichts 
leichter, als dag Unterhalten des Federviches. 





1) Thevenot 'T.1.1ib.2. c.11.; della Falle P.1.leltre1$.; Sio- 
hita etllesronita de Orient. urbibus et moribus, cap. 9.; de 
la Porte Reifen T. J. ©, 165.; Abdollatiphu CGompendium 
memorabilium Aegypli. Sect. I. c.8. Eine Abbildung der 
zur Ausbrütung verfertigten Defen findet man ın Paul Lu: 
kas dritter Reife nad) der Levante, DB. I. 209. Conf. Acau- 
mur de la manitre Je faire @clorre les poulets. Die äl: 
tefte Methode war aber, Die Hühner mit Pferdemiſt auszu— 
brüten (HRecherches philos. sur les Egyptiens et les Chi- 
nois. loan. I. lect. II. p.170.). 
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Sonderbar fiheint eg, daß an Stellen, wo des Vieh: 
reichthums gedacht wird, Feine Pferde (OD) vorkom— 
men (vergl. 1 Mof. 12, 16, 20, 14, 24, 35. 26, 14. 
30, 43. 32, 6. 8. 14—15. Hiob.1, 3. Joſ. 6, 21.); 
aber die gebirgige Beſchaffenheit Palaͤſtina's erklaͤrt dieſe 
Erſcheinung. Aegypten war ehedem das Vaterland der 
Pferde, und noch immer behauptet es darin ſeinen alten 
Ruhm *). In Arabien war gewiß die Pferdezucht ſchon 
in den Alteften Zeiten; und die hier erzeugten find den 
ägpptifchen vorzuziehen, weil fie leichter, behender und ge 
ſchwinder find. Die erfte Stelle der Bibel, mo man mit 
Pferden befpannte Wagen vermuthen muß, ift 1 Mof. 
41, 43.5 denn die Scene ift hier in Aegypten, mo man 
Nferde vor Wagen gebrauchte; fo iſt's wohl auch K. 45, 
19, 21, 27. 46, 5. und 2 Chrom. 12, 3. Ausdruͤcklich 
werden fie 1 Mof. 47, 17. 2 Mof. 9, 3.14, 6 — 9. 
Hohesl. Sal. 1,9. Jeſ. 31,1, 3, genannt, aber in 
allen diefen Stellen iſt von Aegypten die Rede; ferner 
2 Koͤn. 6, 14, wo fyrifhe, und Jeſ. 21, 7. 9, wo 
medifch s perfifche Reiterei erwähnt wird. Die He 
bräer fpannten gewöhnlich Ochfen vor ihre Wagen (4 Mof. 

3.2)). Den Hebräern war das Halten von Kavallerie 
verboten (5 Mof. 17, 16,), nicht bloß, wie es in der an; 
gegebenen biblifchen Stelle allerdings ausdruͤcklich heißt, 
die oft auffteigende Neigung, wiederum nad) Aegypten zu 
jiehen, zu unterdrücfen 3), fondern auch jede verderbliche 


1) Die agyptifhen Pferde befchreiben Shaw p. 166., Pocoche 
ol. I. p. 208. und Maillet lelire IX. p- %7. als fehr ſchön. 
Berge. Mannichfaltigkeiten Jahrg. II. ©. 619. 
2 Die Indier fahren noch jeßt mie Dchfen Mandelstlo'3 
morgen!. Reifebefchreib. Bud) 1. 8.10 und 13.). 
5) Polybuü Hift. lib. V.; Schichardi Ius reg. c. III. th. 10. 
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Eroberungsluſt auf dieſem Wege abzuweiſen, welche ohne 
Reiterei eine augenſcheinliche Thorheit geweſen waͤre. Fuͤr 
Palaͤſtina ſelbſt waren die koſtbaren Pferde nicht ſehr brauch⸗ 
bar. Wenn aber Joſua nach K. 11, 9. des nach ihm be— 
nannten Buches die erbeuteten Roſſe laͤhmen ließ, ſo liegt 
dabei gewiß die auch im Geſetz ausgeſprochene und in den 
Pſalmen und Propheten oft durchklingende Vorſtellung zum 
Grunde, daß man ſich im Kriege nicht auf ſolche aͤußere 
Hilfsmittel ſtuͤtzen und verlaſſen duͤrfe (Pſ. 20, 8. 33, 
17, 147, 10.), ſondern auf Gott vertrauen ſolle. Die 
Feinde der Hebräer, vorzüglich die politifch wichtigeren, 
waren in der Regel mit flarfer Neiterei verfehen. Als 
David in einee Schlacht gegen den König von Nefibis 
viele Pferde erbeutete, behielt er nur 100 für ih (2 Sam, 
8, 4. 2)), wahrſcheinlich weil er trog feiner Eroberungss 
züge Feine Kavallerie eingeführt mwifien wollte. Indeß 
wurden fie Doch von diefer Zeit an unter den Hebräern 
befannter und gewöhnlicher ?). Denn Abfalom fchaffte 
fi) Wagen und Pferde an (2 Sam, 15, 1.) nad Art 
der Prinzen und Fürften anderer morgenländifher Natio— 
nen (1 Sam, 8, 12. 2)). Davids Nachfolger Salome 
verftärfte feine Armee durch Kavallerie; dagegen iſt es 
bloß Mißverftand von 1 Kön. 10, 29., wenn man ihn 
befchuldigt, er Habe Handel mit Pferden, namentlich in 





p. 186. etc.; Hamburgiſches Magazin, B. XXI. 
S. 205, etc, 

1) J. D. Michaelis Hiftoria belli Nefibeni $. X. in den Com- 
mentatt. Soc. reg. Goelt. per ann. 1763— 68 oblatt. p. 80. 

2), J. D. Michaelis Etwas von der Altern Gefchichte der 
Pferde und Pferdezucht m Pataftina und den benachbarten 
Yandern, fonderlich Aegypten und Arabien. 

3) Die Aguptifchen Wagen waren berühmt (Hohel. Sal. 1,9. 
Gef. 3, 1.). 
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das Gebiet der Chittäer CHethiten) geführt *). Won 
diefer Zeit an ward das Neiten auf Pferden eine Aug; 
zeichnung des Angefehenen (Pred. Sal. 10, 7. Fer. 
17,25. Ezech. 23, 23.5 vgl. die perfifche Sitte Eſth. 
6, 8. 9.). Salomo’s Beifpiele folgten Joſa phat (2Koͤn. 
3, 7), Joram CR. 7, 13.) und fo fort; befonderg 
zu Jeſaias Zeit hatten die Hebräer viele Pferde und War 
sen (Jeſ. 2, 6. 7.) und vergeblich machte er wie andere 
Propheten, z. B. Hof, 14, 4, auf das Ungefegliche, 
was darin lag, aufmerffam. Der Bändigung des Roſſes 
durch Zaum und Gebiß erwähnt Pf. 32, 9. — Daß 
bei den Arabern die Pferdezucht erſt fpät in Aufnahme 
gefommen fei, laͤßt fich wohl aus dem Umftande, daß zu 
Sauls Zeit bei Befiegung der Araber feine Pferde uns 
ter der Beute befindlich waren (1 Chrom. 5, 21.), nicht 
ſchließen. Salomo ließ feine Pferde aus Aegypten fommen 
(1 Kön. 10, 28.29. 2 Chrom. 1, 16. 17.), wozu befons 
Dere Veranlaffung vorhanden feyn, namentlich auch feine 
Verbindung mit einer ägpptifchen Princeffinn (1 Fön. 9, 
16. 24, 11, 1). beitragen mochte. Die Tyrier befamen 
Pferde aus Armenien (Ezech. 27, 14). Nah Strabo 
war zu feiner Zeit im wuͤſten Arabien der Gebrauch deg 
Roſſes noch nicht gemöhnlich 2); hernach aber legten 
fih die Araber überhaupt ftarf auf Pferdezucht 2), worin 
fie denn auch noch jetzt alle Nationen übertreffen, und 
daher große Summen für ihre Pferde gewinnen, auch aug 
Europa, befonders aus England. In Hidfchas werden die 
edelften Pferde gezogen, deren Vortrefflichfeit und überaus 


1) Benjamin von Tudela in f. Itinerario p. 43, will fo: 
gar noch den Marftall Salomo's in Jeruſalem gefehen haben. 

2) Strabo lib, XVI. 

3) Midhaelis Arab. Ehreft. S. 79. Ifte Note, wo der Scho: 
ltaft 10 Ramen der Pferde anführt. 
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große Gefchwindigfeit unter andern auch Arvieur und 
Niebuhr fhildern ”). 
$. 12. 


Daß die Patriarchen von der Viehzucht ihren Les 
bensunterhalt gewannen, erhellet deutlih aus 1 Moſ. 
47,3. Schon Abel erfcheint als Schafhirt nah 1Mof. 
4, 2. Diefe Lebensart war zwar mit vielen Befchwerlich; 
feiten und faurer Mühe verbunden (1 Mof. 31, 40. 2)), 
hatte aber doch wegen der Dabei allein erreichbaren Frei; 
heit und Unabhängigkeit einen folhen Reiz, daß felbft 
die VBornehmften fie nicht aufgeben mochten. Mofe wurde 
von den Schafen abgerufen, um der Erretter feines Volks 
gu werden (2 Moſ. 3.), und David, früher .Auffeher 
über die herumziehenden Schafe feines Vaters 3), wurde 
von diefem Gefchäft an den Hof des Königs . gezogen 
(1 Sam. 16,18 ff. Pf. 78, 70. 71.), und noch als Hirt 
von Samuel zum König gefalbt (1 Sam. 16, 11 ff., vgl. 
8.17,15.); Pf. 78, 70. 71. heißt: e8 daher, daß er von 
der Heerde zum Thron gelangt ſey. Der Prinz Abfas 
lom ftellte bei der Schaffchur nach der gewöhnlichen Sitte 
ein großes Saftmahl an, und lud dazu feinen Bater nebft 
alten föniglichen Prinzen ein (2 Sam, 13, 23.). Auch 
das weibliche Geflecht, befonders Jungfrauen, hatten in 


1) Conf. Rittershufius ad Oppiani Cyneg. lib. 1. v.172. p.22.; 
Bruce’s Travels to discover the source of ihe Nile. Vol. IV. 
p. 437. 5233. Die Abbildung eines arabifchen Pferdes findet 
man in Neizenftein's vollkommenem Pferdefenner. Taf. VII. 
Bon diefen Pferden hat Büffon das Merkwiürdigfte aus 
den Reifebefchr. angeführt in f. Naturgefih. der vierfüßigen 
Thiere B. J. ©. 97. ıc. 116. ıc. 

2) Auf die entfeßlihe Hitze des Tages folgt haufig des Nachts 
eine fehr empfindliche Kälte CDlearius perſ. Reiſebeſchr. 
Buch V. 8.7.; Thevenot T.1l. p.52.). 

$) Bocharti Hieroz, P. I, lib. 2. c. 4. 
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alten Zeit die Schafe zu hüten, und das Vieh zur Tränfe 
zu führen (1 Moſ. 24, 15. 29,9. 2Mof. 2, 16.). Bei 
den Alteften Völkern herrfchte der Gebrauch, aus den Hir— 
ten ihre Beherrfcher zu wählen, theils weil fie in ihrem 
Gefhäft Stärke und Kraft erlangt hatten, theils weil man 
glaubte, daß die, welche unvernänftige Thiere zu regieren 
verftünden, auch am beften und leichteften die Vernänftis 
gen leiten fönnten *). Recht oft werden Fürften und Kö; 
nige Hirten Des Volks genannt (2 Sam. 5,2. Pf. 
78, 72, Seh 44, 28, Jer. 2, 8. 3, 15. 10, 21. 23, 1. 
25; 34. Ezech. 34, 2. Zach. 10, 2. 3.), das Regie⸗ 
ren mit Weiden verglichen, was bei einem Hirtenvolke 
oder einer neben Ackerbau hauptſaͤchlich mit Viehzucht be— 
ſchaͤftigten Nation ſehr natuͤrlich war; Gott ſelbſt ver⸗ 
gleicht ſich oft mit einem Hirten (Jeſ. 40, 11. Ezech. 
34, 12.) und wird damit verglichen (1 Moſ. 48, 15. 
Pf. 23, 1 ff. 80, 2.). Die hebräifchen Schriftftelier mas 
hen überhaupt gern Anfpielungen auf das Hirtenleben, 
und nennen daher auch die Häupter des Volls Boͤcke 
der Deerde (Jeſ. 14, 9. Jer. 50, 8 3ad. 10, 3). 


$. 13. 


Das Vieh wurde von Sclaven oder gedungenen Hir⸗ 
ten gehütet, welche, wenn ihrer vieiv waren, einen Ober; 
auffeher Hatten (1 Mof. 47,6. 1 Sam. 21,7.1Chron. 
27,29.30.28,1.?)). Den Hirten wurde die Heerde zugezählt 
(Fer. 33, 13.); das Ueberzählen der Heerde felbft nennt der 
Hebräer: unter den Stab CHirtenftab) bringen (eis 
gentlich durchgehn laffen) DIyn nn Tayr, weil 


1) Diodorus Sic. lib. IU.; Conf. Maximus Tyrius Orat. 
XXX. $.7. | 

2) Varro Je re rult. lib. II. c.10.; Livius lib.I. 0.4; Vir- 
gilii Aen. lib. VII. 485. 
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der Hirt fie gleichſam unter feinem Stabe (Fach. 11, 
7.14.) durchgehen ließ (Ezech. 20, 37.3). Der gute 
Hirte forgte, wie bei und, auf die befimöglichfte Weiſe 
für die ihm anvertraute oder ihm gehörende Heerde, heilte 
die kranken Thiere, verband die verwundeten, brachte die 
verfheuchten zuruͤck, fuchte die verirrten auf, und behan 
delte fie nicht mit Härte (Ezech. 34, 3—8. Pf. 23, 
4—4 Joh. 10, 12—15. Zach. 11, 7—17 2)). Ei 
nem harten umd frengen Heren mußte der Knecht das ger 
ftohlne oder von milden Thieren zerriffene Vieh erfegen, 
und fogar für den Schaden beim Verwerfen der trächtis 
‚ gen Thiere ftehen AMof. 31, 38. 39. 2 Moſ. 2, 11 ff.). 
Konnte er indeß beftimmt nachmweifen, daß das Thier vom 
Wilde zerriffen worden, fo mar er nad dem Gefet frei 
(2 Mof. 22, 12.); ebenfo wenn er eidlich erhärten Fonn 
te, daß das Vieh ohne feine Schuld geftorben, oder bes 
ſchaͤdigt, oder wider fein Wiſſen mweggetrieben fey (daſ. 
v. 9. 10.). Der gemiethete Hirt befam einen Theil der 
Heerde als Lohn ?), 


$. 14. 

Sahe man ein verirrted Thier oder fand eine verlorne 
Sache, fo erforderte es ſchon die gewöhnliche Menfchen: 
liebe, beides fo lange bei fi zu behalten, bis man den 
wahren Eigenthümer entdeckte (S Moſ. 22, 1—3.). Traf 


— 
1) Det. Hoſenmüller's Scholia in Ezechiel. Vol. I. p. 540 
und vorzuͤglich Bochart Hieroz. P.I. L. II. cap. XLIV. 
(Tom. 1. p. 508 ff. ed. Rofenmüller). — 8 Mof. 27, 32. 
findet fih der Ausdrud pIun MAMA NDY unter dem 


Stabe durchgehen für gezahlt werden von der Heer: 
de, aus welcher der Zehente ausgefchieden werden foll. 

9) Theocriti Idyl. VIII. 16.; Virgilii Eclog. Ill. et VI. et 
Servii not, 


3) Niebuhr's Keifebefchr. nach Arab. T.1U. S. 109. 
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Jemand ein Thier an, welches gefallen war, fo würde er 
für hartherzig gegolten haben, wenn er nicht hilfceiche 
Hand geleiftet. hätte, um es aufzurichten (v. 4); auch fos 
gar, wenn es feinem Feinde angehörte (2 Mof. 23, 4. 5.), 
verlangt das Gefeg in beiden Fällen Sorge für daffelbe 
und Zurücgabe an feinen Herren. 


$. 15. 

Das Nomadenleben gewährt große Vortheile; man 
fann dabei bald zu Reichthum gelangen, wie wir an Abras 
ham, Lot, Iſaak, Jakob, Efau und andern deutlich fehen 
1 Mof. 13, 2, 5. 6. 14, 23— 24. 23, 16, 24, 22. 32, 
14— 15. 36, 6. 7. Hiob 1, 3, 42, 12.). Der Nomade 
ift fein eigner Herr, lebt unter feines Menfchen Botmäs 
Bigfeit (1 Moſ. 26, 3.) und macht Krieg und Frieden 
nad) Belieben mit feinen Nachbarn. Abraham, den man 
einem arabifhen Emir neuerer Zeit vergleichen kann, 
befiegte gar vier Könige, welche ſich mit einander vers 
bündet hatten (1 Mof. 14, 14 ff.); der philiftäifche König 
fuchte feine und hernach Iſaaks Freundfchaft (K. 21, 22 
— 34. 8.26, 26—33.). Die Söhne Jakobs verwuͤſte⸗ 
ten megen einer ihnen in ihrer Schwefter zugefügten Bes 
leidigung die Stadt Sichem (8. 34, 25— 31.) und wur 
den für ihre unmenfchliche Graufamfeit nicht beftraft. 


$. 16, 


Der Lebensunterhalt der Nomaden war Außerft einfach; 
wie fonnte es auch anders ſeyn, da fie Städte und deren 
Luxus verachteten, feinen Acferbau trieben, fondern Heers 
den als den fhönften Reichthum anfahen und fuchten. So 
war es auch bei den Arabern (Fer. 49, 21. Ezech. 27, 21.) 
und andern Nationen, die daher auch, wenn fie Tribut zu gabs 
len hatten, mit Vieh ihn abtrugen (2 Kön. 3, 4. 2 Chron, 
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17, 11. ef. 60, 7. *)). Unter der im Kriege gemachten 
Beute wird oft ausdrücklich Dad Vieh erwähnt A Mof. 31, 
34. 2 Chron. 14, 15. Jer. 49, 29). Natürlich boten 
die Heerden hinreichende Speife dar. Mild war die fägs 
liche Koft 2), ſowohl die füße (AI), als auch die Dice 
geronnene (MNDM), wofür von den Auslegern Der Bis 
bei fälfchlich Butter überfegt worden ift ). Ein Linfens 
gericht Fam wohl fchon feltener auf den Tiſch (1 Mof. 35, 
29— 34). Wohl nicht für gemöhnlich, fondern vorzügs 
lich, wenn man Fremde bemwirthete, oder bei feierlichen Bes 
gebenheiten fchlachtete man ein Schaf oder Kalb oder Zie— 
genböckhen (1 Mof. 18, 6—8. 27,9 ff.), ein Gebrauch, 
welchen auch die theilten, welche feine Nomaden waren 
A Mof. 43, 16. B. d. Richt. 6, 19. Tob. 7, 8. )) 
und der noch jest bei den Beduinen in Arabien Duchgängig 
beobachtet wird °). 





1) Plinii Hiſt. nat. lib. XVIIL c.8.; Fulleri Mifcellanea 
ib. IL c.16. Vergl. Lundius jüdifche Heiligthümer B. III. 
K. 45. und Bibliothef der Gefchichte der Menſchheit B. I. 
©. 87. 

3) Daher nennt auch Homer die nomadifirenden Geten und 
Scythen Milheffer und Milchtrinker. Conf. Campe- 
gius de re cibaria lib. XIV. ce. 1. 

3) So von Luther und in neuerer Zeit noch 3. B. von Harmer 
Beobachtungen über den Drient ıc. 8.4 Anm. 9. Man ver: 
gleiche nur alle Stellen, wo das Wort IND vorfommt, fo 


wird man deutlich einfehen, daß es dide Milch bedeuten 
müfe: 5 Mof. 32, 14. Hiob 0, 17.29, 6. B. d. Nicht. 
5, 35. Gef. 7, 15. 22.; f. aud) Marnekros Commentat. 
de fertilitate Palaeftinae 6. XII. in (Eihhorn's) Repert. 
fir bibl. und morgent. Fiterat. 158. ©. 180. 

4) Homeri Odyfl. lib. XIV. 74. 419. XV. 98. 

5) Niebuhr's Keifebefhr. nah Arab. T. I ©. 814.3 Shaw 
p. 14. der Vorrede; Pocoche Vol. 1. p. 57. Vol. II. p. 11$.; 
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Bei Diefer herrlichen Einfachheit des Lebens mußte dag 
Hirtenleben, wenn den Nomaden nicht befondere Ungluͤcks⸗ 
fälle trafen, leicht zu großem Reichthum führen, der freis 
lich nicht fowohl in Geld, als in Vieh und Eflaven beftand 
A Mof. 12, 16. 13, 6.7. 233,15. 24, 9.35. Hiob 1, 
1—17. 42, 12. 2 Sam. 12, 2. 17, 7 — 29. 2)). Was 
ren die Nomaden auf Neifen, fo verzichteten fie leicht auf 
alle Bequemlichkeit; denn ihre Lebensart hatte fie bereits 
fo abgehärtet, daß fie mit einem Stein’ ftatt des Kopffiffeng 
vorlieb nahmen (1 Mof. 28, 11. 2)). 


$. 18. 


Obgleich der Achte Nomade Ackerbau zu treiben nicht 
liebt und wohl gar für eine fchimpfliche Befchäftigung hält ?), 
weßhalb einige fogar Todesftrafe darauf geſetzt haben follen, 
fo fehen wir doch, daß in der Bibel Viehzucht mie Ackerbau 
verbunden wird; fo befchäftigte ſich Hiob und Iſaak mit 
beiden (1 Mof. 26, 12—14, Hiob 1, 3. 14) Schon 
Kain bearbeitete den Acker nach 1 Mof. 4, 2., während 
fein Bruder fich der Viehzucht befliß; nach der Fluch ift 
Noah, der außerdem.noch Weinbau trieb, ein Ackersmann, 
gab fich aber, wie es fcheint, mit dem Vieh nicht ab (K. 9, 
20.). Im heutigen Arabien ift der Ackerbau faft nur in den 


Plinii Hilt, nat. lib. VI. c. 28.; Ammianus Marcellinus 
lib.XIV.; Björnftäht B. VI. ©. 385, 898. 

1) Arvieur T. Ill. S. 140. Eben fo ift es auch noch jeßt bei 
den Sardiniern, die ihren Reichthum nach Taufenden von 
Schafen, Ziegen, Kühen, u.f.w. berechnen (Bjornftägt's 
Briefe T. UI. ©, 4.). 

2) Arvieur T. III. ©. 216.5 Hoͤſt's Nachr. von Marokos und 
es. ©. 266. 

3) Niebuhr's Befhr. von Arab. ©. 889.; (Schlatter) 
Keife zu den Nogayen: Tataren S.84 — 5. 176 ff. 204. 


" — 
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Händen der in Städten und Dörfern feßhaften, und außer 
diefer Befhäftigung noch andere Gewerbe treibenden Bevoͤl⸗ 
ferung *). Bon folher Art waren mwahrfcheinlich auch die 
fünf midianitifchen Stämme, deren 4 M of. 31, 8. Erwaͤh—⸗ 
nung gefchieht, vergl. v. 32. 0, Man muß aber immer den 
ächten Araber, das ift, Beduinen, von dem feßhaften Acker: 
bauer unterfcheiden; erfterer wohnt unter Zelten, letterer 
in fchlechten Hütten, auch behauptet jener noch immer feine 
Unabhängigfeit. 





1) Arvieur T. II. S. 13. ; Hoͤſt's Nachrichten von Marofos 
und Fes, ©. 128, 
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Fünftes Kapitel, 
Sortfeßung (Quellen, Brunnen und Cifternen). 


$. 1. 


Da die Nomaden verfchiedene Arten von Vieh und 
geoße Heerden hatten, fo mußten fie, da fi) in den Wü; 
ſten Futter genug für fie fand, hauptfächlic dahin fehen, 
daß fie nicht Mangel an Waffer litten. Im Morgenlande 
gibt es viele waflerlofe Gegenden; daher war ihre Vor 
forge in dieſem Stück defto nothiwendiger, wenn fie nicht 
felbft nebft ihrem Vieh vor Durft umfommen wollten (B. 
d. Richt, 15, 18.). Für eine Karawane ift es demnach 
ein großes Glück, folche Leute bei fich zu haben, welche 
der Gegenden fundig find, und. die beften Lagerpläge ans 
weiſen koͤnnen, wo fich Wafferquellen befinden (4 M of. 10, 
31.); welch ein Unglück es fey, wenn dieſe verfiegt find 
und die Hoffnung alfo getäufchet ift, fchildert Hiob 6, 16 
— 21, umübertrefflih. Indeſſen verforgen fich die Karawa— 
nen und Hirten im voraus mit Waller, und beladen das 
mit einen großen Theil ihrer Kameele, Die milden Efel 
pflegen in der Wüfte fehr leicht Quellen zu entdecken, und 
den Karamanen anzuzeigen *); fieht man felbft diefe vor 
Durft verfchmachten, fo ift es nur zu gewiß, daß fein Waſ— 
fer in ver Nähe ift (Jer. 14, 6.). 





1) Bemerfungen über den Dnager der Alten oder den eigentli- 
chen wilden Efel f. in den neuen Nordifhen Beitraͤ— 
gen, B. 11. S. 22. ıc., wo auch ein Kupfer befindlich iſt und 
Dedmann's vermifchte Sammlungen aus der Naturfunde 
zur Erklärung der heil, Schrift. 2tes Heft. Kap. 1. 


Hoſſm. hebr. Alterth. 7 
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Der Morgenländer hält das Waffer für das allerfchönfte 
und angenehmfte Gefchenf Gottes, was nicht nur viele Stel: 
len der Bibel, fondern auch des Koran’s anzeigen; Daher wird 
es zu Paläftina’s Vorzügen gerechnet, reich daran zu. fern 
(5 Moſ. 8, 7). Der Araber fagt: Waffer ſchmeckt füßer 
als Milh; in der finnlichen Vorfielung des Muhammeda: 
ners vom Paradiefe bildet Daher treffliches Waſſer, welches 
wie Wein beraufcht, einen Hauptzug. Der Aegypter ver; 
ehrte das Nilwaſſer als etwas Göttlihes; vergl. B. d. 
Weish. 13, 2. *). Inder fpätern Zeit fam bei den Her 
braern, wie der Talmud 2) berichtet, der Ritus auf, Waſ— 
fer zur Eibation anzuwenden, namlich am achten Tage des 
Laubhüttenfeftes ?). 

$. 3. 

In gebirgigen Gegenden findet man zwar Quellen; da; 
gegen kann man aber auch fonft viele Tagereifen machen, 
ohne eine zu erblicken. In folhen duürren Gegenden nun Je; 
manden mit einem Trunf falten Waffers erquicfen, ift eine 
große Wohlthat Spr.Sal.25,25. P1:78, 15. ff. Matth. 
10, 42.); an einer frifchen Quelle zu ſeyn und reichliches 
Waffer zu haben, ift daher Bild eines glücklichen Zuftandes 
(Pf. 73, 10. Jeſ. 35, 6. 483, 20. 44, 3. 4. 49, 10. 
Off. Joh. 7, 17.); hingegen Mangel daran, Bild des 





1) Philo de vita Mofs, lib. I.p. 617.; Bosseck de cultu flu- 
minum $. XÄIX.; Dapper's Beſchr. von Afrıfa, G. 52. 
Diefe von den Xeguptern dem Nil geleiftete Verehrung dau— 
erte bis ind Ate Jahrhundert nach Ehrifti Geburt (Conf. So- 
zomeni Hift. ecclel. lib. VII. c. 20.). gl. auh Paul Lus 
kas dritte Reife nad) der Levante B. II. S. 200. 

2) Mischna tract. Succa cap.1V. $.9. (ed. Surenhus. T. 1. 
pP-276.); Rabe Ueberf. der Mifchna 2 Th. S. 200. 

3) Vgl. Bauer Befchreib. der gotteödienftt. Verfaſſung der als 
ten Hebr. 1Th. S. 196 — 99, 2Th. ©. 245 — 6. 
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Elendes (Gef. 41, 17. *)). Mit frifhem Duellmaffer ver; 
gleicht Gott fich felbft (Fer. 2, 13. 17, 13. ſ. auch den Aus; 
fpruh Pf. 36, 10.); auch wird Rettung und wahres Vers 
gnügen dadurch bezeichnet (Jeſ. 1%, 3. Pf. 42, 2—3. 
vgl. Joh. 4, 10., wo es auch von den höhern geiftigen 
Gütern ſteht). Quellwaſſer war alfo ein großer Schag im 
Morgenlande (LM of. 26,19. ff. Jer.2, 13.); Daher pflegte 
man im Kriege in feiner Nähe fein Lager aufzufchlagen 
(1 Sam.29, 1. 2 Sam. 2, 13.) und Städte anzulegen, 
weßhalb fich eine ganze Menge findet, deren Name darauf 
hinweiſt ?). 


5. 4. 


In Abficht des Waffers hatte Jerufalem eine fchlechte 
Lage ?), denn ed waren in der Gegend nur einige Quel; 
fen, als: der Bach Siloah (MYW, no, ZiAwän *)), 
welcher aus dem Berge Zion entfpringt (Jeſ. 8, 6.) und 
nah Neh. 3, 15. und Joh. 9, 7. 11. einen Teich bils 
det °); der Gihon, MM: Toy beim Sirach (1 Fön. 
1, 33. 9) ), deffen Waffer der König Hiskias in die Stadt 


. 1) Michaelis Not, 22, ad Lowth de ſacr. poeli Hebr, 

3) Simonis Onomaft. V. T. p. 226. 227.; Servii Not, ad Vir- 
gilii Georg. lib. II. 382.; Zornii Bibl. antiquar. p. 131. 
Dahin gehören 3. B. im Hebräifchen die mit Beer (ANY), 


vorzüglich aber die vielen mit Ajın (pe) zuſammengeſetzten. 


8) Monconiſii Itiner. P. II. p. 38. 

4) Korte 8 Reiſe nach dem gelobten Lande S. 91.; Tyrius 
lib. VIII. c.4. p.171. 

5) Hieronymus, der ihn häufig gefehen hatte, befchreibt ihn 
raufhend; Schulz dagegen (Leitungen ꝛc. T. V. ©. 137. 141.) 
fanft und ohne Geraufch fließend. Val, Gefenius Comment, 
3. Gef. 1Th. ©. 881. und &. 275. 

© Cotovicus p. 289. 

7 * 
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leitete (2 Kön. 20, 20. 2 Chron. 32, 30. und Sir. 48, 
17. *)) iſt damit wohl einerlei; ferner auf der Sud; Dfi: 
feite die Duelle Rogel dee WW), d.i. Kundſchaf— 
terquelle oder nach den Targ. Walkerquelle GJoſ. 
15, 7. 18, 16. 2 Sam. 17, 17. 1Koͤn. 1, 9.), hernach 
der Apoftelbrunnen genannt, melde auf der Grenze 
der beiden Stämme Juda und Benjamin, und nad Jo: 
fephus 2) in den füniglichen Luftgärten befindlich mar. 
An idealen Echilderungen des goldnen Zeitalter hoffen 
daher die Propheten, daß vom Tempel eine frifche Duelle 
ausgehen und zwifchen ewig grünen Ufern ſich hinfchläns 
geln werde (Joel 4, 18. Ez ech. 47, 1 ff. Zach. 14, 8 ff. 3) 
vgl. auch den bildlichen Ausspruch Pf. 46, 5.). Bei Bes 
lagerungen fammelte man das Waffer in Teiche, Die 
mit Mauern oder Wällen umgeben wurden, um fie vor 
den Feinden zu fihern (Jeſ. 22, 9) Zu Serufalem 
werden der obere (2 Fön. 20, 20. Jef. 7,3. 36, 1.), 
oder Königsteih (Neh. 2, 15. vgl. 3, 15.) und der 
untere Teih (Jeſ. 22, 9.), dann der Bethesda 
(ob. 5, 2.) erwähnt. Ber Gibeon, einer Stadt im 
Stamm Benjamin, befand fich ein fehr wafferreicher 2 Sam. 
2, 13. Ser. 41, 12.), welcher mwahrfcheinlich jegt nicht 
mehr vorhanden, da Fein Neifebefchreiber feiner erwähnt, 
und Joſephus *) bloß von einer Duelle redet, Die 
Teiche bei Hesbon werden Hobel. Sal. 7,5 ff. ge 


1) Ber der Gef. 7, 3. erwähnten Waſſerleitung ift nicht gefagt, 
ob fie vom Siloah oder Gihon ausgehe. Gollte vielleiht Gi— 
bon Name des fünftlihen Wafferfanals ſeyn, und Siloah der 
Bach in feinem natirlichen Laufe ? 

2) Antigg. Indd. VII, 14. $. 4. ed. Oberthür. 

3) Chr. Ben. Michaelis Diff. de fluvio vallem Sittim rigante. 
Hal. 1745. 4; Credner 3. Joel 4, 18. 

4) Fureri Itiner. p. 269.; Mocqueti Itiner. lib. V. p. 59.; 
Relandi Palaeft. p. 363. 
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ruͤhmt; auh Samaria befaß nach 1Koͤn. 22, 38. ei; 
nen folchen. Im Morgenlande ift es beinahe nothiwendig, 
das Waffer in Teiche oder Behältniffe zu fammeln, da 
felbt große Duellen, wenn fie frei fließen, fich fehr bald 
im Sande verlieren und verfiegen (Joel 1, 20. »)). Ge 
genden y deren Duellen verfiegt und Wafferhälter leer, er; 

einen als Strafe (Hof. 2, 3.), als ein trauriges Bild 
der Unterwelt und des Todes (Hiob 24, 19. K. 14, 
1—12,) 

%. 5. 

Solche Quellen, welche einen fichtbaren und zugang: 
lihen Abfluß hatten, Fonnte ein Jeder gebrauchen, meil 
fie Gefchenfe der Natur find; eine folhe freie Duelle ift 
das Bild der göftlihen Güte (Zach. 13, 1.). Bekannt 
find aus der biblifchen Geſchichte die Duelle, welche Hagar 
in der Wüfte Paran fand (1Moſ. 21, 19), die Brunnen 
zu Elim 2 Mof. 15, 27, vergl. Jeſ. 15, 8.); ferner die 
Duellen Harod (B. d. Nicht. 7, 1.), Rogel (Jof. 
15, 7. 2 Sam, 17, 17.), die Quelle zu Jesreel 
(1 Sam. 29, 1.), Quellen am Libanon (Hobel. 
Sal. 4, 15.),und die Sonnen-Quelle, UDV TW ?) 
(of. 15, 7.). Duellmaffer, das nicht verfiegte, mar 
eine große ©lückfeligfeit und Wohlthat Pf. 73, 10. 
ef. 58, 11.9. Dergleichen Quellen hießen INONI 
zuverläffige, getreue, d. i. welche die Erwartung 
nicht taͤuſchen (Jef.33, 16, Fer. 15, 18.), dar TIUMN, 
perennes, Jahr aus Jahr ein fließende (5 Mof. 


1) Vgl. die von Eredner 3. der Stelle beigebrachten Belege. 

2) Vermuthlich fo genannt, weil fie von den. Kananaern der 
Sonne gewidmet war; ‚denn von der Art findet ſich auch cıne 
im Eorenäifhen. Pomp. Mela lib. U. c.8; Plinu Mil. 
nat, lib. 11. c.105.; Curtius lib. IV. 0.7. $ 22. 
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4,4 Pſ. 74,15. Amos 5, 24. vgl. auch Hiob 12, 
19. *)), folche Hingegen, welche von der Hite vertrockne— 
ten und ſich im Sande verloren, hießen TONATDN Is 
genhafte (Jef. 58, 11. ‘er. 15, 18. Mid. 1, 14.) 
und mit folhen wird der falfche Freund vergliden (Hiob 
6, 15.). Es fingen aber die verfiegten Duellen nach eis 
niger Zeit wieder an zu fließen, wenn nämlich Die Re— 
genzeit fam (2 Mof. 17,6. B. d. Richt. 15, 19. ift 
von einem wunderbaren Hervorrufen des Waflers aus Tel; 
fen die Rede). Bildlich bezeichnet Duelle den Stamm; 
vater und Maffer, das von ihr ausftrömt, zahlreiche Wachs 
fommenfchaft A Moſ. 24, 7. Jef. 48, 1.). 


9. 6. 


Gab es feine freien und offenen Quellen an einem Orte, 
dagegen Waſſer unter der Erde in mäßiger Tiefe, fo grub 
man Brunnen 2 Chron. 26, 10. Zeph. 2, 6. ?), vergl. 
AMof, 21, 16—18,), hieb fie wohl auch in Felſen 5 M of. 
6, 11.), deren Befiß als ein wefentliches Gut des Nomaden 
betrachtet wurde (Jof. 15, 19. Ned. 9, 25.) und melche 
zu benugen fein anderer befugt war, ald wer fie gegraben 
hatte A Mof. 21, 30. 26, 20. 21. 32. 2)). Hiebon war 
denn die Folge, daß nur der Nomade, welcher die in einer 


1) €. B. Michaelis Diff. de Hift. linguae Arab. $. AXIX.; 
Schultens Origines Hebr. p. 238.; Schelling's Abhandt. 
vom Gebrauch der arab. Sprache zu einer gründlichern Eins 
fiht in die hebräifche 9.6. Der unferm Dftober entfprechende 
bebräifche Monat hat feinen Namen DYN’N MA erhalten, 
weil in demfelben die Bäche nicht zu berfiegen pflegen; f. 
Bibl. Brem. clall. VII. fafc. 2. p. 349. elo. 

2) Senn man nicht mit Dan. v. Cölln (Spicileg. oblervatt. 
exeg. critic. in Zephan. vatic. p. 39.) DIYY MIND von 
Eifternen zum Auffangen des Regenwaſſers verftehen will. 

3) C. B. Michaels Diff. I. de oeconomia patriarchali $. XV. 
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Gegend befindlichen Brunnen befaß, diefe mit der Heerde 
durchziehen Fonnte. Daher forderte Abraham einen ihm 
weggenommenen drunnen von Abimelech zurück 1 Mof. 21, 
25 ff.); Daher fo häufige Streitigkeiten ihretiwegen (LM of. 
26, 19— 22, 2 Mof.2, 16—19,), Ein folder Bruns 
nen erhielt von dem Finder oder von dabei vorgefallenen 
Begebenheiten feinen Namen (1 Mof. 21, 31. 8. 26, 
20— 22.). Da Brunnen wie Quellen, zumal in der Wüfte, 
unfhäsbar waren (1 Moſ. 16, 7.) und daher vor unbes 
fugter Benugung oder möglicher Verunreinigung gefichert 
wurden, vergleicht der Dichter die Jungfrau mit einem ver; 
ſchloſſenen und verfiegelten Brunnen CHohel. Sal. 4, 
12.). Auf die Mündung des Brunnens wurde nämlich ein 
großer Stein gelegt (1 Moſ. 29, 2—38,); wenn Feinde 
ins Land kamen, pflegte man die Duelfen und Brunnen zu 
verftopfen 2 Kon. 3, 25. 2 Chrom. 32, 3.4.30, Jeſ. 
15, 6.”)), um fie in Waffermangel zu verfegen und da; 
durch zum Abzuge zu nöfhigen. 


$. Fa 


Brunnen waren die gemöhnlichen Verfammlungspläge 
der Hirten und Derter ihrer Deluffigungen (B. d. Richt. 
5, 11, 15—16.); aud) Frauen und Mädchen erfchienen 
bier, und zwar, wie es fcheint, menigftens in alter Zeit 
ohne Schleier (1 Moſ. 24, 15—25. 43 ff. 29, 9—12.), 
wobei fich denn auch manches ſchoͤne Verhältniß Bilden 
mochte. Abraham’s Diener traf Dort Rebekka, die Braut 
des Iſaak. Solche Zufammenkünfte der Hirten fanden wohl 
hauptfächlich bei ſolchen Brunnen fiatt, welche mehren ge 
meinfchaftlich gehörten; aus den Gemeinbrunnen wurde 
meift zu einer beftimmten Zeit gefhöpft ( Mof. 24, 11.), 


— —— 


1) Tacıtz Arsaal. ib. XIV. c. 3. Vol. Gefenius Eommont. 
3. Jeſaia 1 Th. ©. 530. 
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und feiner Durfte eher tränfen, bis alle Heerden da waren 
AMof. 24 13. 29, 2—3.7 ff.*)). 


$. 8 


Waffer zu fhöpfen und zu tragen galt bei den Noma— 
den nicht als Sklaven; Arbeit; denn Frauen und Mädchen, 
auch der reichern Hirten, führten die Schafe felbft zur Tränfe, 
und fhöpften für fie Waffer 1Mof. 29, 9 ff. Moſ. 2, 16. 
dgl. 1 Sam. 9, 11. 2)). Zur Tränfung des Viehes ma; 
ren beim Brunnen Tränfrinnen (1 Mof. 24, 20.), in 
welche man das Waffer mittels eines mitgebrachten Kruges 
oder Eimers fhüttete (v. 15. vergl. Joh. 4, 11.). Daher 
hatte Saul auf feinem Berfolgungszuge gegen David nach 
1 Sam. 26, 12. 16. eine Wafferfhale zum Waffer; 
fchöpfen bei fih; eine ſolche erflärt auch Niebuhr 9), bes 
fonders auf der Neife duch Wüften, für fehr nothwendig. 
Die Brunnen waren, wie e8 feheint, mit Stufen verfehen, 
daß man hinunterfteigen fonnte (A Mof. 24, 16.). Dieje; 
nigen Gefäße, in welchen man das Waffer zum häuslichen 
Gebrauch aufbewahrte, waren vermuthlich irdene Kruge 
(DYN2), in welchen fi das Waffer am feifcheften erhält 
AMof. 24 15. B. d. Richt. 7, 19. ff, vergl. Marf. 14, 
13.), oder auch fFeinerne (Joh. 2, 6. *)). Der Schöpf: 
frug oder Wafferfchlaud zum Schöpfen hieß 92 (4 Moſ. 





1) Ganz ungegründet ift daher Harmer's Vermuthung, Nas 
bei babe den Schlüfjel zum Brunnen gehabt, weswegen die 
andern Hirten auf ihre Ankunft hatten warten müffen. 

2) Diefe Sitte herrfcht noch jekt in Arabien Niebuhr's Rei— 
febefchreib. nah Arab, T. II. ©. 346. 410.5; Shaw p.24l). 
3) Reifebefchr. nach Arab. T. 11. S. 372.; Thevenot T. J. p. 173.5 

Ray's Collection of curious Travels T.I. p. 312. 

4) Niebuhr 2.1. ©. 212. Won den fteinernen Waflergefüsen, 
die eiformig find, findet man in Niebuhr's Befchr. von 
Arab, Taf. XVI. eine Abbildung. 
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24, 7. Jeſ. 40, 15.) und war vermuthlich eine Ark leder; 
nern Eimers ). Karawanen, welche eine weite Reiſe 
duch Müften und wafferlofe Orte machen, haben große les 
derne inmwendig verpichte Schläuche von Ziegen; oder ans 
dern Sellen, worin fie Waffer und überhaupt Slüffigfeiten 
aufbewahren, und laden fie auf Efel oder Kameele (Hiob 
32, 19. Joſ. 9, 4.13. 1 Sam. 16, 20. 235, 18. 2 Sam. 
16, 1. Pf. 56, 9. 2)). 


. 9 


Außer diefen Brunnen hielten fi die herumsichenden 
Hirten der Bibel Cifternen, die DWID (2 Chrom. 26, 
10. Jer. 3, 12.), vielleicht auch zumeilen DYWNI (Pf. 
69, 16.) genannt wurden. Sie wurden forgfältig ausge 
graben, und vielleicht, wenn das Erdreich fehr weich war, 
ausgemauert. Unten auf dem Grunde find fie geräumig, 
bisweilen einen Morgen Landes an Umfang 3), nad) oben 
gehen fie fpis zu, fo daß nur eine Feine Deffnung übrig 
bleibt, welche, wenn die Cifterne voll Waffer war, forgfäls 
tig verfchloffen wurde, Damit Fein anderer den Vorrath be 
nuge (Klagl. er. 3, 53.). Mit Stufen verfchen darf 
man fie fich wohl nicht denken »). Im Thor zu Bethlehem 


D Niebuhr T. J. ©.217. 

2) Die Ziegenfelle, welche zur Aufbewahrung des Waſſers ges 
braucht werden, haben die Haare auswendig, die zum Wein 
inwendig nah Niebuhr’s Neifebefhr. nah Arab. T. I. 
©. 212.; Happelii Relat. cur. T. J. p. 821. etc.; Björn 
ſt ahl. B. VI. ©. 402. 

3) Diodorus Sic. lib. XIX. 94.; de la Porte Reifen &. I. 

SG. 478.; Voyage pittoresque des Isles de Sicile, de Malta 
etc. par Jean Houel. Vol. II. Fig. 99. 

32 Eam. 235, %. ift zwar von Hinabfteigen in eine Grube die 
Rede; ch eine Tifterne darunter gemeint fen, bleibt ungewiß, 
iſt aber nicht wahrſcheinlich. 
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war nah 2Sam. 23, 15. ein Brunnen oder eine Ciſterne 2); 
dieſe Gegend muß überhaupt viel und ſchoͤnes Waller gehabt 
haben, da von dort Wafferleitungen nad) Serufalem gins 
gen, welche Salomo angelegt haben foll und noch jest von 
Keifebefchreibern als fehr vorzüglich befchrieben werden. Im 
der Gegend von Dothan, nahe bei Sihem ¶ Kön. 6, 
13.), two Jofeph in eine Cifterne geworfen wurde (1 Mof. 
37, 17.), gibt es noch jet viele Brunnen und Cifternen ?). 
Das Waffer wurde auch für Geld verfauft (4 Mof. 20, 17. 
19. 5Mof. 6. Klagl. Ser. 5, 4). Bei dürren Zeis 
ten waren die Cifternen bisweilen ausgetrocknet, und diens 
ten alsdann, um fich darin zu verbergen 2 Sam, 17,18, ff.) 
oder zum Gefängniß (1 Mof. 37, 22— 24, Zach. 9, 11; 
wegen des fonifchen Baues fonnte der Gefangene fih nicht 
felbft befreien und die Hilfe Anderer war durch Verfchlies 
ßung der Mündung abgeſchnitten Pf. 69, 16.), und in dem 
darin befindlichen Schlamm war ein frauriger und höchft ums 
gefunder Aufenthalt Fer. 38, 6. Pf. 40, 3, vergl 28,1. °)). 
Hieraus ift erflärlih, wie das Wort WI geradezu Ge 
fängniß bedeuten fonne (1 Mof. 41, 14. vergl. 40, 3. 
2 Mof.12, 29. Jeſ. 24, 22. vgl. aud die Darftellung 
in der Off. Joh. 20, 1—3. 7.). Bistweilen wurden Er 
ſchlagene und auf der Wahlftätte liegende Leichen in Ciſter— 
nen geworfen (Jer. 41, 9.) Jef. 14, 19. °)). Feinde 





1) Diefe nad) dem Keri, jener nach dem Chethibh. 

3) Neifebuch des heiligen Landes ©. 123, ıc.; Fureri Itiner, 
p. 258. Man zeigt noch dafelbft die Eifterne, in weldye Go: 
feph von feinen Brüdern geworfen ‚wurde (Troilo's Reiſe— 
beſchr. ©. 427.; B.de Saligniaco Itiner. terrae lanctae c. V. 
6.4.; Brocardi Defer.üterrae ſanctae c. V.). 

3) Doch ift letztere Stelle wohl noch beſſer auf das Grab zu 
beziehen. 

4) Es könnte indeh hier auch eine andere Grube gemeint ſeyn. 

5) Noch beſſer verftieht man aber die IT WIN von feet 


nernen Grüften; f. Geſenius Comment. 3. d. Et. 
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pflegten die Cifternen mit Sand auszufüllen "), um fie um: 
brauchbar zu machen; mwährend der Kreuzzuͤge verffopften 
die Einwohner Serufalems die Lifternen in der Nähe der 
Stadt eben fo gut als die Brunnen, und nöthigten dadurch 
Die Feinde, die Belagerung der Stadt aufjugeben ?). 


$. 10. 


Der Morgenländer ift gendthigt, mit dem Waffer, we; 
gen Mangels daran, haushälterifh umzugehen; er pflegt es 
Daher aus Fläffen und Bächen dur Fleine Kanäle — 
ni393 — in die Gärten, Städte und auf die Aecker zu 
leiten. Solche fünftlihen Bäche werden daher oft gerühmt 
gleich den natürlichen (Pf. 1, 3. 65, 10. Hiob %, 17. 
Spr. Sal.5, 16. 21, 1. Pred. Sal.2, 6. 2 Chrom. 
32, 30. Jeſ. 30, 25. 32, 2.). Befonders find Ispahan 
und Damaskus hierin ausgezeichnet und vorzüglich ge; 
fegnet, daß fich dort faft Fein Haus ohne einen, wenn auch 
fleinen, Kanal befindet 3). Die Lage von Damaskus an 
zwei Slüffen (2 Fön. 5, 12.), welche fich in fieben Arme 
theilen, ift Dazu vortrefflich geeignet; Denn von diefen laffen 
fi fehr gut Kanäle nach allen Richtungen ableiten. Ueber 
die Wafferhälter und ihre Benugung find in Perfien nach 
Chardin’s Beriht eigne Beamte, Vorfteher des 
Waſſers genannt, gefeßt und ziehen davon einen gro; 
Gen Gewinn. Dom Kaufen des Waſſers redet auch Nie; 
buhr an verfchiedenen Stellen *) feiner arabifhen Reife; 
beſchreibung. 


1) Herbelot's Bibl. orient. p. 396. 

2) Gelta Dei per Francos. p. 751. etc. 

3) Schulz Leitungen des Höchften auf f. Reifen ꝛc. 2. V. 
©. 422—444.; Maundrell p. 169.; Pocoche Vol, 11. P. 1. 
p- 118. 

4) 3. B. T. 1 &.209, 220. w. 
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9. 11. 

Von warmen Bädern und Gefundbrunnen 
findet fih wenig in der Bibel, Die Gewäffer Paldftina’s 
waren im Allgemeinen klar und gefund »2); auch wohl der 
Jordan ?) und dag galiläifhe Meer ?), und von 
dem todten Meere hoffte man in idealen Schilderungen, Daß 
ed einft trinfbar werden würde (Ezec. 47,8. 9.*)). Die 
Slüffe von Damaskus, Farfar und Amana, werden fehr 
gerähmt 2 Kön. 5, 1%. °). Den Ausdruck Lebensquelle 
can WP2) hat man zumeilen durch Gefundbrunnen ges 


deutet, z. B. Spr. Sal. 13, 14., was jedoch ſchwerlich 
richtig if. Warme Bäder find wahrſcheinlich 1 Mof. 36, 
24. unter den DYOY zu verfichen ©) und der Teih De; 
thbesda (Bn9eoda) ift eine Heilquelle 7); denn wenn auch 
oh. 5, 4. unächt und nur zur Erflärung von V. 7. in 
den Tert gefommen ift, fo laßt fic) Doch aus dem Berichte 
des Evangeliften ſoviel deutlich erfennen, Daß das Waſſer 
nur dann wirfte, wenn der neue Strom hervorfprudelte 


1) Ammianus Marcellinus lib. XIV. 

3) Joliffe's Reiſe m Palaͤſt. ©. 148 und 162 (deutfch. Leberf.). 

8) Hafaei Difp. de Naphthalitide, Patria Apolt. c. 11. $. 8. 
p-. 21.; ZLightfooti Cent. chorogr. Matihaeo praemilla 
c. 74; Arvieur’s merfw. Nadrichten T. II. ©. 228. 

4) Rofenmüller’s Scholia in Ezech. Vol. II, p. 622. - Vgl. 
Eredner zu Joel 4 18. 

5) Cotovicus Lib.II. c. 11. p. 372. 

6) Vgl. Rofenmüller’s Scholia und Schumann (Genefis He- 
braice et Graece. Lips. 1829. 8.) zu d. St. und Gefe 
nius hebr. deutfch. Handwoͤrt. unter d. W. —X 


7) Mead's Medica ſacra c. VII,; Richter de paralyticis N.T. 
et de balneo animali; Bartholinus de paralyticis N. T.; 
Relandi Palaefiina 0.46. Vgl: Art. Bethesda von U. ©. 
Hoffmann in der Algen. Encyklop. der Wil. und Künſte 
herausg. von Erfch und Gruber 1Gect. IX, Th. ©. 322—3. 
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und fi duch Bewegung auf dem Wafferfpiegel ankuͤn— 
dDigte. Durch das Baden im Jordan wurde Naeman vom 
Ausfaß befreit, was aber nah 2 Kön. 5, 14. nur in Folge 
der Wunderfraft des Propheten gefchahe, und alfo der Be; 
Ihaffenheit des Jotdan nicht zugefchrieben wird. Bei Tis 
berias (Tabaria) gab es warıne Minerals Bäder 2); Jo—⸗ 
ſe phus ruͤhmt die zu Kallirrhoe?). Eine Quelle nahe 
bei Jericho, welche unzeitige Geburten verurſachte und ſonſt 
ungeſund war, erwähnt 2Koͤn. 2, 19. 2); damit iſt dag 
Waſſer Jericho's Joſ. 16, 1. wohl einerlei. 





1) Plinii Hiſt. Nat. lib. V. c. 15.; /ofephi Antiq. Iud. lib. 
XVIII. c.3.; RelandiPalaefiina p. 302. 708. 1040. ; Mulleri 
Peregrinat. Hierofol. p. 92.; Schultens Index ad vilam 
Saladini lub voce Tiberias; Schulz Leitungen ꝛc. T. V. 
©. 198.201.; MWichmannshaufen de Thermis Tiberienfibus; 
Sorte z Reifen 3. I. 8.17. ©. 310.3 Pocochke Vol. II. 
P. I. p.69.; Zroilo ©. 564. 

2) de —8 Ind. lib. I. c. 21.; Antig. Iud. lib. XVII. c. 6.; 
Plinii Hiſt. Nat. lih. V. c.16.; Solini Polyhiltor c. 48, 

3) Schulz; 2. V. S. 85. 
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Sehftes Kapitel, 
Jagd und Räuberei, 


I. 1. 


Schon fehr frühe fanden die Menfchen ein Vergnuͤ— 
gen an der Jagd; das Gefeß des hebräifchen Volkes fcheint 
das Jägers Leben nicht fehr begünftigt zu haben, weil es 
leicht wild, auch wohl graufam macht, und die fanften 
Gefühle zu fehr unterdrüct. In der Bibel heißt es zw 
erft von Nimrod (1 Moſ. 10, 8—12.), daß er Jagd 
liebte; die morgenländifche Tradition macht ihn auch zum 
großen Näuber und Tyrannen. Efau war ebenfalld ein 
Jaͤger (1 Moſ. 25, 27. 27, 3. 30.) und muß als ein ge 
waltiger und mächtiger Mann gedacht werden, da er, als 
er Jakob entgegenzog, 400 Knechte bei fich hatte (8.32, 6.); 
auch befchreibt er fich felbft, feinem Bruder gegenüber, als 
fehr reih (8. 33,9. 2)). 

“2 

Die Milde der mofaifchen Gefeßgebung zeigt fi auch 
in einigen das Wild betreffenden Neußerungen; im Brach; 
jahr fol es frei auf dem Felde freffen (2Moſ. 233, 11. 
3 Mof. 25, 7. 2)). Findet man ein Neft, fo darf man 
die Jungen oder Eier zwar wegnehmen, die Mutter aber 
fol man fliegen laſſen (5 Mof. 22, 6. 7.9) An 
Häufern, felbft am Tempel, waren auch bei den Hebräern 


1) Noch jetzt lieben die Araber die Jagd fehr (Arvieux T. III. 
©. 95. 269.). 

2) Mihaelis Mof. Recht. $.170. 

8) J. D. Michaelis Dill, de lege Mofaica, Deut. XX11. 6. 7. 
ex hiftoria naturali et moribus Aegyptiorum illuftrata 
im Syntagm. Commentatt. P. II. p. 89 ff. 
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niſtende Voͤgel, beſonders Schwalben, vor Nachſtellungen 
ſicher (Pf. 84, 4. 2)). 
§. 3. 

Raͤuberei war bei den Hebraͤern, wie bei Nomaden 
und Hirtenvoͤlkern, in aͤlterer Zeit ſehr gewoͤhnlich; ent— 
ſchuldigen laͤßt es ſich zum Theil, da ſie von ihren raͤu— 
beriſchen Nachbarn nicht ſelten uͤberfallen wurden, und 
gegen ſie nur das Wiedervergeltungsrecht gebrauchten. Die 
Sabaͤer und Chaldaͤer waren nah Hiob 1, 15. 17. herum— 
ftreifende Hirtenvoͤlker. In den Zeiten einer ungeregelten 
Staatsverwaltung find räuberifche Fehdezüge an der Tages; 
ordnung. Daher treiben felbft die Beivohner von Sichem 
unter Leitung ihrer Dbrigfeit Straßenraub gegen den 
handlichen Ufurpator Abimelech (B.d. Richt. 9, 25.); 
der nachmalige heroifche Suffet Jephtha war erft Haupt 
einer Näaubers Bande (K. 11, 3.) und David mußte 
fih, als er von Saul verfolgt wurde, vom Naube naͤh— 
ven, und war eigentlich Anführer von abentheuernden Raͤu— 
bern (1 Sam. 22, 2. 23, 13.), welche indeß einen ge: 
wiffen Edelmuth bewiefen, Feine Gemaltthätigfeiten ge 
gen Stammgenoffen, fondern gegen deren Feinde übten. 
Daher verlangte David von Nabal, als er feine Schaffchur 
hielt, Gefchenfe, welche ev nach morgenländifhen Anfichten 
mit dem größten Nechte fordern zu fonnen wähnte (1 Sam. 
25; 4— 35. ?)); mit den Amalefiten und andern Raubna; 
tionen verfuhr er aber fehr hart CH, 27, 8—12.). Als er 


1) Herodoti Hift. lib. 1. c. 159. ; vgl. Baldenaer und Wef: 
feling 3. d. ©t.; Bochart Hieroz. ll. p. 592. ed. Rofen- 
müller ; de Wette und Rofenmüller zu Pf. 84, 4 

2) Koran Eur. IV. 9. VI. 142. Die Religionsfpötter ſchil— 
dern David hier mit den fhwärzeften Farben (Vergl. Saul et 
David, Tragödie p. 11.; Bayle’s Diction. crit. Art. David. 
R. D.; Tindal's Chriftenthunm fo alt als die Welt 8. XUT. 
&.418.; Morgan’s Moral Philosopher Vol.ll, p.17. etc.; 
Damm vom biftorifchen Glauben $.75. S. 227). 
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bereits Koͤnig war, ſetzte er die Raubzuͤge gegen die benach— 
barten Voͤlkerſchaften fort (2 Sam. 3, 22. 8, 2.). Me 
fon war eben ein folcher Anführer (1 Koͤn. 11, 24.) Noch 
fpäter gab es in der Gegend um den Jordan viele Raus 
berbanden "). 
$. 4 

Nirgends find in ber Bibel diefe Streifereien als 
ſchimpflich geſchildert; fie galten vielmehr als ehrenvoll und 
empfehlend. War es nicht einſt in unſerm Vaterlande 
ebenſo 2)2 und leben nicht noch jetzt Staaten von Ser 
räuberei ? 

| 6. 3 

Die Araber waren von den älteften, uns befannten, 
Zeiten an herumftreifend, im Zelten wohnend und von Raub, 
wie von Jagd und Viehzucht fih nährend (1 Mof. 16, 
12, °);, Pſ. 120, 5. 6. *), Jer. 3, 2. ’)), und in der 
neuern Zeit beſchreibt ſie z. B. Arvieux von aͤhnlicher 
Sitte). Raub iſt ihnen ein Geſchenk Gottes, die Pluͤn— 
derung gefchieht mit Höflichkeit und erfcheint ihnen als 
billige Abgabe des Beraubten, etwa wie unfer Zoll. Eben 
fo berichten Niebuhr, Wood, Burdhardt, Du 
Fingham und andere Keifebefchreiber, 





1) Hof. 6, 9: „auf dem Wege nah Sichem morden fie“ iſt 
bloß bildlicher Ausdruck der allgemein herrſchenden Gottlo— 
ſigkeit. 

2) Von den Germanen ſagt Caͤſar B. VI. S. 28.: fie halten 
den Raub, den fie außer den Grenzen einer jeden Yand: 
fchaft ausüben, für nichts Schändliches, fondern für eine nuͤtz⸗ 
liche Hebung der Jugend. 

9) Vogl. die Erflärer der Geneſis 3. d. Gt. 

4) de Wette Commentar 5. d. Palmen ©. 526. (Ste Ausg.) 

5) Prideaux life of Mahomet p.6.; Diodorus Sic. lib. II. c. 92. 

6 T. 1. ©. 151. 152, 285.5 de la Porte Reiſen T. L. 
©. 409. 447. 

——— —— — 


Siebentes Kapitel, Ackerbau, 113 


Siebentes Kapitel, 
Ackerbau. 


$. 1. 


Mofe, der mwohlthätige Leiter und Gefeßgeber feiner 
Nation, gab fich alle erfinnliche Mühe, fie vom Hirten; 
leben, von der Jagd und der Damit verfnüpften Näuberei 
abzubringen, und "dafür Liebe zur Beftellung des Ackers 
einzuflößen, wahrfcheinlich, mweil er in Aegypten die gros 
Ben, einem Lande daraus erwachfenden Vortheile Fennen ger 
lernt hatte, Daher erhielt jeder Hebräer nach Eroberung 
Paldftina’s ein Stuͤck Land *), um es beffmöglichft zu ber 
arbeiten und zu nußen; auch ertheilt das Gefeß darauf 
bezügliche Berhaltungsregeln. Die Austheilung gefchah 
durchs Loos (Joſ. 14, 2. 18, 8. 10, 19, 1. 10, 17, 24, 
32. 40, 51.), doch mit Beachtung des Unterfchiedg größer 
rer und fleinerer Stämme (4 Mof, 26, 52—56.), Sen; 
feits des Jordans, auf der Oftfeite, wurde den Rubeniten, 
Gaditen und der einen Hälfte des Stammes Manaffe ſchon 
von Mofes felbft ihr Antheil angemwiefen (of. 14, 3. 18, 
7); aber dag Land diffeits des Jordan wurde erft von Jos 
fua nach Eroberung Kanaans vertheilt (Joſ. 15— 19. 2)). 
Man darf aber nicht glauben, daß alle Hebräer feit die, 
fer Zeit fih bloß mit Ackerbau befchäftigt hätten, Diele 
festen das nomadifche Leben fort; fo unftreitig der Stamm 


1) pom Antheit, Portion; hier in Ader beſtehend, das 
F auch der Acker ſelbſt ſo genannt werden fonnte Amos 7, . 
. Richt. 1, 3, vielleiht auh Jeſ. 61, 7.) 
2) nt Sof. 14, 10. läßt fih vermuthen, daß es mindeſtens erſt 
5 Jahre nach Moſes Tode geſchah. 


Hoffm. hebr. Alterth. 8 
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Dan!) oder wenigſtens ein Theil deffelben. Wahrſchein— 
lich wohnte er im Zelten, bis er fich endlich feſte Wohn 
pläge erfämpfte (B. d. Richt. 18, 1. 12, vgl. 13, 25.). 


5. 2 


Eine Scheidung des Volks in beftimmte Stände, wie 
bei ung (Adels, Bürgers und Bauerfland), gab es nid. 
Jeder fchägfe den vom Vater ererbten Acer fehr hoch; 
deßhalb wollte auh Naboth den feinigen nicht an Ahab 
verfaufen oder vertaufchen (1 Koͤn. 21, 2.); und es war 
daher die größte Ungerechtigfeit und Graufamfeit, ihm den: 
felben mit Gewalt zu nehmen. 


. 3 


Man fah fehr bald den erftaunlihen Nutzen ein, mel; 
chen der Ackerbau dem ganzer Lande verfchaffte, und hielt 
daher die Befchäftigung damit Feinesmweges für ſchimpflich, 
fondern für edel und wurdig, fo daß felbft die angefehen; 
fon Männer und fogar Könige fich nicht fehämten, den 
Pflug zu regieren. Arnan, wie es fheint, ein angefehe 
ner Man, draſch felbft Weisen (1 Chron. 21, 20.) 
Gideon wurde vom Korndrefchen abgerufen, um der Ev 
retter feiner Nation zu werden (DB. d. Nicht. 6, 11.), 
und Saul beſtellte noch als Körig fein Feld (1 Sam. 
11, 5.); Elifa wurde vom Pfluge ber zum Propheten 
beftimmt (1 Kon. 19, 19.), und der König Ufia fand 
ein gioßes Vergnügen am Aderbau (2 Chron. 26, 10.). 
Auf gleiche Weife war es bei andern Nationen; fie ge 
wöhnten durch die Feldarbeit ihren Körper an Anftren; 
gungen, und befdrderten dadurch Stärfe und Ausdaner im 








1) Denn Richt. 18, 1. beißt es, dab die Daniten (in der 
Nichterperiode) noch Feine Beſitzung durchs Loos erhalten 
hatten, 
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Kriege )). Wie Hoch wurde nicht der Ackerbau bei den 
Chaldäern, Perfern und Aegyptern geſchaͤtzt! Die legten 
verehrten fogar die Thiere, welche dazu gebraucht wur; 
den, Finden mir nicht im Homer, daß die größten 
Feldherrn und Könige felbft Ackerbau und Schafzucht trie; 
ben 2)? Wie fehr wird die Landwirthfchaft von Zeno; 
phon und Heſiodus empfohlen als das befte und ficher; 
fie Mittel, zum Reichthum zu gelangen 3)! Nom war zu 
feiner Zeit blühender und andern Nationen furchtbarer, 
als damals, wo Männer, die hinter dem Pfluge gingen, 
zu Dietatoren erwählt wurden, fih an die Spige der 
Legionen ftellten, Beherrfcher der Welt wurden, im Triumph 
heimfehrten, und ihre frühere anfpruchslofe Arbeit wieder 
vornahmen *). Als aber bei den Römern der Lurus ein; 
riß, Luft zur Arbeit durch den Hang zum müßigen Wohl; 
leben erſtickt wurde, Schmwelgerei ihre Körper entnervte, 
und wolluͤſtige Weichlichfeit ihren tapfern Muth hinweg; 
nahm, o wie bald wurde da ihr vorher unermeßlich rei— 
cher und furchtbarer Staat ein Spiel benachbarter Natio; 
nen! mie fehnell fiel er von feiner Höhe herab! 


1) Plinii Hilt. Nat. lib. XVII. c.5.: Forlifimi viri et mili- 
tes firenuilimi ex agricolis gignuntur, minimeque male 
cogitantes. Conf. Xenophontis Memorab. S$ocratis lib. V.; 
Arifiötelis Polit,. lib. VI. c.4.; Vegetius de re militari 
lib. 1. c. 3. | | 

2) Homeri llias lib.XI. v. 106. et Eufiathii Comment, ad hı. 
1.; Bocharti Hierozoicon P. J. lib. 2. 0.44. 

3) Bol. auch Dionyfü Halicarn. lib. U. 

4) Perizonius in Aelian. lib.I. c.31.; Conf. Arcere’s Dill. de 
l’etat de Yagriculture chez les Romains depuis le com- 
mencement de la Republique jusqu’gu siecle de Iules- 
Cesar, relalivement au Gouvernement, aux Moeurs et au 
Commerce. Der Bauernftand wird in China dem der Künft: 
ler und Kaufleute vorgezogen, und wer fih im Aderbau her: 
vorthut, erhält das Patent eines Ehrenmandarine. 


5 * 
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$. 4 


Da der Lebensunterhalt der Hebräer hauptſaͤchlich aus 
den Feldfrüchten gewonnen werden mirßte, fo hatte Feiner 
Hut: und Weiderecht auf einem fremden Acker (2 Mof. 
22, 4. Jeſ. 3, 14.) und es war demnach eine fehr ‚Harte 
Erfahrung, wenn Nomaden mit ihren Heerden in das 
Fand einfielen, und die Aecker abweideten und fie oder 
die Weinberge verwuͤſteten (B. d. Richt. 6,3 ff. Jet. 
5, 17. Ser, 12, 10—123, Ezech. 36, 5.), oder wenn 
man Steine auf die Felder twarf, wodurch fie unfruchtbar 
wurden (2 Ködn. 3, 19. 25., vgl. Pred. Sal, 3,5. Jeſ. 
5, 2.) Wenn in der Bibel zum Fleiß und zu Arbeitfam; 
feit ermuntert wird, iſt gemöhnlich von der Viehzucht und 
Ackerbau ausdrüclic dabei die Rede, als den. gewoͤhn— 
lichſten Erwerbszweigen; befonders find Salomo’s Sprüche 
pol davon, vergleiche j. B. 8. 10, 4. 5. 20, 4 13. 21. 
24, 27. und fo weiter, 


Jeder Hebräer befam einen Acker, der feinen Nach: 
 fommen auf ewig blieb, und nicht verkauft werden durfte. 
Der jedesmalige Befiger war gewiffermaßen, wie 3 Mof. 
25, 23 es ausfpriche, nur Pächter und hatte den Nieß— 
brauch. Die Aecker wurden mit der Schnur abgemeffen 
(Ezech. 40, 3. Zach. 2, 5 ff. [nach anderer Abtheilung 
v.1ff.]), daher wird das Wort Yan für Erbtheil felbft 
gefest (5 Moſ. 32, 9. Joſ. 17, 5. Bf. 16,6, 1 Chrom. 
16, 18. Mid. 2, 5. Zach. 2, 16. [oder v. 12.] ”)). 
Grenzfteine trennten die Aecker von einander, und 
ihre Verruͤckung war fireng verboten (5 Moſ. 19, 14. 


1) Bocharti Geogr. lacra lib.I. c. 28. ; Ilienii Dill. de vitula 
decollata oh invenlum occilum in agro, $. IV. p. 11. elc. 
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27, 17. Spr. Sal. 22, 28. 23, 10.). In Aegypten ge 
hörten alle Aecker dem Könige als ein Eigenthum (1 Mof. 
47, 19. 20.), und der Unterthan mußte ihm davon den 
Fünften entrichten (V. 24 und 26.); nur die Priefter bes 
lagen von allen Abgaben freie Ländereien, und feinen 
noch außerdem vom Könige mit dem, was fie gebrauch, 
ten; verſorgt worden zu feyn (1 Mof. 47, 22.). Darum 
drohte Samuel den Hebräern, als fie einen König ver 
langten, daß fie ihm den Zehnten würden geben müffen 
(1 Sam, 8, 15.). Auch bei den alten Deutfchen waren 
die Ländereien Eigenthum der Fürften, und der Beſitzer 
hatte bloß die Benutzung *). Die Könige der Hebraͤer 
hatten außer ihrem Privatbefig keint Domaͤnen von 
Feldern, Weinbergen, Oelgaͤrten ıc,; aber fie konnten doch 
vermöge ihrer Gewalt durch Eönfiscirung der Güter folcher 
Perfonen, welche ein Staatsverbrechen begangen hatten, 
dazu gelangen (1 Koͤn. 21, 10— 16.) , dder fie auch an 
andere verfchenfen (2 Sam. 16, 4. 19, 29.). Ackerbe⸗ 
fig nebft einer großen Menge von NHeerden finden mir bei 
Saul, David und Salomo angegeben, welche‘ dafür eis 
gene Dberauffeher anftellten (1 Sam. 21, 7. 1Kn. 
4, 7f. 1 Ehron. 27, 25— 31. Pred, Sal. 2, 4—T,, 
vgl, Ezech. 45, 7. 8, 46, 16— 18.). Ahab und Fur 
ſaphat nahmen Vieh ald Tribut von beswungenen Voͤl⸗ 
fen (2Koͤn. 3, 4 2 Chrom 17, 11). Aus folchen 
Defigungen gewannen au die Könige die Befoldungen 
ihrer Diener (1 Sam. 8, 14. 22, 7.). Salomo theilte 
jur Beſtreitung feines Haushaltes fein Land in 12 Aem— 





1) Thyfius de Repüblica Germanorum. in dem Königreich 
Congo find die Güter der Unterthanen ein Eigenthum der 
Könige oder Priefter (Histoire gener. des Voyages. Lib. XIII. 
c. 4*. p.8.); auch in Perfin. Bol. Rollin's neuere Ge 
fhichte der Ehinefen, Japaner sc, T. VI. S. 347. 

s 
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ter, und ſetzte uͤber ſie zwoͤlf Amtleute, von denen jeder 
für einen Monat im Jahr das Nöthige herbeifchaffen 


$. 6. 


Nach dem Gefeß fonnte der angeftammte Acker nicht 
für immer verfauft werden; hatte Jemand aus Noth ihn eis 
nem andern, und Diefer etwa wieder einem andern u. ſ. w. — 
wobei aber Bevortheilungen vermieden mwerden follten — 
abgelaffen, und vermochte weder der eigentliche Befiger noch 
fein nächfter Anverwandter die Einlöfung zu erwirken, fo 
follte das Feld doch im Jobeljahr an den erften Befiger 
oder deffen Nachkommen ohne Kauf zurücfallen (3 Mof. 
25, 10— 16. 3—28. *)); doch fcheint diefes nügliche 
Gefeg nicht ſtreng gehalten zu feyn, denn Jef. 5, 8. flagt über 
Leute, welche Häufer an Häufer reiheten und Aecker an Ae; 
cker 2); die Nichtbeobachtung deffelben bezeichnet Ez ech. 7, 18. 
als eine Strafe. Häufer in Städten (nicht in Dörfern), 
welche nicht Leviten gehörten, Fonnten auf ewig verkauft 
werden, und verblieben dem Käufer, fobald der vorige Be: 
figer fie nicht innerhalb eines Jahres wieder kaufte E Moſ. 
25, 29 — 34); aber bei den angeftanımten Aeckern follte es 
nicht feyn. Diejenigen Felder, welche Gott geweihet was 
ven, fielen nicht umfonft zurück, fondern mußten förmlich 
eingelöfet werden; fonft fielen fie ganz den Prieftern zu 
3EMof, 27, 16 —21.). Indeſſen feheint es, daß Tauſch 
eines Ackers, aber wohl nur innerhalb des Stammes, oder 
wohl gar gänzlicher Verkauf nachgefehen wurde (1 Koͤn. 21, 
2. ff.). Schriftlihe Kontrafte gab es bei den He 
braͤern nicht; e8 war genug, wenn der Kauf in Gegenwart 


— —— 





1) Jofephi Antig. Iud. lib. II. c. 10.; Michaelis mof. 
Recht. $. 73. 
2) Val, Gefenius Somwment. 3, d. St, des Jeſaias. 


GSiebentes Kapitel, Ackerbau. 119 


von Zeugen geſchah (1 Moſ. 23, 16. 18.); um die Zeit 
des Erils finden wir des fhriftlichen Kaufvertrags gedacht 
mit Zugiehung von Zeugen; außer dem verfiegelten Original 
nahm man eine Kopie, um fie nöthigen Falls fogleich vor; 
zeigen zu fünnen (Ger, 32, 10. 11.). 


$. 7 


Mit den mofaifchen Beftimmungen über die Unveräus 
Berlichfeit des Acker fteht noch ein anderes wichtiges Gefeg 
über die Zinfen in Verbindung '). Im einem erft gegrüns 
deten Staate müffen, da er meiftentheils viel Bedürfniffe 
hat, und dem Erwerb oft nur wenig Hilfsmittel Darbietet, 
die Zinfen dDrückend werden. Das mofaifche Geſetz hat das 
ber folgende drei, für die Verbältniffe der Hebräer wohl 
berechnete, Beftimmungen: daß man 1) von dem, welcher aus 
Dürftigfeit Geld leihet, Feine Zinfen nehmen folle (2 Mof, 
22, 24. vergl. Neh. 5, 7. 10. 11. 2)); und daß man 2) 
fih des Verarmten, der feine Grundſtuͤcke zu verfaufen ge; 
zwungen war, annehmen, übrigens 3) weder Geld noch Früchte 
auf Wucher leihen folle (3 Mof. 25, 35 — 37. 2Moſ. 
22, 25.). Wahrfcheinlich riffen deffenungeachtet Mißbraͤuche 
ein, indem der geisige Reiche dem Armen das Darlehn ohne 
Zinfen verweigern mochte; deßhalb enthält 5 Moſ. 23, 19. 
20. einen Unterfchied zwifchen Hebräern und Fremden; von 
erftern follen überhaupt feine Zinfen genommen tmerden, 
wohl aber von Diefen, weil man bei ihnen nicht Sicherheit 
genug hatte und beforgen fonnte, das Kapital zu verlieren ?). 


1) J. D. Michaelis Diff, de mente ac ralione legis Mofaicae 
uluram prohibentis im Syntagın. commentatt. P,II. p.Lff.; 
Deffen mofaifhes Recht $. 1535 — 157. ; Salmafius de ufn 
ris; Maimonides de creditoribus et debitoribus ec. IV — VI. 

2) Hoitingeri Ius Hebr. Leg. LXXIII. p. 91.; Appianus Je 
bello civili lib. I. p.615. 

5) Wagenfeil de Iudaecorum ın Non-Iudaeos uluris 
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Gegen die im Lande mwohnenden Fremden wird jeder Druck 
unterfagt und Menfchenliebe gegen fie empfohlen (2 Mof. 
2,20. 233, 9 3 Moſ. 19, 3. 34. 5 Mof. 10, 18. 19.). 
Die Anzahl derfelden muß anſehnlich gemwefen feyn, da 
2Chron. 2, 17— 18, fie zur Zeit Davids auf 153,600 
anfchlägt, 

S. 8 


Einem Armen leihen, ohne auf Gewinn zu hoffen, 
galt daher für ein Kennzeichen des Tugendhaften (5 Moſ. 
15, 7—11. Pf. 15, 5. 37, 26. 112, 5. Spr, Sal. 19, 
17.) und mer das unter folhen Bedingungen geliehene 
Geld nicht wieder erfeste, mar gewiß der undanfbarftie 
Menfh. Wer aber feinem armen Nächften Geld nur auf 
Wucher leihet, wird hart getadelt (Spr. Sal. 38, 8, 
Ezech. 18, 13. 16 — 18, 22, 12.) Mildthätigfeit gegen 
Arme und Dürftige ift geboten C5 Moſ. 15,7 — 11.). 
Unter den Armen find nicht gerade Bettler zu verfichen, 
dergleichen bei den alten Hebräern nicht umhergegogen zu 
feyn feinen, weßhalb aud das Betteln im A. T. nur 
felten, 5. ®. Pf. 109, 10., vorfommt. Im N. T. aber 
. find fie defto häufiger erwähnt, befonders ald Blinde und 
mit andern Gebrechen, oder mit Krankheiten Behaftete 
(Matth. 20, 30. Mark. 10, 46. Luk. 16, 20. 21. 
Ap. Geſch. 3, 2.) Für Blinde und Taube forgte 
das Gefeß mit wahrer Humanität (3 Moſ. 19, 14, 
5 Mof. 27, 18.°)), und empfiehlt Witwen und Wai— 
fen einer milden Behandlung (2 Mof. 22, 22— 23.) — 
Hatte Jemand ein Laftthier geliehen, und es flarb oder 
hatte Schaden gelitten, Daß es zum fernern Gebrauch nicht 
mehr taugte, fo mußte er es bezahlen, fobald der Herr 


1) Im Morgenlande gibt es viele Blinde, die in Gefellfchaft 
berumgehen und betteln (Björnſtaͤhl B. VL. ©. 417. 418.). 
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des Thiers nicht zugegen geweſen war; hatte dieſer aber 
ſelber als Augenzeuge geſehen, daß nicht boͤſer Wille oder 
Unvorſichtigkeit Schuld daran war, ſo fiel der Verluſt auf 
ihn. Eben ſo wenn das Thier gemiethet war (2 Moſ. 
22, 13. 14. 2)). 


$. 9. 


In den Sabbathsjahren, d. i. in jedem ſiebenten Jahr 
ſollte nah 2 Moſ. 23, 10. 11. 3 Moſ. 3, 1—8 
nicht beftellt und das vom Ausgefallenen von felbft Auf; 
ſchießende nicht vom Beſitzer eingeärntet werden, fondern 
alle und jeder gleichen Antheil daran haben ?); doch wurde 
es wenigſtens geraume Zeit, nicht beobachtet (2 Chrom, 
36, 21., und der Fluh 3 Moſ. 26, 34. 35.) Nie 
mand follte in einem folhen Jahre von feinem wirklich 
armen Mitbürger die Schuld einfordern, fondern ihm Auf 
ſchub geftatten; Hinfichtlich des Fremden wurde aber feine 
längere Frift verlangt (5 Mof. 15, 1—4.). Im funf 
zigften (dem Sobel +) Jahr, follten gar, mie es fcheint, 
die Schulden ganz erlefhen 3), Wucherer pflegten dag 
Geld mit Gewalt einzutreiben, und ließen den infolventen 
Schuldner mit Frau und Kindern verfaufen, fo wie Vieh, 
alles Geräthe und Schmuck wegnehmen (3 Mof. 25, 39; 
2 Kon. 4, 1. Pſ. 109, 11. Jeſ. 50, 1. Neh. 5, 
1—8. Matth. 18, 25. vergl. Hiob 22, 6— 9. 24, 
3f. Spr. Sal. 22, 27. Mid. 2, 9. 9) In ſpaͤ⸗ 





1) Nach dem Grundſatze: Caſum ſentit dominus. 

2) J. D. Michaelis Comment. de paradoxa lege Moſaica, 
feptimo quovis anno omnium agrorum ferias indicente in 

„den Commentalt. Soc, reg. Goeit. per ann. 1758 — 62. 
oblatt. p.176 ff. 

8) Jofephi Antig. lud, lib. III. c. 12. 9. 8.; Maimonides in 
Schemiita et lobel, c. 9. $. 2.3, 

4) Rollin's neuere Gefhichte der "Chinefen, Japaner ꝛc. ıc. 
2. VI. &.352.; de la Porte Keifen T. U. ©. 312. 


122 Zweiter Abſchnitt. Beſchaͤftigungen. 


tern Zeiten ward auch Gefaͤngnißſtrafe gegen den Schuld— 
ner angewendet (Matth. 5, 26. 18, 30.). Buͤrgſchaft 
fuͤr Andere war bei den Hebraͤern zulaͤſſig; das aͤußere 
Zeichen derſelben war der Handſchlag (Hiob 17,3. Spr. 
Sal. 6, 1. 11, 15. 22, 26.); mit den Buͤrgen wurde 
eben fo hart verfahren, als gegen wirkliche Schuldner, 
wenn fie nicht bezahlen Eonnten oder wollten (Spr. Sal. 
20, 16. 22, 26. 27. 27, 13.). | 


$. 10. 


Fremde fonnten das hebräifhe Bürgerrecht ev 
halten, wofern fie nicht Sanaaniten waren, obgleich 
auch einige von diefen, wenn fie fich nach den Gefegen 
der Hebräer richteten, naturalifirt wurden; denn z. B. 
Urias war ja ald Hethit CChittäer) Fanaanitifher Ab: 
funft. Ammoniten und Moabiten aber follten nie, 
auch nicht im zehnten Gefchlecht, dazu gelangen (5 Mof. 
23, 4 — 5.); ferner fein Kaftrat oder Hurenfind (V. 
2.); Edomiten und Aegypter hingegen durften im 
dritten Gefchlecht aufgenommen werden DB. 8 — 9). Sol; 
hen Fremden war es nicht allein erlaubt, fich unter den 
Hebräern haͤuslich niederzulaffen, fondern fie fonnten auch 
zum DBefig von Aeckern gelangen, entiweder durch Heirath 
(1 Chron. 2, 34 35.), oder wenn fie öde Plaͤtze urbar- 
machten. 


$. 11, 


Das Thier, welches die Hebräer gewöhnlich vor den 
Pflug fpannten, war der Dchfe (Hiob 1; 14. 1 Kon. 
19, 19. Hof. 10, 11. Amos 6, 12. 2)); bisweilen"bes 


1) Auch bei den Yeguptern und Arabern (Niebuhr's Reife: 
beſchr. nach Arab. T. J. S. 151.; Befchr. von Arab. ©. 355.). 
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dienten fie fi des Eſels dazu (Gef. 30, 24, 32, 20, *)). 
Doch durften nach dem Gefeß beide Thierarten nicht zus 
fammen an Einen Pflug gefpannt werden (5 Moſ. 22, 
10. 2)); die Juden bildeten diefes Geſetz analogifch aus 
und tadeln es daher ebenfalld, wenn andere Thiere von 
zweierlei Art in der Arbeitneben einander geftellt werden. 
Zum Antreiben der Thiere beim Pflügen bediente man 
fih eines langen mit einer eifernen Spite verfehenen Ste; 
ckens, der TO4D hieß (Sir. 38, 26, [oder 25.] vergl. 


Ap. Geſch. 9, 5. 26, 14.); an feinem andern Ende war 
eine fcharfe Haue, fo daß der Stab nöthigenfalls auch im 
Kampfe gebraucht werden fonnte (B. d. Richt. 3, 31. 2)). 


$. 12. 

Hatte der Hebräer feinen Acker gepflügt, fo ebnete er 
ihn mit Walzen — eine auch fonft, befonders in England, 
mo man fleinerne Walzen hat, herrfchende Sitte — fireuete 
dann den Saamen aus, der aber nad dem Geſetz nicht 
aus Mengeforn beftehen durfte (3 Mof, 19, 19. 5 Mof. 
22,9. Matth. 13, 24—30. *)), und beſchloß feine Ars 
beit mit dem Eggen, wodurch die etwa vorhandenen Erd; 
flöße zerbrochen und die Saat mit Erde bedeckt wurde 


1) Iofephus contra Apion. lib. II. c.10.; Yarro de re rullica 
lib. I. c. 20.; Columella lıb. VII. 

2) lofephi Antig. lud. lib. Vi. c. 8. Berge. Ap. Gefd. 9, 5. 
26, 14, wo es fprüchwortlich vorfonmt. Michaelis Mof. 
Recht $. 166. 

3) Paulfen vom Aferbau der Morgenländer. $.81.; A. Ben 
Melech Comment. ad 1 Sam. 13, 21.; Michaelis Mof. 
Recht. $. 130. 166. 169.5 Dftindifhe Miffionsberichte T. III. 
&. 467. 468.; Maundrell p.130.; Björnftäht B. IV. 
S. 190., VI. 886. 888. 

4) Mihwelis Mof. Recht T. IV. $. 218; Nichuhr's 
Beſchr. von Arabien ©. 159. 
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(Jeſ. 28, 24. 25, Hof. 10, 11). Die Saatzeit faͤllt 
in Paläftina und Aegypten in den Monat Marchesvan 
PIONI2 , in der Altern Zeit MD Regenmonat), das 
ift vom Ende des Dftober’s an big gegen Ende des 
November. 

$. 13. 

Waren die Feldfrüchte reif, fo beftellte man Wächter, 
welche ihren Ruf erfchallen ließen, theils um fih munter 
zu erhalten, theild um wilde Thiere und Vögel abzufchre: 
cfen und abzumehren (Ger. 4, 16. 17.). Sie übernachtes 
ten in Hütten (Hiob 27, 18. Jeſ. 1, 8.) oder in Schwe⸗ 
belagern (Fef. 24, 20.). Im füdlichen Theil Paldftina’s fing 
die Nernte im April an, weßwegen er auch der Aehren— 
mond (DIN, fpäter FON) genannt wurde; in andern 
aber erft im Mai’). Am Tage nach dem Dfterfabbath, an 
dem die Erftlinge der Aehren Gott dargebracht wurden 
(3 Moſ. 233, 10—14.), legte man die Sichel an die Saat 
5 Mof. 16, 9 Sof. 5, 10. 11.) Die Gerftenärnte 
machte. den Anfang (2 Sam. 21, 9), dann folgte Die 
Weizen s und 4 Wochen nachher die Speltärnte 2 Mof. 
9, 31 —32,), — Daher wird bei Zeitbeftimmungen nicht 
Aernte im Allgemeinen gefagt, fondern die Getteideart 
näher beftimmt, deren Einfammlung gemeint ift (1 Mof. 
30, 14. B. dv. Richt. 15, 1, Ruth 1, 9. 2, 3. 
1 Sam. 12, 17,). Das Getreide wurde mit der Sichel 
abgefhnitten (5 Mof. 16, 9, 23, 25, Ser, 50, 16. 
Mark. 4,29 2)), in Garben gebunden (1 Moſ. 37, 





1) J.D. Michaelis de menfibus Hebr. 6.2. in den Commentatt. 
Soc. reg. Goelt. per ann. 1763 — 68 oblatt. p. 18.; Shaw 
p- 835.; Bufhing's Erdbefchreibung T. V. S. 299. 

9) Bergl. Gercken's Reifen durh Schwaben, Baiern, die ans 
grenzende Schweiz, Sranfen ıc. T. II. S. 130.:c.; Björnſtähl 
3.1V. S. 192. B. VI. 337, 
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7. 9. 129, 7.) und in Haufen CU), mie bei ung 
in Mandeln, gebracht (Hiob 5, 26.). Die Nachlefe 
gehörte den Armen; denn der Befiger des Ackers ſollte 
weder die Ecken mit abaͤrnten, noch die einzelnen Aehren 
aufſammeln oder die zufaͤllig vergeſſene Garbe nachholen 
(3 Moſ. 19, 9. 10. 5 Moſ. 24, 19 — 4, Kurth 2, 
2— 19.). Bon dem Saatfelde eines Andern konnte man 
Aehren zum Eſſen abpfluͤcken, durfte aber keine Sichel ges 
brauchen (5 Mof. 23, 26. Matth. 12, 1 ff.). 


$. 14, 


Das Drefchen gefchah auf verfchiedene Weife, Die 
ältefte, gefchtwindefte und gewöhnlichfte Methode war, Och⸗ 
ſen uͤber das auf einer feſten Dreſchtenne ausgebreitete 
Getreide hinzutreiben, und durch ihren harten Tritt die 
Körner aus den Huͤlſen zu bringen *), Bei dieſer Arbeit 
follte dem Ochfen Fein Maulforb vorgehängt werden, das 
mit er freffen Fünne, fo viel er wolle (5 Mof. 25, 4. 
1 8or. 9, 9. 1 Tim. 5, 18, 2)). Ferner hatte man 
geoße Drefhfchlitten mit Walzen, die fih um ihre 





1) Paulfen 0 — 42.; Pococke Vol.I. p.208.; Ruffell 
P. 18, Shaw p. 186. 139. ; Dftindifche Miffionsberichte T. I. 
©. 80.5; Niebuhr's Befhreibung von Arab. ©. 158. und 
Reifebefchr. nach Arab. T. I. ©. 151.5 Seſtini's Beſchr. des 
Kanals von Konftantinopel, des dafigen Wein, Ader= und 
Gartenbaues, und der Jagd der Türken, &.137.— Go mad: 
ten es auch die Griechen und Römer (Knox's Befchrei: 
bung der Infel Eeylon T. 1. 8. 8.). Die Dchfen erhielten da= 
ber den Namen Zriones oder teriones a terendo frumen- 
tum, In England. war diefe Art zu drefchen noch im 12ten 
Jahrhundert im Gebraud. 

2) Michaelis Mof. Recht. $.130.5 Zofephi Antig. Iud. lib. IV. 
c.8. Diefe natürliche Billigfeit gegen das Thier finden wir 
noch jet zu Aleppo in Syrien und in Indien (Auffell p.50.; 
Höſt's Nachr. von Marofos und Fed. S. 199.; Björn 
ftäbı 8. 1V. S. 188.). 
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Axen dreheten, und an denen runde und platte Eifen — 
Aid — befefliget waren; Diefe Drefchmafhine ließ man 
durch Ochſen über das Korn hinziehen. Der Name Dies 
fes Schlittens war IND (2 Sam. 24, 22, 1 Chron. 
21, 23. Jef. 4, 15. *)) oder Ya AND gefhärf 
ter Schlitten. Hiemit if gewiß einerleider von Barro?) 
erwähnte, in Phönicien häufig gebrauchte, vielleicht Dort er— 
fundene, phönicifhe Wagen Weil diefe Majchine 
mit fpigigen eifernen Zacken verfehen war, fo hieß fie auch 
bloß KA Scharf Giob 41,22, 2 Sam. 12, 31, Jet. 
28, 27. Amos 1, 3.9). Die Drefchmafchinen, welche 
ZNDN2 die blißenden genannt werden (Bd. Richt. 
8, 7. 16.), beftanden wohl aus großen Brettern, unter 
denen fcharfe Seuerfteine (daher der Name) angebracht wa: 
ren *). Daß es auch mit Rädern verfehene Dreſchma— 
ſchinen gab, fieht man aus Spruͤchw. 20, 26. und Jeſ. 
28, 28. 





1) Niebuhr's Reiſebeſchr. nach Arab. T. I. ©.152. Taf. XVII. 
E.; Thevenot T. 11. lib. 1. c. 5.; Beclui nolae in Targum 

» ad 1 Chron. 21, 23. p. 210.;, wo eine Abbildung dieſes 
Werfzeugs befindtih, und fein Gebrauch befchrieben ift; Ful- 
leri Mifcellanea lib, VI. c.12.; de la Porte Reifen T. V. 
©. 297. | 

3) Varro de re rullica lib. I. c. 52; Bjoͤrnſtaähl B. VI. 
S. 389. 

8) Man hat mit Unrecht vn und AH fo unterfcheiden wol: 


ten, daß erfteres ein mit Rädern verfehener Eleiner Wa— 
gen, diefed aber ein mit Walzen verfehener Schlitten 
gewefen fey. Dagegen fpricht befonderd der Umſtand, dab 
an als Adjectivum mit ann verbunden vorfommt, 3. B. 
Gef. 41, 15. 

4) Baulfen $. 42. Conf. Schöttgenü triturae et fulloniae 


antiquitates, Krünit Drefchfunft fowohl alterer als neuerer 
Zeiten und Björnſtähl B. IV. ©. 188, 
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$. 15. 

Beim Einfammelnt des Obftes fhüttelte man (Jeſ. 17, 
6.), bediente fich aber auch zum Abfchlagen, mie beim 
Ausflopfen der Wicfen und des Kümmels, eines Stecfen 
ef. 17, 6. 28, 27.); auch beim Weizen, wahrfcheinlich 
befonders dann, wenn die Zahl der Garben flein war, fam 
das Ausflopfen vor (DB. d. Richt. 6, 11. Die Armen, 
welche nur wenig Korn befaßen, machten eg wahrfcheinlich 
immer ſo Ruth 2, 17. Gef. 27, 12. *)). Diefes Aus; 
flopfen hieß DIN. 

$. 16. 


Durch die Drefchmafchinen wurde das an der Aehre be; 
findliche Stroh in ganz furze Stücken zerſchnitten (Gef. 25, 
10. 2)) und erhielt demnach fogleich die Geſtalt, in welcher 
es verbraucht zu werden pflegte, als Brennmaterial, beim 
Ziegelmahen und als Viehfutter. Solches Fein zerhacftes - 
Stroh hieß [IN (Hiob 21; 18. 1Mof. 24 25. Jef 
11, 7.) 

$. 17, 

Da der Ochſe beim Ackerbau fo vielen Nugen gewährte, 
fo wurde er auch fehr gefhäst. Diele alte Nationen, be; 
fonders die Indier, glaubten fogar, daß die Geelen der 
Verſtorbenen in Dchfen übergingen 3). Bei den Aegypten 
genoß der Stier große Borrechte *), wurde göttlich verehrt, 
weßhalb ihn zu fihlachten und zu effen fireng verboten war’). 
Degen der großen Brauchbarfeit diefes Thiers wurde der 


1) Gatachert Adverf. milcell. lib. 1]. c. 2. p. 182 — 189. 

2) Niebuhr's Reiſebeſchr. nah Arabien, T. I. ©. 152; 
Björnftähl B.IV. ©. 183. 

8) Irhofii Palingenelia veterum. lib. I. c. 16. p. 122. 136. 

4) Varro de re rultica lib. II. c.5. 

5) Virgilii Georg. lib. II. 537.; Cicero de nat. Deorum lib. 2. 
c. 159.; Michaelis Mof. Recht $. 169.; Dftindifche Miſ— 
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Ochſendiebſtahl mit fehr harter Strafe belegt 2 Mof. 21, 
37., nach andre, Abtheil. 22, 1. 2),) und den Pflugochfen als 
Pfand zu nehmen, galt für graufam (Hiob 24, 3.). Es 
durfte auch weder der Dchfe noch ein anderes Thier Faftrirt 
werden (3 Moſ. 22, 24.2)). Da die Stärke des Ochfen 
in feinen Hörnern liegt, und er defto flärfer ift, je länger 
diefe find, fo wird Kraft, Macht u. f. w. gern bildlich das 
mit bezeichnet und mehrere Redensarten verdanken Diefem 
Bilde ihren Urfprung (5 Mof. 33, 17. 3) PL. 18, 3. 75 
6. 11. 89, 25. 112, 9. 132, 17.1 Sam, , 1.2 8Sam. 
22, 3. Ezech. 29, 21.). Die Kraft iſt dahin, wenn das 
Horn abgeftoßen ift (Jer. 48, 25. Klagl. Jer. 2, 3.) 
Ueberhaupt werden mit großen und flarfen Ochfen mächtige 
Feinde verglichen (Pf. 22, 13.22, 5 Mof. 33, 17.). 


$. 18. 


Daß auch bei den Hebräern das Pferd bisweilen zum 
Drefhen gebraucht worden fen, wie heutiges Tages in der 
DBerberei *), erhellet aus Jef. 28, 28. nach der Lesart des 


fionsberichte T. J. ©. 340.a. T. IL. S.787. 788. Die Indier 
haben ſolche Ehrfurcht vor dem Hornvieh und befonders vor 
der Kuh, daß fie fie beinahe göttlich verehren (Gentil's 
Reifen in den indifhen Meeren, 8. 6.). Bei den Gentoo$ 
(Hindus) wird, wie Page in f. Reifen fagt, derjenige mit 
dem Tode beftraft, welcher einen Ochſen verwundet oder töd- 
tet. Auch bei den Phrugiern (Stobaei ferm. XL. Conf. 
Aeliani Var. Hit. lib. V. c.14.). Bol. aud de la Porte 
Reifen T. I. &.37.— Gef. 66, 3.: „Wer ein Rind fohlachtet, 
erfchlägt einen Mann“ gehört nit dahin, fondern ift nur 
ftarfe Bezeichnung der Verwerflichkeit und Nutzloſigkeit der 
Dpfer. 

1) Michaelis Mof. Recht $. 284. 

2) lofephi Antigq. lib. IV. c. 8. $.40. 

8 Bol. A. Th. Hoffmann obflervatt, in difäiciliora V. T. 
loca P. J. p. 49 fl. über diefe ſchwierige Stelle, 

4) Shaw p. 138. 189. 
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Tertes NEN oder WEN, mie Gefenius *) will). Die 
meiften Alten überfegen Klauen, Hufe, und dachten alfo 
an NMOa (MB). Wäre dieß richtig, fo könnte die Stelle 
auch vom Ochſen verftanden werden ?), 


$. 19, 


Nachdem das Betreide gedrofchen war, wurde dag zer; 
malmte Stroß, die Spreu und Körner gegen den Wind ge 
wurffchaufelt, — denn die Drefchtennen befanden ſich un; 
ter freiem Himmel (B. d. Richt. 6, 37.), — um legtere 
von erftern zu trennen (Hiob 21, 18, Pf. 1,4 35, 5. 
Ruth 3,2. Jeſ. 30, 24. 40, 24, Hof. 13,3, Zeph. 
2,2, Matth. 3, 12. 2)). 


$. 20. 

Reichlich befegte Kornfelder, die Bedingung des Glücks 
in einem Getreidelande, merden auch als Zierde der Heiz 
math geruͤhmt (Je ſ. 4, 2.). Mißwachs veranlaßte in Pa; 
läftina leicht Hunger (Pf. 37,19. Ezech. 34, 29. 36, 30.), 
wovon die Geneſis viele Belege liefert; daher wird auch 
für das goldene Zeitalter größere Ergiebigkeit des Bodens 
verheißen (Jeſ. 61, 7. Ezech. 36, 30. Joel 2, 24 ff.) / 
den Suͤndern DBereitlung ihrer Hoffnung auf die Aernte ge; 
droht (Jer. 12, 13:14, 3.4.) und Hunger neben den fürchz 
terlichften Landplagen genannt (Ezech. 14, 21. 1 Chrom. 
21, 12.). Da im Sabbathsjahr nicht geärntet wurde, fo 


1) Hebräifch. deutſch. Handiworterb. ©. 695. (Ste Ausg.) 

2) Eolumella cde re rullica lib. I. c. 21.) zieht das Pferd 
fir diefe Arbeit dem Dchfen vor. Berge. Michaelis von 
der Pferdezucht, und deffen Mof. Recht T. III. ©. 537.338. 

38) Paulfen $.43.; Niebupr's’ Keifebefchr. nad Arabien, 
T. 1. ©. 152.; Björnftabl B. IV. © 184. 14. B. VI. 
©. 387. 388. 

Hof. hebr. Alterth. 9 
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follte im vorhergehenden Jahre nah IM of. 25, 20— 22. 
zugleich für diefe Zeit hinreichend wachſen. Fat im Win: 
ter viel Schnee, fo rechnet man in Vorderafien auf ein 
fruchtbares Jahr und ftellt deßhalb gewöhnlich Luſtbarkei— 
ten an *). Um große Vorräthe von Korn und andern 
Früchten aufzubewahren, grub man, befonders in Kriegs: 
zeiten, große Löcher in die Erde (Ger. 4, 8. 2)). Die 
Hebräer hatten auh Kornmagazine, worin fie das 
Korn auffchütteten, um in unfruchtbaren Zeiten Mangel 
zu verhüten (1 Koͤn. 9, 19. 2 Chron. 16, 4 17, 13. 
32, 28, Ser. 30, 26. Joel 1, 17. Mal. 3, 10.); es 
wurden daher fogar einige Städte Kornftädte genannt 
(2 Chron. 8, 4, 6. 16, 4. 17, 12.). 





1) Shaw p. 335.; Egmont’s and Heyman’s Travels ihrough 
a part of Europe, Syria, Paleftine, Egypt, Mount Sinai 
etc, Vol.I. p. 378. 

2) Dapper’s Befchreibung von Marofo S. 180.5; Höſt's 
Nachr. von Marofos und Fed S. 129. Noch jekt finden mir 
vorzüglich in Unterungarn die Sitte, daß man das ausgedro: 
fchene Korn in Gruben (fogenannten Silo'8) auf dem Felde 
oder neben den Wohnungen verwahrt (Wind iſch Geogra: 
phie des Koönigreichd Ungarn, 2.1. ©. 50. Vergl. vermifchte 
Rachrichten von Ungarn im hbannoverifhen Magazin 
1781. ©. 960.). Es iſt ein in Form einer Flaſche ausgegra- 
bener Raum, in welchem man einige Tage Feuer unterhält, 
und dadurch die Wände deflelben fo hart als die Wände eines 
Backofens macht. Nachdem nun diefe Grube ausgelüftet und 
gereinigt worden, wird fie mit Getreide bis oben an ausge: 
füllt. Die Größe diefer Gruben beträgt ſechs Klafter Tiefe 
und drei in der Breite. Die Deffnung wird forgfältig zuge: 
det, damit fie nicht von Andern aufgefunden und der Vor: 
rath entwendet werde. Conf. Varro de re rullica lib. I 
c.57.; Columella lib. I. c.6.; Yitruvius lib. VI. c.8.; Mar- 
cellinus lib. XXXI. c.18.; Plinius lib. XVII, c. 80.; For: 
ſter's Gefchichte der Entdeckungen und Schiffahrten in Nor: 
den. ©, 165. 


Dritter Abſchnitt. 


Hierardhie und Cultus. 





Achtes Kapitel, 
Heilige Drte*) 
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Ehe die Hebräer das Drafelzelt hatten, und der Tem; 
pel Salomo's erbauet war, verrichteten fie ihren Gottes; 
dienft unter freiem Himmel, und baueten dort der 
Gottheit Altäre, 3 B. Abraham (1 Mof. 12, 8), 
Sfaaf ($, 26, 25.), Safob (K. 33, W. 35, 1. 3. 7.), 
Aaron (2Moſ. 32, 5.) und Saul (1 Sam. 14, 35.), 
oder unter ſchattigen Baͤumen ). Abraham pflanzte 
zu diefem Endzweck Tamarisfen zu Beerfeba (1 Mof. 
21, 33.) und errichtete unter den Terebinthen Mamre’s 
einen Altar (8. 13, 18. 14, 13.3)). Solche Haine 
wurden anfangs bei den Hebräern für fehr heilig gehals 


1) Vgl. C. P. W. Gramberg frit. Gefch. der Religiondideen 
des A. T. 1 Ch. Cap. L; vgl. Geſenius Vorrede zu dief. 
Werfe. ©. XIV ff. 

2) Plini Hit. Nat. lib. XI. c. 1. XVI. 44; Cicero de Le- 
gibus lib. II.; Kansdorfi Dill. de facris nocturnis veterum 
c.1. $. 3.; Pollucis Onomalt. lih. I. ; Hofpinianus de tem- 
plis lib. 1. c.I.; Pafchalius de corona lib. Vil. e.13.; Blu- 


mi Dill. de ösvögocspßeia veterum; Dftindifhe Miſſionsbe— 
richte T. III. ©. 226. 


3) Nach Kap, AU, 7. unter der Terebinthe Mor e's. 
+ 
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ten, mußten aber fpäter, als ein einziger Ort zur öffentlis 
chen Gottesverehrung beftimmt worden war, um das Bolf 
nicht wieder in die alten Sitten verfallen zu fehen, felbit 
im Gebiete bezwungener abgöttifcher Nationen zerftört wer 
den (2 Moſ. 34, 13, IMof. 7, 5 2, 2. 3 16, 21. 
B. d. Nicht. 6, 25. 28) Trotz diefer Vorficht verfiel 
das hebräifche Wolf oft in Abgötterei, in Hainen und auf Huͤ— 
geln, nicht nur zur Zeit der Nichter (B. d. Richt. 3, 7.) 
fondern noch mehr unter den Königen (1 Fon. 14, 15. 
23. 16, 33. 2 Kön. 23, 6. Fer. 3, 13.), weßwegen ihm 
auch von den Propheten fo haufig Strafen angefündigt 
wurden (Gef. 1, 29. 65, 3. 7. 66, 17. Ezech. 6, 13. 
Hof: 4, 13. °)). Berfchiedene Gattungen der Abgötterei 
fommen Jeſ. 57, 5. vor, unter denen auch die fchänd;s 
lichfte derfelben, das Kinderfchlachten, ein von den Phöni; 
ciern entlehnter Gebrauch. 
s. 2. 

Außer den Hainen wurden anfangs auch die Berge 
zum Goftesdienft und Dpfer benußt 2); Noah bauete 
Jehova, wie es fiheint, noch auf dem Berge Ararat eis 
nen Ultar (1 Moſ. 8, 20.)5 Abraham follte auf einem 
Berge des Landes Moria feinen Cohn opfern (K. 22, 2.); 
Jakob vpferte ebenfalld auf einem Berge (8. 31, 54.). 
Auf dem Berge Horeb oder Sinai, auf weldhem das 


M) Aieslingi Dill. de ſuperſtitioſo Ifraälitarum [ab güuercu 
cultu; Lundii Difp. de lucis Hebr. 
2) Dieß gefchahe auch bei den Griechen, Nömern und Perſern 
(Livius lib. 1.; Sirabo lib. XIV.; Merodot lib. ]. c. 131.). 
Die Heiden opferten auf Bergen, weil fie wähnten, daß die 
Götter von da ihr Gebet am beften hören fünnten (Apollonii 
Hhodii Argonaut. lib. II. Conf, Freytagü Dil. de facris 
gentium in montibus; Zachariae de möre velerum in 
locis editis colendi Deum.). 
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Geſetz gegeben (2 Mof. 19 und 20.), follte das Wolf Gott 
dienen (Kap. 3, 12.), und am Fuße deffelben errichtete 
Mofes einen Altar (8. 24, 4). 


5. 3. 


Am Neumonde des dritten Mondes nah dem Aus; 
gange aus Aegypten kamen die Hebräer in die Gegend 
des Berges Cinai (2 Mpf. 19, 1.), auf welchem Jehova 
ihnen feine Gefege und Verordnungen ertheilte. Sie hats 
ten zwar, wie es fcheint, noch vor Anlegung der foges 
nannten GStiftshütte, ein Fleines Zelt zu feiner Verehrung 
(8.35; 7—11.); allein man hielt diefe Wohnung nicht 
für angemeffen; zur neuern und fchönern empfing Moſes 
der MUeberlieferung zufolge (2 Mpf. 25, 40, 26, 30. 
4 Moſ. 8, 4., vgl. Ap. Geſch. 7, 44. Hebr. 8, 9.) 
Das Vorbild auf dem heiligen Berge. 


9. 4. 


Die Koften zu diefem Werfe wurden von freiwilligen 
Gaben beftritten, welche in Gold, Silber, Kupfer, edeln 
Steinen und Stoffen beſtanden und fo reichlicdy gebracht 
wurden, daß noch viel übrig blieb (2 Mpf. 25, 1—9. 
35, 4—29. 36, 4—7. 38, 24—31.). Auch wurde der 
unter dem Namen von Löfegeld geforderte halbe Sefel, 
den das Volk bei der erften Zählung ein für allemal ev; 
legen mußte, zur Anfhaffung mancher zum Heiligehum 
nöthigen Sachen angewandt (8.30, 11 — 16. 35, 25°— 26.). 
So forderte fpäter der König Joas einen halben Sefel zur 
Unterhaltung des Tempels (2 Fön. 12, 10. 2 Chrom. 
24, 8 ff.) und zur Zeit des Nehemia legte das Volk felber 
fih eine jährliche freiwillige Steuer von Z Sefel zum 
Dienft des Haufes Gottes auf (Neh. 10, 33.). 
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Das Heiligthum beftand aus zwei Theilen: 1) der 
Wohnung felbt (2 Mof. 26. 36, S— 38.) und 2) dem 
Borhofe (8.27, 9— 19. 38, 9—20.), welcher um die 
Wohnung ging, 100 Ellen lang und 50 breit und mit 
Umhängen und Säulen verfehen war. Bor dem Eingange 
defielben hing ein geftichter bunter Borhang von 20 El; 
len an 4 Säulen. Alle Säulen diefes Vorhofes hatten 
Hafen und Gardinenffangen von Silber und Unter: 
fäse von Kupfer. Die Hafen dienten zum Anhängen der 
geſchlachteten DOpferthiere, die Stangen zum Tragen. Alle 
Nagel waren von Kupfer. 


$. 6. 


In diefem Vorhofe ftand I) der vieredige Brands 
opferaltar 2 Mof. 27, 1—8, 38, 1—7.). Er war 
von Erde aufgeführt (K. 20, 21.) und hatte eine 5 Ellen 
lange, eben fo breite und 3 Ellen hohe, von Afacienhol; 
verfertigte und mit Kupfer überzogene Umfaffung, fo mie 
auch alle dabei gebrauchten Geräthfchaften, als: Afchen; 
töpfe, Schaufeln, Schaalen, Gabeln und Kohlpfannen, von 
Kupfer waren. Der untere Theil deffelben war hohl, und 
hatte ein neßförmiges Gitterwerf von Kupfer, und an den 
vier Ecken deffelben waren vier fupferne Rinken, um die 
von Afacienholz verfertigten und mit Kupfer überzogenen 
Trageftangen hindurch zu ftecken. Er ſtand vor der Thüre 
des Drafelzeltes (2 Moſ. 40, 6. 29.) , unter freiem Him— 
mel, theils um dag faubere Zelt nicht zu verunteinigen, 
theils um einen, wegen der niedrig hangenden Decken leicht 
entfiehenden, Brand zu verhuten, theils um dem Volke 
freien Zutritt zu den Opfern zu geſtatten. Auf dieſem 
Altare brannte ein ewiges (nicht verlöfchendes) Feuer, auf 
deffen Unterhaltung die Priefter gehörig achten mußten 


Achtes Kapitel. Heilige Orte, 135 


(I Moſ. 6, 8—13.); ihnen lag auch die Reinigung des 
Altars ob; denn es wurden auf demfelben nicht bloß die 
täglichen Brandopfer, fondern überhaupt alle Opfer vers 
brannt (2 Mof. 40, 29. 3 Moſ. 1,3. 3, 2.7.8 44 
7. 14. 12, 6. 14, 11. 15, 14. 29. 16, 7. 19, 2. 
4Mof. 6, 10.13.14. 5Mof. 12, 5. 6. 11. 13. 14. 18, 
26— 28. 15, 20. 2 Chron. 7, 12.) bei Strafe der Aus; 
rottung (3 Mof. 17, 3—5.). Vor Aufbruch des Lagers 
wurde erft die Afche von diefem Altar gefegt, über ihn ein 
purpurfarbenes Tuch gebreitet und darauf alle Altargeräthe 
gelegt, und mit einer Decke verfehen, die Trageftangen in 
die Ninfen geftecft und fo fortgetragen. Die Priefter muß; 
ten, um beim Opfern die Schicflichfeit zu bewahren, Bein: 
fleider tragen (2 Mof. 28, 43.). 


5. 7. 


II) Zwiſchen diefem Altar und dem Drafelzelt ffand ein 
fupfenes Wafchbecfen auf einem Geftelle von demfelben 
Metall (2 Mof. 38, 8.). Die Priefter mußten fich hier, 
ehe fie zum Altar oder ing Drafelzelt gingen, Hände und 
Füße wafchen (2 Mof. 40, 7. 30— 32,). 


$. 8. 


Von hier fam man ins Drafelzelt (Verſamm— 
lungszelt), welches auf der Morgenfeite durch einen 
bunt gefticften leinenen Vorhang, der an 5 vergoldeten 
Säulen von Afacienholz mit goldenen Hafen und 5 von 
Kupfer gegoffenen Unterfägen hing, von dem Vorhofe abges 
fondert war. Die übrigen drei Seiten beftanden aus 48 
vergoldeten Brettern, jedes 10 Ellen lang und 13 breit, nebſt 
96 filbernen Unterfägen, Es war alfo das ganze Zelt 30 Ellen 
lang Und 10 breit. Um diefen Brettern mehr Haltung zu ges 
ben, waren an denfelben goldene Ninfen angebracht, mo; 
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Durch an jeder der drei Seiten 5 von Afacienholz verfertigte 
und vergoldete Riegel geſteckt wurden (2 Mof. 26, 15— 30. 
36. 37. 36, 0 — 34.). Ueber den Bretterwänden hing eine 
vierfache Dede, wovon die erſte aus Leinwand von 
dunfelblauer, Purpurs und Cochenilles Farbe mit Figuren 
geſchmuͤckt war; über diefe lag eine längere aus Kamelot 
von Ziegenhaaren, und über dieſe wiederum eine Doppelte 
federne, die eine von rothem Widderfell und die zmeite 
von Seehundleder, damit der Negen die beiden unterften 
koſtbaren Decken nicht beſchaͤdigen koͤnne an 26, 1— 14. 
36, 14—19.), 


9% 


Die eigentliche Wohnung hatte 2 Abtheilungen, wo—⸗ 
von die vordere 20 Ellen lang, 10 breit und 10 hoch war; 
und das Heilige Ham. der Palaſt) hieß, die hintere 
ein Quadrat von 10 Ellen ausmachte und das Aller; 
heiligfie (WA, der Dintere Theil *)) genannt wurde, 
Ein an 4 vergoldeten Säulen von Afacienhol; mit golde; 
nen Hafen und filbernen Unterfägen hängender Vorhang, 
der eben fo prächtig als die über den Bretterwänden han; 
gende unterfte bunte Decke war, machte die Scheidewand 
zwifchen beiden Abtheilungen (2 M of, 26, 31—33,). 


6. 10. 

In dem Heiligen auf der Mitternachtsfeite fand D) ein 
vierfüßiger Tifch von Afacienholz, 2 Ellen lang, eine breit 
und anderthalb hoch, mit feinem Golde überzogen und mit 
einer Leifte und handbreiter Nandleifte von Gold einge 


1) Iken Diff. de voce V29. Gefenius hebr. deutfih. Wors 
terb. unt. d. W. 
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faßt, nebft 4 goldenen Rinken, durch welche die übergols 
deten Tragftangen von Afacienhols geftecft wurden, wenn 
er fortgefchafft werden füllte (2 Mof. 25, 23— 30, 37, 
10 — 16.). Auf dem Tifche ftanden flache und tiefe Taf 
fen, Schaalen und Kannen, den Wein aus; und einzus 
fherfen, von feinem Golde; auch lagen 12 von dem feins 
fien Mehl gebackene Brode oder Kuchen nach der Ans 
zahl der 12 Stämme in 2 gleichen Reihen, mit reinem 
Weihrauch beftreut, darauf (3 Mof. 24, 5. 6.). An je 
dem Sabbath wurden frifche Kuchen, wofür eine Abtheis 
fung der Leviten, fpäter die Kahatithen, zu forgen hatten 
(1 Chron. 9, 32. 23, 29, 2 Chrom. 13, 11), hinge⸗ 
legt, die alten aber bekam der Hoheprieſter nebſt den Pries 
fern, melde fie allein und nur an diefem Sabbathstage 
am heiligen Drte verschren durften (3 Mof. 24, 8 9, 
Matth. 12, 4) Eine im außerften Nothfall gefchehene 
Ausnahme von diefer Regel berichtet 1 Sam. 21, 6. Auf 
Reiſen decte man eine dDunfelblaue Decfe über den Tifch, 
worauf die Geräthfchaften gefest und die Brode gelegt wa— 
ven, und über dieſes alles breitete man ein rothes Tuch 
und eine Dede von Seehundsfell (4 Moſ. 4, 7. 8). 


$. 11. 


II) Dem Tifche gegenüber auf der Mittagsfeite fand 
der fehsarmige vom feinften Golde aus Einem Stüde vers 
fertigte Leuchter. Die Zierrathen daran beftanden in mans 
delförmigen Kelchen mit Kugeln und Blumen, Der Leuch⸗ 
ter trug 7 Lampen, die nach der Vorderfeite leuchteten; 
tihtpugen nebft ihren Schaalen waren von feinem Golde, 
Ein ganzes Talent wurde nach der Relation des Pentateuchs 
auf Diefen Leuchter mit allem feinem Zubehör verwandt 
2 Mof. 25, 31 —H0. 4 Moſ. 8, 2—4) Ohne Fweis 
fel waren auch die Delgefaße von ausgezeichnetem Stoffe. 
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Die Priefter mußten des Abends reines Baumöl in Die 
Lampen gießen und den Docht anzünden, damit er Die 
Nacht hindurch brennen konnte 2Mof. 30, 7—8. 1 Sam. 
3, 3. 2 Chron. 13, 11), Zu den dadurd) herbeigeführ: 
ten Unfoften gab das Volk ein Gemwiffes 2 Mof. 27, 20, 
21. 3 Mof. 24, 1—4). Auf Reifen wurde der Leuch— 
ter nebft allen dazu gehörigen Sachen in eine Dunfelblaue 
Decke gewickelt, und darüber noch eine andere von Gew; 
hundsfell gefchlagen und auf eine Trage gefest (4 Mof. 
4, 9. 10.). 


6. 12. 


III) In der Mitte zwiſchen dem Tifh und Leuchter 
ſtand der Näuceraltar, der von Akacienholz mit feis 
nem Gold überzogen und eine Elle lang und breit ins 
Gevierte und 2 Ellen hoch war. Er hatte eine Leiſte von 
Gold, und unter derfelben 2 goldene Ninfen zu dent über; 
goldeten hölzernen Trageftangen (2 Mof. 30, 1—6. 40, 
5.26. 27.). Auf diefem Altar wurde fein Mehltranf und 
blutiges Opfer gebracht, fondern nur mit den edeliten 
Spezereien alle Abend und Morgen geräuchert (2 Mof. 
30, 7—9. 2 Chron. 13, 11.); nur Ein Mahl im Jahre 
am großen Verföhnungstage, wurden die vier Ecfen def: 
felben mit dem Blute des Suͤndopfers beftrihen (2 Mof. 
30, 10. 3 Moſ. 16, 18.), fo auch, wenn der aus Irr— 
thum fündigende Priefter oder das ganze Volf Suͤnd— 
Dpfer zu bringen hatten (3 Mof. 4, 3. 7. 13. 18.). Bon 
Prieftern wurde dieſes Näucherwerf verfertigt (1 Chron. 
9, 30.); feine Beftandtheile waren vorgefihrieben und hei— 
lig, weßhalb es auch nicht anderweitig gebraucht werden 
durfte (2 Mof, 30, 34—38.). Bei einer außerordent; 
lichen Öelegenheit nahm Yaron von dem heiligen Näucherwerfe 
außerhalb des Heiligen zur Berföhnung des Volks (4 Mof. 
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16, 46 — 48.). Die Kohlen in dem Rauchfaſſe mußten von 
dem Brandopferaltar genommen werden (3 Mof. 16, 12.)5 
eine Abweichung hievon galt als Entweihung und wurde 
an Aarons Söhnen Nadab und Abihu mit dem Tode 
beftraft (K. 10, 1. 2.). Während des Näucherns betete 
das Volk draußen (Luf, 1, 8S—10.), Auf der Keife ers 
hielt der Altar eine dunfelblaue Decfe und über ihr eine 
andere von Seehundsfell und wurde mit Tragftangen 
getragen (4 Moſ. 4, 11.). 


$. 33, 


In dem Allerheiligften ftand die Bundeslade*), 
die drittehalb Ellen lang, anderthalb Ellen breit und eben 
fo Hoch, von Afacienholz verfertigt, und auswendig und 
inwendig mit feinem Golde überzogen war, auch eine 
Leifte von Gold hatte, An den vier Ecken waren 4 gol: 
dene gegoffene Rinken, wodurch die mit Gold überzoge; 
nen Tragftangen von Afacienholz geftecft wurden, die ſtets 
an ihr blieben, Diefe Lade hatte eine Decfe von feinem 
Golde, über deſſen beiden Enden zwei Cherubs von 
Gold angebracht waren, welche jedoch mit der Dede nicht 
zufammenhingen (2 Chron. 5, 7. vgl. 3, 10.). pre 
Gefichter waren einander zugewandt, und ihre beiden oben 
ausgebreiteten Flügel überdecten die Lade (2Moſ. 25, 
10—22,). In der Lade lag allein das Geſetz (v. 16. 
40, 20. 5 Mof. 10, 4. 5., vgl. befonders 1 Fön. 8, 9. 
2Chron. 5, 10.) auf 2 fieinerne Tafeln gefchrieben (2M of. 
31, 18. 32, 16. 34, 1.28. 5 Mof. 9, 9—11, 10, 1— 3). 
Ihr zur Seite lag das Gefegbuh nah 5 Mof. 31, 


1) Vgl. den Art. Bundeslade von U, G. Hoffmann in 
der Allg. Encykl. der Wiffenfh. und Künfte von Erſch und 
Gruber Ifte Sect. XIV Bd. S. 38 — 30. 
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24—%. *). Das Gefäß mit Manna befand fich wohl 
auch im Allerheiligften (2 Mof. 16, 33 —34.); vor den 
Gefegtafeln, vermuthlich in einer Nebenlade, lag aud 
der blühende Stab Aaron's (4 Mof. 17, 10. 
[25.] °)). As die Philifter einft die erbeutete Bundes; 
lade den Hebräern zurücfchicften, gaben fie derfelben 
ein Käftchen mit goldenen Geräthen als Echuldopfer bei 
(1 Sam. 6, 8.) Beim Aufbruch des Lagers nahm der 
Hohepriefter den innern Vorhang ab und wickelte die 
Lade hinein; darüber breitete er eine Decfe von Seehunds— 
fell und noch eine zweite dunfelblaue; morauf die Leni; 
ten fie vermittelt der an ihr befindfichen Tragftangen tru— 
gen (LMof. 4, 5. 6). Beim Uebergang über den Jor— 
dan mußte das Volk hinter derfelben 2000 Elfen zuruͤck— 
bleiben (Joſ. 3, 3. 4.). 


$, 14, 

Ueber den beiden ausgebreiteten Flügeln der Cherubs 
dachte man fih den Sitz Jehova's, bei Tage in einer 
Wolfe, des Nachts in einem Feuerglanze (2 Mof. 40, 
34— 38. 3 Mof. 16, 2. AM of. 9, 15 ff.), von wo aus 
er feine Befehle ertheile, fich auch mit Mofe unterrede 
(2 Moſ. 25, 2. 3 Moſ. 1, 1. 4Mof. 7, 89. 11, 25. 


1) Nah 2 Kög. 2, 8 ff. vgl. 2Chron. 34, 14. findet man 
das Gefeh im Tempel, aber wo? wird nicht hinzugefeßt. 

2) Nah Hebr. 9, 4. foll das Körbchen mit Manna und der blüs 
hende Stab in der Bundestade felbft aufbewahrt fern, womit 
die Angaben des Pentateuchs und des Jofephus (Antiquitt. 
Iudd. Ill, 6. $.5.) nicht übereinftiunmen. Rah moslimi— 
fher Zradition (E. die Commentatoren zu Coran II, 249. 
ed. Marraecci; vgl. D’ NHerbelot Drient. Biblioth. unt. d. 
W. Aluah und Thalut) foll auch noch die priefter 
lihe Kopfbinde Aarons und ein Gtüdf von dem Holze 
Aluah, wodurdh das Wafler zu Mara (2 Mof. 15, 33 ff.) 
füß gemacht worden, in der Bundeslade gelegen haben. 
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12, 5. 8. 16, 42—44. 17,5. 5 Mof. 31, 14—3.). 
Diefelbe Vorftellung herrſcht auch fpäter noch (1 Sam. 
4,4 2 Sam.6,2. 2 Fön. 19, 15. Pf. 80, 2. 99, 1.7. - 
Sef. 37, 16.7) Ezech. 9, 3. Hebr. 9, 5.). Daher wird 
auch die Lade feine Fußbank (1 Chrom 28, 2. ?)), die 
herrliche Lade, ja felbft Pracht und Herrlichfeit 
(2Chron. 6, 4. Pf. 78, 61. 132, 8.) genannt. " Ihrer 
Heiligkeit wegen wurde nach Joſ. 3, 7—17. 4, 18, der 
Jordan, fobald fie in denfelben getragen wurde, trocen, 
fd daß man bequem hindurchgehen konnte, und fich feine 
Ufer wieder füllten, fobald fie auf der andern Seite anges 
fommen war. Eben deßhalb erfcheinen die Philifter, als 
fie fie erbeutet hatten, mit mancherlei Landftrafen heimges 
fuht nah 1 Sam. 5 und 6. Salomo ließ feine Ges 
mahlinn, eine Agnptifche Prinzeffinn, nicht in Davids Pas 
laft wohnen, weil fich die Lade dort befand (2 Chrom. 
8, 11). Eli darf man fih alfo nicht in dem Gemach, 
wo die Lade des Bundes fand, fchlafend denfen, eben fo 
wenig Samuel in der Erzählung 1 Sam. 3, 3.3). Bor 
Die Bundeslade treten bezeichnet vor Gott felbft tres 
ten (50f. 24, 1.); Gott ift gefommen, hieß ed, wenn 
fie gebracht wurde (1 Sam. 4, 7.); die Ehre ift von 
Iſrael gewichen, wehklagte Pinchag Gattinn, als die 
Lade verloren war (v. 21.). Daß Handlungen vor der; 


1) Der Ausdruf fann in diefen Stellen auch auf das Tragen 
des göttlichen Thrones von Geiten der Cherubs bezogen wers 
den; f. de Wette Comment. zu den Pfalmen ©. 435 — 6. 
(Ste Ausg.) 

D Pf. 99, 5. 132, 7. Klagl. Ger. 3,1. find wohl nicht hie= 
her zu ziehen, fondern gehen von der Vorftellung des auf dem 
Throne Sitenden aus; vgl. de Wette a. a. O. ©.474—5., 
welcher indeß auch 1 Chron. 38, 2. fäalfchlich fo verſteht. 

8) Die Heiden aber fehliefen oft im Tempel ihrer Göken, haupt⸗ 
ſaͤchlich um ein Drafel zu erhalten, 
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felben als vor Gott gefchehen vorgeftellt werden, ıft im 
A. T. nichts Seltenes (4 Mof. 16, 16. Jof. 18, 8. 10. 
2 Sam. 6, 16. 7, 6. u. ſ. w.). 


$. 19, 


In das Allerheiligfte durfte Fein Priefter bei Lebens: 
ftrafe, felbft der Hohepriefter nicht nach Belieben geben 
(3 Moſ. 16, 2.), fondern nur jährlich einmal am gro 
Gen Verföhnungsfefte (Hebr. 9, 7.); alsdann durfte fid 
auc Niemand im Heiligen befinden, weil er fonft leicht 
von dort einen Blick ins Alferheiligfte hatte wagen Fön 
nen (IMof. 16, 17.). Ja wenn die Lade fortgetragen 
werden follte, durfte Fein Levit eher hineinfommen, bis 
fie eingewicfelt war, und der Hohepriefter und die Prie— 
fter wiefen ihnen dann an, mas fie thun oder tragen folk 
ten (AMof. 4 17—2%0.) Diele Einwohner von Beth— 
ihemefch fanden, weil fie die von den Philiftern zus 
rücfgebrachte heilige Lade gefehen, einen fehnellen Tod, nad 
1 Sam. 6,19 ff., und Ufa, weil er fie angefaßt, um fie 
vor dem Fallen zu fichern, flürjte fogleich todt zur Erde 
nah 2 Sam. 6, 6. 7. 


$. 16, 


Unter Cherubs *) darf man fich nicht nach dem ir 
rigen Wahn mancher Gelehrten, und befonderd der Rab— 
binen , Engel vorftellen , fondern wunderbar geſtaltete 
Thiere, welche die hebräifhe Eymbolif ſich fchuf als Die; 
ner Jehova's, befonders aber als Träger feines Wagen: 
thrones. Am ausführlichiten ift ihre Schilderung beim 
Ezech. 1, 5— 28, 10, 2— 22. 11, 22. Der Cherub ſym— 





— 


1) Vgl. den gründlichen Art. Cherub von E. Rödiger in 
der Allgem. Encykl. fir Wiffenfh. und Künfte herausg. von 
Erfh und Gruber 1Sect. 16 Bd. S. 287 — 89. 
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bolifirt offenbar die höchfte Einfiht und hoͤchſte Macht. 
Bei allen Bölfern, auch bei den Hebräern, galt der 
Blitz, welchen der Dichter mit fchlängelnden Stricken ver; 
gleicht (Pſ. 11, 6.), als Zeichen der Allgewalt und Ge; 
genwart der Gottheit (2 Mpf. 19, 16. Hiob I, 16. 26, 
14. 28, 26. 36, 29— 32. 37, 1—5. 38, 25. 2 Sam. 22, 
s—16. 1Koͤn. 18, 24. Pſ. 18, 14. 68, 9, 35. 36. 104, 
4.7. Hab. 3, 3—15.), und was fann majeftatifcher feyn, 
ald das Rollen des Donners? Man ftellte fi alfo Jeho; 
vah als auf den Donnermwolfen fahrend vor; die Cherubs 
find unter ihm Pf. 18, 11. 99, 1. Jeſ. 37, 16.). Nach 
Hab. 3, 8. 15. ift der Donnerwagen mit Noffen befpannt *). 
Zuerſt fommen die Cherubs im A. T. als Wächter des 
Paradiefes vor, welche mit flammenden Schwertern den 
gefallenen Protoplaften den Zugang verwehren (1 Mof. 
3, 24.). 


§. 17. 


Die endliche Einrichtung und Einweihung des Heilig; 
thumes erfolgte nah 2Mof. 40, 1. im 2ten Jahre der Wan⸗ 
derung und zwar am Iften Tage deffelben. Jehova, heißt 
es, erfüllte es im Symbol einer Wolfe (v. 34. AMof. 9, 
15.) , twie fpäterhin den Tempel Salomo’s (2 Chron. 5, 14. 
1Koͤn. 8, 10.), wo außerdem ein Blig aus der dunfeln 
Wolfe das Opfer auf dem Altar anzündete nah 2 Chron. 


1) J. D. Michaelis (de Chernbis, equis tonantibus Hebraeo- 
rum in den Commentar. Soc. Gotting. T. I. p. 157 — 84.) 
betrachtet auch die Eherubs ald Donnerroffe; vgl. dages 
gen ©. v. Herder Vom Geift der ebr. Poefie Th. 1. S. 159 
ff. (Ausg. von Juſti). In Schweden tft der Ausdruck: der 
gute Alte fährt bei den Bauern fehr gewöhnlich für: es 
donnert; fohlägt ed ein, fo heißt es: der gute Alte hat 
eine Speihe am Rade zerbroden. 
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7,1—3.; wie nachmals das des Elias (LK ön. 18, 38.”)). 
Am Einweihungstage wurden von den Vornehmften und Fa: 
milienhäuptern beträchtliche Gefchenfe zum Dienft Des Dras 
felgelts und zur Vertheilung unter die dabei dienenden Levi; 
ten dargebraht (4 Mof. 7.). Wegen der Pracht, Künftlich 
feit und Zufammengefegtheit der Stiftshütte hat man die 
Nichtigkeit der Ueberlieferung bezweifelt ?). 


$. 18. 


Am often Tage des 2ten Monats deffelben Jahres bra; 
hen die Hebräer aus der Wüfte Sinai mit ihrem Heilig 
thum auf AMof. 10, 11.), und führten es auf ihren fer; 
nern Zügen mit fih. Das Zeichen, weiter zu reifen oder 
file zu liegen, gab die von dem Drafelzelt ſich erhebende 
oder ſtille ſtehende Wolke. Bei Tage zeigte fie ſich als Rauch— 
Molke, bei Nacht aber als Feuerſaͤule 2Mof. 13, 21—22, 
14, 24, 40, 36—38. 4 Moſ. 9, 15—23. 10, 11. 22, 
34. 14 14. 5 Mof. 1, 33. Neh. 9, 12.19. Pf. 105, 
39. Gef 4, 56. B. d. Weish. 10, 17. 18, 3. 19, 7. 
1Kor. 10, 1.). 


g. 19, 


Nach einer langen und befchwerlihen Wanderung bon 
40 Jahren famen die Hebräer an den Jordan, gingen hin; 
über und fehlugen ihr Lager auf der Morgenfeite von Jericho 
zu Silgalauf o ſ. 4 19.), wo denn natürlich auch das 
Heiligehum blieb. Nach Bezwingung der Fanaanitifchen 
Bölferfchaften ward es nach Silo gebracht (Jof. 18, 1.); 
fpäter ift die Lade zu Gibeon (1 Chrom 16, 39. 40. 21, 


1) Carpzovii Deus caliginis incola; Buætorſfii Hiftoria ignis 
[acri et caeleltiis facrificia conlumenlis, 

2) de Wette Beiträge zur Einl. ins A, T. 1Bd. S. 258 fi. 
230. ©, 2359 fi. 
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28 — 30.) und wird nebft allen heiligen Geräthfchaften in 
den Tempel gebracht (1 Kön. 8, 4 2 Chrom. 5, 5.) 
Die Bundeslade wurde zur Zeit Des Hohenpriefters und Rich—⸗ 
ters Eli von Silo ins Lager geholt A Sam. 4, 3, 4), 
aber von den Philiftern erbeutet und nah Aſsdod in den 
Tempel ihres Gögen Dagon :gefegt. Ein ihren Dagon be; 
£roffener Unfall und eine das Volk quälende Kranfheit *) ver; 
anlaßte ihre Translocation erft nach) Gath, dann nach 
Efron, wo man fie aber aus Furcht nicht aufnehmen 
wollte, fo daß fie nah 7 Monaten auf den Nath der Prie; 
fter und Wahrfager mit einem Gefchenf von 5 goldenen Beus 
len 2) und 5 goldenen Mäufen an die Grenze von Beth; 
fhemefc gefahren wurde, two die Leviten fie in Empfang 
nahmen und nah Kirjath Jearim brachten, mo fie 
20 Jahre blieb (1 Sam. 5—7.). David wollte fie unter 
feiner Regierung nach feinem Palafte bringen laffen, aber 
wegen des traurigen Endes Ufa’s (ſ. $. 15.) änderte er 
feine Meinung ; fie Fam daher zunächft in das Haus des Le; 
piten Obed-Edom, nah 3 Monaten aber nach dem Ber; 
ge Zion, wo fie in einem neuen Zelte aufgeftellt wurde 
2 Sam. 6. 7,23, 2Chron.1, 4). Als David bei der 
Empörung feines Sohnes Abfalom aus Gerufalem fliehen 
mußte, wollte der Hohepriefter Zadof die Bundeslade mit; 
nehmen, was aber jener unterfagte (2 Sam, 15, 24, 25.). 
David war Willens gewefen, einen Tempel zu bauen, 
mußte es aber feinem Nachfolger überlaffen, welcher die Lade 
ins Allerheiligfte feste 2 Sam. 7. 1Koͤn. 5, 3.4 8,1. 
6. 1Chron. 33,26 ff. 2 Chrom. 5, 7. 6, 11. 41.), 
mo fie bis zum babylonifchen Eril blieb. 


1) Beulen am After (obay); das Keri fagt dafür ONNIMN. 
Bot. auch das Ereget. Handb. des A. T. 4tes Std. S. 85. 

2) Bol. Kanne die guͤldenen Aerfe der Philifter. 

Hoffm. hebr. Alterth. 10 
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$ 20. 


So fireng auch das Geſetz auf Verehrung Jehova's an 
Einem Orte dringt E Moſ. 17,89, 5Moſ. 12, 3—14.), 
fo wenig ift dieß vom Volke beobachtet worden. Denn Eis 
nige hielten diefen, Andere jenen Dre für befonders heilig, 
um dafelbft ihre Gottesverehrimg zu üben, Man hat daraus 
gefchloffen, daß jene gefeglichen Beftimmungen wohl erft fpäs 
ter entftanden fern möchten, nachdem die freiere Sitte all: 
mählig verſchwunden war ). 


6. 21, 


Die wichtigften der heiligen Orte befanden fich auf Ber: 
gen, als: auf Zion, wo die Fade des Bundes zu David's 
Zeit ftand (2 Sam. 6, 16—17. Pf. 9, 12. 78, 68. 
432, 13. 14. 135, 21.), zu Gibeon, wo das Drafelzelt 
und der Brandopferaltar eine Zeitlang befindlich Maren 
(1 Kön. 3, 4. 1 Chrom. 16, 39. 21, 29.30. 2 Chron. 
4, 2—6.) und vorzüglich der Berg Moria, der Tempel: 
berg 2 Sam. 24, 18—25. 2 Chron. 3, 1.). Sonſt im 

. T. erwähnte heilige Orte find unter andern Hebron, 
welches wohl wegen des langen Aufenthalts Abraham's fehr 
geachtet wurde, und wo z. B. Abfalom opferte 2 Sam. 15, 

7.8), Silo, wo von Jofua bis Gaul die Bundeslade 
fand (of. 185,1. Bd. Richt. 18, 31. 21, 19, 1Sam. 
4, 3. 24, 4, 3.), bis fie von den Philiftern geraubt wurde 
(1 Sam. 4, 11., vergl. Pf. 78, 60. Ger. 7, 14), Sa 
muel Dffenbarungen empfing 1 Cam. 3, 21.) und jähr: 
lich Gott zu Ehren ein Feft angeftellt wurde (B. d. Nicht. 
21, 19.), Sich em, mo bereits Abraham unter der heiligen 
Terebinthe geopfert hatte A Mof. 12, 6.7. 33, 18— 20. 
‘of. 24, 25. 2.), Bethel (1 Moſ. 12,8 13,3. 4. 


1) de Wette Beiträge zur Eint, ins A. T. 1Bd. S. 225 fr. 
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28, 10. 31,13. 35,9. Richt. 1,2. 1Sam. 
10, 3.), Mizpa in Öilead und Benjamin (Richt. 11,11, 
20, 1f. 1 Sam. 7, 5—6. 10, 17 ff), Beer: Seba 
(1 Moſ. 21,22. 26, 26. 46,1. 2 Kin. 23, 8.), 
Dan (Richt. 18, 27 ff), Nob der Nobe 1 Sam. 
21, 2f. 22, 9f.), Rama (1 Sam. 7,17. 19, 18 fj.), 
Gilgal (vgl. $. 19.) und Gibea. 


5. 9. 


Gideon bauet an feinem Geburtsorte Ophra einen 
Altar zum Opfer Jehova's (DB. d. Richt. 6, 11—26.), was 
vielleicht bloßer Privattultus if. Nach der unzweckmaͤßigen 
Bersabtheilung 1 Sam. 7, 2. hat man geglaubt, es fey 
zur Zeit Samuel's auch zu Kirjath Jearim geopfert 
worden. Wenn endlich Samuel, um David zu falben, zu 
Bethlehem ein Opfer anftelt (1 Sam. 16, 2—5.), fo 
ließe fi) dieß durch den fpeciellen Zweck deffelben vechtfers 
tigen; indeß muß Doch eine gewiſſe Freiheit darin geherrfcht 
haben (1 Sam. 20, 6.). Die Strenge des Gefeges über 
Einheit des Heiligehumes fpricht fi) auch im Buche Jo; 
fua’s aus (Kp. 22, 10— 34.), wornach die dieffeitd des 
Jordan mwohnenden Stämme die andern jenfeits des Jors 
Dan wegen Aufbaues eines vermeintlichen Opferaltars mit 
Krieg überzichen mwollten. 


$. 23. 


Ealomo, unter deffen Regierung das Neich den gol; 
denen Frieden genießen follte (1 Koͤn. 4, 24.25. 5, 3.4 
1 Chrom. 23, 25. 29, 23 fe), bauete den prächtigen 
Tempel, oder eigentlich zu reden, ein mittelmäßiges Haus 
in Jerufalem zum Sig der Gottheit (1 Chron. 29, 1. 2. 
2Chron. 6, 2. 7, 11.) und allgemeinen Anbetungsorte 
nach dem Plane, welchen David feinem Sohne hinterließ 

10 * 
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(1 Chrom 38, 11— 19... Diefer Bau begann im Jahre 
480 (zufolge der Ap. Gefch. 13, 20. aber 592 *)) nach 
dem Auszuge aus Aegypten, im Aten Negierungsjahre Sa— 
lomo’s im Monat Siv (1 Fön. 6, 1.37. 2 Chron. 3 2.) 
und dauerte 7 Jahre (1 Koͤn. 6, 38. Schon fein Vater 
hatte den Plag dazu auf dem Berge Moria gefauft umd 
Vorbereitungen getroffen 2 Sam. 24, 15: 1Chrom 2, 
1. 2 Chron. 3, 1. ?)), namentlid einen ziemlichen Bor 
rath von Holz, Marmor und Steinen angefchafft, Gold, 
Silber, Erz und Eifen, edle Steine (1 Chron. 22, 2 fi. 
und 14 ff. 29, 2-5.), größtentheils Kriegs: Beute, zum 
Tempelbau hinterlaffen (2 Sam. 8, 8—12. 1 Chron. 
22, 14—16.). Es blieb fogar noch vieles übrig, welches 
in den heiligen Schat fam (2 Chron. 5, 1.), unter deſſen 
Yuffehern auch Nachfommen von Mofes erwähnt werden 
(1 Chrom. 26, 20—28.). Das Bauholz wurde vom Berge 
Libanon geholt (2 Chron. 2, 16.); der König Hiram 
von Tyrus lieferte Baufeute und Künftler (1 Kön. 5. und 
2 Chron 2.), unter dene! Hiram (Huram) der wichtigfie 
war 1 Kon. 7, 13.14 2 Chron.?2, 13. 14.) Der Berg 
war zu Jofephus Zeiten ?) an der Südfeite mit einer 400 Ellen 
hohen Mauer umzogen; an den übrigen Seiten betrug die 
Höhe der Mauer; weil die Thäler dort weniger tief waren, 
nur 300 Ellen. Diefe Mauern nebft ihren großen Pfeilern, 
fo wie das Ausfüllen der unebenen Steffen, fofteten viel Ar; 
beit und Aufwand. Ob bereits Saloıno in diefer Beziehung 
etwas gethan habe und wieviel, laͤßt fich nicht beffimmen *). 


1) Zofephi Antig. Iud. lib. VIIL c. 8. $. 1.; Goͤttingiſches Mas 
gazin Jahrg. I. Et. 5. 

2) lofephi Ant. Iud. lib. VII c. 12. 13. 

8) Jofephi Ant. Iud. Iib. VII. 0,2 fl. XIV. 8. XV. 14. XX. 
8.; de bello Iud. lib. VI. o. 6. : 

4) Joſephus fohreibt Antigg. Iud. VIII, 3. $. 9. ed. Oberth. 
XV, 11. 9.8. XX, 9. $. 7. diefe wichtige Arbeit dem Galomo 
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§. 24. 


Den ganzen Tempel *) mit feinen Vorhoͤfen und 
Nebengebäuden bezeichnet in feiner idealen Schilderung 
Ezech. 42,15— 20.2) als ein Duadrat von 500 Ellen in 
der Länge und Breite. Dorn am Eingange des Tempels 
war eine Halle oder Vorgebäude, eine Art vierecfigen 
- Thurmes, 20 Elfen lang und 10 breit, nah 2 Chron. 
3, 4. 120 Ellen hoch, fo daß er weit über den Tempel 
hervorragte. An der Halle befanden fich 2 eherne, inwen⸗ 
dig hohle Säulen, von denen die zur rechten Hand 
Jahin und die zur linfen Boas hieß, 18 Ellen (nad) 
2 Chron. 3, 15, aber 35 Ellen) hoch waren und 12 im 
Umfreife hatten; auf ihnen fanden 5. Elfen (nah 1 Fön. 
7, 16.5; dagegen nah 2 Kön. 25, 17. nur 3 Elfen) hohe, 
aus Metall gegoffene Kapitälchen, die mit Laubmwerf 
und Kettenarbeit geziert waren (1 Kön. 7, 15—22. 41., 
dgl. die etwas differirenden Angaben in 2 Kön. 25, 17. 
2 Chron. 3, 15—17.; ; ſ. auch) Ser. 52, 2—23.). Diefe 
bogenartig gezogenen goldenen Ketten, woran 100 Gra—⸗ 
natäpfel hingen, gingen längs den Wänden der ganzen 
Wohnung hin. Auch hatte der Tempel fehräge Fenfter 
mit Jaloufien, um das Hineinfehen zu verhindern (1Koͤn. 
6, 4.), und Stufen führten zu demfelben. Unter dem; 
felben waren wahrſcheinlich Gewoͤlbe mit geheimen Thu: 





zu; dagegen, wie es fiheint, de Bell. Ind: I, 21. $.1. zum 
Theil dem Herodes; nad) de bell. Iud. V, 5. $. 1. entftand 
das Werk allmählig, fo daß Salomo nur den Anfang dazu 
machte, was das Wahrfcheinlichere ift, wie fihon Jahn Gibl. 
Archaͤol. STH. 9.54.) bemerkt. 

1) Vgl. über ihn Hirt der Tempel Salomond. Berl. 1809. 4. 
mit 3 Kupfern; das neuefte darüber ift J. F. v. Meyer der 
Tempel Salomo's gemefjen und gefchildert. Mit Zeichnungen. 
Berl. 1830. 8. 

2) lofephi Ant, Iud. lib. XV. c. 11. 
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| ren zur fichern Verwahrung der Schäße und Koftbarfei; 
ten (1 Chron. 28, 11 ff. °)). 


$. 25. " 


Der eigentlihe Tempel oder das Haupthaus felbit 
war 60 Ellen lang, 20 breit und 30 Hoch, und von ſchon 
vorher zugehauenen Duadratftücken gebauet. Auf und an 
der Mauer gingen rings herum Geitenftocwerfe (nach Ans 
dern eine Gallerie), deren Geländer von Tafelmerf 
war. Da an der Mauer Abfüge waren, fo hatte der 
unterfte Seitenſtock (Gallerie) 5 Ellen in der Breite, Der 
mittelftie 6 und der dritte 7 Ellen. Nach der Mittags; 
feite war eine Thür in dem mittelften Seitenſtock (Gal—⸗ 
lerie), zu der man vermittelft einer Wendeltreppe, und 
bon Ddiefer zum dritten fommen fonnte; die Treppen was 
ven wohl mit Lehnen verfehen. Die Wände und dag 5 
Ellen hohe Seitenftochwerf (Gallerie) um die ganze 
Wohnung waren mit Cedernholz getäfelt, und Schnigmwerf 
von Koloquinten und aufbrehenden Blumen allenthal; 
ben angebracht, fo mie auch alles und jedes, Balken, 
Schwellen, Wände und Thüren, inwendig mit Gold 
überzogen und mit £öftlichen Steinen ausgefhmückt mar 
(1 Kön. 6, 2-10, 15. 18. 21. 2 Chrom 3, 5—7.). 
Nach Joſephus Erzählung follen fogar die äußern Mauern 
mit Gold dick überzogen gemwefen feyn. Die Decke bis uns 
ter die Wölbung des Daches war mit Cedernholz uͤberzogen. 


$. 26, 


Das Haupthaus Hatte, mie das heilige Zelt, nad) 
welchem es erbaut feyn foll (DB. d. Weish. 9, 8.), 2 Abs 
theilungen: das Heilige und Allerheiligfte, wovon 


1) Goöttingifches Magazin Jahrg. III. St. 6. Nr. 1. S. S01- 
815. — Ezech. 8 7— 12 ift feine fihere Beweisftelle. 


Achtes Kapitel. Heilige Orte, 151 


jenes 40 Ellen lang, 20 breit und 30 hoch, dieſes aber 
ein Würfel von 20 Ellen war. Der darüber befindliche 
Raum von 10 Ellen war zu einem mit Gold überzogenen 
Dberzimmer benugt (1 Chrom. 25, 11, 2 Chrom, 
3 9). Bon bier fonnte man mwahrfcheinlich, wie in den 
gewöhnlichen Häufern, vermittelt einer Treppe aufs Dach 
kommen, das nicht ganz platt, fondern. in der Mitte eine 
Erhöhung von 4 Ellen hatte und mit Gold überzogen 
war *). Das Dach war mit fupfernen Spisen geziert, 
welhe man in Verbindung mit den hinuntergehenden Roͤh— 
ren zum Ablauf des Waffers für Gemwitterableiter 
gehalten hat. Der Fußboden des Heiligen war mit 
Tannenholz gedielt, aber im Allerheiligften war Tafelmerf 
von Cedern (1 Fön. 6, 15. 16.) mit Gold überzogen 
(v. 30.). In der Hintern Abtheilung ftand auch die Lade 
des Bundes, worin die beiden fteinernen Geſetztafeln 
lagen; ihre Tragftangen waren fo lang, daß fie mit ih— 
ren Knöpfen in dem vor dieſer Abtheilung befindlichen 
Borhange Erhöhungen machten, die aus dem Heiligen 
gefehen werden Fonnten C1 Kon. 8, 8. 9.); dicht vor ders 
felben befand fich der mit Gold überzogene cederne Raͤu— 
cheraltar (1 Kön. 6, 19—22.), deffen Rauchpfannen 
von gediegenem Golde waren (1 Kön. 7, 50. 2 Chrom, 
4, 22.). In der Mitte des Alferheiligften (adytum) ftan; 
den 2 aus mwildem Oelbaumholz gefertigte und mit Gold 
überzogene Cherubs, 10 Ellen hoch, deren ausgebreitete 
Slügel jeder 5 Ellen hatte, fo daß fie in der Mitte an 
einander fließen und mit den beiden andern Flügeln die 
Mauer berührten. Sie ſtanden aufgerichtet und haften 
ihre Angefiht gegen das Heilige gekehrt (1 Kon. 6, 3 
— 25. 2 Chron. 3, 10—13.). Die Flügelthüren 


— — — — 


1) A. Iuda Leo de templo lib. II. c. 6. $. 41. 
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Diefesg innern Zimmers waren von wilden Delbaumbolz 
mit ähnlichem Schnigwerf, wie die Mauern, und ganz 
mit Gold überzogen; die Pfoften aber und das Ge 
fims waren bon Cedernholz und nahmen den fünften 
Theil der Wand ein *) (1 Fön. 6, 31, 32.). Diefe Thüs 
ren ftanden ſtets offen; um alfo das Hineinblicfen zu vers 
hindern, hing ein bunter geftickter Vorhang von Byſ— 
fus davor (2 Chron. 3, 14.). Das Außere Zimmer 
hatte Flügelthüren von Tannenholz mit gleihem Schnigs 
werf und auch mit Gold überzogen, ihre Pfoften waren 
von milden Delbaumbolz ohne Gefims, oben flach und 
nahmen den vierten Theil der Wand ein) (1 Fön. 6, 
33 — 35.). Die Angeln. an den Thüren beider Zimmer 
waren von Gold (1 Kön. 7, 50.) Auch die Nägel, 
deren man fih am Haupthaufe bediente, waren von Gold 
oder doch Übergoldet; das zu ihnen verbrauchte Gold bes 
trug 50 Sefel nah 2 Chron. 3, 9 


5. 27. 


In dem Heiligen vor dem Allerheiligften flanden 5 
goldene Leuchter zur Rechten und 5 zur Linfen, deren 
Dlumen, Lampen und Lichtpugen von Gold waren (1 Kön. 
7, 49. 2 Chron. 4, 7. 20. 21.); ferner 10 Shaubrot 
tifhe, 5 zur Rechten und 5 zur Linken nah 1 Chrom. 
28, 16. 2 Chron. 4, 8. 19. 20., dagegen nah 1 Rdn. 
7, 3. nur Einer, womit 2 Chron. 29, 18. überein; 
ſtimmt. In dieſes Heilige durften nur Priefter geben, 
und auch von diefen nur die, welche die Reihe der Amts 
verrichtung traf (f. außer den mofaifchen Gefegen 2 Chron. 
29, 16.); deßwegen wird auh (Ned. 6, 11.) das Hinein 


1) Nach Andern foll der Ausdruf heißen: und — die Ge⸗ 
ftalt eines Fünfeds. 
9) Nah einer andern Erklärung gibt man es: — 
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gehen für ein Verbrechen erflärt. In dem — ſtand 
auch der Raͤucheraltar. 


5. 28. 


Der Tempel hatte 2 Vorhöfe (2 Koͤn. 21, 5. 23, 
12. 2 Chron. 23, 5.), deren Thore mit Kupfer überzos 
gen waren (2 Chron. 4, 9,), den Innern oder Bor 
hof der Priefter (2Koͤn. 7, 12.) und einen größern 
äußern, um jenen herumgehenden, der große Vorhof 
(1 8ön.7, 12.) genannt. Im legtern verfammelte fich dag 
Bolf am Sabbath und an andern feierlichen Tagen. Der 
neue Borhof, defien 2 Chron. 20, 5. gedenft, ift wohl 
nur der Äußere in reflaurirter Form. Der innere Vor—⸗ 
hof lag höher als der äußere, fo daß man auf Stus 
fen, deren 15 von jüdifchen Schriftftellern angegeben mers 
den, in diefen hinabftieg, fo mie dieſer Außere Vorhof 
wieder 12 Stufen höher lag, als der Plag vor demfelben *). 
Beide Vorhöfe tvaren von 3 Neihen Duaderfteinen und eis 
ner Reihe Cedernbalken (1 Kön. 6, 36. 7, 12.). 


5. 20. 


Am innern Vorhofe ſtand I) gegen Suͤdoſten (1Koͤn. 
7, 39.) ein großes, nicht völlig rundes, ſondern mehr ſechs⸗ 
eckiges, von Metall gegoſſenes Badegefaͤß für die Pries 
ſter (das fogenannte gegoffene Meer), 5 Ellen tief, 
10 im Durchmeffer und 30 im Umfange, und enthielt 2000 
nach den Büchern der Chronif 3000) Bath. Der Rand 
war in Form einer aufgeblühten Lilie und unter demfels 
ben Zierrathen von Koloquinten, Die Dicke betrug eine 





1) A. Iuda Leo de templo lib. II. c. 6. $.41. — Irrthuͤmli⸗ 
cher Werfe hat man den Namen der Stufenpfalmen von 
einem angeblichen Abfingen derfelben durd die Yeviten auf 
diefen Etufen abgeleitet. 


- 
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Hand breit. Es ruhete auf 12 Rindern, von denen je drei 
nach jeder Seite gerichtet und mit Dem Hintertheile nad 
innen gefehrt waren (1 Kdn. 7, 23—2%6. 2Chron. 4, 
2—). “3 )e j 


$. 30, 


Dafelbft fanden II) 10 fupfene Wafhbeden, 5 
zur Rechten und 5 zur Linken, wovon jedes 40 Bath ent; 
hielt und 4 Ellen hatte, zum Abwaſchen der Brandopfer. 
Ihre Fupfernen Geftelle waren 4 Een lang, 4 breit umd 
3 hoch, und hatten 4 fupferne Räder, die nebft den Leis 
ſten der Geftelle mit Thierfiguren und andern Zierratben, 
auch mit Stufen von außen und innen verfehen waren 
(1 Kon. 7, 27 — 36. 2 Chron. 4, 6. 2 Fön 16, 17. 
25, 13, Jer. 52, 20. 2)). 


§. 3. 


III) Befand fi hier der Brandopferaltar von 
Metall, 20 Ellen lang, 20 breit und 10 hoch (2 Kon. 
16, 14. 2 Chron. 4, 1.); hier gefchahen die Opfer. des 
ganzen Landes (2 Chrom. 7, 12. 31, 10. 11... Salomo 
brachte außer den täglichen Sabbaths ; und Neumonden 
opfern an den drei hohen Feten im Jahre Brandopfer 
auf diefem Altar und Näucherwerf auf, dem Altar vor 
dem Allerheiligften (1 Kön. 9, 25. 2 Chron. 8, 12. 13.). 
Bei Einweihung des Tempels foll der Altar nah 1K on. 
8, 64. 2 Chron. 7, 7. viel zu Hein für alle Opfer ge 
wefen ſeyn und Salomo defhalb den ganzen Umfang des 
Vorhofes vor dem Tempel zum Opfern geweiht haben; 
denn die Opferthiere waren nicht zu zählen nah 2 Chrom 








1) Deylingüi Oblerv. facrae P. I. p.112.; Bocharti Hieroz. 
P. I. lib.2. c. 84. 
2) Iofephi Ant. Iud. lib. VIII. o. 2. 
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5,6. Ahas fahe bei einem Befuche zu Damasfus einen 
Altar, der ihm gefiel, und ließ darnach einen verfertigen, 
den frühern von feiner Stelle rücen, um dem neuen Plaß 
ju machen. Auch mit dem Badegefäß und den Wafchbes 
cken gab es unter ihm Veränderungen (2 Fön. 16, 10 
—17, Der Altar im zweiten Tempel mar von rohen 
unbehauenen Steinen (E8r. 3, 2. 3. 1Makk. 4,44—47.). 
Die Altargeräthe im falomonifchen Tempel, als: Töpfe, 
Schaufeln, Schaalen und Gabeln waren von polirtem 
Kupfer, aber die Opfer; und fonftigen Geräthe, als: 
Becher; Meffer, Schaalen, Taffen, Rauchpfannen von ges 
diegenem Golde (1 Kön. 7, 45. 50. 2 Chron. 4, 16. 22.). 


$. 32. 


Der Ort zwifchen diefem Altare und dem Tempel war 
heilig *); daher beteten dort die Prieſter (Joel 2, 17.); 
aber er wurde zumeilen, 5. DB. zur Zeit des Ahas, entheiligt 
(2 Kön. 16, 12 —16., vergl. Ezech. 8, 16.),. befonderg 
durch Abgötterei. Manaffe bauete in beiden Vorhöfen 
Gögenaltäre (2 Kön. 21, 5.) und Zacharia wurde hier 
mit Steinen zu Tode geworfen (2 Chron. 24, 21 — 22, 
Matth. 23, 35.) 


4. 33. 


Der äußere Vorhof Mpte mehrere Thore (Fer. 7, 2.), 
von denen folgende namhaft gemacht werden. Jotham 
bauete das fogenannte obere Thor, welches nach Mitter; 
nacht zu lag (2 Kön. 15, 35. 2 Chrom. 2773., vgl. Ezech. 
9,2). 2 Koͤn. 11, 6. erwähnt das Thor Sur, wofür 
in der Parallelftelle 2 Chron. 23, 5. Thor des Grun— 


1) Mifchna c.1. ſect. 5. 
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des gefagt if. Jer. 20, 2. wird ein oberes *) Thor 
Benjamin’s am Tempel genannt. Das neue Thor 
 (Jer. 26, 10. 36, 10.) fönnte ein bloß erneuertes ſeyn. 

Ezech. 40, 15. gedenft des Eingangsthoreg und des 
inneren Thores, Bei dem Thore hinter der Leibwache oder 
dem Trabantentbore (2Koͤn. 11, 6. 19.) ift wahr 
fheinlich nicht an ein Tempelthor zu denfen. Schalles 
het 1 Chron. 26, 16. ift ein Tempelthor, aber Farbar 
aID oder WIE (daf. v. 18.) bezeichnet die Vorftadt. 


9. 34. 

An dem Vorhofe (wohl dem innern) hatte Salomo 
ein rundes Gerüfte von Metall, 5 Ellen lang und breit, 
und 3 Ellen hoch errichten laffen, um dem Opfer beizu— 
wohnen und feine Gottesverehrung vor dem ganzen Wolfe 
zu bezeigen (2 Chron. 6, 12. 13.); überhaupt Hatte der 
König feinen eignen Stand (2 Fön. 11, 14. 23, 3.9). 
Nicht weit von diefem füniglichen Sitze wurde unter des 
Joas Regierung eine mit einer Deffnung verfehene Lade 
hingeftellt, damit das Volf den zur Ausbefferung Des Schad; 
haften am Tempel beftimmten halben Sekel nebft andern 
freiwilligen Gaben hinein werfe (28°58n.12,9 ff. 2 e vom. 
24,8 ff., vgl. auch Luf, 21, 1.). | 

$. 35. 

Um beide Vorhöfe herum waren Gemächer zur Woh— 

nung der Priefter, zur Aufnahme des Zehnten, zur Wer 


wahrung der heiligen Kleider und Öeräthe, wie auch Schatz⸗/ 
Korn: und Vorrathshaͤuſer 1 Chron. 9, 26,33. 23, 28. 





1) Im Gegenfaß eines andern Thores Benjamin's, wel— 
ches Jer. 37, 13 vorkommt. Vgl. Hoſenmülleri Scholia zu 
beiden Stellen. 

2) A. Iuda Leo de lemplo lib. II. c. 8. $.51. c. 16. $. 108. 
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28, 12. 2 Chrom 31, 11—12., vgl. auch Ezech. 40, 
17.) und Säle zu DOpfermahlzeiten (Jer. 35, 2.4 ff. 36, 
10. 20.7. Einige dazu beftellte Leviten hatten die Aufficht 

darüber (1 Chron.  2%6.). 


$. 36° 


Bei der Zerſtoͤrung Jerufalems durch Nebukadnezar 
wurde diefer Tempel, der 420 Jahre geftanden hatte, nebft 
der Lade des Bundes und andern heiligen Sachen ein Raub 
der Flammen 2 Kön. 25, 8—9. 2 Chron. 36, 19, Jer. 
52, 12—13.). Aber Cyrus ertbeilte im erften Jahre feis 
ner Negierung den Hebräern die Erlaubniß, in ıhr Land 
zurückzufehren , ihre Heilige Stadt herzuftellen und den 
Tempel auf feinen Nuinen wieder aufzubauen, mobei er 
fie föniglich unterflüßte und andere reiche Wohlthäter mit 
anfehnlichen Beiträgen feinem rühmlichen Beifpiele folgten 
(2 Chrom. 36, 22. 2% Ger. 29, 10, Esr. 1, 7—11. 
2, 68—69. 6,3 ff). Sie fingen daher an zu bauen 
(Esr. 3, 8.), wurden aber von den Samaritern auf 
alle Weife daran verhindert, fo daß fie den Bau in den 
legten Jahren des Cyrus und während der Regierung 
der Könige Kambyſes und Smerdeg gar nicht fortfes 
gen fonnten (Esr, 4. 5.), bis endlich unter Darius, 
Hyftaspis Sohn”), der fih zugleich freigebig gegen Die 
Juden zeigte, beffere Zeiten eintraten. Serubabel und 
der Hohepriefter Jo ſua erhielten die Aufficht über den 
Bau des Tempeld; durch den eifrigen Esra wurde das 
Volk zur Thätigfeit angefpornt, der Cultus vollftändig eins 
gerichtet und fpäter erfhien Nehemia, mit gehörigen Volks 
machten verfehen, um das Werk der Eolonifirung zu vol 
enden. Der neue Tempel ift 515 vor Chrifti Geburt eins 





1) Iofephi Ant, Ind. lib. XI. c.%. 
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geweihet worden; mar fo ziemlich nach dem frühern ein 
gerichtet, aber ohne die. Pracht deffelben (Hagg. 2, 3.). 
Sehr beträchtliche Gefchenfe murden dem Tempel von den 
in Babylon zurückgebliebenen Hebräern gemacht (Esr. 7, 
15f. , 25 ff. Neh. 7, 70—72.); ja es bemilligte je 
der Einheimifhe aus Neligiofität und auf Zureden des 
Nehemia jährlich einen freiwilligen Beitrag von 4 Sefel 
zur Deftreitung der Ausgaben deffelben (N eh. 10, 33. 34.). 
Der Tempel fand, wie 2 Maff. 3, 2—3. 12. gefagt wird, 
in einem hohen Rufe, daß man auch aus entlegenen Ge 
genden ihn befuchte *) und felbft Nichtjuden ihn durch reiche 
Gaben ehrten ?). Auch Ddiefer Tempel erlitt gewaltfame 
Verwuͤſtungen und Plünderung feiner heiligen Geräthe durch 
den König von Syrien Antiohus Epiphanes, 170 
Jahre vor Chrifti Geburt, und wurde 2 Jahre darauf vom 
Apollonius durch Gögendienft entheiligt (Dan. 8, 11 
— 12. 11, 4—45. 1Makk. 1, 1-63. 4, 38. 2Maktk. 
5, 15. 16. 6, 2—11.3)). Zwar wurde das Land vierte; 
halb Jahr nachher darch des Judas Maffabäus Ta; 
pferfeit von feinen Drangſalen befreiet, der Tempel vom 
Gräuel wieder gereinigt und neue Geräthe verfertigt (Dan. 
12,1. 1Makk. 4 2 Maff, 10); allein felbft die Ju— 
den entweihten ihm noch oft nach jener Zeit *). Diefen 
Tempel unternahm fpäter der König, Derodegs im 18ten 
Sahre feiner Regierung auf Bitten einiger angefehenen ge: 
lehrten Juden, befonders des Hillel, Shammai u. U, 
die feine ganze Gnade hatten, aber nöc mehr aus Ehr— 





1) Iofephi Ant. Iud. lib, XX. 0.2; de bello Iud. Iib. IV. 
c.6. VI. 11.; Phulo de legat. ad Caium p.79. 

2) Jofephi Ant. Iud. lib. XlI. «.2 et 3. XII, 6 et 16. XIV- 
28.; de bello Iud, lib. VI. c. 16. 

8) Zofephi Ant. Iud. lib. XI. c.7. 

4) Jofephi Ant. Iud. lib. XI, c.7. XVII, 11. 
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geiz, fich eim bleibendes Andenken zu ftiften, vielleicht auch, 
um das ihm entfremdete Volk mehr zu gewinnen, zu er; 
weitern und zu verfhönern *), welches er innerhalb 95 Jah; 
ven zu Stande brachte, Allein 46 Jahre nachher — 70 Jahre 
nah Chriſti Geburt — fiel diefer prächtige Tempel bei der 
allgemeinen Zerftörung Jerufalems durch die Römer in Afche. 


$. 37 


Nach diefer Zeit mwünfchten die Juden oft fehnlich, 
wieder einen Tempel zu befisen, erhielten auch nach mans 
hen verunglücten Verfuchen vom Kaifer Julian dem 
Abtrünnigen die Erlaubniß zum Bau; aber mit feinem 
bald Hernach erfolgten Tode waren alle ihre Hoffnungen 
und Ausfichten auf immer verſchwunden. 


$. 38. 


So lange der Tempel ftand, follte nur in ihm die oͤf⸗ 
fentlihe veligidfe Verehrung Gottes gefchehen (1 Kon. 8, 
30. 2 Chrom. 6, 2.); doch mich felbft der Prophet Elias 
in einem befondern Falle davon ab (1 Kön. 18, 20—40. ?)). 
Das Geſetz gebietet daher ausdruͤcklich (2 Mof. 34, 13. 
5 Moſ.7, 5 12, 2, 3.), die auf Bergen errichteten 
Altare der befiegten abgöttifchen Voͤlker niederzureißen; 
denn die Kanaaniten und andere Nationen hatten auf Ber 
gen ihre Tempel und religiöfe Berfammlungen, wo fie auch 
des Nachts zu fchlafen pflegten, um Dffenbarungen zu ers 


— 


1) Jofephi Ant. Iud. lib. XV. c. 14.; Lightfooti Delcriptio 
templi Hierololymitani. So beftätigte fih die von Haggai 
(8. 2, 9.) ausgefprochene Hoffnung, daß der neue Tempel an 
Schönheit und Pracht noch den erftern überftrahlen werde, 

Y Mihaelis mof. Reht Th. IV. 6. 188. Einen Altar auf 
dem Berge Karmel nennt auch Tacitus (Hiſt. lib. II. 0.78.) 
und Suetoniug (in Velpafiano c. V.). 
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halten und zugleich der Woluft fröhnten Hof. 4, 13.). 
Einige fromme Könige betrachteten das Opfern auf Höhen 
ganz im Einne des Geſetzes 2 Kön. 18, 4. 23, 8— 13.); 
Sofia befonders ließ fich ihre Abfchaffung fehr angelegen 
feyn und um die von Serobeam zu Gösenopfern errichteten 
Altäre gänzlich zu profaniren, ließ er Menfchengebeine auf 
ihnen verbrennen (a. a. O. v. 14 - 20.); Affa ließ ein 
Goͤtzenbild umbauen, zerfchlagen, verbrennen und die Afche 
davon in den Bach Kidron werfen (2 Chrom. 15, 16.). 
Andere Könige aber und zwar die meiften thaten das Gegen 
theil (2.Kön. 17, 9 ff.), indem fie auf dergleichen Altären 
theils Gögen, theils dem Jehopa Opfer brachten (LK En. 
11, 7. 12, 32. 33. 15, 14. 2%, 4. 2800.19, 3. 1, 
2,6, 14, 4. 15, 4.35. 16, 4 17, 9 31, 3.38, 48 
2 Chron. 21, 11. 4, 7. 8, 3. 33, 2. Jer. 5. 
32, 35, Ezech. 6, 3. 16, 16 ff. Hof. 10, 8. Amos7, 
9, Mich. 1, 5.), oder doch bei aller Anhänglichfeit an den 
Nationalgott die Höhen *) nicht abfchafften (2 Kön. 14, 4.). 
Strenger wurde auf die Einheit des Cultus nad) dem baby— 
lonifchen Eril geachtet, und der Drt vor dem Tempel zu es 
rufalem galt für den einzigen Opferort. 


1) Vgl. Geſenius Vorrede zn Gramberg's frit. Geſch. 8. 
Neligignsideen des A. T. über die Entſtehung und Bedeutung 
diefer Höhen, 
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Neuntes Kapitel. 
Prieſterſchaft?). 


9. 1. 

Die gottesdienſtlichen Perſonen wurden in Prieſter 
und Leviten getheilt (2 Chron. 5, 5. 30, 27.); beide 
gehörten zum Stamme,Levi, allein die Nachfommen YAaron’g, 
eines Urenfels von Levi, erhielten einen Vorzug vor den’ 
übrigen Familien, indem nur fie zum Priefterthume be 
ſtimmt wurden (1 Chrom: 23, 13.). Die Abftammung 
der Priefter vom Stamme Levi mird oft ausdrüc; 
lich erwähnt 5 Mof. 18, 1: 31, 9. Joſ. 8, 33. 21, 4.) 
fo wie vom Haufe Aaron’s (Pf. 115, 10. 12. 118, 
3. 135, 19.) Die weibliche Linie war vom Prieſteramt 
ausgefchloffen. 


§. 2 


Das wichtige Amt des Priefterd ward zunächft dem 
Yaron verliehen, weßwegen er auch ehrende Beinamen ev 
hielt (5 Mof. 33, & 2) Pf. 106, 16. B. d. Weish. 
18, 21.). Es follte fich allein auf feine Söhne und übris 
gen Nachkommen fortpflanzen (Esr. 2, 63. Neh. 7, 64.) 
mit Androhung der Todesftrafe für "denjenigen, welcher 
aus einem andern Gefchlecht fich diefes Amtes anmaaßen 
werde (2Moſ. 28, 1. AMof.3, 10. 38. 18, 1—7, 22, 
IMof. 18, 3 und 5. 1 Chrom 3, 13, 2 Chron. 


DB. EP W. Gramberg krit. Gefch. der Neligionsideen 
des A. T. 1Th. Cap. II. 

9) Vgl. A. Th. Hofmann Obfervatt. in dificiliora V. T. 
loca Part. L. p. 21. 





Hofſm. hebr. Alterth. 11 
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29, 11. Sir. 45, 7. 8. [6 — 7.]), wovon die altteſta⸗ 
mentlihe Gefchichte auch Beifpiele gibt (4 Mof. 16, 26, 
10. 5 Mof, 11,6. 2 Chrom 26, 16-21, Pf. 106, 
17. A )» 


g 3. 


Das Haupt der Priefter war der Hohepriefter, 
der auch oft fchlechthin Der Priefter genannt wird (IM of; 
16, 32., vgl. v. 33. AMof. 35, 7. 97, 21. 31, 6. 5Mof. 
10, 6. Joſ. 19, 51. 1 Sam: 14,3. 36. 21, 1.4. 6, 9% 
30,7. 1850.93 26. 2 Kön. 11, 9.15, 12, 2. 22, 10. 
12, 14, Neh. 13, 4. 2)). Er mußte fo wie auch bie 
andern Priefter ohne Leibesfehler, weder blind noch lahm 
ſeyn, fein eingedrücftes Nafenbein, fein zu langes Glied, 
fein Gebrehen an Hand und Fuß haben, nicht buck— 
licht feyn, Fein Glied von unnatürliher Schwäche, noch 
in den Augen eine unregelmäßige Mifchung des YAugaps 
felsg mit dem Weißen im Auge haben, noch meniger von 
Yusfag ergriffen, oder am männlichen Gliede irgendwie 
verlegt fern (8 Moſ. 21, 18 - 20. 2)). Hatte einer von 
Aaron's Nachfommen einen der angeführten Fehler, fo fonnte 
er zwar zu feiner priefterlichen Würde gelangen, aber doc 
von den Opfern effen (v. 21—23.). 





1) Iofephi Ant. Iud. lib. IV. c. 2. 3. IX. 11.; Lundii Juͤdi⸗ 
ſche Heiligthimer B. III. K. 2.3 Brauni Diff. de fanctitate 
Pontificis Maximi. 

2) In mehreren Stellen ift es zweifelhaft, ob gerade der Hohe: 
priefter gemeint ſey; allgemein zu verftehen find wohl 3 Mof. 
4, 3. 23, 10 ff. 97, 8 ff. 

8) lofephi Ant. Iud. lib. XIV. c. 25.; de bello Iud. lib. 1. 
c.11.; Seldenus de fuccefl. in pontificatu lib. UI. c.5. &o 
war es auch bei andern Völfern; vgl. Gellüi Noctes Alticae 
lib. 1, c. 12. 
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§. 4 

Die Einweihung aller Prieſter zu ihrem Amte 
geſchahe mit beſondern Feierlichkeiten. Sie mußten ſich 
vor dem Thore des Orakelzeltes waſchen, die heiligen Klei— 
der anlegen und ſich in denfelben falben laffen, wobei fie 
auch mit dem Dpferblute vom Altare befprengt wurden. 
Außerdem wurden zwei Widder als Einweihungsopfer, der 
eine zum Brands, der andere zum Freudenopfer, und in 
den 7 Tagen, als fo lange die Feier dauerte, täglich ein 
Kind zum Sündopfer und zur VBerföhnung gefchlachtet, 
um den Altar zu entfündigen, weßhalb auch der Altar 
felöft gefalbt und geheiligt wurde (2 Moſ. 29, 1— 37, 
40, 12—15. 3 Mof. 8.9). 

§. 5. 

Der Hoheprieſter unterſchied ſich von den andern nicht 
allein durch feine Amtsfleidung, ſondern auch durch 
mande nur ihm zufommende Amtsverrichtungen. 
Denn nur er allein durfte ins heilige Zelt gehen und 
durch's Urim und Tummim den Willen Jehova's erfra; 
gen 2); er falbte die Könige und fland beim ganzen 
Volk in der höchften Achtung (1 Sam. 1, 18. Apoſt. 
Geſch. 33, 9.) Salomo beftrafte daher den Hohen: 
priefter Abjathar, welcher fih auf die Seite der Auf 
rührer gefchlagen und alfo den Tod verdient hatte, feines 
heiligen Amtes wegen nur mit Abfegung (1 Kön. 2, 26, 
27.). Auch die übrigen Priefter genoffen Ehre und Hochs 
ſchaͤtzung (3 Mof. 21, 8, 2 Chron 29, 11. 1 Mat, 
7, 14, 3)), und auch bei ihnen trat mit Ruͤckſicht auf 


* 





1) lofephi Ant. Iud, lib. II. c. 9. 

2) Danz de functione pontificis maximi in adyto anniver- 
faria. 

3) /ofephi Ant. Ind, lıb. XVI. c. 11. 


11 * 
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ihr Amt zumeilen Milderung der verdienten Strafe ein 
(2 Kon. 23, 9). Der Hohepriefter, als die zweite Per—⸗ 
fon im Staate, fpielte oft in den Angelegenheiten deffel; 
ben eine wichtige Nole (1 Kön: 1, 19. 2 Kön. 11; 
2 Chron. 23.); Jojada z. B. war mit einer föniglichen 
Prinzeffinn vermählte (2 Chron. 22, 11.) und murde 
in der Königsgruft beigefegt (8. 24, 16.). Zwei Hohes 
priefter, welche zu gleicher Zeit fungirt hätten, fo daß der 
eine vielleicht als Adjunft des andern angefehen worden, 
fann es nach der ganzen Einrichtung der Hierarchie nicht 
gegeben haben *). 
Ss. 6 

Das Amt der Priefter beftand in genauer Beforgung 
alles defien, was zum Gottesdienft im Heiligen, am Altar 
und im Vorhofe gehörte (A Mof. 18,5. 5Mof: 18, 5. 
2 Chron. 13, 10, Joel, 13.) Sie mußten nebft dem 
Hohenpriefter die Sampen hinreichend mit Del verfehen, 
damit fie nicht erlofhen (2 Moſ. 27, 20, 21, 3 Mof. 
24, 1—4 4 Moſ. 8,2. 3 2 Chrom 13, 11,), und 
täglich das Näuchern beforgen (2 Mof. 30, 7.8. 1Sam. 
2, 28, 1Chron. 23, 13, 2 Chron. 13, 11, 29, 11.). 
Auch war ihnen das Salböl anvertrauet (4 Mof. 4, 16): 
Priefter feyn wird. auf vielfache Weife im A. T. be; 
zeichnet; oft werden einzelne Hauptflüce feines Berufs 
dazu benugt, als: fi dem Altar und den heiligen Geräs 


1) Vgl. auch Jahn bibl. Archaͤol. III Th. ©. 342. — 3 Mof. 
21, 10, enthält gar Nichts der Art; 2 Sam. 15, 24. 29, 
19, 10. 11. 1 Kon. 4,4 find Za dok und Abjathar nice 
als Hohepriefter, fondern nur als Priefter bezeichnet. 
Nur wenn der Hohepriefter am Verfühnungstage frank oder 
levitifh unvein war, wurde er durch einen andern Prieſter 
vertreten. 
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then nahen AMof. 18, 3.), hinzunahen zum Darbringen 
des Drotes Jehova's (3 Mof. 21, 16, 17.), fich nahen, 
um NRäuchertverfe darzubringen (4 Mof. 16, 40,), zum 
Altar treten (3 Moſ. 9, 7. 8.); dann Ausdrüce, melde 
fonft einen allgemeinen Sinn zulaffen, als: dem Verſamm⸗ 
fungsgelt nahen (AMof. 18, 22,), oder gar: vor Gott 
wandeln (1 Sam. 2, 30.), welches gewöhnlicher Bezeich: 
nung der Frömmigkeit ift (1 Mof. 5, 22. 24. 6, 9. 17, 
1. 48, 15. Mal. 2, 6.), felbft: vor Gottes Gefalbtem 
wandeln (1 Sam. 2, 35.*)). Dagegen bezieht fi IMof. 
22, 3. der Ausdruck; „ſich dem Heiligen, was gemweiht ift, 
nahen“, bloß auf Benugung des Gemweiheten und deutet 
alfo nur an: zur priefterlichen Familie gehören; endlich 
2Mof. 12, 48, ift der Ausdruck: „ſich nahen“ foviel als 
„ein Feſt begehen‘, aber nicht von der dabei erforderlis 
hen Thätigfeit des Priefterd gemeint. 


6: I 

Die Priefter mußten, um beim Cultus thätig feyn 
zu fönnen, levitifch rein feyn; ein Verſtoß dagegen follte 
für immer davon ausfchließen (3 Moſ. 21, 6. 22,2 ff.). 
Wer von ihnen Ausfag oder Saamenfluß hatte, durfte 
nicht eher, bis er wieder rein war, vom Heiligen effen- 
Oder mer etwas durch einen Verftorbenen oder fonft Ber 
unreinigted anrührte, wen der Saamen entgangen tar, 
blieb bis nach Untergang der Sonne unrein, und durfte 
nicht eher vom Heiligen effen, als bis er feinen Leib ger 
waschen hatte. Auch follten Briefter nicht von gefallenen 
oder zerriffenen Thieren effen (I Mof. 22, 1—9.). Gin; 
gen fie ins PVerfammlungszelt , fo durften fie feinen 
Wein, noch anderes beraufchendes Getränf getrunfen haben 


1) Bol. Ereget. Handb. des U. T. 4tes Std. 6.33. ' 
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SM of, 10, 9 m11, Ezech. 44, 21.) Nadab und Abihu 
wurden wegen Profanirung hart beftraft (3 Mof. 10, 1 
— 3.). Der Priefter durfte das Haupt nicht entblößen, 
weil es mit dem heiligen Salböl geweiht war, noch aug 
Betrübniß das Kleid einreißen u.f.w. (3 Mof. 10, 6. 7.); 
den Kopf nicht fahl, oder rund, noch die Erfen des Barts 
abfcheeren, oder gar aus ühermäßiger Trauer Schnitte in 
den Leib machen oder ein buntes Mahl eindrennen (3 Mof. 
19, 27.21, 5. Ezech. 44, 20.) 


%. 8 

Nach völiger Einrichtung eines Nationalheiligthumes 
im Tempel zu Serufalem mar es zweckmaͤßig, den Die: 
nern des Cultus eine förmlihe Drganifation zu geben. 
Aaron hatte 4 Söhne: Nadab, Abihu, Eleafar 
und Ithamar, movon die beiden erften vor ihrem Bas 
ter ohne männliche Nachkommen farben, fo daß das Pries 
ſterthum an die beiden legten allein fiel. Die Söhne 
Eleafar’s maren zahlreicher, als die des Ithamar; 
Daher wurden jene in fechzehn und diefe in acht Klaſ— 
fen nach ihren Samilienhäuptern eingetheilt, fo daß es im 
- Ganzen alfo vier und zwanzig Klaffen der Priefter 
gab, die nad) ihrer Ordnung und der ihnen ertheilten Vor— 
fhrift den Gottesdienft im Tempel verrichten mußten. Ein 
Verzeichniß von ihnen entwarf nah 1 Chrom. 24, 1. 19. 
zur Zeit David's Semaja, welches, wie a. a. O. 8. 28, 
13. 21, berichtet wird, Salomo zur Berücfihtigung es 
pfing. 2 Chron. 5, 11. 8, 14, deuten auf das Beſtehen 
der Priefters Klaffen unter Salomo; unter Hisfias end; 
lich und noch mehr „unter Jofias erhielt der Cultus 
feine vollfommene Geftaltung, alfo auch das damit innig 
verbundene. Priefterwefen (2 Chron. 29, 3 ff. 25 ff. 31, 


Meuntes Kapitel. Priefterfchaft. 167 


2.35, 3 ff. 1). In den folgenden Zeiten erneuerten Ne; 
hemia und Judas Maffabi die alte Ordnung (Neh. 
13, 30. 1Maff. 4, 42 ff.), melde fih auch bis zum 
Untergange des Staats erhielt (Luf. 1, 5.). 

$. 9, 

Der Priefter fprach nach vollbrachtem täglichen Opfer 
mit aufgehobenen Händen dem Volke zugefehrt den Seas 
gen (3 Moſ., 9, 22, 1Chron. 23, 13. Sir. 50, %0., 
nad) and, Abth. 22,): „Jehova fegne dich und behüte Dich ! 
Jehopa laffe dir ſtrahlen ſein Angeſicht und ſey dir gnaͤdig! 
Jehova erhebe zu dir ſein Angeſicht und gebe dir Frieden‘ 
(4 Moſ. 6,2 — —- 17. vergl. Pf. 67.). Diefen feierlichen 
Gegen durften zwar nur Die Priefter ausfprehen (Sir, 
36, 22. , nad) and. Abth. 19, 45, 16. nad) and. Abth. 19. 
tuf, 1, 21. 22.); doch findet man bei befondern Veran⸗ 
laffungen auch ein Segnen des Volks durch Könige und 
Leviten, Doch nicht mit der liturgiſchen Formel (2 Sam. 
6, 18. 1Koͤn. 8, 55 ff. 2 Chron. 30, 27.). Nach dem 
Segen betete dag Volk (Sir, 36, 22. [19.] 50, 21 ff. 
1%). 

5. 10. 


Die Leviten flammten von dem dritten Sohn Ja; 
kob's, Levi, ab, welcher 3 Söhne hatte: Gerfon, 
Kahath und Merari (1Mof. 46,11. 2 Mof. 6, 16.). 
Gerſon's Soͤhne hießen: Libni und Simei, von denen 
Familien gleiches Namens abſtammten. Kahath's Soͤhne 
waren; Amram, Jezehar, Hebron und Uſiel. Die 
Söhne Merari's hießen: Mahali und Mufi. Am— 
ram hatte 2 Söhne: Aaron und Mofe. Jezehar 3 
Söhne: Korah, Nefeg und Sichri. Ufiel au) 3: 





l) lofephi Ant. Iud. hib. VII. c. 11. 
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Mifhael, Elzaphan und Sitri. Korah's Nach 
kommen waren in gerader Linie: Affir, Elfana und 
Abiaſſaph uf. wm. (AMof. 3, 17—37. of. 21, 
4—8. 1 Chron. 6, 1— 34. 46—66, 23, 6—23.). 


$. 11, 


Diefe Leviten hatten einen befondern Eifer gegen den 
Bilderdienft gezeigt, welcher belohnt zu werden verdiente 
(2 Mof. 32, 65 —29,); ausgefondert und als Stellver 
treter von dem übrigen Volke der erfigebornen Söhne, 
welche Gott zu mweihen gemwefen, find fie gleihfam Gottes 
Eigenthum. Die 4 Mof. 3, 39—51. erzählte Begeben; 
heit ift beftimmt, dieß Verhältniß der Leviten anfchaulich 
ju machen. Leviten maren demnach Diener der Priefter, 
um ihnen beim Gottesdienfte hilfreiche Hand zu leiften 
(4 Moſ. 3, 5—9. 11—13. 41. 45. 8 13 - 19. 18, 2 
—6. 5 Mof. 10, 8.). 


s. 12. 


Bei ihrer Einweihung wurden fie mit Waffer bes 
fprengt, mußten ihre Haare abfchneiden, ihre Kleider und 
ihren Leib mwafchen, und ein junges Rind nebft dem dazu 
gehörigen unblutigen Opfer von Mehl, das mit Del bes 
goffen wurde, darbringen; außerdem aber wurde noch ein 
zweites Nind zum Sündopfer genommen, Darauf traten 
fie vor das Verfammlungszelt in Gegenwart des ganzen 
Bolfes, deffen Stammfürften die Hände auf fie legten, 
Sie brachten fich durch diefen Ritus Gott zum Gefchenf 
dar, legten ihre Hande auf den Kopf der beiden Rinder, 
wovon das eine als Eunds, das andere ald Brandopfer, 
um fie mit Gott zu verfühnen, gefchlachtet wurde (A Mof. 
8, 5—12.), und galten von der Zeit an als Diener des 
Heiligthumes. 
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§. 13. 


Die Leviten waren alfo Gehilfen der Priefter, durf— 
ten ihnen aber nicht in ihr Amt greifen, oder fich den heis 
ligen Geräthen und dem Altar nahen (A Moſ. 18, 2—4.), 
Doch muß fpäter ihnen mehr verfattet geweſen feyn; denn 
nah 2 Chron. 29, 34. und 30, 17. fchlachten fie, da die 
Zahl der Prieſter nicht ausreicht oder viele derfelben unrein 
find, Dpfer und das Paffahlamm. Zur Zeit der Wandes 
rung duch die Wüfte mußten fie die Wohnung Gottes 
nebft den heiligen Geräthen tragen und fih um fie her Ia; 
gern, oder wenn fie von einem Ort zum andern gebracht 
werden follte, fie aus einander nehmen und mwieder auf 
richten; allein nicht eher. follten fie ind Heilige und Aller 
heillgfte eintreten, big alle Heiligthümer in Decken einges 
huͤllt waren (A Mof. 1, 50. 51. 4 15.). Hebräern von 
einem andern Stamme ift im Gefeß der Dienft unterfagt, 
welcher nur dem levitifchen zugetheilt if. Damit die Levis 
ten ihre Amtspflichten leichter erfüllen fönnten, erhielten fie 
feinen Antheil bei Austheilung des Landes (AMof, 18, 
1—24 5 Moſ. 18, 1.2). 


$. 14. 


Damit aber überall die größte Ordnung und Pünftlichz 
feit herrfche, hatte jede der drei levitifchen Nebenlinien ihre 
befonderen Gefchäfte und ihr eigenes Samilienhaupt, 
Sie ftanden 5. B. nad) 4 Mof. 3, 24. 30. 32, 35, 4, 28, 
33. alle unter der Oberauffiht Jthamar’s, des Sohns 
Aaron's, eines Priefters, weil er das höchfte Familienhaupt 
des ganzen Stammes Levi war, hatten aber Doch wieder ihre 
Untervorfteher., Die Nahfommen Kahath's hatten ihren 
Dienft beim Alferheiligften und trugen die Lade des Buns 
des, den Tifch, worauf die Schaubrote lagen, den Raͤucher⸗ 
altar, den Brandopferaltar, den Leuchter nebft den zu dies 
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fen Stücken gehörigen Geräthen, mie auch den innern Vor; 
bang auf der Schulter 4 Mof. 3, 27— 31. 7, 9). Ihre 
Anzahl wird 4 Moſ. 4, 34—37, als 2750 zu Moſe's Zeit 
angegeben, Die Nahfommen Gerfon’s hatten die Des 
cken, melche das heilige Zelt bildeten, nebft ihren verfchiedes 
nen Ueberhängen, den Vorhang der Thuͤre des Verfamm; 
lungszeltes, die Umhänge des Vorhofs nebſt dem Vorhange 
des Eintritts zum Vorhofe, der Wohnung und. Altar ums 
fhloß, feine Seile und andere zum Dienft nöthigen Ge; 
räthe unter ihren Aufficht (4 Mof. 3, 25. 26. 4, 24—28.), 
und die Anzahl der Dienftfähigen wird in der Wüfte zu 
2630 gerechnet (9. 33—41.). Die Nahfommen Meras 
ri's hatten die Bretter, Niegel, Säulen und Unterfäge 
der heiligen Wohnung‘, die Säulen des Vorhofs nebft- ihs 
ren Unterfagen, Nägeln, Stricken und Zubehör zu vers 
wahren und alle dadurch veranlaßte Arbeit zu verrichten 
(4 Mof. 3: 33 —37. 4, 29—32.), und die Anzahl der 
Dienftfähigen fol in der Wüfte 3200 betragen haben (p. 42 
— 45.). Da den Öerfoniten und Merariten diefe Sachen 
zu tragen zu befchwerlich gewefen wäre, fo hatten erſtere 
2, legtere 4 bedecfte Wagen, jeder von 2 Nindern gezos 
gen, zu ihrem Gebrauch (AMof. 7, 3—8.). Späterhin 
fehen wir die Leviten, bei veränderter Lage der Dinge, 
nicht fo ſtreng in ihrer Arbeit gefchieden (1 Chrom, 15, 
2. 13. 26— 27.) 


$. 15. 


Schon im fünf und zwanzigften Jahre war der 
Levit Dienftfähig, trat aber erfi im dreißigften feis 
nen eigentlichen Dienft an, und verwaltete ihn bis in fein 
funfzigftes Jahr. Alsdann wurde er von dem Dienft beim 
Heiligthum befreiet, konnte aber feinen Stammgenoffen be; 
hilflich ſeyn CL Mof. 8, 24 — 26.). Zur Zeit des Tem; 
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pels, wo die Leviten nichts mehr mit dem Tragen der heis 
ligen Wohnung und ihrer Geräthe zu thun hatten, ging 
das Dienftjahr fhon im zwanzigften Jahr an (1 Chrom. 
23, 27.) 2 Chron, 31, 17. Esr, 3, 8.) 


6. 16. 


Die Leviten hielten Wache zunächft um das Heiligs 
thum herum, wenn es aufgerichtet war, damit fein Unbes 
fugter fi Hinein begebe (4 Moſ. 1, 53. 3, 7.). Die Ger 
foniten hatten ihr Lager Hinter demfelben gegen Abend, die 
Kahathiten auf der Mittagsfelte, und die Merariten auf 
der Mitternachtsfeite (A Moſ. 3, 23. 29, 35.), 


$. 17. 


Nach den Berichten der Chronif (1 Chron. 23, 3—6. 
28, 13. 2 Ehron. 8, 14. 15. 29, 25.) ftellte David eine 
Zählung der Leviten vom 2Often Jahre und darüber an, 
und fand ihrer 38000, von welchen er 24000 zum Tem; 
peldienft, 6000 zu Schreibern und Richtern, 4000 
zu Thuͤrh uͤtern und 4000 zur Beforgung der Mufif 
beftellte und welche er nach den 3 Söhnen Levi’s klaſſifi⸗ 
iren und im ein Verzeichniß bringen ließ, 


§. 18, 


Die erftern wurden aus den Gerfoniten, Kahathis 
ten und Merariten genommen, und bisweilen vorzugs⸗ 
weife Leviten genannt (Meh. 12, 47. 13, 5.). Gie 
blieben Gehilfen der Priefter beim Dienfte des Tempels, 
hatten die Aufficht über die Vorhöfe und Vorrathskam⸗ 
mern, forgten für die Neinlichfeit alles Heiligen, beforgs 


zn 


1) Dagegen nad dem Sten Verſe deffelben Kap. gefchahe es erft 
im dreißigften Jahre. 
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ten die Brote, die auf den Tifch gelegt wurden, das Mehl 
zum Speisopfer, das Backwerk aller Art, auch richtige 
Tpeilung deffelben und Maaß, fangen alle Morgen und 
Abende Gott Loblieder , leifteten Handreichung bei den 
Brandopfern, welche an den Sabbathen, Neumonden und 
Feſten nach Vorfchrift gebracht wurden, hielten Wade, 
in der frühern Zeit beim heiligen Zelte, fpäter beim Tem; 
pel (1 Chron. 23, 22—32.), Gie waren in 24 Klaf 
fen getheilt und die Folge derfelben wurde durch das Loos 
beftimmt (1 Chron. 24, 20 — 31.). War ihre Dienftzeit 
(nah 1 Chron, 9, 25. eine Woche) zu Ende, fo begas 
ben fie fich wieder nach ihrem Wohnorte, big die Reihe 
fie wieder traf, Kam der Levit außerdem nach dem Drte 
der Gottesverehrung, fo hatte er am Dienfte Theil zu neh— 
men, wurde aber auch eben fo gut, als die übrigen, vers 
forgt (SMof. 18, 6— 8.). 


$. 19, 


Die Thorhäter beftanden aus den Nachfommen 
Kahath’s und Merari’s, und hatten die Tempelwache. Sie 
waren auch in 24 Klaſſen getheilt, die jede Woche wech; 
felten, und warfen nad ihren Familien das Loos über 
die Thore, an denen fie Wache halten follten, damit fein 
auf irgend eine Art Verunreinigter in den Tempel gehen möchte 
(1 Chron. 9, 21—25. 26, 1—19. 2 Chron. 8, 14. 
23, 19.). Gegen Morgen hielten 6 täglih Wache, gegen 
Mitternaht 4, gegen Mittag an einem Plage 4 und an 
einem andern 2, gegen Abend 4 und an der Landftrafe - 
noh 2 (1 Chron. 26, 17 — 19.). An diefen Orten ftand 
nicht bloß des Tages, fondern auch des Nachts Wache 
(1 Chron. 9, 27. Pf. 134, 1.); daher war der Dienft 
nicht ohne Befchwerde (Pf. 84, 11.). Bei jedem Thore 
waren Wachtſtuben (Ezech. 40, 7.). 
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Die Vorfteher diefer Thorhüter, wozu auch einige 
aus den Gerfoniten gehörten, hatten die Aufficht über 
die Korn + und Vorrathshaͤuſer des Tempels, hielten des 
Nachts um ihn herum Wache, und hatten die Schlüffel, 
ihn alle Morgen aufzufchließen. Einigen von ihnen mas 
ren die Geräthe des Gottesdienftes übergeben, anderen die 
heiligen Geräthe, anderen Mehl, Wein, Del, Weihrauch 
und Gewürze, einem das Pfannenbackwerf, einigen die 
Schäge des Tempels anvertraut, die aus dem Kriege und 
von der Beute gemweihet oder freimillig gefchenft waren 
(1C6hron. 9, 26—32, 26, 20 — 28. 2 Chrom, 31, 11 
—15.). 


9. 21. 


Die Leviten hatten ihren Rang nach den Prieſtern 
AMoſ.16, 8— 11.) und heißen bisweilen Brüder derſel— 
ben (4 Mo fı 18, 2.6. 2Chron. 29, 34). Man begegnete 
ihnen daher auch mit Achtung (2 Chron. 29, 11. 30, 
22). Aus ihnen wählte man Aufſeher bei der Ausbeffes 
tung des Tempels zur Zeit Sofia und beim Bau des zmeis 
ten Tempels (1 Chron. 28, 21. 2 Chron, 34, 12, Esr. 
3, & 9). Priefter und Leviten bildeten eine Art Adel 
im hebräifchen Staate; nach 2 Koͤn. 11, 4 ff. flürzten fie 
unter Leitung des Hohenpriefters die ipranmif und abs 
göttifhe Königinn Athalja. 


$. 22% 

Ein Theil der im Kriege gefangenen Midianiten 
wurde den Prieftern und Leviten zu ihrem Dienfte gegeben 
(4 Mof. 31, 8— 30, 47.); hernady waren die Gibens 
niten die eigentlichen Handlanger der Leviten, und mußs 
ten die ſchweren Arbeiten verrichten. Denn fie hatten mit 
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Lift und Betrug von den Hebräern, bei deren Eindringen 
nach Kanaan, ein Bündniß erſchlichen; zur Strafe ihres 
Betrugs wurden fie zu beftändigen Leibeigenen des Haufes 
Gottes und zu Holzhauern und Wafferträgern für den 
Altar beftimme (Jof.I. Esr, 2, 42— 58. 8, 20.). Gis 
beon, ihr Wohnort (Hof. 10, 2%, 6.), Fam zum Stamme 
Benjamin (8. 18, 25.), war aber eine Levitenftadt (K. 21, 
17). Holzhauer und MWafferfchöpfer galten überhaupt als 
eine niedrige Menfchenflaffe (5 M of. 29, 10.), und ver 
heiratheten fich vielleicht bloß unter fih. Deſſenungeach— 
tet wurde die Unterdrückung der Gibeoniten Dusch Saul 
2 Sam, 21, 1— 9. flarf getadelt. Don ähnlicher Art 
waren die Knechte des Heiligthums *) (Esr. 2,43. Ne. 
7, 46 — 60. 10, 29. 11, 3), welche von David und 
feinen Fuͤrſten zum Dienfte der Leviten verordnet waren 
Chron. 9, 2. Esr. 8, 20,), in großer Zahl mit Esra 
nach Serufalem zogen (8.2, 70. 7, 7.), als Diener des Tem; 
pels Gottes von Abgaben frei waren (K. 7, 24.), in gros 
Gen gemeinfchaftlichen Häufern wohnten (Neh. 3, 26, 31.) 
und ihre Vorficher Hatten (8. 11, 21.). 


$. 23 


Die Priefter und Leviten hatten dem Volke das Ges 
feß zu erklären und zu lehren, was es thun und laffen 
folte (S Mof. 10, 11. 5 Moſ. 33, 10. 2 Chrom 15, 3. 
17, 8. 9, 35, 3. Esr. 7,10, Neh. 8. 9. Ezech. 44, 
23. Hagg. 2, 1if Mal. 2, 7); allein oft waren fie, 
wenigftens zum Theil, ſelbſt unmwiffend, lebten den Bor; 
fhriften des Gefeges nicht nach, entmweiheten wohl gar 
das Heiligthum durch ihren Wandel, fo daß durch ihr 


— — —e— —— 


1) DYD d. i. dati; Manche machen irriger Weiſe ein Nomen 
proprium aus dem Worte, Bol. Pfeffingeri Dill, de Ne- 


thinaeis, 
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Beifpiel das Volk verderbt wurde und in Abgöfterei vers 
fiel (2 Kön. 22, 8—13. Jeſ. 56, 10. Jer. 2, 8 5, 
31. 89.23. Kl. Ger. 4,13. Ezech. 22,26. Mich. 3, 11. 
Zeph. 3, 4). Die Beffern fahen ſich zumeilen genöthigt, 
ihr Vaterland zu verlaffen (2 Chron. 11, 13—17, 13, 
9-12. 15 8. 9.), oder in Erwartung befferer Zeiten fich 
verborgen zu ‚halten (1 Kön. 18, 3. 4. 13, 19, 18, 
Tob. 1, 1— 6.). 
§. 24. 

Ihrer Aufſicht war die Geſetzesurkunde anvertraut 
(5 Roͤſ 31, 9.); von ihnen ſollte ſich der König eine 
Abſchrift des auf ihn bezuͤglichen Geſetzes geben laſſen 
(8.17, 18.). Das Geſetzbuch ſollte wie andere Verträge 
neben der Bundeslade liegen (K. 31, 26. 1Sam. 10, 
W.). Um das Andenken an gewiffe Vorfchriften defto 
fihrer aufzubewahren, follten fie, wie 5 Moſ. 27,1—8, 
Joſ. 8, 30—35. berichtet wird, in Steine gegraben wer⸗ 
den, welche auf dem Berge Ebal aufzurichten anbefohs 
len wurde, Das Gefeß wurde unter Joſia's Regierung 
im Tempel aufgefunden (2 Kön. 22,8 2Chron. 34, 
15.), woraus man auf damalige Entftehung des Pentas 
teuchs in feiner jegigen Geftalt gefchloffen hat, 
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Zehntes Kapitel. 
Einkuͤnfte der Prieſter und Leviten m 


5. 1. 


Die Prieſter und Leviten bekamen keinen beſondern 
Landestheil in Palaͤſtina, damit nicht die Sorge fuͤr die 
Beſtellung des Landes ſie in ihrem Berufe ſtoͤren moͤchte 
(4 Moſ. 18,20. 5 Moſ. 10,9. 12, 12. 14, 27. 29. 18, 1. 
Joſ. 13, 33. 14, 3. Sir, 45, 22., and. Abth. 27.), fon: 
dern fie wurden von den übrigen Stämmen unterhalten. 

Der Hebräer betrachtete fih nicht als wahren Eigenthüs 
mer feines Ackers, fondern gleichfam als einen Pächter 
Gottes (I Mof. 25, 23.); die Abgaben davon beftanden 
alfo fehr natürlih in Zehnten und Erftlingen, die 
den goftesdienftlihen Perfonen gehörten ). Schon die 
Patriarchen gaben, wie die ältefte Gefchichte berichtet, 
ohne durch ein Gefeg verpflichtet zu feyn, freiwillig Zehn; 
ten, theils als Danfopfer, theils zu Mahlzeiten für Duͤrf— 
tige; fo z. B. Abraham an den König und Priefter von 
Salem 3) Melchifedef von feiner Beute (1 Mof. 14, 20. 
Hebr. 7,2.) Auch Jakob machte ſich anheifhig,/ den 
zehnten zu entrichten (K. 28, 20—22.). 


D Vgl. C. P. W. en. krit. Geſch. der —— 
des A. T. 1Th. Cap. III 

2) Seldeni Dill. de desimis; Scaliger de decimis Judaeo- 
rum; Mihaelis mof Recht. T. IV. ©. 95 —#. Die Er: 
fegung des Zehnten war auch bei den Griechen, Römern und 
andern Nationen gebrauhlih. Bgl. Äenophon de expedi- 
tione Gyri lib. V.; Arifiophanis Equit. Act. 1. Ic. 3.; Pin- 
dari Olymp. Od. II.; Liv Hiſt. lib. II, c. 21. B. ; Dio- 
genes Laertius in Solon. lib. 1.; Maimonides de primitiis 
c. 1. fect. 1, 

8) Salem ift Jerufalen Michaelis tupifche Gottesgelahrt- 
beit, Vorrede &.13— 72 der 2ten Ausgabe). 
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6. 2 


Die Priefter empfingen einen Theil der Opfer, auch 
die Haut des Opferthieres ( Moſ. 7,6— 10. 31. AM of, 
18, 9—18. 5 Mof. 18, 1 ff. Jof. 13, 14.), die Erſtlinge 
aller Früchte (AMof. 18, 12, 13. 19, 5Mof, 18, 4), 
alles Verbannte (4 Mof. 18, 14.), das Löfegeld für die 
Erfigeburt von Menfchen und allem nicht opferbaren Vieh 
(0. 14—17.), das Fleifh der erfigebornen opferbaren 
Thiere, einen Theil der Beute und viele andere beträcht; 
liche Einfünfte )Y. Die Priefter erhielten 13 und die Le 
viten 35, alfo der ganze Priefterftant 48 Städte, unter 
denen die ſechs Freiftädte waren, zu ihrem Wohnort, nebft 
einer dazu gehörigen Flur zu Gärten, Wiefen, Viehmweide 
u. ſ. w. (4 Mof. 35, 1—8. Joſ. 21.). Der freie Plag 
ging um Die ganze Stadt herum, und zwar 1000 Ellen 
weit von den Mauern nach allen Seiten; allein das fon; 
flüge Stadtgebiet und die ihm angehorenden Dörfer erhielten 
fie nicht zum Eigenthum. In diefen Städten fonnten fie 
Häufer kaufen und verfaufen; ihre Häufer hatten aber 
als ihr einziges Befisthum nicht wie die Häufee anderer 
Städtebemohner ein auf Ein Jahr befchränftes, fondern 
ein ewiges Wiederfaufsreht; und brachte ein Levit Das 
Haus eined andern Leviten Durch den Wiederfauf an fich, 
fo wurde es im Jubeljahr wieder frei (3 M of. 25, 32.33.). 
In Serufalem, als dem Orte, wo fie ihre Amtsgefchäfte 
hatten, ließen fich, menigftens fpäterhin, ganze Familien 
der Priefter und Leviten häuslich nieder (1 Chron. 9 2. 
10—34, Ned. 11, 10—23,). Zu den Opfermahlzeiten 
follte, wie 5 Mof. 12, 12, 18. 14, 27. 16, 11. vorfchreis 
ben, der im Drte befindliche Levit eingeladen werden, 





1) Philo de praemiis facerdolum ; Lundii jüdifhe Heilig 
thumer B. V. 8,28. und 37. 


Hofim. hebe. Ulterth. 12 
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g. 3. 


Die Priefter erhielten die Erftlinge von den früh: 
reifen Früchten, von allem Getreide, Honig, Moft, Del 
und der Schaffhur, auch die erften vom frifchen Korn 
gebackenen Brote (2Moſ. 22, 29—30, 23, 19. 34, 26, 
3 Moſ. 2, 12, AMof. 15, 18 - 21. 18, 11 —13. 1% 
5 Mof. 18, 4 5. 26, 1-11, Neh. 10, 37. Ezech. 44 
30, »2)). Diefe Erfilinge werden Gefhenf genannf;z 
fo daß ed wohl von Jedem abhing, mie viel oder wenig 
er geben wollte, Bon ihnen durften auch die Söhne und 
Töchter der Empfänger und ihre Hausgenoffen effen, wenn 
fie nur levitifch rein waren (AMof. 18, 11—13.). Die 
Erfigeburt von Menfhen mußte losgefauft werden, fos 
bald das Kind einen Monat’ alt war (2 Mof. 13, 13.); 
der Außerfie Preis war 5 Sekel Silberd, welche an die 
Prieker fielen (LMof. 18, 15 16. 1 Petr. 1, 18). 
Auch wurde die Erfigeburt von reinem Vieh zum Opfer, 
alfo auch großentheils zum Nugen der Priefter dargebracht 
(2 Mof. 13, 1.2, 11 —16, 3 Mof. 27, 26. AMof. 18, 
15—19,); das unreine Dagegen gegen reined umgetaufcht 
oder ausgelöft (2 Mof. 18, 12, 3 Mof. 27,27. 4 Moſ. 
18, 15, 2), 


§. 4 


Der Zehnten?) gehörte den Leviten für ihren Dienft, 
den fie am heiligen Zelt Hatten; er mußte ihnen nicht nur 


1) So war ed auch bei Griechen und Römern; vgl. Theocriti 
Idyll. VII; Plinii Hiß, nat. lib. XV. c. 2.5; Spencer de 
legibus Hebr. lib. II. c. 9, 

2) Nah 2 Mof. a. a. O. foll das nicht umgetaufchte unreine 
Thier (3. B. der Eſel) getödtet werden, wogegen 3 und 4 
Mof. a. a. D. Auslöfung anbefehlen 

3) Eredner (der Prophet Joel überf. und erflärt S. 199, 
Anmerk,) glaubt nicht ohne Grund, daß der Zehnten ſich ans 
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von Feld s und Baumfrüchten, fondern auch don reinem 
Vieh entrichtet werden. Man wählte das zehnte Stüc, 
ohne auf die beffere oder geringere Befchaffenheit deffelben 
zu achten, durfte es auch nicht umtaufchen, denn fonft 
fielen beide Stücd ang Heiligthum. Bei Feldfrüchten fonnte 
man den Natural: Zehnten abfaufen, mußte dann aber 
den fünften Theil darüber geben. Die Leviten mußten 
wiederum von dem Zehnten, welchen fie vom Volke ev; 
hielten, zum Beften der Priefter den Zehnten ald eine 
Gabe darbringen (I Moſ. 27, 30—33, 4 Moſ. 18, 21 
— 32, Neh. 10, 37, 38. 12, 44,47, Hebr. 7, 5.). Die; 
ſen verzehnteten Zehnten Fonnten fie mit den Ihrigen über, 
al verzehren. Hatte Jemand diefe Abgaben nicht ent; 
richtet, fo mußte er, wenn es entdeckt wurde, fie nicht 
nur nachträglich leiften, fondern auch noch den fünften 
Theil darüber nebft einem Schuldopfer darbringen (3 Mof, 
5, 44— 16, 4Mof. 18, 9.). Das richtige Abtragen dies 
fer Leiſtung mwird als Segen bringend bezeichnet (Spr. 
Sal. 3, 9.10. Ezech. 4, 30°), Hagg. 1, 5— 
6. Mal.3, 8— 12.) und als eine Gemwiffensfache be; 
trachtet; das N. T. tadelt dag hiebei bewiefene Streben, 
mit Strenge in Kleinigkeiten zu prunfen (Matth. 23, 
23. und Luk. 18, 12.) Außerdem follte auch alle 
3 Sabre zum Beten der Armen ein zweiter Zehnten 
nah 5 Mof. 14, 28, 29, erlegt werden ?), wovon die 


fangs bloß auf Getreide, Wein und Del befchränft habe und 
allmahlig erft durch das Umfichgreifen der Priefterfchaft auch 
auf andere Gegenftände ausgedehnt worden fev. 

1) Die prophetifche Rede unterfcheidet die beiden Beftandtheile 
der Hierarchie nicht mit der Strenge des Geſetzes; daher ift 
z. B. beim Ezechiel von Prieftern gefagt, was eigentlich 
nur von den Leviten gilt. 

2) Val. darüber Michaelis mof, Recht. IV Th. $. 192. 

12 * 


180 Dritter Abſchnitt. Hierarchie u, Eultus, 


ſes Jahr Zehntjahr heißt CH. 26, 12.). In Kriegs; 
Zeiten, unter den vielen gottlofen und abgöttifhen Res 
genten, bei innern Ummälzungen famen mwahrfcheinlich die 
Einfünfte der Priefter und Leviten fehr fchlecht oder wohl 
gar nicht ein, weßhalb Hiskia feinem VBolfe die richtige 
Abgabe des Zehnten und der Erftlinge anbefahl (2 Chron. 
31, 4—6.). Auch litten die Priefter zu der Zeit, mo 
die Hebräer unter fremder Botmäßigfeit ſtanden; daher 
Tobias auch ausdruͤcklich wegen treuer Entrichtung des 
Zehnten und der Erftlinge gerühmt wird (Tob. 1, 6. 7.). 
Nah dem babylonifhen Eril waren die Priefter Acker 
bauer geworden, um fich zu nähren; daher machte Ne 
bemia in diefer Hinficht neue Einrichtungen (Neh. 13, 
10 — 13.). Während der forifchen Neligionsbedrückungen 
hatten die Priefter nicht bloß an ihrer Einnahme großen 
Verluſt, fondern auch von heftigen Verfolgungen viel zu 
leiden, auch im der fpätern Zeit ging es ihnen nicht ims 
mer wohl, da die Hohenpriefter nur ihren Vortheil im 
Auge hatten und fich fogar nicht entblödeten, den Leviten 
den-Zehnten mit Gewalt wegzunehmen *). Als endlich roͤ— 
mifche Befehlshaber das Land ausfogen, den Juden Tris 
but und Zoll aufgelegt worden war, mögen die Einkünfte 
der Priefterfchaft manche Befchränfung und Schmälerung 
erfahren haben ?), 


. 3 
Bon dem zweiten Zehnten (vgl. $. 4.) des Getreideg, 
Mofts, Dels u. f. m, wurden Opfermahlzeiten an den 
drei hohen Feften des Jahres, wo man zum Tempel fam, 
angeftellt. Die Verordnungen über die Einreichung und Vers 
wendung beider Zehnten f. 5 Mof. 12, 6. 11, 12, 17 — 19, 





1) /ofephi Ant. Iud. lib.X. c.6 et 8, 
2) Hottinger de decimis ludaeorum, 
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14, 22 —29. 15, 19—23. 16, 10, 11, 14, 26, 12—15, 
(vergl. Pf. 22, 26. 27. Luk. 14, 12—14,), Mit den 
Zehnten find die Erftlinge nicht zu vermwechfeln (5 Mof. 26, 
4—11,.). Zu folchen frohen Mahlzeiten wurden, außer gus 
ten Freunden, Arme, Fremde, Wittwen und Waifen, Pries 
fter und Leviten und fogar Leibeigene eingeladen *), War 
dee Weg zu weit von dem Drte des Gottesdienftes entfernt 
umd der Transport des Zehnten mit zu vielen Befchwerden 
verfnüpft, fo machte man ihn zu Gelde und richtete fuͤr die 
gelöfte Summe die Mahlzeit aus. Ging bei diefen Mahl 
zeiten nicht alles auf, fo fonnte man den Reſt zu Haufe mit 
— Gaͤſten verzehren (5 Mo f. 26, 12 ff.). 


— — 5. 6. 

“6 RAM dem Tempel gab es Gemächer, wohin die Gas 
ben, als Zehnten, Erftlinge und das Geheiligte gebracht 
wurden, um es hernach durch eigends dazu beftellte Aufies 
ber austheilen zu laffen (2 Chron, 31, 11.12, Neh. 10, 
35 —39, 12, 44. 13, 13, Ezech. 45,.5,, vergl. 2 Mof, 
23, 19.). 


u. 

Bei allen diefen Einkünften waren die Priefter Doch 
bisweilen mit dem, mas ihnen von Nechtäwegen zufam, 
nicht zufrieden, fondern fuchten aus zu großer Habfucht es 
noch zu dvervielfältigen und zwar fogar, indem fie Gewalt 
gebrauchten (1 Sam. 2, 13—17.). 


1) Iofephi Ant. Iud. lib. IV. c.4 et 8.; Michaelis Mof. 
Recht. Th. IV. $. 192.5; Philo de lacerdotum honoribus 
p- 642. etc. 
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Eilftes Kapitel, 
Dpyfer und Gaben’). 


$. 1. 


Dpfer machten einen wichtigen und mwefentlichen Theil 
der Gottesverehrung aus, deren getreue Beobachtung nad) 
dem Gefeß (5 Mof. 4.) durch Paläftina’s Beſitz und Ver 
zeihung der Vergehungen gegen die Gottheit belohnt wer 
den follte. Sichtbaren Segen und reiches Glück Hoffte der 
fromme Glaube von den aus wahrer Frömmigfeit und aufs 
richtiger Verehrung Gottes dargebrachten Opfern; Unglüd 
und Nachtheile fahe er dagegen im Gefolge deffen, mas 
in Unlauterfeit und aus niedrigen Abfichten gegeben mar 
AMof. 4,45 Hebr. 11, 4) Bloße Opfer ohne reds 
lichen und frommen Sinn bezeichnen viele Stellen des N. 
T., befonders der Pfalmen und Propheten, als Gott nicht 
angenehm (Pf. 40, 7. 50, 5—10. 51, 18. 69, 311 —322. 
Gef. 40, 16.). Sein Wohlgefallen an den Opfern guter 
und fein Mißfallen an denen böfer Menfchen verfünden 5.2. 
Spr. Sal. 15, 8 21, 3.297. Pred. Sal. 4, 17. Jet 
1, 11, 43, 23 — 24, 66, 3. TEL. 6, 20, 7; 21 ff. 11, 
15. 14, 12. Hof. 8, 13. Amos 5, 22. Mich. 6, 6.7. 
Sir. 31, 19. (andere Abtheil. 34, 23). Schon die Pu 
triarchen brachten Opfer aus Dankbarkeit für göftliche Wohl 
thaten (1 Mof. 8, 20, 21: 12, 7—9. 22, 9— 13, %;, 
24. 25. 31, 54. 33, 20.). Menſchen oder Gögenbildern 
zu opfern galt als Sünde 2 Mof. 22, 20. Ap. Gefd. 
14, 13—14,). In Aegypten und fhon früher in Palaͤ— 


1) Bel. C. P. W. Gramberg frit. Geſch. der Religionsideen 
des A. T. 1Th. Cap. II. 
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Rina haften die Hebraͤer abgöttifches Opfern geſehen; Wer; 
ordnungen über die rechte Einrichtung Gott wohlgefälliger 
Opfer waren daher fehr zweckmäßig, ja faft unentbehrlich. 
Während des Zuges in der Wüfte ließen fich folche freis 
lich nicht gehörig beobachten, wenn fie auch vorhanden ges 
weſen ſeyn follten (5 Mof. 12, 8. 9,), das Wolf verfiel 
fogar zumeilen auf aͤgyptiſchen und andern heidniſchen Cul⸗ 
tig Amos 5, 25. Ap. Geſch.7, 40 — 43.). Erſt als 
Palaͤſtina eingenommen und Ruhe eingetreten war (5 Moſ. 
12, 10— 12.), war eine völlige Organiſation des Opfer: 
weſens möglich. Auf Verhütung der Abgdtterei ſcheint die 
ordnung abzuzwecken, daß in der Müfte fein reines 
ge fachtet werden durfte, ohne davon DOpfermahl; 
n halten (3 Moſ. 17, 3—7.), welche in Pald; 
tathrlicher Weife nicht mehr beobachtet werden Fonnte 
f. 12, 15—22,). Bon jedem zum Opfern gefchlach- 
teten Rinde , Schafe oder Ziege befam der Priefter ein 
Schulterſtuͤck, beide Kinnbacken und den Fettmagen (5 Moſ. 
18, 3). 








5. 2. 


Wer ein Opfer bringen ſollte oder wollte, mußte es 
aus ſeinem eigenen Vermoͤgen thun, und das Opferthier 
wenn er es nicht ſelbſt hatte, mit ſeinem Gelde, das auf 
eine rechtmaͤßige Art erworben war, erkaufen (2 Mof. 10, 
%. 2&am. 24, 23. 24. 1Chron 41,24 Gef. 61, 
8, Sir. 31, 18.20., nad) andre. Abth. 34, 21. 24.). Für 
die täglichen: Sabbaths- und für die Feftopfer wurden die 
Unfoften aus dem Schage des Heiligthums, oder wenn ders 
felbe e8 nicht vermochte, vom Könige beftritten (2 Chron. 
31,3. Esr. 6, 9—12. 7, 20. Reh. 10, 32. 33. 1Makk. 
10, 39. 2 Makk. 3, 3—6. 9, 16.). Auch der unter 
den Hebräern mohnende Fremde konnte gelobte und freis 
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willige Opfer bringen (3 Mof. 22, 18.); ja felbft aus— 
wärtige Heiden brachten fie bisweilen aus Ehrfurcht gegen 
den hebräifchen Nationalgott und wurden gnädig aufge— 
nommen (1Koͤn. 8, 414 - 43. Pf. 68, 30 — 34. Pf.87. 
Jet. 56, 7, 2Wakk. 3, 35. 13, 23.). 


$. 3 

Das Schlachten der Dpferthiere verrichtete der Op⸗ 
fernde felbft, der fie zum Altar brachte; denn als Ackers— 
mann verftand fich in der Regel jeder Hebräer darauf 
3 Mof. 3, 2,8. 13, 4, 4. 15. 24. 29.); wenn dieß aber 
nicht der Fall war, fo fonnte er wohl einen andern darum 
erfuchen. Bei Opfern für ganze Gemeinden mar es das 
Gefhaft der Aelteften, die Hand aufs Haupt des Ops 
ferthierg zu legen (3 Mof. 4, 14); bei dem täglichen 
Dpfer, den Opfern an feftlichen Tagen, für die ganze Nas 
tion u. ſ. m. fchlachtete gemöhnlih der Priefter. War 
Die Menge der Opferthiere zu groß, um von den Prieftern 
allein beftritten werden zu koͤnnen, fo famen ihnen die Les 
viten zu Hilfe 2 Chron. 29, 0—34.). Der Hohes 
priefter fchlachtete felbft fein Einmweihungsopfer, fein 
Sündopfer, den zum Sündopfer für das Volk beffimmten 
Ziegenbocf und das Freudenopferr (3 Mof. 4, 4 9,8. 12. 
15, 18.); fonft empfing er die Fleifchftücke aus der Pries 
fter Händen und legte fie auf den Altar (Sir. 50, 12 — 
13., nach) andr. Abth. 13— 15.) Ejedh. 44, 11. wird 
das Schlachten zu den Gefchäften der Leviten gerechnet. 
Das abgezogene Fell gehörte dem Priefter, der mit dem 
Opfer befhäftige war (3 Mof. 7, 8.) 


§. 4. 
Beim Anfang und mährend des Dpferd wurde von 
den Dpfernden gebetet ») oder Loblieder angeftimmt; 


1) Zernt Opulfe. [aora T.I. p. 320. 


Eilftes Kap. Opfer und Gaben. 185 


bei feierlichen Opfern begleitete Inftrumentalmufif den Ges 
fang (3 Moſ. 9, 24, 1 Sam. 13, 12, 2 Chron.29, 28, 
Sir. 50, 17., nad) anderer Abtheilung 19,, 1 Maff. 4, 
53—56.). Zu der Zeit, wo die Hebräer unter dem Druck 
anderer Nationen lebten, fehloffen fie auch deren Könige 
in ide Opfer; Gebet mit ein, und brachten auch für fie 
befondere Dpfer (Esr, 6, 10, 1 Maff. 7,33. 12, 11.). 


5. 5. 


Der Hebraͤer verrichtete fein Gebet uͤberhaupt entwe⸗ 
der ſtehend (Hiob 30, 20. 1 Sam. 1,26, Matth. 6,5. 
Mark, 11, 25. Luk. 18, 11, 13, 2)) mit Vorwärtsneis 
gung des Körperd (2Chron. 29, 30. Neh. 8, 6.), wobei 
die Hände zum Himmel gehoben wurden (2 Mof. 17, 11, 
185n.8,22. Neh. 8,6. Pſ. 68,5. 141, 2. Fef.1,15, RL. 
Jer. 3, 41. 1 Tim. 2, 8. 2)), oder man fiel auf die Knie 
Kon. 8, 54 2 Chron. 6, 13. Esr. 9,5. Pf. 22, 30. 
Dan. 6, 11. Ephef. 3, 14.), oder man fenfte den Blick 
Koͤn. 18, 42. Pf. 35, 13. 2)), befonders bei großer 
Trauer, Man wandte fih, wenigſtens fpäterhin, beim 





1) C, B. Michaelis Ritualia Cod, ſacri ex Corano illuftrata 
$. XIV. Daher wird bei den Arabern ſtehen oft für beten 
gefeßt (Lahemacheri Obferv. Philolog. P. VIII. p. 110.) 
Die Parſen beten auch ftehend (Niebuhr's Reiſebeſchr. 
nach Arabien Th. 11. ©.47.). — 1Mof. 18, 22. und 19, 97. 
ift das Stehen nicht ald Gebetsritus gemeint. 

2) Curtius lib. IV. c.10. 6.84.; Virgilii Aen. lib. I. v. 97. II. 
405. 688. III. 264.; Tertullianus de Orat. c. XI., Apolog. 
c.XXX.; Athenaeus lib. XI. c.8.; Brouerius de populo- 
rum veterum ac recentiorum adorationibus, c. XXl.; Hil- 
debrandi Rituale Orantium c.1X. 

1Kön. 18, 42. ift nicht gefagt, dab Elias gebetet habe, 
aber es ift wahrfcheinlich; über die Stelle in den Pfalmen vgl. 
de Wette's Commentar. Diefe Stellung beim Gebet ıft bei 
den Arabern fehr gemohnlich. 
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Gebet mit dem Geficht nach dem heiligen Lande und Je 
rufalem (1 kön. 8, 48, Dan. 6, 10. ”)) 


$. 6. 


Abends, Morgens und Mittags waren bei den 
Hebräern, wenigſtens den fpäteren, gewöhnlihe Gebet 
zeiten (Pf. 5, 4 55, 18, 59, 17. 63,2. Dan. 6, 11), 
und zwar 1) um die neunte Stunde, d. i. um drei Uhr 
Nachmittags nach unferer Rechnung (Ap. Geſch. 3, 1. 
10, 3. 30.), BD um die dritte Stunde, d. i. um neun Uhr 
des Morgens, und 3) um die fechfte Stunde, d. 1. um 
zwölf Uhr Mittags (Ap. Geſch. 10, 9). Nah Verrich: 
tung dieſes Gebets pflegte man zu eſſen ). Lange Ge 
bete in vielen Worten (BarroAoyeiv) wurden von ſchwach⸗ 
föpfigen Menfchen als vorzüglich wirffam geachtet (Matth. 
6,7.) 

5. 7. 


Die der Gottheit gebrachten Opfer beſtanden I) in 
geihlachteten reinen Thiern: Ochſen, Schafen, 
Ziegen, Turteltauben und jungen Tauben, alle 
männlichen Gefchlechts, wenigſtens über acht Tage alt und 
ohne Leibesfchler (3 Mof. 1, 2. 10. 14, 4, 3 ff. 12, 6. 8. 
14, 22, 15, 14. 17, 3 ff. 22, 19. 0 —27. 4M of. 18, 17. 


1) Allatius de conſenſu utriusque ecclefiae p. 107. 125.; 
Pfeiffer de dignilate occidentalis plagae in re facra He- 
braeorum. — 2 Chron. 29, 6 bezeichnet das Abiwenden des 
Gefihts von Gottes Wohnung überhaupt Abtrünnigfeit und 
Abfall. Ezech. 8, 16 ift von Öößendienern die Rede, die ber 
tend ihr Antliß der aufgehenden Sonne zufehren. 

2) Walaei Comm. evang. p- 1035. 1046.; Herbelot’s Bibl. 
orient. p.726 ; Hyde de Religione Perlarum p. 128.; Pe- 
titi var. lect. lib. I. c. 15. 

3) ®gl. I. D. Michaelis de Battologia im Syniagm. Com- 
mentatt, P. II. p.55 — 88. 


” 
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IMof. 15, 19 — 23. 17,1. Er. 6, 9.17. 7,17. Jeſ. 
1.11, Mal. 1, 8. 13. 14. Sir. 32, 12. [nah andre. 
Adtheil. 35, 14. 15.) Luk. 2, 24.); doch durfte man die 
Mutter mit dem Kalbe oder Lamme nicht an einem Tage 
ſchlachten (3 Moſ. 22, 28.), und für gewiſſe Faͤlle ift 
das Opfern eines jährigen Opfers Thiered geradezu vor; 
gefhrieben (3 Mof, 23, 12, AM of. 6, 14., vgl. $. 11.). 
Zwar fonnte man Thiere, die einen Leibesfehler Hatten, 
ju einem freiwilligen Opfer bringen, aber nicht bei einem 
Gelübde (3 Mof. 22, 23.). Daher mußte ein jedes Opfer 
hier zuvor genau von den Prieftern unterfucht und be; 
fiätigt werden (3 Mof. 10, 10, Ez ech. 22, 26, 44, 
23.7)), Die blutigen Opfer unterfcheidet man theilg 
nah der Darbringungsart, theild nach ihrer Bes 
kimmung: 1) in Brandopfer (1Moſ. 8, 20. 4 Moſ. 
23, 1—4 Hiob 1,5. 42, 8); BD in Freudenopfer 
(3Moſ. 3.); 3) in Sändopfer (3 Moſ. 4) und 
HYin Schuldopfer (3 Moſ. 5,14 ff. 6,6 ff.). ID ge 
brauhte man zu Dpfergaben aus dem Gewaͤchsreich 
Del, Weihrauch, Salz, Wein und feines Mehl (2 Mof. 
29, 2.3. 3 Moſ. , 4— 16.). Als eigne Arten von uns 
blutigen Dpfern unterfcheidet man Speigopfer und 
Tranfopfer. 


$. 8, 

Das im Heiligthume vom Volke Dargebrachte wurde 
in Hochheiliges und Heiliges unterfchieden (3 Moſ. 
21, 22.); zu jenem gehörten alle auf den Altar gebrachten 
Opfer, wovon nur der Priefter und feine Söhne am heis 





1) &o war es auch bei andern Völkern. Vgl. Alex. ab Ale- * 


xzandro Genial. dier. lib, IM. c. 12. und Plinii Hif. nat. 
lib. VII. c. 45. 


* 


% 
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ligen Orte effen durften; zu diefem aber alles, mag den 
Drieftern an Erfilingen, Erftgebormen, Verbanntem ges 
geben wurde, und wovon auch die Priefter s Töchter effen 
fonnten (AMofı 18, 9 ff). 


$. 9, 


Brandopfer — nyiw oder 453 — hieß dag 
Dpfer von Thieren, welches ganz auf dem Altare verbrannt 
wurde, es mochte Dargebracht werden, zu welhem Zweck 
es feyn mochte. Der Dpfernde brachte es in der Regel 
in eigner Perfon vor die Thür deg heiligen Zeltes (3 Mof. 
1, 3 4, 4. 14. 12, 6. 14, 23. 15, 14. 29. 17, 4.5. 9.) und 
legte feine Hand auf den Kopf deſſelben, — N 70D, — 
gur Andeutung, daß er dem DOpferthiere feine Schuld, aufs 
lege, um dafür zu buͤßen. Aehnliche Opferausdruͤcke fin 
det man 2 Sam. 1, 16. 12%, 13. Eſth. 9, 35. Pf. 7, 17. 
Ezech. 33, 4 Ap. Gefd. 18, 6. 1 Petr. 2, 24”) 
Darauf fehlachtete er dag Thier an dem zum Schlachten 
aller Opfer beftimmten Orte (3 Mof. 6, 25. 7, 2. 14, 
13.). Die Priefter fingen das Blut in ein Gefäß auf 
und fprengten es rund um den Altar (5 Moſ. 12, 27, 
2 Chron. 29, 22.); Blut galt als Verfühnung für's Le; 
ben (I Moſ. 17, 11. 2,). Während die Haut abgezogen 
und das Thier zerlegt wurde, machten die Priefter Feuer 
auf dem Altar, und legten die Stüce, den Kopf und das 
Fett auf den brennenden Holzftoß, hierauf wurden Bauch 
und Füße abgewafchen und ebenfalls, mie das Uebrige, 
auf dem Altare verbrannt (3 Moſ. 1, 3— 13.). 


“2 Jofephi Ant. Iud. Iib. IX. c. 18.; Goetzü Dill. de impoſi- 


tione manuum apud Iudaeos in facrificiis adhibita. 
2) Iken de adf[perfionibus Hebraeorum. 
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- 10. 


Beftand das Brandopfer nur aus Tauben, eine Gabe 
der Armen, welche ein großes DOpferthier nicht bezahlen 
fonnten, fo brachte der Priefter fie zum Altar, kneipte den 
Kopf ab und verbrannte ihn auf dem Altare; darauf drückte 
er das Blut aus umd ließ es an der Wand des Altarg 
auslaufen, hernach fonderte er Kropf und Federn ") ab 
und warf es neben dem Altar auf die Morgenfeite, wo 
die Afche Hingefchüttet wurde; endlich riß er die Tauben oben 
an den Flügeln ein, doch fo, daß der Riß nicht ganz durchs 
ging, und verbrannte fie auf dem Holzſtoße des Altarg 
EMof.1, 14—17.). Alle Morgen fchütteten die Pries 
fer die Afche vom Altar ab und trugen fie, nachdem fie 
ihre leinenen. Opferfleider abgelegt und andere angezogen 
hatten, aus dem Lager oder der Stadt an einen reinen 
Ort (3 Moſ. 6, 9—13.). Uebrigens mußten die Priefter 
darauf fehen, daß das heilige Feuer nie erlofch. 


$. 11. 


Zu den Brandopfern gehörte 1) dag tägliche Opfer, 
indem jeden Morgen und Abend ein jähriger Schafbock ges 
(Hlachtet wurde (2 Mof, 29, 335 — 41. AMof. 28, 3.4.). 
Diefe täglichen Opfer wurden nicht ausgefegt, wenn auch 
andere Opfer an dem Tage gebracht wurden (I Moſ. 9, 
1, AMof. 28, 10. 15. 25, 24. 31. 29, 6, 11, 16, 19, 
22,25. 28. 31. 34. 38.), und hörten nur auf, wenn gott 
Iofe Könige fie verboten (2 Chron. 29, 7.), fo wie aud) 
jur Zeit des babplonifchen Erils und der Verfolgungen des 
Antiohus (Dan. 11, 31.); Daher fie von Judas Mak— 
fabäus aufs neue anbefohlen wurden (1 Makk. 4, 38 

1) Nah einer andern Deutung von 3 Mof. 1, 16. den Un⸗ 
rath, 
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— 59). 9 Das Einweihungsopfer der Priefter , welches 
aus 2 Widdern beftand, wie das Opfer Aaron's und feis 
ner Söhne lehrt; am achten Tage nach ihrer Einwei— 
hung brachten fie wiederum einen Widder, und das Volk 
ein jähriges Nind und einen jährigen Schafbod (3 Mof, 
8, 18—29. 9, 2—4). Dei der Einweihung ‚der ‚Levis 
ten wurde ein junges Nind als Brandopfer gefchlad 
(4 Moſ. 8, 8. 12.). 3) Eine Kindbetterinn brachte am 
Ende ihrer Reinigungszeit ein jähriges Schaf männlichen 
Geſchlechts und eine Taube, oder, wenn fie arm war, 2 Turs 
teltauben oder junge Tauben (3 Moſ. 12, 6— 8.) 5 fo wie 
auch 4) arme Ausfägige nach ihrer Heilung ein folhes Dp 
fer ftatt des fonft gewöhnlichen bringen durften SMof. 4 
31,, vgl. v. 21.). 5) Am großen Verfühnungstage 

auch ein Widder als Brandopfer gefchlachtet (3 Mof. 16, 
3.5.) und 6) bei der Darbringung der Garbe von den Erf 
lingen der Nernte ein jähriges Schaf (3 Mof. 23, 12). 
7) Bei dem Opfer vom neuen Mehl dagegen 7 Jaͤhrlinge von 
Schafvieh, ein junges Ochfenrind und 2 Widder (3 Mof. 
23, 18.). 8) Der Naſiraͤer brachte eine Turteltaube oder 
junge Taube zur Enstfündigung wegen der Verunreinigung 
an einer Leiche (4 Mof. 6, 10, 11.) und einen Jährling 
von Schafvieh am Ende feines Gelübdes als Brandopfer 
(v. 14). 9) Wenn das Volk aus Irrthum ein Gebot Got 
tes übertreten hatte, fo opferte es unter andern ein junges 
Nind ebenfals als Brandopfer (4 Mof. 15, 2-26.) 
10) Hatte der Zeuge nach vorgefagtem Eide die Wahrheit 
verfchwiegen, oder Jemand fich Durch Anrührung einer uns 
reinen Sache verunreinigt oder einen unüberlegten Schwur 
gethan, und war zu arın, als daß er zum Schuldopfer ein 
Schaf oder Ziege entrichten fonnte, fo brachte er eine Turs 
teltaube oder junge Taube zum Brandopfer und eine zum 
Sündopfer, oder wenn er diefe nicht aufbringen konnte, ein 
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Zehntheil Epha feines Mehl ohne Del und Weihrauch zum 
Sindopfer (3 Moſ. 5, 1—13.) 11) Wer fih an einem 
Todten verunreinigt hatte, mußte ſich mit dem Weihtwaffer, 
worin die Afche der als Brandopfer gefchlachteten und ganz 
und gar verbrannten rothen Kuh gemifcht war, befprengen 
umd reinigen (A Mof. 19). 12) Wer vom Saamenfluß 
gereinigt war, brachte eine Turtelfaube oder junge Taube 
ald Brand, und eine zweite ald Suͤndopfer (3 Moſ. 15, 
1—15,). DBeifpiele eines befonders großen Aufwandes in 
Brandopfern gibt das A, T. bei mehrern Gelegenheiten. So 
fhenften die Stammfürften bei der Einweihung des Heilig; 
hums 12 Rinder, 12 Widder und 12 Jäahrlinge (4 Moſ. 
7, 15. 21. 27. 33. 39. 45, 51. 57. 63. 69, 75. 81. 87.) F 
bei dem feierlichen Entfchluß zum Tempelbau und Einfegung 
des Salomo zum Könige und Einweihung des Zadof zum 
Hohenpriefter wurden gar nah 1 Chrom. 29, 21. 22, 
1000 Rinder, 1000 Widder und 1000 Schafe, und zur Zeit 
des Hisfias bei Wiederherftellung des Gottesdienftes nach 
2 Ehron. 29, 31. 32, 70 Rinder, 100 Widder und 200 
Schafe zu Brandopfern verwendet. Bei der Einweihung 
des zweiten Tempels wurden nah Esr, 6, 17. 100 Rin⸗ 
der, 200 Widder und 400 Schafe außer dem Sünds 
opfer, und nach Kap. 8, 35. 12 Rinder, 96 Widder und 
77 kammer aus Freude über die Ruͤckkehr in die NHeis 
math als Brandopfer geopfert. Außer diefen brachte man 
noch am Sabbath, an den Neumonden, am Paflahfefte, 
am Tage der Erfilinge, am. Pofaunenfefte, am jährs 
lihen BVerföhnungsfefte und am Laubhüttenfefte Brands 
opfer. Mit den Brandopfern waren fehr häufig, mie 
ſchon angedeufet worden, auch andere Opfer verbunden, 
. B. Sundopfer. 
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s. 12. 


Sreudenopfer — DIOYU — wurden entweder vom 
ganzen Volke oder von einzelnen Perfonen gebracht. Alle 
Fahre war ein feierliches Volfsopfer am Pfingſtfeſte; es bes 
fteand aus 2 Schaf: Jahrlingen, von denen das Fett vers 
brannt, das Fleifch aber von den Prieftern am gemöhnlis 
chen Orte verzehrt wurde, Won einzelnen Perfonen darge 
bracht, beftanden diefe Opfer aus Rindern, Schafen und 
Ziegen, ohne Nücficht auf das Geſchlecht des Thieres, wenn 
es fonft nur opfergerecht war. Große Opfer mußten es feyn, 
weil Viele Theil daran nahmen; daher fonnten Vögel nicht 
dazu benugt werden. 


$. 13. 


Der Dpfernde brachte das Opferthier vor die Thür 
des Heiligthumes, legte feine Hand auf deffen Kopf und 
ſchlachtete es daſelbſt. Die Priefter fprengten zwar das 
Blut rings um den Altar; er felbft aber mußte mit eigner 
Hand die Fettflüce, fo wie auch bei den Schafen den 
ganzen Fettſchwanz nebft der Bruft, welche vor Jehova 
ſchwingend niedergelegt wurde, — MIWN Webe, — 
darbringen. Hierauf verbrannte der Priefter das Fett auf 
dem Altare, behielt aber zu feinem Antheil die Bruft nebit 
der rechten Schulter, die durh Aufheben — nam 
Hebe — dargebracht und alfo geheiliget war, auch beide 
Kinnbakfen und den Magen (3 Mof. 3. 7, 23— 36. 
2 Mof. 29, 7.238, 3 Mof. 9, 20. 21. 10, 14. 15. 
4 Mof. 6, 20. 18, 18. 5 Mof. 18, 3.). Diefes Fleiſch 
verzehrten die Prieſter mit den Ihrigen an einem Orte, 
der levitiſch rein war (3 Moſ. 10, 14.). 
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S. 14 


Bei dem Danfopfer gebrauchte man noch umge 
fäuerte Kuchen, begoffen mit Del und ungefäuerte Sladen, 
beftrihen mit Del, desgleichen feines Mehl reichlich mit 
Del zubereitet und Kuchen davon wieder mit Del begof 
fen. Das Opfer felbft brachte man mit gefäuerten Kuchen 
dar, welche eine Zugabe zum Danfopfer waren; ein Kur 
hen wurde zur Hebe für Gott angewendet und fiel dann 
dem Priefter zu; welcher das Blut des Freudenopfers ge 
fprengt hatte (3 Mof. 7, 12—14.). 


$. 15, 


Das Fleifch der Freudenopfer wurde in den im Porz 
hofe befindlichen Küchen zubereitet (Ezech. 46, 23. 24.) 
und in Töpfen, Keffeln u. ſ. w. gekocht (1 Sam. 2%, 
13—15. 2 Chron. 35, 13. Ezech. 46, W. Zac). 14, 
20. 21.) , ausgenommen das Dfterlamm, welches gebraten 
wurde. Das Danfopfer wurde an dem Opfertage gegef 
fen, da nichts bis auf den folgenden Morgen aufgehoben 
werden durfte (3 Mof. 7, 15. 22, 29. 30. *)). Das mes 
gen eines Gelübdeg oder freiwillig dargebrachte Freuden s 
Dpfer Fonnte dagegen auch noch am folgenden Tage ge 
gefien werden, aber nicht mehr am dritten Tage; blieb 
daher am ten Tage noch etwas übrig, fo mußte es am 
3ten Tage verbrannt werden, Diefes Verbrennen gefchah 
auch, wenn Das Dpferfleifch von etwas Unreinem berührt 
war (3 Mof. 7, 16—19. 19, 6—8.)., Man war daher 
gendthigt, eine hinreichende Anzahl Gäfte einzuladen (1 
Sam. 16, 5.) und follte befonders die Leviten nicht vers 
geſſen (5 Mof. 12, 12. 18, 19. 14, 297. 16, 11.). Es 
fonnten Weiber und Kinder, mie auch Leibeigene beider 





— 


1) Philo de victimis p. 652, 
Hoffm. hebr. Alterth. 13 
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lei Gefchlechtd daran Theil nehmen, aber fein levitiſch 
Unreiner (I Mof. 7, 20), auch fein Fremder, wenn er 
bei dem Priefter im Haufe wohnte, fein Tagelöhner, feine 
Prieftertochter, welche an einen Fremden verheirathet war, 
aber wohl, wenn fie Wittwe geworden oder von ihrem 
Mann verfioßen und kinderlos war und fich wieder in ih— 
res Vaters Haus begeben hatte. AB Jemand aus Ser 
thum von dem Heiligen, fo mußte er es und den fünften 
Theil darüber dem Priefter erftatten (3 Mof. 22, 10— 
14, *)). Dergleichen freiwillige Gaben follte man nicht 
in feiner Stadt, fondern am Drte des Heiligthumes (5 
Mof. 12, 6. 7. 17. 18, 16, 11,), wahrfcheinlich in den 
großen Speifefälen des Vorhofes, effen, obgleich an Fefts 
tagen wegen der großen Menge der Dpfer und Opfern 
den auch Privathäufer dazu benutzt feyn mögen. 
$. 16. I 

Dbgleih den Prieftern bei ihren Amtsverrichtungen 
Mein und fonftige flarfe Getränke zu trinfen verboten 
mar, fo war es ihnen Doch nicht unterfagt, dergleichen zu 
ihren Dpferdeputaten zu genießen; denn von dem Wein, 
der zu den Trankopfern — 792 — gebracht wurde, gof 
fen fie wohl nur einen Theil auf des Opferthiers Stirne 
und behielten den andern für fih. Auch ſtand es den 
Dpfernden frei, bei ihren Freudenmahlen fich mit ihren 
Gäften daran zu legen (5 Mof. 14, 26. Pf. 116, 13. 
ef. 62, 9.) Denn dergleihen Gaftmahle follten Zeiten 





1) Dergleichen Dpfermahlzeiten waren auch bei andern Välfern 
im Gebrauh, welche fi) dabei mit ihren Freunden fuftig 
machten (2 Mof. 3, 15. 4 Mof. 5, 1—2. 5 Mof. 32, 
33. B. d. Richt. 9, 97. 16, 33. Pf. 106,8. 1 Kor. 8, 
1— 10.) und die ayaras der erften Chriften nahmen davon 
ihren Urfprung. Vgl. Eredner Joel überf. und erft. ©. 156, 


“ 
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der Freude feyn; daher der Ausdruck: fih vor Jehova 
freuen, von denfelben gebraucht wird (5 Moſ. 12,7. 
18. 14, 26. 16, 11, 14, 15. 26, 11. 27, 1) 


. : AZ 

Sündopfer — MINEN — brachte man bei Beges 
hungsfünden, wenn man aus Irrthum oder Webereilung 
gegen ein Werbot Gottes gefündigt hatte (3 Mof. 4, 2.). 
Man fann fie eintheilen in größere (a.a.D.0.3—21.) . 
und fleinere (vgl. $. 18.). Zu erftern gehören folgende 
Fälle: 1) Wenn der Hohepriefter gefündigt und dadurch 
das Volk geärgert hatte, fo daß dadurch auf daffelbe eine 
Schuld gefommen war. Das Opfer beftand dann in eis 
nem jungen Ochfenrind, auf deffen Kopf er feine Hand 
legte, feine Sünde befamt e und abbat. Hierauf ſchlach⸗ 
tete er das Thier an der Mi ernachtsfeite des Altars, fo 
wie e8 beim Brandepfer 9 brauchlich war (3 Mof. 6,25.), 
und brachte Das Blut zur Verföpnung der Sünde ing Heis 
ligthum. Das Fett und die Fettſtücken wurden auf dem 
Altar, alles übrige aber: Fell, ch und Eingeweide, 
außerhalb des Lagers oder der Stadt 9F verbrannt (3Moſ. 
4,2 — 12. 6, 30. 9, 8—11. H ebr. 18, 11.). Alles Fett, 
als das Befte, gehörte Gott, weßwegen hievon haufig bilds 
liche Redensarten entlehnt werden (5 Moſ. 32,14. Pf. 
891,17. 147, 14, ef. 34, 6. Ser. 31,14 Ezech. 39, 
19, Sir. 47, 2.). 2) Wenn das ganze Volk ſich verfün; 
digte, aber fein Verbrechen einfah und Neue darüber 
empfand, fo brachte es ebenfalls ein junges Ochfenrind, 
auf Deffer Kopf die Nelteften ihre Hände legten. Sonft 
wurde eb on fo, wie bei dem vorher erwähnten Opfer vers 
i ER of. 4, 13— 21, 9, 15.). 3) Am großen Ver 












1) Iofephi Ant. Ind. lib, VIIL, c.9. 
13 * 


196 Dritter Abſchnitt. Hierarchie u. Cultus. 


föhnungstage, wenn der Hohepriefter ins Heillgthum ging, 
fchlachtete er ein junges Rind für fich, und einen Ziegen: 
bock fürs Volk, einen zweiten aber fieß man in die Wuͤſte 
laufen, Außerdem wurde Näucherwerf angezündet, und 
etwas von dem Blut des Opferthiers vorn auf den Deckel 
und fiebenmal auf den Boden vor dem Dedel mit dem 
Finger gefprengt (3 Mof. 16, 3—28,). Bei den Ber 
föhnungsopfer fürs ganze Volk brachte der Priefter für 
fich erft ein junges Rind als Sündopfer und einen Wids 
der ald Brandopfer (3 Moſ. 16, 3.)5 hatte die ganze 
Gemeine etwas verfehen, fo brachte man einen jungen 
Stier ald Brandopfer und einen Ziegenbock als Suͤnd— 
opfer dar (AMof. 15, M4.); fo wie denn überhaupt die 
meiften Sündopfer mit einem Brandopfer verbunden wa; 
ven (3 Moſ. 9, 3. 12. 15. 16, 12,6. 2 Chron. 29, 21. 
31—33, Esr, 6, 17, 8, 35.). An Sefttagen war fein 
Dpfer ohne dag andere, 


$. 18, 


Bon den Fleineren Sündopfern oder denen von 
untergegrdneter Wichtigkeit it 3 Moſ. 4, 22—35, die 
Rede. Dahin gehört I), wenn eine obrigfeitliche Per 
fon gefündigt hatte und ihres Vergehens gewahr ward; 
fie opferte einen Ziegenboc und beveuete, unter Aufles 
gung der Hand auf des Thieres Kopf, die Sünde, Das 
Blut des Dpfers wurde nicht ins Heilige gebracht, fons 
dern nur etwas davon mit dem Finger an die Ecfen deg 
Altars geftrihen und das übrige am Boden des Altarg 
ausgefchüttet, Die Fettflücfen dagegen wurden verbrannt 
(I Moſ. 4, 22—26.), und das Fleiſch von den opfern 
den Prieftern im Vorhofe des Heiligthumes verzehrt (3 
M of. 6, 26. 29. 10, 16—18.), Wer das Zleifch anrührs 
te, follte Heilig fen; das etwa auf die Kleidung gefprigte 
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Blut mußte am heiligen Drte abgemwafchen, das irdene 
Gefäß, worin das Fleifch gekocht war, zerbrochen, das 
fupferne aber gefcheuert und im Waffer abgefpült werden 
(3 Moſ. 6, 27. 28.). Ferner 2) wenn eine Privatperfon 
ein Verbot Gottes übertreten hatte und es merkte, fo 
brachte fie eine Ziege zum Suͤndopfer (3 Moſ. 4, 27— 35. 
IMof. 15, 277— 29.) 


$. 19. 


Es gab auch Fälle, wo feine eigentliche Sände vor; 
lag und doch Suͤndopfer gebracht wurden, theild um le 
vitiſche Reinheit herzuftellen, wo folche verfchuldet oder 
unverfchuldet verloren gegangen war, theils um das mit 
dem Cultus befhäftigte Perfonal zu gemwiffen Verrichtuns . 
gen gefchickt zu machen. Dahin rechnen wir folgende Be; 
fimmungen: 1) Waren Frauen von einem lange anhalten; 
den Blurfluß rein geworden, oder die Keinigungsjeit von 
Woͤchnerinnen vorüber, fo brachten fie eine junge oder 
eine Turtels Taube als Suͤndopfer außer dem damit vers 
bundenen Brandopfer (3 Moſ. 15, 25—30. 12, 6. 8. 
vgl. F. 11.), eben fo der vom Saamenfluß Gereinigte 
(8 15, 1— 15). D Wenn ein Nafirder durch eine 
feihe verumreinigt war, brachte er ebenfalls eine Turtels 
taube oder junge Taube, und wenn die Zeit feines Ges 
libdes zu Ende war, ein jähriges Schaf, meiblichen Ge: 
ſchlechts, als Sündopfer, ebenfalls außer dem dazu gehd: 
tenden Brandopfer (4 Moſ. 6, 10. 11. 14. vgl. $. 11.). 
3) Bei der Priefter; Einweihung, wie bei der Aaron's und 
feiner Söhne, brachte der neue Priefter ein junges Rind, 
das Volk aber einen Ziegenbock zur Entfündigung, außer 
den Brandopfern (3 Moſ. 9, 2. 3. vgl. &. 11.). Bei 
der Einweihung des Heiligthums brachten die Stammfür: 
fen 12 Fiegenböcke (4 Moſ. 7,87. Esr. 6, 17.8, 35.). 
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Die Leviten endlich brachten bei ihrer Einweihung ein 
junges Rind (AMof. 8, 8. 12.); überall waren damit 
gewiffe Brandopfer verbunden, vgl. $. 11. 4) Der ge; 
heilte Ausfägige hatte einen Schafbocf, war er aber arm, 
eine Turteltaube oder junge Taube zum Sündopfer zu 
geben (3 Mof. 14, 19— 22. 31.). Endlich war die als 
Brandopfer dDargebrachte rothe Kuh, deren Afche in das Wafı 
fer geftreuet wurde, womit fich die Durch Berührung eis 
nes todten menfchlichen Körperd WVerunreinigten vermit; 
tels eines Pfopenbüfchels befprengen mußten, eigentlich ein 
Sündopfer (4 Mof. 19, 9. Pf. 51, 9 Hebr. 9, 13. 
14, ”) ). 


$. 20. 
Schuldopfer — MDUN — murden wegen Unter 


laffung eines Gebots gebracht; das DOpferthier, womit man 
feine Schuld abbüßte und die bürgerliche Strafe gleichfam 
abfaufte, wurde ebenfo, wie beim Sündopfer ſchon als 
eine, obgleich fehr mäßige, Strafe angefehen, womit aber 
aufrichtiges Befenntniß des Vergehens und innige Neue, 
als Vergebung der Sünden ermwerbend, verbunden feyn 
mußten. Das gewöhnliche Schuldopfer beftand in einem 
Widder, und ward ebenfo wie das Suͤndopfer geopfert, 
außer daß das Blut nicht an die Ecfen des Altars-geftris 
chen, fondern auf denfelben rings herum gefprengt wurde 
(3 Moſ. 7,2). Die Fälle, in welchen es zu bringen war, 
find folgende: 1) wenn ein Zeuge manche Umftände, welche 
er hätte anzeigen follen, des Angeklagten wegen verſchwieg 
I Moſ. 5, 1.); 2) wenn Jemand durch Berührung einer 
unreinen Sache fich verunreinigt, und, weil es ihm unbe 
fannt geblieben, die Reinigung unterlaffen hatte (v. 2. 3.); 
3) hatte Jemand einen Schwur unüberlegt gethan und nicht 


1) Lundius de vacca rufa. 
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gehalten, fo brachte man ein Schaf oder eine Fiege als 
Schuldopfer; der Unbemittelte 2 Turteltauben oder junge 
Tauben, eine zum Suͤnd-⸗, die andere zum Brandopfer; 
der ganz Arme ein fchlichtes Opfer von Mehl”) zum Sünds 
opfer (0, 4—13,); hatte 4) Jemand etwas vom Heiligen 
entiwendet oder aus Unachtfamfeit feine Abgaben nicht ent 
richt ‚fo mußte er außer dem Schuldopfer das Entwandte 
erfiatten und den fünften Theil darüber an den Priefter 
geben CB. 15. 16.)5 5) wenn man überhaupt ein Verbot 
Gottes übertreten hatte und hernach feines Vergeheng inne 
ward, hatte man einen Schafbock als Schuldopfer darzu; 
bringen (v. 17— 19.); 6) wenn man eine in Verwahrung 
genommene, unvechtmäßig erworbene oder geftohlne Sache 
abgeleugnet, etwas Verlornes gefunden, es aber verhehlt 
und eidlich verleugnet hatte, fo mußte man außer einem 
Widder zum Schuldopfer alles wieder erfatten und noch 
den fünften Theil darüber geben (R. 6, 1—7.). War der 
eigentliche Beſitzer während der Zeit geftorben und hatte 
feine natürliche Erben, denen es wieder erfeßt werden 
fonnte, fo fiel alles an den Priefter, welchem man es nad) 
feiner Willführ bringen wollte (AMof. 5, 6—10.). Das 
Schuldopfer war ferner 7) für den erforderlich, mer mit 
einer Leibeigenen Ehebruch getrieben und fie nicht logge; 
fauft oder freigelaffen hatte 3 Mof, 19, 0 —22,). End; 
li 8) erboten fih zu Esra’s Zeit die Priefter, welche im 
Eril fremde Weiber geheirathet hatten, dieſe zu entlaffen 
und einen Widder zum Schuldopfer zu geben (Esr, 10, 19.). 


$. 21. 


Solche Fälle, wo ein Schuldopfer gebracht murde, 
ohne daß ein eigentliches Verfchulden von Seiten des Op; 





I) Etwa in der Geftalt eines Thieres ? vgl. Herodoti Hil. 
lib. II. c. 48. 
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fernden voraus gegangen war, find: 1) Wenn ein Naſi— 
raͤer einer Leiche wegen fich verunreinigt hatte, fo brachte 
er einen Jährling von Schafvieh (AM of. 6, 11. 12.) und 
2) der gefund gewordene Ausfägige einen Schafbock als 
Schuldopfer (S Mof. 14, 12, 24.). 


6: 22, 

Die kleinern Sind ; und die Echuldopfer gehörten 
den Prieftern, melde fie am heiligen Drte versehrten; 
ebenfo das dafür gegebene Geld (I Mof. 7, 7. 14, 13. 
4 Moſ. 18, 10. 2Koͤn. 12, 16), weßmwegen manche von 
ihnen es gerne fehen mochten, wenn das Volf. fih verfüns 
digte (9 of. 4, 8.) 

5. 28. 

Mit jedem blutigen Opfer war flets ein unblutis 
ges, d.i. ein Speifes und Tranfopfer — MD — 
verbunden. Nach der Befchaffenheit des erftern richtete 
fi Das andere, Zu jedem Schaf und jeder Ziege brachte 
man ein Zehntheil Epha *) des feinften Mehls mit einem 
DViertheil Hin Deles und eben fo viel Weins; zu jedem 
Widder zwei Zehntheile Epha des feinften Mehls, und ein 
Drittheil Hin Del und eben fo viel Wein; zu jedem Rind 
drei Zehntheile Epha des feinften Mehls mit einem halben 
Hin Del begoffen, und einem halben Hin Wein zum Trank 
opfer (4 Mof, 15, 1—16. 38, 7.) Mit den Opfern, 
welche wegen Reinigung eineg geheilten Ausfägigen gebracht 
wurden, waren bloß Speifeopfer, aber feine Tranfopfer 
von Wein verbunden (3 Mof. 14, 1—32.), 

g 2, 

Die Dpfer aus dem Gemwächsreiche beffanden aus dem 

feinften Mehl, worauf Del gegoffen und Weihrauch gelegt 
14 Mof. 15, 1 ff. ift Epha zu fuppliren bei der Angabe des 
Mehles; wgl. Kp. 38, 5. 
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war. Der Priefter nahm davon eine Hand voll Mehl und 
Del, und allen Weihrauch und verbrannte ſolches auf dem 
Altar (3 Moſ. 2, 2. 6, 15.°)) Die Opfer-Kuchen, 
entweder im Dfen, oder in der Pfanne, oder auf dem Noft 
gebacken, waren vom feinften Mehl, und wurden mit Del 
besoffen und eingefnetet. Ein folher Kuchen wurde in 
fleine Stücke zerftoßen und mit Bel begoffen. Der Pries 
fer nahm den Dpfertheil davon und verbrannte denfelben 
auf dem Altarz das übrige gehörte ihm (IM of, 7, 9.10.). 
Diefer Antheil durfte aber nur im Vorhofe des Heiligthus 
mes und von Perfonen männlichen Gefchlechtd ungefäuert 
gegeffen werden (3 M of, 10, 1%, AM of. 18, 9. 10.). 
Zu dem Opfer von Mehl und Backwerk durfte fein Sauers 
teig genommen werden (3Moſ. 6, 16. 17,), ob es gleich 
bei den nicht auf den Altar fommenden Erftlingen erlaubt 
war, Reines Salz durfte bei feinem Opfer mangeln; 
alles, was auf den Altar Fam, wurde damit beftreut EM of. 
2,13. Ezech. 43, 24. 2)). 


$. 25. 


Wenn die Erfilinge der Früchte ald Opfer ge 
bracht wurden, fo fengte man erſt die Aehren am Feuer, 
jerfließ die Körner, goß Del und legte Weihrauch darauf. 
Der Prieſter verbrannte den DOpfertheil von den zerftoßer. 
hen Körnern und Del nebft allem Weihrauh (3 Mof. 2, 
14—15.). Weihrauch beim Opfer anzünden, galt vor 
sugsweife als heiliger Ritus; Daher e8 unter der Verehrung 
von Gögenbildern befonders hervorgehoben wird (1 Fön, 





1) /ofephi Ant. Iud. lib. III. c. 10. 

2) So war ed auch bei andern Völkern, wehwegen Plato das 
Salz IeoPiAioraroy nannte. Vgl. aud) Clauderi Dilput. de 
Sale; Millius de ulu lalis in facris Iraelitarum eiusque 
myiterio. 
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11, 8, 13, 1. 2 Chron. 28, 25. Jeſ. 66, 3. Ezed. 6, 
13, 8, 11, 1Maff.1, 55. 2, 15). Die Priefter felbft 
erhielten feinen Theil vom Weihrauch (3 Mof. 2, 2. 16. 
6, 15.). In den Vorrathshäufern des Tempels waren zur 
Deforgung des Cultus Mehl, Wein, Del, Weihrauch und 
Specerei vorräthig und befondere Auffeher aus den Levis 
ten darüber beftellt (1 Chron. 9, 29, Ned. 13, 9.). 


$, 26. 


Bon diefen Mehlopfern mar das, was die Priefter 
. am Tage ihrer Einweihung und Salbung bringen mußten, 
verfchieden. Es beftand aus einem Zehntheil Epha des 
feinften Mehls, Halb des Morgens und halb des Abends, 
das in einer Pfanne mit Del zubereitet, hinlänglich darin 
umgefehrt und in fleinen Stücen auf dem Altar ganz ver; 
brannt wurde, fo daß Niemand davon effen durfte, Dies 
ſes war bei allen Mehlopfern des Priefters Gefeg (3 Mof. 
6, 23.). 


$. 27. 


Die Erfigeburt von Menfhen und Vieh war 
heilig, Die erfigebornen Söhne mußten Iosgefauft mer; 
den; dieß follte gefchehen zum beftändigen Andenken der 
Befreiung aus dem harten Druck in Aegypten, welche nad) 
2 Mof. 13, 14— 16. dadurch erfolgte, daß alles Erfiges 
borne im Lande ſtarb. Die Losfaufung gefhah, wenn 
der Knabe einen Monat alt war, nad) der Schägung des 
Priefters, fo daß ein Unterfchied zwiſchen einem ſtarken 
und fhwächlichen Kinde, oder dem eines reichen und ar; 
men Vaters ftatt gefunden zu haben fcheint. Das höchfte 
Löfegeld war indeffen auf 5 Sefel Silbers, nad) dem Se; 
fel des Heiligthums, beftimmt und gehörte zur Annahme 
des Priefters (4 Mof. 18, 15. 16.). 
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$. 28. 

Die Erfigeburt des Viehes wurde am achten Tage 
dargebracht (2 Mof. 22, 29.). Allein e8 gab darunter 
manches, das nicht opfergerecht war; Das unreine wurde 
gegen reines umgetauſcht *). Die Erftgeburt von Efeln - 
und ähnlichen unreinen Thieren wurde mit einem Lamme 
Iosgefauft; gefchah dieſes nicht, fo follte fie getödtet wer 
den (2 Moſ. 13, 13, 34, 20, 4 Moſ. 18, 15.). Hatte 
man gerade fein Lamm, um es zur Losfaufung des unreis 
nen zu geben, fo bezahlte man flatt deffen daſſelbe Löfe, 
geld, mie bei einem Knaben. Das ohne Fehl geworfene 
Erftgeborne von opfergerechten Thieren wurde nicht gelöfet, 
fondern geopfert 2 Mof. 13,15. AMof. 18, 17. 5Moſ. 
15, 20.); daher durfte ed, wenn es von Nindvieh mar, 
nicht zur Arbeit gebraucht, und wenn es von Schaf: und 
Ziegenviceh mar, nicht gefchoren werden (5 Mof. 15, 19.). 
Hatte es aber einen Leibesfehler, war es lahm oder blind, 
oder hatte es ein anderes Gebrechen , fo fonnte es nicht 
geopfert, aber wohl gefhlachtet und gegeffen werden, das 
Blut wurde weggegoffen (v. 21—23.). Indeffen nahmen 
zu des Malahias Zeit die Priefter aus Habfucht auch dag 
fonft verbotene Vieh zum Opfer, um ihren Antheil zu ev 
halten (Mal. 1, 6— 14). Das Opferthier wurde, fo 
wie andere Opfer, vor die Thür des Heiligthumes gebracht, 
dafelbft gefchlachtet, Das Blut an den Altar gefprengt und 
die Fettflücfen verbrannt. Alles übrige aber gehörte, eben 
fo wie Bruſt- und Schulterfiück von andern Opfern, den 
Prieſtern, und wurde an heiligem Drte verzehrt (4 Moſ. 
18, 17. 18. 5Mof. 12, 6. 7. 17. 18. 14, 3. 15, 19% 
W. Neh. 10, 36. 2)). 


1) Jofephi Ant. Iud. lib. IX. c.4. 
2) Maimonides de primifiis animalium c. I. $. 2.3. 15. 
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Zmwölftes Kapitel. 
Feſt- und Feiertage?) 


6. 1. 


In wie fern der Sabbath in den aͤlteſten Zeiten 
zur Gottesverehrung beſtimmt und angewandt wurde, koͤn— 
nen wir aus Mangel an Nachrichten nicht ſagen. Moſes 
fand die Feier dieſes Tages unſtreitig ſchon vor, und 
brauchte fie daher nicht anzuordnen. Daß man an dem 
Tage religiöfe Handlungen vornahm, verfteht fich von felbft; 
befonders aber war er zum Ruhe: und Erquickungs— 
tag für Menfchen und Vieh auch in der Saat; und ern; 
tezeit beftimmt (1 Moſ. y1—3. 2 Mof. 16, 3— 30. 
20, 8—11. 3, 12%. 31, 13—17. 34, 1. 35, 1—3. 
3Moſ. 19,3. 23, 3. %, 2. AM of. 15, 32— 36. 5Mof. 
5, 12—15, Ezed. 20, 12.). Er wurde als heilig au; 
gerufen (3 Mof. 23, 3); Daher durfte man an ihm fein 
Manna fammeln (2 Mof, 16, 22—30.), noch Holz aufs 
lefen (4 Mof. 15, 32 ff.), in der Saats und Xerntezeit 
nicht arbeiten (2 Mof. 34, 21.), fein Teuer anzünden, 
um Effen zu fochen (2 Mof. 16, 23. 35, 3.), nicht Han: 
del und Wandel treiben (Neh. 10, 32.), nicht Trauben 
felten (Neh. 13, 15—22.), Feine Laften tragen (Ger, 
17, 21.), feine Leiche beerdigen (Joh. 19, 31.) u. f. w. 
Aus übertriebenem Eifer entftanden aber viele Mißbräuche, 
fo daß man auch Werfe der Menfchenliebe für einen Bruch 
des Sabbaths hielt (Matth. 12, 1. 11. Luk, 13, 15. 


1) Bat. C. P. W. Gramberg frit. Geſch. der Religionsideen 
des A. T. 1%. Cap. IV. 
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14, 3.5. 1Makk. 2, 31— 38). Brach man aber aug 
Vorſatz den Eabbath, und verrichtete Förperliche Arbeis 
ten an demfelben , fo follte der Uebertreter mit dem Leben 
beſtraft werden (2 Mof. 31, 14. 15. 35,2. 4 Moſ. 15, 
32—36. Ser. 17, 27. Ezech. 20,13. 21.); gefhah es 
aus Irrthum, fo konnte die Sünde wohl, wie jede 
andere Webertretung des Gefeges (4 Mof. 15, 27. 28.), 
duch Opfer gefühnt werden. Der aufrichtigen und relis 
giöfen Feier des Sabbaths wird Segen verheißen (Jef. 
36, 2—7. 58, 13, 14, Ser 17, 24— 26, I 


6. 2, 


Obgleich der Sabbath ein allgemeiner Ruhetag feyn 
jollte, fo war er es doch nicht für die Priefter, melche 
im Tempel das Opfern beforgten (Matth. 12, 5. Joh. 
7,23). Das Sabbathsopfer beftand außer dem täglichen 
Trandopfer und Danfopfer in 2 Zährlingen ohne Leibes; 
fehler, zwei Zehntheil Epha des feinften mit Del begofs 
fenen Mehls zum unblutigen Opfer und dem dazu gehös 
tigen Tranfopfer (AMof. 28, 9. 10.). Diefes Opfer 
unterblieb nicht, wenn auch auf den Eabbath ein Sefttag 
fiel, der befondere Opfer erforderte (IM of. 23, 37. 38.). 


$. 3 
Außer dem Sabbath wurden drei?) hohe Fefte 
Jährlich gefeiert, an welchen alle Männer im Orte des 


1) Hebenfireit Dill. de fabbato ante legem molaicam exi- 
fiente. Die Rabbinen haben wunderlide und abgefehmadte 
Meinungen von einer gottesdienftlihen Feier des Sabbaths 
vorgefchrieben, die Leo Modena in f. Buch degli'riti Hebr. 
aufgezeichnet hat. 

2) Nah Eredner der Prophet Joel Überf. und erflärt ©. 213 
ff.) foll man in Serufalem nur Ein Feft: das große Aernte— 
eder Laubhirttenfeft, gefannt und gefeiert haben; die Vermeh— 
sung der Seite betrachtet er ald wohlberechnete hierarchiſche 
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Heiligthumes erfchienen, aber nicht mit leerer Hand, d. h. 
nicht ohne Gaben nnd Opfer. Diefe Feſte waren 1) das 
Paſſahfeſt, D das Pfingſt- oder Herntefeft, umd 
3) das Laubhüttenfef. Sie waren ein vortreffliches 
Mittel, dag Volk unter ſich zu verbinden, und empfang; 
lich für Freundfchaft zu machen, fich als Brüder zu bes 
trachten, und beim Ueberfall ausmwärtiger Völfer defto auf 
richtiger beiguftehen. Der Zug ging nach Serufalem uns 
ter Mufif und Abfingung froher Lieder (ef. 30, 29.). 
Eine folhe frohe Karawane wird Pf. 84, 6—8. mahles 
rifch befchrieben. Bisweilen leifteten auch die Weiber ih; 
ren Männern auf diefer Reiſe Gefellfhaft (1 Sam. 1, 
3—11.21—23. 2, 19. Luk. 2, 41.) Wenn auch bürs 
gerliche Uneinigfeiten herrfchten, konnte man doch ficher 
und ohne alle Gefahr vor Ueberfall und Hinterlift zu dies 
fen Seften reifen (1 Kön. 12, 27, vergl. Jef. 35, S— 10.); 
fie. nicht befuchen zu koͤnnen, galt für firafbar (Zach. 
14, 19.). 


S. 4. 


Das Daffahfeft hieß auch das Feft der unge 
fäuerten Brote, Den erfien Namen hatte eigentlich 
der erfte Fefttag, den andern die übrigen fehs Tage 
(2 Chron. 35, 17.). ES wurde zum Andenken des Aus; 
gangs aus Negypten gefeiert, und zwar an eben dem Tage 
deffelben Monats, mo die Hebräer ausgewandert waren, 
und der gefchlachtete Bock wurde als ein Verſchonungs— 
opfer betrachtet (2 Mof. 12, 27. 23, 15. 34, 18. 26.). 
Das Feft begann am 14ten Tage des Monates Nifan, des 
erften Monates im Jahr, und zwar des Abends, und 


—,—— 


Beftrebung, Einheit des Eultus und mit ihr erweiterte Macht 
der Priefterfchaft zu erringen. Die Anſicht ift zwar feharffins 
nig durchgeführt ; doch laßt ſich noch Einiges dagegen erinnern. 
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dauerte bis zum 2iften, alfo 7 Tage. Der erfie und fies 
bente Tag wurde als befonders heilig ausgerufen, und an 
allen 7 Tagen wurde ungefäuertes Brot gegeffen, meil 
der Auszug ſo ſchnell erfolgte, daß nicht fo viel Zeit blieb, 
es zu fäuerh (5 Mof. 16, 3.). An den beiden heiligen 
Tagen durfte Feine andere Arbeit, als die zur Zubereitung 
der Speifen erfordert wurde, vorgenommen werden (2 Mof. 
12, 8. 14— 20, 13, 3— 10. 23, 15, 34, 18, 3Mof. 33, 
5—8. 4 Moſ. 9, 3. 28, 16. 17, 5 Mof. 16, 1,3, 8, 
2 Chron. 30, 21, 35, 17.). Schon gleich im erftien Mos 
nat des smeiten Jahres nad) dem Ausgange aus Aegypten 
ward dieſes Feft in der Wüfte Sinai gefeiert, und zwar 
bald nach der feierlichen Einweihung des Heiligthums 
(4Moſ. 9, 1—5. dgl. ZMof. 40, 17.), dann aber auf 
der ganzen Wanderung nicht wieder, fo Daß es erft wies 
der eingeführt wurde, als die Hebräer ſich in Paläftina 
feftgefegt hatten (2 Mof. 12, 25. 13, 5. Jof. 5, 10, 11.). 


6. 5 


Levitiſch Unreine ftellten fich etwas früher ein, als die 
andern, um noch vor Anfang des Feſtes rein zu werden 
und an der Mahlzeit des Opfers Theil nehmen zu füns 
nen (505. 11, 55.). Am 10ten Tage des Monates Nifan 
fuhte jeder Hausvater einen Schaf- oder Ziegenbock aus, 
um denfelben mit feiner Familie zu verzehren. War eine 
Familie zu Flein dazu, fo fonnten zwei Samilien gemeins 
ſchaftlich Einen Bock nehmen (2 Mof.12, 3.4 2)). Dies 
fee mußte aber ohne Leibesfehler und ein Jahr alt feyn, 
und bis zum viersehnten Tag des Monates aufbewahrt 
werden, an welchem Tage ihn der Hausvater in der ganzen 





1) Die Juden rechneten auf ein Oſterlamm wenigftend 10, höc)= 
ſtens 20 Perfonen (lofephus de bello Iud. lib. VI. c. 9. 
6. 3.). 
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Verfammlung des Volks zwifchen Untergang der Sonne umd 
Einbruch der Nacht — ald um welche Zeit die Auswandes 
rung aus Aegypten gefchehen warr — ſchlachtete (2 Mof. 
12, 5—7.). War diefer unrein, fo verrighfeten die Prie— 
ſter und Leviten das Gefhäft (2 Chron. 30, 17. Esr 
6, 20.). Mit dem Blut deffelben beftrich er. die Pfoſten 
und Oberfchwellen der Hausthüre. Hierauf wurde der 
Bock ohne Abbrehung eines Knochens mit Kopf und Füßen 
ganz gebraten (2 Mof. 12,9. 2 Chron. 55, 13.) und in 
eben der Nacht mit ungefäuertem Brote und bittern Kräus 
tern in einem und demfelben Haufe gegeſſen; denn es durfte 
nichts von dem Fleiſch über die Straße getragen werden 
(2 Mof. 12, 46.). Beim Effen war man umgürtet, hatte 
Sandalen an und einen Stab in der Hand und verzehrte 
eilfextig feine Mahlzeit. Was von dem Braten übrig blieb; 
durfte nicht bis zum andern Tag aufbewahrt, fondern 
mußte gleich verbrannt werben 2 Mof. 123, 8 — 11,). Am 
folgenden Tage Fonnte Seder, ohne das ganze Feſt abzus 
warten, fic) wieder auf den Weg nach feiner Heimath mas 
chen, welches wegen der angehenden Nernte oft nothmwens 
dig war 5)). Wer fevitifch rein war und feine gegründete 
Urfache hatte, diefem Heft nicht beiwohnen zu koͤnnen, alfo 
fein Opfer gebracht und Theil an dem Mahl ‚genommen 

Bj 
hatte, follte nach 4 Moſ. 9, 13. aus dem Bolfer: 
roftet werden. Wer aber unrein oder auf 
mußte es 4 Wochen fpäter nachholen (v. 10— 12. 28 rom 
30,3—13.). Keiner von einem auswärtigen Volfe, Fein 
Tageloͤhner, überhaupt fein Unbefchnittener, Fonnte von 
dem Paffah effen, ausgenommen die für Geld erfauften 
und befchnittenen Leibeigenen, Wollte ein unter den He 
braͤern wohnender Sremdling das Paſſah mit feiern, ſo 










— — 


1) Bocharti Hierozoicon P. J. lib, 2. c. 50. 
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mußten alle männlichen Perfonen feines Haufes befchnitten 
ſeyn; denn alsdann wurde er wie ein Einheimifcher geachs 
tet (2 Mof. 12, 3—49.). Vol. im Allgemeinen 2M of. 
12, 1—13. 3 — 49. 4 Moſ. 9, 11. 12. 14. 5 Moſ. 
16, 1—8. Luk. 22, 1. Joh. 2, 13. 6, 4°) Zur Ei 
höhung der Feftfreude pflegten die Juden in fpäterer Zeit eis 
nen im Gefängniß figenden Verbrecher loszulaffen Matth. 
27; 15, Joh. 18, 39, 2)), 


§. 6, 

Am zweiten Tage diefes Feſtes wurden die Erfilinge 3 
der reifen ehren COWZ2) und dabei ein jähriges 
Schaf nebft einem Mehl; und Trankopfer dargebracht, 
doch durfte man an diefem Tage noch nicht Brot, gerds 
ftete Aehren und klein geftoßene Körner effen (3 Mof. 
23, 9—15.). Diefer Tag war der Anfang der Aernte. 


—J— 

Das Brandopfer an jedem der ſieben Tage dieſes Fe— 
ſtes beſtand aus zwei jungen Rindern, Einem Widder und 
ſieben Jaͤhrlingen nebſt den dazu gehoͤrigen Mehlopfern von 
feinem mit Oel begoſſenen Mehl, drei Zehntel Epha zu 
Einem Rinde, zwei Zehntel Epha zu Einem Widder und 
Ein Zehntel Epha zu jedem der ſieben Jaͤhrlinge. Zum 
Suͤndopfer wurde ein Ziegenbock geſchlachtet (A Moſ. 28, 


1) Maimonides Tract. I. de ſacriſicio paſchali c. IX. $.8.; 
Lundii Jüdiſche Heiligthiimer, B. V. 8, 10—13.; Havig- 
horft de Palchäte ipliusque praecipuis rilibus a ludaeis 
oblervalis.: 

2) Liebhnecht de indulgentiae Iudaeorum pafchalis tempore 
modoque. oo 

8) Vgl. über den Unterfchied diefer Erſtlinge von den in 6.9. er: 
wähnten Jahn's bibl, Archäol. 3 Bd. 9. 110; hier find es 
die erfien reifen Aehren, dort das erfte aus dem neuen Korn 
bereitete Brot. 

Holm. hebr. Alterth. 14 
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19 — 25.). Die Priefter und Leviten ſangen taͤglich Lobge⸗ 
ſaͤnge auf Gott unter heller Inſtrumentalbegleitung (2 Chron. 
30, 21. 22.). 


9. 8 
Die Feier diefes Feſtes finden wir feit der Einfeßung 
bis auf Jeſus fiebenmal im der heiligen Schrift angeführt: 
1) in Aegypten (2Moſ. 12, 21— 28.); 2) in der Wuͤſte 
Sinai (4 Mof. 9, 2—5.); 3) zu Gilgal in Kanaan (Hof. 
5, 10. 11.); 4) unter der Regierung des Königs Hiskia 
2 Koͤn. 23, 22 ff. 2 CHron. 30.), wo man aber wegen 
der vielen levitiſch Unreinen unter den Prieftern nicht den 
rechten Monat beobachten fonnte, und. gegen das Geſetz 
Unreine unter dem Volk zum Genuß des Opfers ließ; 5) 
unter dem Könige Sofia (2 Chron. 35, 1.); 6) zur Zeit 
des Esra nach Aufbauung des zweiten Tempeld (E8r. 6, 
19.) und 7) zur Zeit Chrifti, kurz vor feinem Tode (Luk, 
9, 7—16.). 
§. 9 


Das Pfingft oder Aerntefeft ward zur Dankſa— 
gung für die Aernte, am fechften Tage des Monates Sivan 
gefeiert,» alfo am funfzigften Tage nach dem Sabbath des 
Dfterfeftes (2 Mof. 23, 16. 3 Moſ. 3, 15 —21, AMof. 
23, 6— 31. 5M of. 16, 9. 10.), weßwegen es aud 
FEvVInRoorTH genannt wurde (Up. Geſch. 2, 1. 20, 16.). 
Weil gerade fieben Wochen zwiſchen diefen beiden Feften 
waren, hieß e8 auch das Feft der Wochen (2 Mof. 34, 
22, 5Mof. 16, 10. 16., vergl. AM of. 28, 26.), ferner, 
weil die Erftlinge dargebracht wurden, das Feft der Erſt— 
linge (2 Mof. 23, 16, 34,22. 3 Mof. 23,17. 4 Moſ. 
28, 26.). Diefes Feſt dauerte nur Einen Tag (4 Mof. 
28, 26.), der als heilig ausgerufen wurde, fo daß alle 
Gefchäfte an demfelben aufhörten. Von dem frifehen Ge; 
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teeide opferte man uͤberhaupt zwei Brote, zu denen Ein 
Zehntheil Epha feines gefäuertes Mehl genommen murde, 
und welche hernach der Priefter bekam. Ehe diefe Gabe 
gebracht worden, durfte man von dem im die Scheuern 
{hen eingebrachten Getreide nicht efien. Als Brandopfer 
wurden 7 jährige Schafe, Ein junger Stier und 2 Wids 
der nebft ihren Mehl; und Tranfopfern, ferner Ein Zie⸗ 
genbock zum Sündopfer und 2 Schaf; Jaͤhrlinge zum Freus 
denopfer gebracht, Alle diefe Opfer legte der Priefter auf die 
Erftlingsbrote vor Jehovah nieder (3 M of. 23,15—21.*)). 


§. 10. 


Das Laubhuͤttenfeſt wurde in aufgeſchlagenen Huͤt⸗ 
ten zum Andenken des 40 jaͤhrigen Aufenthalts in der Wuͤſte 
und zum Dank für die Obſt und Weinleſe vom 15ten bis 
zum Leſten Tage des 7ten Mor ates „alſo 7 Tage gefeiert; 
der darauf folgende achte Tag war, ein Nachfeft, der erfte 
und achte Tag waren Sabbathe EMof. 23, 16. 34, 22, 
3Moſ. 23, 33—44, 5 Mof. 16, 13 —15, 1Koön. 8, 
65.66. 2 Chron. 7, 8-10. 8, 12,13. Es. 3, 4— 6. 
Neh. 8, 15— 18. 305.7, 2.29). Weil aber in einigen 
nördlichen Gegenden Paläftina’s die Dbft + und Weinleſe 
etwas ſpaͤter geweſen ſeyn mochte, ſo verlegte Jerobeam 
die Feier des Feſtes auf den 15ten des Sten Monats AKön, 
12, 32, 33). An den 7 Feiertagen wurden unterſchiedliche 
Dpfer gebracht, und zwar am erften Tage 13 junge Rins 
der, 2 Widder und 14 Jährlinge nebft den Dazu gehörigen 
Mehl; und Tranfopfern, und Einem Ziegenbod zum Suͤnd⸗ 
opfer. Diefe Opfer waren an den übrigen 6 Tagen fi 
gleich, außer Daß von den Kindern jeden folgenden Tag eins 





1) Winckleri Disquihit. philolog. p- 211. ele. 
2) Iofephi Ant. lud, lib; XIII. c. 16.; Celfius de palmis Ta- 
bernaculorum. 
14 * 
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weniger genommen == Am achten Tage brachte man 





nur Ein Rind, Einen Widder und 7 Jährlinge nebft den 
dazu gehörigen Mehl; und Tranfopfern und Einem Ziegen 
bock zum Sündopfer (4 Moſ. 29, 13—38.). Weil im 
Sabbathsjahr, mo das Feld brache lag, Feiner Geſchaͤfte 
vorwenden konnte, die ihn verhinderten, dieſem Feſte beis 
zuwohnen, und am Orte des Heiligthums zu erfcheinen, fo 
follten alsdann die Leviten das Gefeg dem ganzen Volke, 
Männern, Weibern, Kindern und den in Paläftina woh— 
nenden Fremden vorlefen nah 5 Mof. 31, 9—13. An 
den Tagen diefes und des Paffahfeftes, welche Feine Sabbas 
the waren, machte man ſich Vergnuͤgungen, wozu befons 
ders der Tanz gehoͤrte, oder trieb ſeine ſonſtigen Geſchaͤfte; 
im Grunde waren ſie die größten Handelstage. 


ir 















| ER 

n feierte man noe einige 

andere 5 je Neumdnde (AMof. 28, 11— 
15.), w eilen 2 Tage dauerte (1 Sam. WU, 


429). E8 war jeder erſte Tag eines Monates, 
der wahrfcheinlich wie ein Sabbath begangen wurde (Amos 
8, 5). An diefem Tage wurden außer den täglichen Op 
- fern 2 junge Rinder, Ein Widder und 7 jährige Schafe 
ohne Leibesfehler zum Brandopfer nebft den gewöhnlichen 
Mehlopfern, und außerdem ein Ziegenbock zum Sündopfer 
geſchlachtet A Mof. 10,10. 28, 1—15. 2 Chron. 2, 3.). 
6 3% oh; 
Ausgezeichnet wurde der erfte Tag des ſiebenten M 
tes, der ein Sabbath und Ruhetag ſeyn und als heilig 
gerufen werden follte. An demfelben wurden d e Pofaı 
geblafen, weßwegen er auh Tag des Jubelflanges 
(Bofaunenfeft) hieß (3 Moſ. 23, 23—25. 4Mof. 


3» 
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9,1—6.). Die Brandopfer diefes Fefted waren: Ein 
junges Rind, Ein Widder und 7 Zährlinge nebft dem Mehl; 
opfer und Einem Ziegenbock zum Sündopfer *), 


$. 13. 


Diefes Feft war zugleich Vorbereitung auf das 10 Tage 
darnach fallende Berföhnungsfeft, welches auch als 
heilig ausgerufen wurde, ein völliger Ruhe- und Fafttag 
ſowohl für die Hebräer als die unter ihnen mwohnenden Frem⸗ 
den war, umd vom Abend des Oten Tages diefed Monats 
bis zum Abend des 10ten dauerte. An diefem Tage wurde 
das innere Heiligtum, das heilige Zelt, der Altar, die 
Vriefter und das ganze Volf verföhnt (IM of. 16, 29— 34. 
23,%6—32. 25, 9. AMof.29, 7). Die Brands, Mehl: 
und Suͤndopfer waren mit den am vorigen Fefte gebrachten 

einerlei CA Mof. 29, 8. 11, 2)). 


$. 14. 


Außer diefen allgemeinen Feften gab es noch befondere 
einzelner Städte, welche jährlich gefeiert und mit 
Tanz verbunden waren, z. B. zu Silo G. d. Nicht. 21, 
19.), oder eigene Samilienfefte (1 Sam. %0, 29.). 
Don den Juden wurden nachher noch mehrere Feſte einges 
führt, als: Das Felt wegen wieder eroberter Burg in Jes 
tufalem (1 Maff. 13, 50—52. ?)), das Feftder Tems 
pelweihe, oder der durch die Has monaͤ er gefchehenen 
Einweihung des Tempels (1 Makk. 4, 38 — 60. Joh. 
10, 22, *)), das Feft zum Gedaͤchtniß des Sieges 





1) J. G. Michaelis de clangore novi anni. 

2) Hochfietter de felto expialionis. 

3) In Neh. 10, 34. bat man auch ein Holzfeſt nefunden, 
was aber nicht in den Worten liegt, Bol. Zofephus de bello 
Iud. lib. I. c. 17. 

4) lofephi Ant, lad. lib. XII. c. 11.; Scherer de Encaeniis, 
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über den Nifanor (1 Maff. 7, 39 — 49. 2Makk. 
15, 36. ”)), das Feſt Mardochai oder Purim (Efth. 
9, 20— 32, ?)) und einige andere; Doch find mehrere das 
von, z. B. die beiden Siegegfefte zum Andenfen der Nies 
derlage Nifanor’s und der wieder eroberten Burg in Jerufas 
lem , bald wieder eingegangen. 


$. 15. 

Nur Ein öffentlicher allgemeiner jährliher Fafttag 
wurde im Gefes am Verfühnungsfefte befohlen 3 Mof. 16, 
29 -31. 3, 26 — 32. 4 Moſ. 29, 7); nachher aber 
pflegten zur Zeit der Noth und Landplagen außerordentliche 
Faſttage verordnet zu werden, um durch Gebet und Faſten 
von Gott Errettung und Befreiung von Noth und Gefahr 
zu erhalten, und ihn für die Zukunft um Schonung anzus 
fiehen. Sie wurden im Lande ausgerufen, damit fich das 
ganze Volk zum Gebet im Tempel verfammeln möchte (B. d. 
Richt. 20, 6. 1 Sam. 7,6. 31, 13. 1 Kdn. 21, 9. 
10. 2 Chron. 20, 3.4 Jeſ. 58, 3—6. Jer. 36, 9. 
10. Joel 1, 14. 2, 15.16. Eſth. 4, 3.16. Judith 
7—14.); ja es durfte fogar bisweilen an diefen Tagen 
dem Vieh fein Futter gegeben werden (Jon. 3, 5— 9.) 
Befondere Faften waren das des Mofe (2 Mof. 24, 18.) 
des David (2 Sam. 12, 16.), des Elias (1 Kön. 19 
8.), und Jeſu (Matth. 4 23. Der Heuchler wollte fi) 
durch oͤfteres und recht ftrenges Faften einen Schein von gros 
Ber Heiligkeit und Gottesverehrung geben (Auf. 18, 12.), ſo 
daß er an ihnen fich nicht falbte oder wuſch (Match. 6,17 ff.). 


1) lofephi Ant. Iud. lib. XU. c. 17. 

2) lofephi Ant. Iud. lib. Xl. 0.6,; Lundii Juͤdiſche Heilig: 
thumer B. V. 8.28.; Schichard de Feflo Purim. Sof. 
v. Hammer erflärt dieh Feft (Wien. Jahrb. 88 Bd. ©. 49. 
und 54 Bd. ©, 35.) urfprünglich für das perfi fe Feſt Fur 
dian oder Purdian. 


— — — — — 


Dreizehntes Kapitel, Goͤtzendienſt. 215 


Dreizcehntes Kapitel, 
Goͤtzendienſt ). 


5. 1. 


Hang zum Bilderdienſt finden wir bei den Hebraͤern 
ſchon fehr frühe. Tarah, Abraham's Vater, war offenbar 
ein Gögendiener (Fof. 24, 2,), auch wohl im Anfange 
der Sohn, der fich aber bald davon abwandte, und, wie 
1Mof. 12, 1, 2) berichtet, auf Gottes Befehl fein Vater 
land verlaffen mußte. " In Laban’s Gefchichte tritt aber; 
gläubifher Bilderdienft deutlih hervor (1 Moſ. 31.) 
Noch ftärfer wurde aber der Reiz dazu, als die Hebräer 
fih in Aegypten aufhielten, und ihn täglich vor Augen 
hatten (Jo ſ. 24, 14,23, Ezech. 20, 7. 8.). Ihre Liebe 
zu den abgöttifchen. Bildern war fehr groß, fo daß fie 
bald nach dem Auszuge aus Aegypten, wo ihnen dergleis 
hen ernftlich unterfagt war (2 Mof. 20, 4. 5.), Aaron 
nöthigten, ein goldenes Kalb aufzuftellen CK. 32, 4,5. 2)), 
unter welchem fie den Nationalgott Jehova verehren woll—⸗ 
tn (v. 26—29,). Die hiftorifhen Berichte des Pentas 
teuchs geben Zeugniß dafür, daß fich jene Richtung nicht 


1) Bat. C. P. W. Gramberg frit. Geſch. der Religionsideen 
des A. T. 1 Ch. Eap. VI. — Fr. Münter’s Religion der 
Sarthager, 2te Aufl. Kopenh. 1321, 4, Deff. Keligion der 
Babylonier (daf. 1827. 4.). Einiges finder auch Beleuchtung in 
deffelben Gelehrten Sendfhreiben an Fr. Ereuzer uͤber einige 
fardifche Idole (daf, 1822. 4.) und der intereflanten Schrift: 
der Tempel der himmliſchen Göttinn zu Paphos <daf. 1824. 4.)- 

2) Iofephi Antig. Iud. lib. I. c. 17.; Maimonides de Idolala- 
tria c.1. 9. 5—7. 

3) Bocharti Hierozoicon. P.]. lib. 2. c. 34. 
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verlor (vgl. auh Amos 5, 25. 26. Ap. Geſch. 7, 42. 
43.) Wolluſt (4z Moſ. 25, 1. ꝛc. vgl. 1 Km, 11, 8.) 
und Ueberfluß (5 Mof. 31, 20. 21, 32, 15.) verleiteten 
häufig zum Goͤtzendienſt; Unglüd und Mangel brad) 
fie hingegen oft wieder auf den rechten Weg (Hof 
5—12, 19. x). Deßhalb wurde ihnen, als fiern 
läftina sogen, eingefchärft, Feine Gemeinfchaft mi 
den abgöttifchen Völkern zu haben, noch ſich mie” 
gu verheirathen, fondern fie im Lande gänzlich auszurots 
ten, ihre Bilder zu verbrennen; fie follten nich‘ einmal 
das daran befindliche Gold und Silber behalten, weil € 
fie durch feine vermeintliche Heiligkeit leicht verführen 
konnte (5 Mof. 7, 35. 26. Jeſ. 30, 2. 1 Chrom. I 
12.). Hieraus erklärt ſich denn auch die Härte, womit 
Elias gegen die Baalspriefter verfuhe nah 1 Fön, 
18, 40. *). Die Hebräer follten fih überhaupt fein Bild 
machen, von welcher Art es fei, um die Gottheit Darum 
ter vorzuftellen (3 Mof. 19,4. 26,1. 5 Mof. 4 15— 
48. 5, 8—10. 27, 15. vgl. 2M of. 3%, 20— 20.), noch 
den Namen fremder Götter mit Ehrfurcht ausforechen 
(2 Mof. 23, 13.). So lange der Heerführer Joſua Tebter 
verehrten fie Jehova aufrichtig (Jof. 24, 31. B. d. Richt. 
2, 6—11.), aber fpäter verfielen fie allmählich im Die 
fieblingefünde ihrer Vorfahren (B. d. Richt; 11. 18, 
6, 25—32. 8, 24— 27. 10, 6. 17,3—5. 18, 14— 31), 
und unter den Königen flieg die Abgötterei im einem 
außerordentlichen Grade (1 Kön. 11, 6— 8. 12, 26—31. 
14, 23. 24. 16, 35. 30—33. 21, 25.26. 288.3, 3. 19, 
31. 13, 6. 11. 14, 24. 15, 9. 18, 4. 23,13, 2 Chron. 
11, 15. 28, 4. 33, 29), fo daß Jeremias (Kap. 












» Auf ähnliche Weife behandelte ein jüudifcher König in Arabien 
die Chriſten, welche ihre Religion nicht abſchwoͤren wollten; f. 
J. D. Michaelis Eyr. Ehreft. ©. 35. 
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2,28.) fagen fonnte: „So viel deiner Städte, fo viel find 
deiner Götter, Juda!!! Zur Zeit des perfifchen Königs Cys 
rus, welcher wie die Perfer überhaupt, abgefagter Feind 
alles Goͤtzendienſtes war, und das höchfte Wefen unter 
dem Bilde des Feuers verehrte (2Chron. 36, 23.), war 
der abgöttifche Cultus und der Bilderdienft verſchwunden. 
Derleitet waren fie wohl früherhin dazu Durch den Glaus 
ben, daß die benachbarten mächtigen Voͤlker ihre Macht 
ihren Gögen verdanften (2 Chron, 28, 23. Jer. 44, 
17.18, Hoſ. 2, 7 ff. Hiob 1, 9.) Solche Schutzgoͤtter 
wurden Hinter die Thüre geftelt, damit der Auss und 
Eingang glüclih feyn möchte (Gef. 57, 8.). Jedes Uns 
glüf betrachtete man als ein a ge Gottes 
(Jon. 1,7.) 


$. 2, 


Eine frühzeitige und fehr natürliche Art der Abyöttes 
rei befand in der Verehrung der am Himmel fichtbaren 
Veltförper, der Sonne, des Mondes und der Sterne 
Koͤn. 21, 3. 23, 4.5, Jer. 8, 2. 19, 13. Zeph. 1, 
s. Hiob. 31, 26. 27. B. d. Weish. 13, 2. Ap. Geſch. 
7, 42. 2)). Sie wurden bei den Aegyptern, Perſern, 
Ammoniten, Moabiten, Aſſyrern, Aethiopiern, Babylos 
niern, Griechen und Römern unter verſchiedenen Benen⸗ 
nungen verehrt 2); dieß verbot das Gefes den Hebräern 
ausdrücklich unter Androhung der Steinigung (2 Mpf. 20, 
4.5. 5Mof.4, 19. 17, 2—5.). Man widmete der 
Sonne Säulen (Dbelisfen), welhe FONEN hießen 





1) Eufebii Praeparat. evang. lib. I. c.6. Die Araber nannten 
diefe Abgötter Zabier (Strabo lib. XI. p. 858.). 

2) Voffius de orig. et progr. idololatriae lib. I. ; Arnfiet 
bon der cymbr, Heidenreligion T. I. ©. 48. Conf. Norları- 
deri Difp. de Idololatria Hebraeorum ; Ge enius Coms 
ment. üb. d. Gef. 2 Ch. ©. 327 ff. 
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(3 Moſ. 236, 30. 2 Chrom. 14, 4. 34 7 Jeſ. 17, 8 
27, 9. Ezech. 6, 4.6. Fer. 43, 13. 2)). Auch Steine 
mit eingegrabenen abgöttifhen Figuren (MIWO TON) und 
mit dergleichen Formen bemalte Wände dienten zur Abgoͤt⸗ 
terei, und wurden Daher verboten (3 Mof. 26, 1, 4 Mof. 
33,52. Ejed. 8, 10—12, ?)), Der Xether und die 
Winde, das Meer und die Erde nebft ihren mancherlei 
Früchten und Thieren wurden von vielen Nationen ange 
betet, auch Helden. und Heldinnen 3); bei den Hebräern 
fheint dagegen hauptfächlich der Sabaͤismus (Geſtirndienſt) 
geherrfcht zu haben. 
% 3 

Moloch (MoAdx), eigentlich Molech (799), d. i. 
König, oder Milfom (BIID) war eine Gottheit, melde 
von den Ammoniten (1 Kön. 11, 5.7. 2Kön. 23, 10. 
13,) und Moabiten (2 Kön. 3, 27.) verehrt, und unter 
welcher nach einigen Die Sonne alg Königinn des Hims 
mels *), nach andern die Unglücsfterne Mars oder Sa 
turn?) vorgeftellt wurden. Nach der gemöhnlichen Bes 
fhreibung war Moloch aus Erz derfertigt, von außerors 
dentlicher Größe, mit einem Ochfenfopf und ausgeſtreckten 
Menfhen; Armen, worauf Thiere und Kinder, als fein 


1) Jablonsky’s Proleg. ad Pantheon Aegypt. $. 34.; Pocari 
Diff. de fimulacris folaribus lfraälitarum; Marsham's 
chron. p. 455. etc.; Diodorus Siculus lib. I. c. 57. ®efe 
nius Commentar üb, d. Jeſaias 1 Ch. ©, 561 — 2. Vol. 
de ff. hebr. deutſches Handwoͤrterb. unt. d.W. FO (Ste Ausg.). 


2) Wichmannshaufen de ftatua Rachelis [epulcrali $, 3. 
Conf. Yitringae Comment. in Efaiam T. II. p. 898. 
3) Münter Religion der Babylonier ©. 8 ff. 
. 4%) Spencer de Legibus Hebr. ritualibus p. 483 et 806. 
5) Letzterer Anſicht iſt Geſenius im hebr. deutſch. Handworterb. 
©. 459—60, (Ste Ausg.) 
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liebfted Opfer, gelegt wurden, inwendig Hohl, um ihn gl; 
hend machen zu können, fo daß die Geopferten langfam 
gebraten wurden und jämmerlich umfamen *), weßhalb die 
Priefier während des Opferns ein betäubendes Geräufch 
mit Inftrumenten machten, damit das Winfeln und Gefchrei 
nicht gehört werde ). Diefer Gdgendienft war gewiß einer 
der abſcheulichſten, graufamften und unnatürlichften, und 
doch fanden die Hebräer daran Wohlgefallen (2 Kön. 16, 
37 vergl. 2Chron. 28, 3.5 2Kdm 17, 17. 31. 2, 6. 
95 106, 37. 38. B. d. Weish 12.5. 6. 14,233. Jeſ. 
57,5, Fer. 7, 31.) und wähnten durch denſelben Hilfe und 
Rettung zu erhalten ?). Das Gefet verbietet ihn bei Strafe 
der Steinigung , welche vermuthlich Jeder an dem mus 
her ausüben fonnte, nicht nur den Hebräern, fond 

den im Lande wohnenden Ausländern (3 Mofs Me 

0, 1—5. 5 Mof. 12, 30. 31. 18, 10, Exed. 16, 21. 
6 Die Seuerftelle bei Jerufalem, wo die Kinder ve 
brannt wurden, hieß Tofet (NIM) oder Ge Ben Hi 
nom (DIIM 2 NY), und war ein Thal auf der — 
fite Jerufalems @ Kön. 23, 10. Jer 73 19,5. 
3, 35.),; wovon das neuteftamentl a Matıh 
5,2. 29. 30. 10, 38. 18, 9. Jat3 ? 8 — iſt. 
Außer dem Opfer wurde der Goͤtze auch durch Kniebeu⸗ 









DC. S. Ziegra 8 Diff, de crudeliſſima liberorum immola- 
tione, Molocho faota; Celfii Diff. de Molecho; Hottinger 
de Legibus Hebr. p. 306. eto.; Witfii Mifcellanea ſacra 
lib. Il. diſſ. 5. de cultu Molochi; Münter’s Relig. der 
Karthager ©.6 ff. (2te Ausg.) 

2) R. Sal. larchi in ler. VII. Für die Beftimmung der Ges 
ftalt des Moloch ift die Hauptftelle in des Rabbi Simon 
Haddarfchan Sefer Jalhut z. d. St. des Jeremiad; vgl. 
Diod. Sic. XX, 14.; Suidas u, d, W. EZapdüvıog Yilwz. 

9) Voffius lib. II. c.5.; Bryant’s Oblervations and Inqui- 
ries relating to various parts of ancient history p. 267. etc. 
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gen und Küffen verehrt (1 Kön. 19, 18. H0f.13, 2). 
Aus einigen Stellen des A. T. (2 Kön. 16, 3. 3, 10. 
Ezech. 20, 31.) hat man gefchloffen, die Kinder waͤren 
nicht wirklich verbrannt, fondern durch brennende Holy 
ftöße vor dem Molech vorübergeführt worden. Spuren 
von Menfchenopfern gibt ung die Ältere Weberlieferumg nur 
in Abraham’s (1 Mof. 22.) und Jephta's Gefchichte (B. 
dv. Rich. 11, 31, 39.), von welchen jener den Ifaac zu 
opfern entfchloffen mar, dieſer die eigene Tochter wirklich 
opferte *). Plutarch 2) hielt die Sprer für die erſten 
welche dem Molech Menſchenblut opferten; die Karthagis 
nenfer und Phonicier nahmen, befonders wenn fie in ges 
Ger Noth und Gefahr waren, nach des Livius und Gab 
luftius Zeugniffen, zu Menfchenopfern ihre Zuflucht 9). 
Bei den Hebraͤern kommt der Eultus des Molsch bis auf 
die Zeit des Jofias vor (2 Kön. 23, 10.). Moleh wurde 
in Zelten oder Hätten verehrt CUmos 5, 6. An. 
Geſch. 7, 43.), d. t. in Heinen tragbaren Tempeln, worin 
das Bildniß deffelben ftand (2 Kön. 23, 7, Ap. Gef, 
19, 24. 2)). Dem Molech oder der Sonne wurden auch 


1) Huetiü Demonftr. evang. Propol. IV. c. 3. 6. 2. 

2) de [uperltitione c.XX. ed. Hutten (Vol. VII. p.79—80.). 

8) Lactantius de falla religione c. XXI.; Diodorus Sic. 
lib. XX. c. 14.; Tertulliani Apolog. c. IX.; Seldenus de 
Diis Syris. [ynt. I. c.6.; Hircheri Oedipus Aegypt. T.I. 
$Synt. 4. 0. 15.; Porphyrius de abftinent. anim. lib. IL; 
Orof. lib. IV. c. 6.; Jofephi Antig. Ind. lib. XVII. o. 4. 
Conf. Schüzze de cruentis Germanorum gentilium victi- 
mis humanis; Vent Prg. de homin. immolatione. 

4) Dergleichen findet man in Indien fehr haufig; das Waifen- 
haus zu Halle (vergl. Dftindifche Miffionsberichte T. U. ©. 893.) 
bewahrt unter feinen Merfiwürdigfeiten auch eine indianifche 
Gößenpagode; Pocoche T. Il. p. 40.; Braunii ſelecta ſacra 
lib. IV. c.10. p. 497. etc.; N. W. Schröderi Dill. de taber- 
naculo Molochi et ſtella Dei Remphan; Diodurus Sicu- 
lus lib. XX. o. 26. $. 4. 
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Pferde und Wagen geweihet, welches viele Nationen 
thaten *), und bei den Hebräern Nachahmung fand (2Koͤn. 
23, 11.). . Wahrfcheinlich waren dieſe Pferde aus Erz ge; 
goffen, und hatten na) Hyde?) Aehnlichkeit mit den fa; 
belhaften Greifen; Bochart dagegen meint 3), man habe 
lebende Pferde unterhalten, und dann der Sonne geops 
fert *).. Die Sepharväer oder Sipparener hatten den Goͤ— 
gen Adrammelech (TIOYIN), d. i. Feuerfönig ), 
oder herrlicher König), oder Anammeleh IE) 
di. Heerdenfönig (die Sterngruppe Cepheus ?)), 
welchem fie Menfchenopfer brachten (2 Fön. 17, 31. 8)), 
und der wahrfcheinlich mit Molech einerlei oder eine Ne; 
benform deffelben ift. 





1) Voffius lib. I. c. 81.; Curtius lib. 111. c.8.; Jfidori Hif- 
pal. Origin. lib. XVIU. c. 86. Auch in Ringe findet man 
den Sonnenwagen eingegraben (Plauti Amphytr. Act. J. 
fc.1. v. 264). 

2 Hilft. relig. Perf, c. IV. p. 117. 

3) Hieroz. P. I. lib. U. c. 10. 

4) Bon den Perfern erzählt dieß Xenophon Inſtitut. lib. VIII ; 
vergl. Juriew’s Hiltoire des Dogmes et des Cultes P. IV. 
tr. 7. c. 2 et 10. 


5) Denn Adfar (sol, pn) heißt im Perfifhen Feuer. 
Reland de veteri Perl. lingua $. IX. 

6) Wo dann die erfte Hälfte ded Namens mit dem hebr. IN 
ald identifch genommen würde. 


7) Die erfte Hälfte des Wortes ıft mit Thom. Hyde (de relig. 
velt. Perſar. p. 131.) und Gefenius (Comment. üb. d. ' 


Gef. 2°. S. 347.) fir das arabifche „ie (das hebr. nn 
Viehheerde zu halten. Doc fünnte man es auch (vgl. Ge— 
feniug hebr. deutfches Handiworterb. ©. 641. 3te Ausg.) mit 
511 


Bild, Statue combiniren. 


8 Seldenus de Diis Syris Synt. 1. c. 6. 
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5. 4 

Baal (Hy3), Nationalgottheit der Sidonier und 
Tyrier *), fand auch bei den Hebräern viel Theilnahme 
(B. d. Ride. 6, 25. 1Koͤn. 16, 32, 2 Fön. 10, 19. 
Hof. 2, 8). Der Pluralig: die Baal's, DYIYZ, (2 
Chron. 28,2.) bezeichnet die Baalftatuen. Aus’1 Sam. 
7, 4 2 Chron. 24, 7. 90f. 2,8 Tob. 1,5. Ser, 
8. 28. (nach der Ueberfegung der 70.) und aus Roͤm. 
11, 4., wo Baal als Femininum gebraucht wird, hat man 
gefchloffen, daß Baal auch ein Göge weiblichen Gefchlechts 
fey, und Selden hielt ihn für hermaphroditifh; allein 
jener Gebrauch erflärt fi) durch die morgenländifche Sitte, 
die Gögen, um ihre Ohnmacht anzudeuten, als weibliche 
Weſen darzuftellen 2); fo heißen im Nabbinifchen die Goͤ— 
gen nindN . Einige Zeremonien, die bei der Vereh— 
sung Baal's vorfielen, finden wir 1Koͤn. 18, 21—29, 3) 
erwähnt. Dft war der Baal, welchen ein Land oder eine 
Stadt verehrte, theild an Geftalt, theils nach den ihm 
beigelegten Eigenfchaften verfhieden; daher finden wir das 
Wort auch häufig collective gebraucht (B.d. Richt. 2,11. 
3,7.8, 33. 1 Sam. 7,4 2 Chron. 28, 2. Hof. 11, 2. 
vgl. 1 Kor. 8, 5.). Baal wurde auch entweder nach den 
Verrichtungen, melde man ihm zufhrieb, oder von dem 
Lande, worin er vorzüglich verehrt ward, Durch einen 
Beinamen näher beftimmt, 3. B. ald Bundesbaal 
na 992), d. i. als derjenige, welcher auf Erhal⸗ 
tung abgefchloffener Bündniffe Acht gab, und die Webers 
treter derfelben ftrafte. Er wurde zu Sichem verehrt, wo 


« 1) Jofephi Antig. Ind. lib. IX. c. 6. 
2) Coran fur. IV. 117. 
8) Achnliche kommen bei der Verehrung der Cybele vor (Hora- 
tius lib, IL. Sat, 3.). 
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er feinen Tempel hatte (B. d. Richt. 8, 33. 9, 4. 46.). 
Ferner Baal Sebub, AU Sy3, eigentlih Fliegen 
gott, d. i. der die im Morgenlande Außerft läftigen Slies 
gen abwehrt; er wurde zu Efron verehrt (2Koͤn. 1,2. 2)). 
Man muß ihn nicht mit Belfebul oder Baalfebul, 
BerdeBovA (Matth. 12, 24, 2)), dem Dberfien der 
Dämonen verwechfeln; man erflärte Diefen Ausdruck durch 
Herr der Wohnung, mit Nücfiht auf die Aftrologen, 
welhe den Himmel in 12 Häufer theilten, und für jedes 
einen Planeten ald Bewohner und Herrn annahmen. Nichs 
tiger faßt man es Herr des Miftes ?), wo Mift bes 
ſchimpfender Ausdruck des Gögendienftes feyn foll; denn 
die Juden betrachteten die Goͤtzen der Heiden als Teufel 
und Dämonen. Baal Peor (NivD YY2) wurde von 
den Moabiten und Midianiten angebetet *, Er hatte 
den Beinamen vielleicht von dem Berge Peor (4 Moſ. 
23, 28.) und wird bisweilen bloß Peor genannt (AMofı 
25, 18. 31, 16. Jo ſ. 22, 17). Ihm zu Ehren ergab man 
fih groben Ausfchmweifungen CHof. 9, 10.); feine Vereh—⸗— 
tee und Verehrerinnen trugen Bänder auf dem Kopf, wor⸗ 
an man fie erfennen fonnte (A M of. 25, 1ff. Pf. 106, 28.). 
Die Hebräer ließen ſich gleihfals zu diefer mit Genüffen 
verbundenen”. Abgötterei verleiten (Hof. 9, 10.); auf dem 
Büge durch die Wüfte wurden nah AM of. 25, 5. 9. und 


1) — Hiſt. Nat, lib. X, c. 88.; J. D. Michaelis Comment. 
in legem Deut, XXII, 6. 7. im Syniagm. Commenltatt. 
P. I. p. 89 ff.; Hyde de Relig. Perf. c. V. p. 131.; Bo- 
ckarti Hieroz. p. il. p. 86. II. 499.; Jurieu in f. Hilt. des 
Dogmes et des Cultes P. IV. c. 8 hätt ihn für Pluto. 

9) Die gewöhnliche Lefeart it Belzebub (BesAdsBoip). . 

3) Lightfoot hor. hebr. et talmud. zu Matth. 12, 24.; Ge 
fenius Art. Belzebub in Erfh und Gruber Allgem. 
Encyflop. der Willenfh. und Kunſte 1 Gect. 8 Bd. ©. 468. 

4) Seldenus de Diis Syris lib. 11. c. 5. 
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5Mof. 4, 3. viele (24,000) ein Opfer rer Luͤſte. Ob 
unter den Goͤtzen, denen man nach Jet 37 2 
Schafe und Ochfen, fondern auch Si — fer 
Daal mit AR ſey * — 








—— mit Baal Peor einerlei, Bei a ig eines 
Landes wurden die Gögen theild. wegen ihres Metallen 
thes, theils aus Aberglauben, vom Sieger mitgenommen 
(Jer. a. a. O.); mie fonft jeder feine Schutzgoͤtter auf 
Reifen oder in den Krieg mit. fich nahm (1 Moſ. 31,19, 
30..34..35, 4 1Sam. 4, 1. 8). Auch die 

verehrten in Baal den Schußgott ihres: Landes, nannten 


ihn aber Bel (92 confrah. aus Sy3, die aramäifche. 
Sorm für 92) (ef. 46,1. Jer. 50, 2. 51, 44. 9). 


E 3, 
Kijun CD) nah Amos 5, 26, von den Hebraͤern 
in der Wuͤſte verehrt ?), iſt unftreitig der. Ungluͤcksſtern 


A vr / 
Saturnus und einerlei mit dem Arab. ul. 


Andere’ erflären Kijun a. a. O. appellativifh durch Stas 
tuer Bildniß. Die 70 haben Paıgär und Ap. Gefd. 


DE. iiberhaupt über den ganzen $. Geſenius Art. Bel in 
Erfh und Gruber's Allgem. Encykl. d. Wiffenfch. und 
Küunfte 1 Sect. 8 Bd. ©. 397 ff., Comment. üb. d. Jeſaia 
2 Th. ©. 335 ff. — Münter (Kelig. der Karthager ©. 5 ff. 
2te Aufl.) identifieirt Baal mit Moloch. Ucber die Deutung 
des Baal tft er mit Gefeniuß (a.a.D.) nicht einverftanden ; 
man f. feine Relig. der Babylonier S. 16 ff. 


2) Ueber die Verehrung des Caturn bei den Gemiten f. 
Geſenius Comment, üb. d. Jeſaias 2 Th. ©. 348. 
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7,43. Peupar *). Die Phönicier behaupteten, Saturn 
habe fange über ihr Land geherrfcht, und feine Regie— 
tung fey die allerglücklichfte Periode geweſen 2); die Aras 
ber widmeten ihm eine Zeitlang ihren vornehmften Tem; 
pel 3), und von den Hebracın glaubte Tacitus, daß 
fie ihm den Sabbath geheiligt hätten *), 


$. 6. 

Zammus (MOM), Öottheit der Sprer und Phoͤ— 
nicier, auch von den Hebräern verehrt, und zwar auf 
die Weife, Daß ihn zu beftimmten Zeiten Weiber mit 
großer Feierlichfeit beweinten (Ezech. 8, 14. 5). - Es ift 
der Adomis, unter welhem die Sonne zu verfichen 
ſeyn foll °). 


—— 


1) Es find hier viele Varianten in der Ausfprache diefes Worts, 
die fhon Wetftein gefammelt hat; vgl. Yitringae Ob- 
fervat. facr. lib. II. c. 1. 9.9. — Gablonsfy (Dil. de 
Remphah, Aegyptiorum Deo, $.5.) will darunter die Sons 
ne verftehen, hingegen Ludwig de Dieu (Comment. ad 
Act, VII, 43.) und Schröder (de labernaculo Molochi et 
ftella Dei Remphan) beweifen weitläufig, daß es Saturn 
ſey; vgl. Züircheri Oedipus Aegypt. T. 1. Synt. 4. c. 22 

2) Eufebii Praepar. evang. lib, IV. c. 15.; Bryant’s Obfer- 
vat. P.278 — 237. 

8) Pocochil Specimen Hift. Arab. p. 140. z 

4) J. D. Michaelis Hiftoria belli Nefibeni 6. VIII. in den 
Commentalt, Soc. reg. Goelt. per ann, 1763 — 68. oblatt. 
p- 75. 

5) Vgl. Aofenmüller’s Scholia z. d. Et. und die von ihm bes 
merften Schriftſteller. 

6) Macrobii Saturnal, lib. I. c. 21. p: 368; Rudbeckü Atlan- 
tica T. Il. c.5. p. 142.; Seldenus de Wiis ſyris Iyut, II, 
ec. 11. Conf. $S’monis Progr. de grammalica et mytholo- 
gica fignificalione vocis Thammuz; Ej. Diff, de Thaın- 
muz; Creuzer's Eymbolif des Alterthums Th. 2. ©. 91 ff. 


Hoffm. hebr. Alterth. 15 
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——— 

Aſchtoreth CNAGY), Aſtarte cd. d. Richt. 
2, 13. 10, 6. 1 Sam. 7, 3. 4. 12, 10.) war eine phoͤni— 
cifche und ſyriſche Göttinn (1 Kon. 11,5. 33. 2 Koͤn. 
23, 13. 2)); einige verſtehen darunter Venus, die Befoͤr⸗ 
derinn der Fruchtbarkeit der Weiber ?), Andere den Gluͤcks⸗ 
ſtern Benug?) als Symbol des Gluͤcks der Liebe, Andere 
den Mond *) oder die Juno’), ja ſogar die vom 
Jupiter geraubte Tochter des Agenor, Europe. Die 
LXX und die Lateiner nennen fie Asrdpry, Astarte, 
doch erftere auch (B. d. Nicht. 10, 6.) Asrapws. Sie 
hatte einen eigenen Tempel (1 Makk. 5, 43. 44.); ein 
ſolcher war es, im welchem die Philifter Saul's Waffen 
aufpingen (1 Sam. 31, 10.) Eine Stadt im Dafan 
ienfeits des Jordans hatte vielleicht von ihr den Namen 
Aſchtaroth (5 Moſ. 1, 4), vollſtaͤndig Aſchtaroth 
Karnaim, d. i., die zweifach gehoͤrnte (14 Moſ. 14, 5. 
Joſ. 9, 10. 12, 4. 13, 31. 1Makk. 5, 2. 9%), weil 
Aſtarte zum Zeichen der Herrſchaft einen Stierkopf hatte”), 
oder auch bloß Karnaim (1Makk. 5, 43. 44). Die 


(2te Ausg); und Gruber's Art. Adonis in der von ihm 
und Erfch herausgeg. Algen. Encykl. der Wiſſenſch. und 
Künfte 1 Ch. ©. 435 ff. 

1) /urieu P. IV. tract. 5. c. 1. p. 667. 

9) Floridi Tubcil. lect. lib. II. c. 7.; Cic. de nat, Deor. 
Ill, 23. 

3) Gefenius Comment. üb. d. Jeſaia 2 Ch. ©. 337 ff. 

4) Lucian de Dea Syra; Münter Relig. der Babylonier 
©. 20 ff. 

5) Voffius de Idolol. lib. I. c. 22. 

6) Beefhtera Joſ. 21, 27. ift mit Aſchtaroth einerlei. 
Vergl. 1 Ehron. 6, 56. (and. 7, 71.). 

7) Daß die Phönicier fich die Aftarte gehornt vorftellten, bezeugt 
Eufebius in f. Praep. evang. lib. J. c. ult. 
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Babylonier baueten Zelte, worin die Mädchen wenigſtens 
einmal der Venus zu Ehren fih Preis geben mußten 
(2 Fön. 17, 30. ’)) Aſchera CMIEN), d. i. Die 
Gluͤckliche, iſt mit Aſtarte einerlei (Richt. 3, 7. vgl. 2, 
13. 1 KRön.18, 19. 2Köon. 23, 4.). 


§. 8. 


Auch Boͤcke CO) kommen als Gegenſtand der 
Verehrung vor (3 Moſ. 17, 7. 2 Chron. 11, 15.), wie 
bei den Negyptern. Damit find aber wohl nicht zu combis 
niven die bocfögeftaltigen Wefen, welche fpufartig die Wuͤſte 
nfiher machen (Jeſ. 13, 21. 34, 14). Manche verſte⸗ 
hen unter legten Affen, befonders die große Art, welche 
Drang Utang heißt. Damit find zu vergleichen vie 
Satyrn, melde man ſich auch als fehr haarig und 306 
tig vorftellte. Ihren Namen CODYYYUD haarige Döce) 
erhielten diefe Fabelgeftalten nah der Form, welche ver 
Dolfsglaube ihnen beilegte *). 


9. 


Da Abgötterei den Hebräern als ein ſchweres Verbres 
chen ſowohl gegen Gott ihr Oberhaupt, als gegen den ganz 
jen Staat erfchien, welcher auf Monotheismus gegründet 
war, ſo mußte auch die Strafe demfelben angemeſſen ſeyn. 





l) Zurieu P. IV. tr. 5, c. 7. Dieb gefhah auch bei vielen Nas 
tionen (Seldenus de Diis Syris, Synt. Il, c. 7.; Pol. Ver- 
gilus de invent. rer. lib. I. c. 4; Jlegefippus lib. 11. c.4.; 
lofephi Antig. Jud. lib. XVII c. 4; Münter Relig. der 
Babylonier ©, 55, 72 ff. und Relig. der Karthager G. 79 ji. 
(2te Ausg.). 

2%) J. D. Michaelis de 'Theraphis 6. IV. in den Commentt. 
Soc. reg. Goelt. per an. 1758 — 63. oblatt. p. 6 {l. Vgl. 
Gefenius Comment, üb. d. Gef. 1 Bd. ©, 465 ff. 

15 * 
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Deßwegen wurde den Andididuen, welche fich deffelben 
fhuldig machten, mit Gteinigung gedroht (5 Mof. 17, 
2—5.), eben fo denen, melde andere dazu verführten 
(13, 2—12,). Ließ fich aber eine ganze Stadt verleiten, 
Gögendienft einzuführen, fo follte fie verbrannt und Die 
Einwohner niedergemacht werden (13, 13 — 19.). War das 
ganze Volk abgewichen, fo erfolgten, mie nicht nur das 
Gefes (3 Moſ. 26, 14—39, 5 Mof. 28, 15— 68. 9, 
15— 27. 32, 15— 43.) anfündigt, fondern auch Die Durch 
das ganze A. T. gehende Anficht vorausfegt, pofitive Stra— 
fen Gottes gegen das ganze Land *), 


1) Michaelis Mof. Recht. T. V. $. %6. . 


Vierzehntes Kap, Wafchungen und Luftrafionen. 229 


Bierzehntes Kapitel. 


Aeußere Gebräude und zwar 1) Wafhungen 
und £uftrationen (levitifhe Unreinigfeit) *). 


6 1. 


Das Baden und Reinigen des Körpers war bei 
den Hebraͤern fehr gewöhnlich (2 Mof. 2, 5. 2 Sam. 11, 
2.?)), nicht nur, meil es im Morgenlande der Gefund; 
beit überaus vortheilhaft iſt 3), fondern hauptfächlich darum, 
weil es bei veligidfen VBerrichtungen die Achtung gegen das 
hoͤchſte Weſen erforderte. Bei den Parſen, Indiern und 
Muhammedanern iſt noch jetzt die Reinigung des Koͤrpers 
ein Hauptſtuͤck ihrer Religion ); abgoͤttiſche Nationen ver; 
ehtten ſelbſt Badegoͤtter ). Man muß geſtehen, die Alten 
ſowohl als der Orient bedurften der Baͤder mehr, als die 
heutige Welt, durch die Art ihrer Bekleidung, welche des 
engen und unmittelbar am Koͤrper anſchließenden Hemdes 
catbehrte und Durch ihre Lebensart, welche fie den größten 
— 

) Bo. C. P. W. Gramberg krit. Geſch. der Religionsideen 
des A. T. 1 Th. Cap. V. 

9 Maji Diff. de luftrationibus et purificationibus veterum 
Hebraeorum; Mit/ſii Mifcell. facra T.I. lib. 2, Dil. 2. 
$. 47. I 

9) Plinii Hif. Nat, lib, XIII c. 1.3 Björnftäht 3, VI. 
6. 418.; Salom. Hirfch Burgheimii Dill. de fiudio mun- 
ditiei corporis penes Judaeos morbis arcendis atque abi- 
gendis apto. 

NNiebuhr's Beſchr. von Arab, S. 39.; Reiſebeſchr. nach 
ab. T, I. &,47.; Arvieur T. IV. ©. 334; Sonne: 
rat's Reife nach Oſtindien und China, B. J. Buch 2, 8. 2. 
Bei den Aegyptern mußten die Prieſter fowohl des Tags als 
Nachts einigemal ihren ganzen Körper baden (erodot lib. II.). 

5) Tertullianus de Idololatiria c. XX. 


230 Dritter Abſchnitt. Hierarchie u. Cultus. 


Theil ihrer Zeit im Freyen, Sonne, Wind und Staub auss 
gefegt, zubringen hieß ”). 


6 2 


Die Priefter wurden bei ihrer Einweihung mit Maffer 
gewaſchen (2 Mof. 29, 4,), und durften, wenn fie in’s 
Heiligthum gingen, fih bei Lebensftrafe nicht eher dem Al; 
tar nahen und opfern, big fie Hände und Füße gemwafchen 
hatten (8. 30, 18 — 21.). Zu dem Ende fand ein Wafch: 
beefen zwifchen dem Verfammlungszelte und dem Altar ($. 
30, 17—19. 40, 30.). Wer dem Opfer beimohnte, mußte 
ſich zuvor luſtriren; dem Volke lag dieß jedesmal ob vor 
Verrichtung des Gottesdienſtes; bei recht feierlichen Be 
gebenheiten wurden auch vorher die Kleider gemafchen 
(4M of. 19, 8. 10. 19, 21.). Die heiligen Gefäße wur— 
den inwendig mit warmen und auswendig mit falten Wafı 
fer getwafchen. Ferner Ausſaͤtzige, Kindbetterinnen und ans 
dere Kranke mußten fih mit Waffer reinigen, ebenfo, mer 
Kranfe, Todte, oder fonft etwas Unreines berührt hatte; 
fogar das, was ein Kranker berührt hatte, war unrein 
(3 Mof. 11, 32, ꝛc. Kap, 14 und 15. Ezech. 36, 25.) 


$. 3, 


Wollte man fih fchmücken, oder bei einem Vorneh— 
men aufwarten, fo wuſch, reinigte und falbte man fich 
vorher. So machte es 5. B. Ruth, che fie zu Boas ging 
(Ruth, 3), und Judith, ehe fie vor Holofernes er; 
fhien Judith 10, 3.); vergl. auh Eſth. 2, 12. Ezech. 
16, 9. 27, 17. Amos 6, 6. B. d. Weish. 2, 7. Bei 
traurigen Begebenheiten und Ungluͤcksfaͤllen pflegte man das 
Waſchen und Salben eine Zeitlang zu unterlaſſen 2 Sam. 


1) v. Steinbüchel in den Wiener Jahrb. der Titerat. 55 Bd. 
©. 225. Anmerf, 
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12, 20. 14, 2. 19, 24.), aber nad) Ablegung der Trauer; 
Heider (1 Moſ. 38, 14.) wuſch und faldte man fich fr 
gleich wieder (2 Sam. a, a. D,). 


S. 4 


Auch mar das Wafchen gebräuchlih, wenn man von 
der Verehrung der Bögen ablaffen, und fich zum wahren 
Gott wenden wollte, weil man fich durch jenen Cultus 
peofanirt hatte I Mof. 35, 2.); aus diefer Sitte entftand 
vielleicht fpäter die Profelytentaufe Die ſymboli— 
fhe Handlung des Händewafchens follte anzeigen, daß man 
an etwas unfchuldig ſey; fie kommt befonders vor Gericht 
vor (5 Mof. 21,6. Pſ. W/ 6. 73, 13. Matth. 27, 
24.), und Reinheit der Hände iſt im bibliſchen 
Sprachgebrauch ſoviel als Unſchuld Pf. 18, 21. 25 °)). 


§. 5. 


Das Waſchen der Füße iſt im Morgenlande noth— 
wendig, weil meiſt nur Sandalen (Sohlen) unter den bios 
ben Füßen getragen werden, und letztere daher leicht mit 
Etaub bedeckt werden. Das erſte Stuͤck der Bewirthung 
befteht in Darreihung von Waffer für diefen Zweck I Mof. 
18,4, 19, 2, 24, 32. 43, 24. B. d. Richt. 19, 21.); 
daher tadelte Jeſus den Simon, daß er dieß bei feinen 
Gäften verfaumt Habe (Luk, 7, 44). Für diefen Zweck 
waren vielleicht auch Die Waffergefaße, deren Joh. 2, 6. 
Erwähnung gefchieht, aufgeftellt worden. Das Fußmwas 
fhen war die gewöhnliche Beſchaͤftigung der Änechte ?), 
und zeigte, wenn Andere es thaten, Die größte Erniedris 
gung an (1 Sam. 25, 4, 505.13, 5—8.) Darum 
ſolten nach 1 Tim. 5, 9. 10, nur ſolche bejahrte Wittwen 





1) Philo de vita Moſis lib. III. 
2) Stuckii Antiquit. conviv. lib. II, c. 38. p. 247. 
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zu Diafoniffinnen erwählt werden, welche dieſen Beweis 
von Demuth und Herablaffung gegeben hatten, 
§. 6. 

Revitifhe Unreinigfeit war für den Hebräer 
eine große Beſchwerde, und doch fonnte man fie in vielen 
Fällen nicht vermeiden. Denn durch Berührung eines mit 
einem Fluß Behafteten wurde man unrein IMof. 15, 7.); 
durch das Begraben oder Anrühren einer Leiche fogar auf 
7 Tage, und man mußte fic) daher am Iten und 7ten Tage 
mit der Aſche der rothen Kuh entfündigen (4 Mof. 19 
11—16. 31, 19.). Sogar alle, welche beim Opfern dies 
fer purificirenden Kuh Hand angelegt hatten, waren bis 
auf den Abend unrein (AMof. 19, 1—10.). Damit num 
feiner durchs Anrühren unreiner Perfonen ſich felbft veruns 
reinigen möchte, twar Abfonderung derfelben, bis ihre Unreis 
nigfeit entfernt worden, vorgefchrieben (A Mofı 5, 1—4.). 


§. Fe 


Die größefte Vorficht mußte man gegen Leute anmwens 
den, welche den Ausfag hatten, und fie aus diätetifchen 
Kückfihten von der Gemeinfhaft Anderer gänzlich abfons 
dern; denn diefe Krankheit ift anftecfend und höchft vers 
derblich (2 Moſ. 4, 6—8. 4 Moſ. 9, 1-4. 12, 10. 
14. 15. 5 Moſ. 24, 8.9. 2Koͤn. 5, 6—7. 27. 7, 3. 4. 
15, 5. Matth. 8, 2—3. Mark, 1, 44, gu f. 4, ——— 
Deßwegen wurden ſtrenge und ſehr in's Detail gehende 
Geſetze und Verhaltungsbefehle nicht bloß uͤber den Aus— 
ſatz der Menſchen, ſondern auch uͤber den der Kleider und 
Haͤuſer gegeben (SMoſ. 18 und 14.). Prieſter, welche da; 
mit behaftet waren, konnten ihrem Amte nicht vorſtehen 
(3 Moſ. 22, 4.). Die aͤrgſte und unheilbare Art des Aus— 
ſatzes nennt man Elephantiaſis, die Krankheit Hiobs 
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(Hiob 2.). Der Ausfag galt den Hebräern als pofitive 
Strafe für Vergehungen (4 Mof.12, 10. 5 Mof. 24, 8. 
2 80.5, 27. 2 Chron. %6, 19.); wie denn überhaupt 
nah morgenländifchen Begriffen Kranfheiten als Strafen 
der Sünde erfcheinen Cogl. die Neden der Gegner Hiob's 
an mehrern Stellen; Pf. 103, 3. 107, 18—20. Matth. 
9, 1-7.) Wollte man daher Jemand das Schlimmfte 
antwünfchen, fo war es der Ausfag (2 Sam. 3, 29.). 


5. 8. 


Es entftand auch, Tevitifche Verunreinigung durch's Wos 
chenbett, Durch Samenfluß, Beifchlaf, Beflecfung, monatliche 
Reinigung und Blutfluß EMof. 12 und 15. 5Mof. 3, 
10—12.); Durch Anrührung des Aaſes unreiner durch Krank 
heit oder auf andere Art umgefommener Thiere und durchs Ef 
fen gefallenen, zerriffenen Viehes (IM of. 5,2.11,8.11.24. 
25. 27. 28. 31. 39, 17, 15. 5 Mof. 14, 8.). Auch der 
Trauernde war unrein (3 Moſ. 10, 16— 20. Sogar 
irdene und hölzerne Gefchirre wurden unrein, wenn ein 
unreines Thier hinein gefallen war (3 Mof. 11, 33.), 
dder wenn fie von einem Menfchen, der den Eamenfluß 
hatte, angerührt waren (3 Mof. 15, 12.), oder in einem 
Gemach, worin ein Todter war, nicht zugedecft und zus 
gebunden fanden (AM of, 19, 15.). Die irdenen wur 
den gleich zerfchlagen, die hölzernen aber durch Abwa— 
(hen mit Waffer gereinigt, die fupfernen aber gefcheuert 
und in Waffer abgefpült (EM of. 6,28. 11,33.15,12. 9). 





) Michaelis mof. Recht, Th. IV. $. 07-217. 


— r5 — ô ô ———— — 
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Sunfzehntes Kapitel. 


Aeußere Gebräuhe: 2) Bündniffe, Eide und 
Geluͤbde ). 


§. 1. 


Feierliche Buͤndniſſe wurden bei den Hebraͤern auf die 
Weiſe geſchloſſen, daß ſie Opferthiere in zwei Theile zerſchnit— 
ten, ſie gegen einander uͤber auf die Erde legten, und zwiſchen 
ihnen durchgingen, wahrſcheinlich mit der Verwünfchung 7) 
oder doch der ſymboliſchen Andeutung, Daß der Bundbrüchige 
ebenfo follte behandelt werden, wie das DOpferthier (1 Mof. 
15, 8—18. Pf. 50, 5. Jer. 29, 22. 34, 18.19.39). Wir 
finden daher den Ausdruck: Blutdes Bundes fehr häufig 
(2Mof. 24, 8 Zach. 9,11, Matth, 26, 28, Hebr. 
9, 20. 13, 20. *)). Saft bei allen Nationen herrfchte in 
dieſem Stuͤck eine ähnliche Sitte )). Auch, pflegte man 


1) Dal. C. P. W. Gramberg frit. Gefch. der Religionsideen 
des A. T. 1 Th. Cap. V. 

2) Solche Verwünfhungen fommen bei eidlichen Gelöbniffen vor 
5 Mof. 9, 11. (wo Schwur und Fluch mit einander 
verbunden find) und Neh. 5, 18. 

8) Daher ift bei den Hebraͤern dad Wort 22 der gewöhnliche 
Ausdruck vom Abfchliefen eines Bundes Aa Mof. 21, 7. 
5 Mof. 9, 11. Ezech. 54,35. Hof. 2, %0.), wie bei den 
Griechen rösvsıv Opmıa, und bei den Lateinern icere, percu- 
tere, ferire foedus (Falert! Flacci Argonaut. lib. 1I.; Ephr. 
Syri Opera T.I. p. 161.; Jacobi de foederibus veterum 
per diffectionem animalium factis.). 

4) Vergl. Michaelis Anmerkung bei Hebr. 9, 20 

5) Die Araber auf der Inſel Madagasfar eſſen bei Errichtung 
eines Bundes die Leber des geſchlachteten Thiers unter er: 
ſchrecklichen Verwünſchungen, wie Flacourt in f. Hilioire 
de Madagalcar p. 98. und 124. erzählt. Vergl. fonft Homeri 


Funfzehntes Kap. Bündniffe, Eide u. Gelübde, 235 


einen Stein oder Steinhaufen als Denkmal des Bundes 
aufzurichten 2); Jeder, der Theil an dem Bunde nahm, 
legte dazu (1Moſ. 31, 4—54. vgl. Jof. 4, 9. 2)). 
Ein dargebrachtes Gefchenf galt auch als Bundeszeichen 
AMof. 21, 27. Joſ. 9 14.) 


$. 2, 


Der Eid muß nach hebräifchem Geſetz Heilig gehalten 
werden; denn er ift eine gottesdienftliche Handlung (5 Mof. 
10, 20, Ser. 4,2. Amos 8 14.). ' Daher waren fie auch 
in den Alteften Zeiten oft mie. Dpferw verbunden (IM of. 
%, 30— 32. 31, 53. 54. 2 Chron. 15, 11 15.). Haͤu⸗ 
fig ſcheint der Eid ohne Äußeres Gepränge gel 
ſeyn (1 Mof. 26, 30— 32. Joſ. 9, 14. * 
ligthume abgelegt (1Köͤn. 8, 31.32. 2€ 
23.) oder vor der Volfsverfammlung (Peh. 
v.7.; IS Moſ. 29, 11—13.). Dieß fol — 
verhuͤten, weil der heilige Ort nat 
mehr vergegenwaͤrtigte ?). So lei Au das. Volt dem 
Könige bei Opfern den Huldigungseid (1 Sam. 11,.15.); 
von eben der Art war wohl das Opfer mit Mapljeit, — 
welches Abſalom anſtellte 2 Sam. 15, 10 — 12.). Auffal⸗ 








rn... 





Ilias lib. I. 451. III. 29& — 301.; Virgilii Aen. lib. VI. 689 
— 641.; Sallufüius de bello Catil. ce. XXII. ; Florus lib, IV. 
c.1.; Libius lib. I. c. 24. XXI. 45.; Taciti Annal, Iib. XII. 
c.22. et 47.; Herodot. lib. I. c.74.; Suetonii Claudius 
c. XXV.; Silius Italicus de bello Punico lib, Il, Conf. 
Tarnovius de foederibus. 

1) Herodot. lib. III, c. 5. 

2) Achnlich ift der Gebrauch des Arabers (nah Montague's 
Bericht), neben einem heiligen Steinhaufen, wo er feine Ans 
dacht verrichtete, einige andere Eteine niederzulegen. 

3) Iuſtinus lib, XXIV. c.2; Curtius lib, VI. c. 7. $.5.; 
Ovidü Tritt. el. II, 54.; Hyde Hilft. Relig. velerum Perfa- 
rum c.l. p. 12. 
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lend ift ed, dab Schwören im Hebr. duch YIU im 
Nifal ausgedrückt wird, gleichfam befiebenen, wahr— 
ſcheinlich mit Nückficht auf die Heiligkeit der Zahl fieben 
(2), wovon EV) offenbar denominativ if”). 


$. 3. 


Das Schwoͤren felbft gefchah fo, daß die Eides— 
formel oder das zu Beſchwoͤrende vorgeſprochen wurde, 
und der, welcher den Eid ablegen follte, feine Beiſtim— 
mung gab (3 Moſ⸗ 571.) 1Kn. 22, 16. Spr. Gal. 
29, 24. Matth. 26, 63. 64.). Seine Antwort beftand 
in dem Worte TON (Amen), d.i. gewiß! oder es ge 
(hehe (4Moſ.5,2. 5Mof. 27, 15—26.), welches 
überhaupt bei Zufagen und VBerfiherungen, auch am 
Schluſſe des Gebets gewöhnlich war (1 Koͤn. 1, 36. Neh. 
5, 13. Tob. 8, 8. Matth. 6, 13.) 


vr % . 4. 

et Der Eid wurde als eine gottesdienftlihe Hands 

fung betrachtet, weil man ihn beim Namen Jehovas 
ablegte (3 Mof. 19, 12. 5 Moſ. 6, 13. 10, 20. Hiob 
27,2% Ruth. 8, 17. 3, 13. Jof. 2, 12. 2, 22. 23. 
B. d. Richt. 21, 7. 1Sam. 14, 39, 20, 42, 29, 6, 30; 
15. 2 Sam. 19% 7. Jeſ. 19 18, 45, 23. 48, 1. 65, 16. 
Herd, 2). Daher hielten die Fürften Iſraels den Gi; 
beoniten ihren Eid, obſchon diefe fie betriegerifcher Weile 
dazu verlockt hatten (Jof. 9, 18. 19,), und wollte Saul 


1) Daß fieben Dpfer beim Bundesſchwure dargebracht, bat 
man mit Unrecht aus 1 Mof. 21, 28. geſchloſſen (ſo ſelbſt 
Geſenius im hebr. deutſchen Handwoͤrterb. ©. 815. Ste 
Ausg.); denn die von Abraham befonders geftellten 7 Las 
mer find ein Bundesgefchent deſſelben an Abimelch (vgl. 

. v. 30.). 
2) Vgl. Aofenmüller’s Scholia 3. d, Et. 
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wegen feines noch dazu unüberlegten Eides fogar feinen 
Prinzen, der wider MWiffen dagegen gehandelt hatte, tös 
dten (1 Sam. 14, 24, 44, 45.); vgl. auh Pf. 15, 4. 
Da die Hebräer fich zur Abgötterei Ienften, ſchwuren fie 
auch bei den Göten (Ger. 5, 7. 12,16. Amos 8, 14.). 
Freundſchaftsbuͤndniſſe wurden auch, um fie noch 
fefter zu fnüpfen, unter Anrufung des Namens Jehova 
beſchworen (1 Sam. 20, 14— 17. 42. 23, 18. 24, 22. 23. 
2 Sam. 9, 3.). Die falomonifhen Sprüde liefern treff- 
lihe Schilderungen wahrer Freundfchaft, und heben ih; 
ten großen Merth hervor, als Kap. 11, 13. 14, 9, 20,21. 
17,9.17. 18, 24. 19,4, 7. 24, 8. 25, 16. 17. 27, 5. 
6. 9, 10. 


$. 5. 


Der Schwur beim Leben des Koͤnigs wurde 
von den Hebraͤern heilig gehalten (1Sam. 17, 55. 25, 26. 
2&am. 11, 11. 14, 19. 15, 21. *)). Bei den Negyp; 
tern war es eben fo (1 Mof. 42, 15.), da fie ihre Kb; 
nige fo hoch achteten 2), auch bei den Griechen und Nds 
mern 2). Diefer Gebrauch herrſcht noch jest im Mor; 
genlande; denn bei den Perfern ift der Schwur beim 
Haupt des Königs der heiligfte *). Ferner kommt vor 
das Shwören beim Himmel, bei Gegenftänden des 
Cultus, bei heiligen Städten, d. i. bei folchen, 
.— — 
1) Pf. 68, 12. ift auch dahin gerechnet worden, aber beſſer 
nimmt man die Stelle wohl vom Echwören bei Gott. 
2) Wagenfeilii Sota p.798.; Jefier de iuramento lofephi 
per vitam Pharaonis, 
3) Curtius lib. VI. c.11.; Dionis Caffii Hilt. Rom. lib. XLIV. 
4) Thevenot Voyage de Levant. lib. Il. c. 11. p. 332.; Pu- 
Sendorffii Tas Nat, et Gent. lib. IV. c.2. $. 3.; Alexandri 
ab Alexandro Dier. genial. lib. 1X. c.10.; Chardin T. IV. 
p. 103. 
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wo das Heiligtum befindlich geweſen war, oder welche 
wegen irgend einer im religiöfer Beziehung wichtigen Be; 
gebenheit hochgeachtet wurden (Matt h. 23, 16—22, 2)). 
Man ſchwur auch bei angefehbenen Perfonen, 3. B. 
Elifa beim Leben des Elias (2Koͤn. 2,2.), Hanna beim 
Leben Eli’s (1 Sam. 1,26.) und David beim Leben feis 
nes Bufenfreundes Sonathan (1 Sam. 20, 3.). Gott 
ſchwoͤrt bei fih felbft, wenn er etwas feierlich vers 
fichert (1 Mof. 22, 16, Gef 45, 23. Jer. 51, 14.). 


I. 6. 


Die Juden machten einen Unterſchied unter den Ei— 
den, inſofern Einige nur die fuͤr verbindend hielten, bei 
welchen Gott oder eine heilige Sache genannt waͤre. An— 
dere wollten den Namen Gottes uͤberhaupt nicht beim Eide 
gebraucht wiſſen 2), ſondern man ſollte nur bei Gott gehei— 
ligten Dingen ſchwoͤren. Dieß war auch Anſicht des So— 
krates. Ein ſolcher Eid wurde aber nicht im Gericht ver— 
ſtattet, ſondern kam nur im gemeinen Leben vor. Daß 
manche Juden trotz eidlicher Verſicherung unwahr redeten, 
beweiſen die gegen Meineid angedrohten Strafen und Anga— 
ben des A. T. (2 Moſ. 20, 7. 3 Moſ. 19, 12. 5Mof.5r 
11, I vol. Hof. 10, 4. B. d. Weish. 14, 25—31, *)). 
Gegen die verkehrten Anfichten vom Eide und Die daraus 
gefloffenen Mißbräuche eifert Jeſus (Matth. 5, 33— 37. 


1) Pf. 159, 20. wird auch hicher gezogen, aber mit Unredt; 
vgl. de Wette Eomment. 3. d. Pſalm. S. 557. (Ste Aufl.) 
2) Philo de legibus f[pecial. p. 594; /Vildvogel Dilp. de 
juramentis Judaeorum. Conf. Jablonshy’s Panth. Aegypt. 

lib. V. c. 1. 6.5. p. 8— 10. 

Ss) Pf. 139, 19 — 22. ift wohl nicht hieher zu rechnen; vgl. de 
Wette a. a. O. 

4) Hejiodi Theog. v. 132,; Horatii Carm. lib. I]. Od. 8. et 
Serm. lib. II. Sat. 5.; Philofiratus in vita Apollonii lib.1. 
c. 4.; Macrobii Salurn, lib. V. c. 19. 
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23, 16— 22.) , verbietet aber den Eid felbft nicht "); der 
Apoſtel Paulus thur daher in feinen Briefen feierliche 
Eide (Rom. 9, 1—5. 2? Kor 1, 23.). 


a 6 

Auf Eidesbruc folgte nach dem Glauben der Hes 
bräer pofitive Strafe Gottes (AMof. 5, 27 —28., vergl. 
1.19. 2 Sam. 21,1. Ezech. 17, 16. Dan. 9, 11.). 
Mit dem Eide wurde oft ein Fluch für den Uebertretungs⸗ 
fall verbunden (4Kb Mof. 5, 19. 21. 22. 1Sam. 14, 4. 
2, 22. 1880.20, 10.). Man bemerkte bisweilen in der 
Schwurformel, daß man im Fall des Meineidg das Schick⸗ 
ſal durch ihr Ungluͤck beſonders bekannter Perſonen auf ſich 
herabwuͤnſche Pf. 102,9, Je ſ. 65, 15. Jer. 29,22). Wenn 
der Schwoͤrende auch einem Boͤſen etwas eidlich verſprochen 
hatte, ſollte er es doch halten CPf. 15, 4.). Hatte aber 
Jemand unuͤberlegt geſchworen, oder als Zeuge die Wahr; 
heit verheimlicht, fuͤhlte ſich ſchuldig und bekannte es frei, 
ſo konnte er ſeine begangene Suͤnde durch ein Schuldopfer 
abbuͤßen (3 Moſ. 5, 4. 6,1—7.) Daß Frauen und 
Sclaven vor Gericht einen Eid abgelegt haben, davon fin⸗ 
det fi im A. T. Fein Beifpiel und Joſephus fagt, daß 
erſtere wegen ihres Leichtfinng und ihrer Frechheit, und leg; 
tere wegen ihrer böfen Gemüthsart nicht dazu gelaffen waͤ⸗ 
un?) Sonſt aber führten unftreitig auch fie befannte und 
gewöhnliche Schwurformeln im Munde (1 Sam. 1, %. 
2 Sam. 14, 19, Judith. 13, 16.). 


I. 8. 


Bei Ablegung des Eideg pflegte man die Hand in die 
he zu heben (A Moſ. 14, 22. 23, 5 Mof. 3%, 40. Pf. 





)) Berge. Kölbele's Zuläffigkeit der Eide nah Grundſätzen 
des neuen Bundes, und nad) Anleitung des griechiſchen Textes. 
2) Antig. lud, lib. IV. c. 8. 
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106, %. Ezech. 36, 7. 2)); daher heißt die Hand aufs 
heben oft überhaupt ſoviel als ſchwoͤren (2 Mof. 6, 8.). 
Im patriarchalifchen Zeitalter legte man auch die Hand an 
die Zeugungstheile (wörtlich unter die Hüfte ?)) desjenigen, 
welchem man etwas mit einem Schtwur befräftigen follte 
(1 Mof. 24, 2.9. 47, 29. ?)). Beſonders wurde die 
rechte Hand beim Eide gebraucht (Pf. 80, 18. Sef. 6%, 
8.*)), und wo fie nicht ausdrücklich genannt worden (Ez ech. 
17, 18.) , ift fie doch mwahrfcheinlich gemeint, 


. 9% 


Am Selübdeleiften, welches auch bisweilen eidlich 
gefchah (4 Mof. 30, 11, 14.), waren die Hebräer vorfich: 
tig, aber in Ausübung des Gelübdes, wenn der Wunſch 
erfüllt war, fehr gewiffenhaft und firenge Cl Mof. 25, 22. 
B. d. Richt. 11, 30— 39. ) 1 Sam.1, 11.21. ꝛc. Pr. 
66, 13. 14. 76, 12%, 116, 17 — 19. Pred. Sal. 5,3. 4 
Yon. 2, 10.). Diefes firenge Halten der Gelübde, melde 
einmal wirklich ausgefprochen waren, befahl auch das Ger, 
ſetz (4 Moſ. 30, 3.9.13. 5Mof. 23, 22— 24). Ge— 


1) Ariftotelis Polit. lib. II. c. 10.; Riveti Exercit. LXXXI. 
p- 313. 

2) Hüfte ſteht euphemiftifch fuͤr Genitalien (loh. Melch, 
Hartmann in Eichhorn's Allgem. Biblioth. der bibl. Lite— 
rat. 10 Bd. S. 458 ff. und MViner’s lexic. manuale hebr. et 
chald. p. 441.), wie Waffer der Füße und Haarder 
Füße für Urin und Schamhaar. 

8) Ifidorus Pelufiota lib. I, epift. 43.; Marckii Comment. 
in praec. partes Pentateuchi p. 5. Conf. Gundlingiana 
P. IV. p. 315.; Drever’s Mifcellaneen oder fleine Schriften 
über einige Gegenſtaͤnde des deutfchen Rechts, Abh. VI. S. 116 ꝛc. 
Mol. Rofenmüller’s Scholia zu 1 Mof. 24, 2. 

4) Ovidii Epift. I. v. 31. Conf. Elvii Dilp. de Juramenlis 
Hebraeorum. 

5) Ein gleiches Beifpiel findet man in Natalis Comitis Mytho- 
log. lib. I. c. 18. 
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woͤhnlich beftanden fie darin, dab man eiten Theil feines 
Viches und Getreides zum Opfer und zu Freudenmahlzeiten 
befiimmte (3 Mof. 7, 16. 2%, 23. 23, 38. 4 Mof. 15, 
3.8 5 Mof. 12, 6. 7. 11, 17.18. 2 Sam. 15, 7. 8 
71.22, W. 277; Spr. Sal, 7, 14, 15. *)), oder Häufer, 
Aecker, Städte und Beute, ja fich felbft und die Seinigen 
Gott Heiligte, worüber befondere Gefege gegeben waren 
G Moſ. 27... Doc fonnten in. gewiffen Fällen gelobte 
Gegenftände von den Prieftern gefchägt und in Geld ver; 
wandelt werden; nämlih 1) Menfchen; ihr Preis war 
nach dem Geflecht und Alter verfchieden (a a. O. v. 1 - 
8); 2) unreine Thiere; fie wurden nad ihrer Quali; 
tät gefchägt und dann verfauft, wollte der Beſitzer fie löfen, 
fo mußte er den fünften Theil über den beftimmten Preis 
erlegen (v. 11— 13. 27.); 3) Haͤuſer; wollte der Gelo; 
bende fie wieder faufen, fo mußte er den fünften Theil über 
den Schaͤtzungspreis geben (v. 14. 15.); endlich 4) Aecker, 
wobei die Schaͤtzung nach der Ausſaat geſchah. Wollte 
man ſie einloͤſen, ſo mußte man den Werth der Aernten bis 
aufs Jobeljahr nebſt dem fünften Theil darüber bezahlen; 
geſchah dieß nicht, fo wurden fie im Jobeljahr ein Eigens 
tum des Priefterd. Hatte man aber einen erfauften (nicht 
einen ererbten) Acker gelobet, fo mußte man den Werth der 
Aernten bis zum Jobeljahr fogleich erlegen; denn im Jobel— 
jahr fiel er an feinen Eigenthümer zurück (v. 16— 24.), 
Mit dem durch Gelübde Geheiligten find andere Gaben an 
das Heiligehum nicht zu verwechſeln; von legterer Art war 
wohl das Gold und Silber und Die Geräthe zum Sau und 
jur Auszierung des Tempels, welches David geheiligt hatte 
nah 1 Kon. 7, 51. 1Chron. 29, 14.0. 2 Chron. 5, 1. 





1) Plauti Amphitr, Act. III. fe. 3., Miles gloriofus Act. I. 
fc. 5.; Terentii Eunuchus Act. Ill. fe. 8, 


Kofm. hebr. Alterth. 16 
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Denn wie von den Heiden ihre Tempel, z. B. der des Apollo 
zu Delphi von Kroͤſus, mit reichen Gefhenfen bedacht wurs 
den, fo auch das Heiligthum zu Jerufalem von den He 
braͤern und ihren Gönnern, A 


g. 10. 


Bei großer Furcht, Betruͤbniß, Kranfheit und Gefahr, 
befonders zur Krieggzeit, wurden die meiften Gelübde abges 
legt (A Mof. 28, WR. B. d. Richt. 11, 30. 21, 1. 
5. Pſ. 22, W., vgl. die vorhergehenden Verſe; 65, 2. 
1 Sam.1, 11.22.28. Fon. 1, 16. 2, 10. Sirach 38, 
9,11, 2 Mafk. 3, 31. 32. 35.). Gelübde von Jungs 
frauen, welche im väterlichen Haufe lebten, Fonnte ihr Bas 
ter, die von Gattinnen ihre Mann für ungültig erflären; es 
mußte aber fogleich gefchehen, nachdem fie davon Kenntnig 
erhalten hatten. Schwiegen fie eine Zeitlang dazu, fo galt 
dieß als Beftätigung; wollten fie dennoch fpäter die Ge 
luͤbde aufheben, fo murden nicht Tochter oder Frau, fons 
dern fie als fhuldig angefehen. Das Gelübde einer Wittwe 
oder von ihrem Manne Gefchiedenen war gültig AMof. 
30, 4—16,). Von Kindern zum Nachtheil ihrer Aeltern 
abgelegte Gelübde, wenn fie auch dem Heiligthume zu Gute 
kamen, tadelt Jefus Matth. 15,4— 6: Mark. 7,9 — 13). 


6. 11. 

Naſir oder Nafirder (NM), d. i. Geweihet, 
nannte man einen ſolchen Hebraͤer, welcher das Geluͤbde ge— 
than hatte, ſich entweder auf immer, wie Sim ſon und 
Johannes der Täufer, oder auf, eine Zeitlang des 
Weins und alfer beraufchenden Getränfe zu enthalten, und 
das Haar lang wachfen. zu laffen, zu Feiner Leiche zu ge 
ben, noch vielmweniger fie anzurühten 4 Moſ. 6, 1—N. 
B. d. Richt. 13, 5.7.14 16, 17. 1 Sam. 1, 1. 
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Amos2, 12. 1 Makk. 3, 49. Luk. 1, 15 Ap. Geſch. 
18, 18.*)). Dieſes Gelübde der Enthaltfamfeit thaten fos 
wohl Manne s als Frauensperfonen, Heirathen war dem 
Naſir nicht unterfagt; Simfon 5. B. und Samuel leb— 
ten in der Ehe (B. d. Rihr.14,.1f. 15, 1.1 Sam. 
8,1—3,), ja erfterer gab fich fogar mit Buhlerinnen ab, 
ohne daß es fein Naſireat ftörte (GB. d. Richt, 16,1—4,), 
Den Urfprung diefer Sitte hat man aus Yegypten herleiten 
wollen 2), weil fich in feiner fabelhaften Geſchichte Spus 
ten davon fänden ?). War die Zeit des Gelübdeg zu Ende, 
[6 mußten die Gemweiheten ein junges Schaf männlichen 
Geſchlechts zum Brandopfer, eines weiblichen Gefchlechts 
zum Sundopfer, und einen Widder zum Freudenopfer brins 
gen, hiebei einen Korb mit ungefäuerten Kuchen, von des 
nen einige mit Del eingefnetet, andere mit Del begoffen 
waren, und das dazu gehörige Tranfopfer; zugleich ihr 
langgetwachfenes Haar vor dem Thor des Heiligthumes abs 
(deren laffen, und ind Feuer des Freudenopferd werfen. 
Der Priefter nahm darauf die gefochte Schulter des Freu; 
denopfers und von beiden Gattungen der ungefäuerten Kurs 
hen einen, gab fie dem Geweihten in die Hand und legte 
fie hernach vor Jehovah nieder. Außer diefen Opfern fonnte 
er noch andere nach) Maaßgabe feines Vermögens bringen; 
hatte er aber noch andere vorher gelobt, fo war er verbuns 
den, fie zu geben (4 Moſ. 6, 13— 21. *)). Hatte der, 
welher ein Gelübde auf fich hatte, felbft nicht fo viel im 
Bermögen, die Opfer zu bringen, fo fonnte ihm ein andes _ 
ver das Erforderliche fchenfen, und ihn auf diefe Art von 
feinem Gelübde löfen (Ap. Gefch. 21, 22, ıc.). 


1) Iofephus de bello Iud. lib. II. e. 15. p. 189.; Lefs Differ- 
tatio de Nafıraeatu. 


2) Michaelis Entwurf der tnpifchen Öottesgelahrtheit S. 125. ꝛc. 
3) Diodorus Sic. lib.XVI.; Koran Gur. II, 191. XXII, 30, 
4) R. Iud. Leo de templo lib, U. e. 6. $. 38. 
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$, 12, 


Eine ähnliche Enthaltfamfeit, als jene hebräifchen Ges 
weiheten, bewies die Nomadenfamilie der Nechabiten. 
Fonadab, der Sohn Rechab's, ihr Stammvater und 
Urheber ihrer Lebensart (2 Kön, 10, 15.), war fein He 
bräer von Geburt, fondern ein Kenit aus einer ismae— 
litifhen Familie, die fich mit Mofe verfchwägert und in 
Paläftina niedergelaffen hatte (B. d. Richt. 1, 16.). Er 
verbot im Eifer feinen Söhnen bei feinem väterlichen 
Fluch, Wein zu trinfen, Häufer zu bauen, Samen zu 
faen, Weinberge zu pflanzen, oder zu befißen, und be 
fahl, daß fie immer in Zelten wohnen follten (Ger. 85, 
6.7.”)). Wegen feines Eifers für einfache und fchlichte 
Sitten war Jonadab felbft geachtet (2 Kön. 10, 15.) 
und feinem Stamm wird vom Propheten Jeremias (Kap. 
35, 17—18,) aus gleihem Grunde auch unter den politis 
fhen Stürmen feiner Zeit Sicherheit verheißen. 

.»D Witfü Milcellanea facra T. II, Diff, 9. de Rechabitis, 


Eine gleiche Lebensart führten die Nabathaͤer in Arabien 
(Diodorus Sic, lib. XIX. c. 92.). 


Vierter Abſchnitt. 


Geographiſcher Abriß des heiligen Landes. 





Sechzehntes Kapitel”. 


6. 1. 


Paalaͤſtina, das Land, welches In der Bibel gewoͤhn⸗ 
id Kanaan heißt, erſtreckte fich nad idealer Beftim; 
Mung von dem Strome ?) Aegyptens (dem Nil) bis an 
den Euphrat (1 Moſ. 15, 18— 21); in der Wirklichkeit 
dehnte es fich aus vom Südabhange des Libanon big zur 
Südfpige des todten Meeres. Gegen Weften grenjte es 
ans mitteländifhe Meer, gegen Süden an Arabien und 
Aegypten, und gegen Norden an Syrien. Gegen Offen 
bildete der Jordan und das todte Meer für das Haupt 
land die Gränze, allein dritthalb Stämme des Volkes 
wohnten jenfeits jenes Sluffes, fo daß die furifch + arabis 





1) Bei diefem ganzen Kapitel vergleiche man Warnehros Gom- 
mientat, philol. hiftor. de Palaeftinae fertilitate, praeci- 
puisque eius dotibus cum Aegypto comparatis, auch in 
Eichhorn's Repert. für bibl. und morgenl. Lit. 14ter und 
Iöter Th.; Roſenmüller's biblifche Aterthumsftunde 1 — 
4 Bd. (die beiden erften Bände jeder in 2 Theilen). Lpz. 
1823 — 1830. 8. 

)AMof. 34, 5. und fonft heißt es bloß bis zum Bache Ne 
gyptens, d. i. Rhinokolura bei Elariſch, was allerdings 
wehr der Wirklichkeit entfpricht. 


246 Vilierter Abſchnitt. Sechzehntes Kapitel. 


fhe Wuͤſte bier als Graͤnze anzufehen iſt (AMof. 3. 
Joſ. 13.). David machte gegen Suͤden und Norden fehr 
beträchtliche Eroberungen, und erweiterte fein Reich über 
die natürlichen Gränzen hinaus; allein diefe glänzende 
Meriode dauerte nicht lange, Daß Kanaan ein fehr ges 
fegnetes und fruchtbares Land war, ift nach den Ausfprüs 
chen der heiligen Schrift und den einftimmigften Nachrichs 
ten des Alterthumes *) feinem Zweifel unterworfen 2 Mof. 
3, 8. 13, 5. 33, 3. 3 Moſ. 20, 24. 5Moſ. 1, 35, 3 25. 
4, 21.22, 6, 3. 10—12, 18, 8, 7. 8. 11, 10, ıc. 32, 13, 
2 Kön. 18, 32. Pf. 106, 24, Joel d 3 Jeſ. 36, 17. 
Jer. 11,5, Ezech. 20, 6, 27,17, Neh. 9, 35.). Daß 
felbe Zeugniß, obgleich freilich Im geringerm Grade, ger 
ben ihm noch jet die beften und meueften Reiſenden. 
Einige Reifende, z. B. Maundrell und Korte, trafen 
unfruchtbare Gegenden darin an, und reden überhaupt 
nicht gänftig von demſelben; allein man darf daraus feis 
nen Schluß auf das Ganze und auf frühere Zeiten mas 
chen. Denn die ungänftigen Verhältniffe tragen die Schuld 
des jeßigen geringen Anbaues. Schon die von Mofes 
ausgefandten Kundfchafter rühmten das Land und brach— 
ten Proben der herrlichften Fruͤchte mit fih (4b Moſ. 1%, 
27, 28,), unter ihnen Joſua und Kaleb (AMof. 14, 
7. 8, vgl. Sof, 23, 13, 24, 13.). Schon der Umftand, 
Daß der Staat auf Ackerbau gegründet wurde, feßt vor 
aus, daß der Boden nit fo unfruchtbar geweſen fepn 
fönne, ald er Manchem nad dem heutigen Aeußern ers 
fhienen ift, 


1) Carpzovii Animadverf. ad Schickardi Ius regium p. 284. ; 
Bäafnage’s Hift. des Juifs lib. I. c. 14. $. 9. p. 856; Fi 
tringae Geogr. ſac. c. VI. $. 11.; Deylingii Obfervat. [a- 
crae P. II. p. 109.5; Lundii jüdifche Heiligthinner B. IV. 
8. 86, 
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4. 2. . 


Vorzüglich berufen ſich die Gegner auf griechiſche und 
roͤmiſche Schriftfteller, unter welchen Strabo und Ta; 
citus ) als Hauptmänner angeführt zu werden pflegen; 
allein in des letztern Urtheil von Paldftina liegt gewiß 
fein Tadel, fondern vielmehr ein Lob, indem er dieſes 
Land an Fruchtbarkeit ſogar mit Italien vergleicht, und 
des erſtern Zeugniß erſtreckt ſich bloß auf die Gegend um 
Jeruſalem. Im Allgemeinen ſchildern auch die Profan— 
ſchriftſteller Palaͤſtina als ein vortreffliches und fruchtba— 
res Land 2), ebenſo mie die Reiſebeſchreiber. Die Ge; 
gend um Sichem herum befchreibt zwar Maundrell als 
unfruchtbar, allein Thomfon widerſpricht ihm hierin. 
Natürlich iſt der Boden nicht überall gleich und man 
darf daher von irgend einem beliebigen Diffrifte Feinen 
Schluß aufs ganze Land machen. Um Jeruſalem herum 
iſt es allerdings rauf und felſig, aber doch nicht ganz 
unfruchtbar zu nennen, da es nicht zum Ackerbau, wohl 
aber zum Del; und Weinbau benutzt werden kann (5Moſ. 
32, 13.), ja felbft vorgügliches Del und Wein gibt (Joel 
4,18. Amos 9, 13. 2)); denn der Weinſtock verlangt 
Mirme und einen mäßig hohen Standort (Pf. 80, 11. 
09. v. 9, Jef. 5,1. 9%), weßhalb Shaw jene Gegend 
für ebenſo fruchtbar, ja noch für einträglicher erklärt, 
nn} 

1) Strabo lib. XVI.; Taciti Hift. lib. V. c.6.: Rari imbres, 
über folum. Exuberant fruges noftrum in morem. 

2) Polybius lib. V. c.70.; Jufiinus lib. XXXVI. c.A.; Io- 
Sephus de bello Iud. lib. III. c.2 et 18 , Antig. Iud. lib. XV. 
c.5., conira Apion, lib. 1; Procopius de bello Perfico 
lib. IL p. 291.; Ammianus. Marcellinus lib. XIV. c. %6.; 
Ockley's Gefchichte, der Saracenen &. 279. Conf. Martini 
Palaeftina terrarum decus: contra Tolandum. 


9) Radzivili peregr. Hierof. p. 47.; Borchard p. 272. 
#) Virgilii Georg. lib. 1. 2. 
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als irgend einen Theil Paläftina’d. Thomfon, Maum 
drell, Cotovico u. A, behaupten, Daß auch die jest 
unfeuchtbarften Felſen vormals fruchtbar gewvefen ſeyn müßs 
ten, weil man noch Spuren von Mauern anträfe, mo 
durch das Abfpälen der Erde verhütet werden follte und 
deren auch im der Bibel gedacht wird (4 Mof 2% 24 
Pf. 80, 13. Spr. Sal. 24,31. 38,3. Jef.5r5. Klag 
Fer. 3,9. Matth. 21, 33.9) Auch der Zalı 
befchreibt die Gegend um Jerufalem als fru tbe J 

fi) die natürliche Beſchaffenheit Paläftina’s verſchlechter 
kann nicht wunderbar feheinen, wenn man erwägt, tie 
fehr es von den Chaldaͤern, Syrern, Aegypten, Nömern, ſpa⸗— 
ter von den Saracenen verwuͤſtet worden, und noch jest von 
den Arabern durchftrichen wird. Aber diefer Unfälle ums 
geachtet, wodurch dem Ackerbau Schaden zugefügt werden 
mußte, legt Abulfeda, Furt von Hamat am Drons 
te8 2) ), ganz Paläftina einen fruchtbaren Boden bei, und 
er fah es noch dazu zu der Zeit, wo ſchon die heiligen 
Kriege darin geführet waren 3), An Fruchtbarkeit fehlt 
ed noch jest nicht fowohl als an Einwohnern, und zivar 
an betriebfamen und induftriöfen, weßwegen viele Felder 
unbebauet liegen. 


— — 














1) Thomſon's Beſchr. von Palaͤſtina S. 19.3 Maundrell 
p- 64.; Cotovicus p. 148.; Belonii Obſervat. fingul. lib.Il. 
c.81.; Arvieur ©. IL ©. 24; de la Porte Xeifen 
SU. S. 473. Dergleichen baut man noch jeßt in der Schweiz, 
in China, auf der Inſel Minorfa GSprengel's Beiträge 
zur Völker» und Länderfunde, T. VI. S. 191.) u. f. w. 

2) Defcript. Syriae p. 10. Vgl. Thevenot T. I. lib. 2, p-245.; 
Sandys Travels P. III. p. 120.5 Myrike's Reife nad 
Serufalem ©. 97.; Iofephi Ant. lud. lib. V. c. 1., de bello 
Iud. lib. 1. c. 5. I. 18. V. 4. 

3) Einen Haufen ähnlicher. Zeugniffe von Reifenden findet man 
bei Warnefros a. a. D. $. Al. (Eichhorn's Repert. 
15 Th. S. 182.) Conf. Benzelü Dilp. de Palaellina eius- 
que falis, 
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Palaͤſtina hat ein vorzügliches und gefundes Klima *). 
Schon der Pentateuch rühmt, daß es vom Regen des Him⸗ 
mels getränft werde und Quellen habe, welche Vortheile 
die von der See entfernten Gegenden Aegyptens nicht hät; 
ten, fo daß fie bloß der Ueberſchwemmung des Nils ihre 
Fruchtbarkeit verdanften (5 Mof. 8, 7. 11, 10. 11. 2)), 
Abulfeda >), welcher die Länder überhaupt in gefunde 
und ungefunde eintheilt, ſtimmt damit überein; denn 
ju erfieren rechnet er Diejenigen, welche fich Des Negeng ex; 
freuen, zu letztern aber folhe, welche dur einen großen 
Fluß oder durch Stauen deffelben uͤberſchwemmt oder durch 
hydrauliſche Mafchinen 5Mof. 11, 10, 11.) bewaͤſſert wers 
den *). Paläftina hat nicht zu viel, auch nicht zu wenig 
Regen. Man unterfcheidet Früh: und Spätreg en; eu 
ferer hieß MIN 5), griechifch ITpwinos, legterer WIP >) 
griech. Spzuos (5 Mof. 11, 14. Jer. 3, 3. 5,2% Hof 





Nonnen in Y. Difg. de Baptismo ignis ad Matth. III. 
11. 9. XII. (f. audy im Muf. Bremenf. Vol.I. P. III. p. 497.) 
ſcheint es zu läugnen, 

2) Jrrthümlich haben Einige behauptet, daß ed in Aegypten gar 
niht regne (vergl. Plinii Panegyr. c.XXX.; Heliodori 

. Aethiop, lib. IX. p. 423.) ; denn die an der See liegenden 
Gegenden haben Regen genug (Thevenot T. J. lib.2. p.78% ; 
Vansleb's Relation d’Egypte p. 37. 854.; Voſſii Obferv. 
ad Melam de filu orbis lib. I. c. 9.). 

3) Defcr. Syriae p. 9. 10. 

4) Philo de confufione linguarum p. 335.; Norden T. J. 
p- 61. fig. 53.; Koran Gur. II. 66.; Niebuhr's Beſchr. 
von Arabien ©. 157. 

5) Pf. 84, 7. und Joel 2, 28 kommt YO vor, welches ges 


gewöhnlih Frühregen erklärt wird, alfo = Mi; Creds 


‚ner dagegen (der Prophet Joel überf. und erflärt ©. 202.) 
verfteht es vom Regen überhaupt. 
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6, 3. Joel. 2, 3. Zach. 10, 1. Jak. 5, 7.7) Im 
Eommer fallt dort faft gar fein Negen, fondern es ift ſchoͤ— 
nes heiteres Wetter (Pf. 32, 4.), fo daß die Gewächfe ver; 
welken würden, wenn nicht der nächtlihe Thau, der im 
Morgenlande fehr ſtark fallt, dieſem Uebel abhülfe. Daher 
wird der Thau als eine große Wohlthat betrachtet (1 Mof. 
27, 28. 39. 9105 29, 19. 38, 28, 1Koͤn. 17, 1. Pf. 
133, 3. Jeſ. 26, 19. Hof. 6, 4. 14, 6. Mid. 5, 6.2) 
Hagg. 1, 10.) und dichterifch werden Lehren und Verhei— 
Bungen gern mit erquickendem Thau und Regen verglichen 
(5 Moſ. 32, 2, Jeſ. 45, 8. 55, 10. 11). Regen ift da; 
her auch Bild der Freigebigfeit, und im Sansfrit fagt 
man z. B. apätra- varshin in Ungefäße regnend für: 
gegen Unmwürdige freigebig. Im September 
fällt zuweilen Regen, welcher aber nicht anhält; doc, läßt 
die Sommerhige allmählig nah. Im October neigt fich 
die fhöne warme Witterung zu Ende, und am Ende diefes 
. Monats tritt ein etwas anhaltender Negen und unbeftän; 
dige Witterung ein 2). Diefe Zeit ift wohl Matth. 24, 
20, unter xezucv zu verſtehen, melches ebenfo wie das 
lateinifche hiems nicht bloß den eigentlihen Winter, fon; 
dern auch die Regenzeit bezeichnet, welche gewöhnlich 





1) Shaw p. 886.; Auffell p. 14. 

2) Niebuhr’s Befhr. von Arab, ©. 9.5; Arvieur UL 
©. 178, T. IL ©, 204; Pocoche Vol.I. p. 195.; Maun- 
drell p. 57.; Memoires du Baron de Tott T. IV. p. 84.; 
de la Porte Reiſen I, Ill. ©. 89. 

8) Beer's Abhandl. zur Erläuterung der Zeitrechnung ©. II. 
©. 29. — Daher hat auch diefer Monat, der Ste der Hebräer 
(etwa unfer November), davon feinen Namen 9923. Um dieſe 
Zeit entſtehen bisweilen Ueberſchwemmungen. Vergl. Chro- 
nicon Edeſſenum ad annum 513. oder Michaelis forifche 
Ehreft. ©. 47. — Das Klima der Inſel Minorfa ift von eben 
der Art (Sprengels Beiträge zur Volker = und Yander: 
tunde. T. VI. ©. 3.). 


> 
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mit Kälte verbunden ift (Esſsr. 10, 9.) Darum ſteht aud) 
Hohenl. Sal. 2, 11. beides im identifchen Parallelismus 
einander gegenüber. Diefer Regen wird, weil er gleich 
nach dem Säen fällt, der Frühregen genannt. Im Des 
cember fällt dfters Schnee; rauhe Witterung hält an big 
zum Februar, wo fich der Frühling zu zeigen anfängt. 
Nachdem es eine Zeitlang trockenes Wetter gemwefen, fallt 
im März bis in die Mitte Aprils der zweite Hauptregen 
(dee Spätregen), kurz vor der Aernte, fo daß die Ge 
treideförnchen Dadurch anſchwellen. Daher wird diefer Res 
gen als etwas Vortreffliches bezeichnet (Spr. Sal. 16, 15.), 
und den Hebräern, wenn fie dem Gefege folgten, verheißen, 
daß beide Regen zur gehörigen Zeit eintreten follten 5Mof. 
11, 14., vergl. Pſ. 147, 8. E; ech. 34, 26. Joel 2, 23. 
326.10, 1.). Zur Zeit der Aernte regnete es gewöhnlich 
niht (1 Sam. 12, 17. 2 Sam. 21, 10. Fer. 5, 24. *) 
Spr. Sal, 36, 1.); daher waren die mofaifchen Sabbathg; 
gefege fehr Teicht zu halten, während fie in andern Ländern 
nicht ohne Nachtheil des Feld; und Wiefenbaues fich aus; 
führen ließen (2 Mof. 34, 21.). Wenn der Thau, Frühs 
oder Spätregen-ausblieb, wurden öffentliche Gebete zur Abs 
wendung des Unglücks angeftellt (1 Kön. 8, 35. Hagg. 
1, 10, Zach. 14, 17. Jer. 3, 3.). In der Verwuͤnſchung 
des Gilboa, auf dem Saul und Jonathan gefallen waren, 
beißt es daher ausdruͤcklich, es möge fein Thau und Regen 
auf fie fallen (2 Sam. 1, 21.*)). Unter den Drohungen 





y vxꝑ nipn Vaud find die feft beftimmten Aernte— 


wochen vom I6ten des Nifan bis zum Pfingfifefte. Hieros 
nymus bezeugt, daß er um diefe Zeit nie Regen in Paldftina 
gefehen hat (Opp. T. VI. p. 70.). 

2) Die Worte enthalten den Wunſch, daß die Blutrache nicht 
ausbleiben möge. Aehnliche Formeln finden ſich auch bei den 
Arabern (Berge. das 12te und I4te Gedicht in Michaelis 
arab. Ehreft.). 
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gegen die Uebertreter des Geſetzes ift auch die befindlich, daß 
der Himmel ehern und die Erde eifern ſeyn, daß ſtatt des 
Regens nur Staub und Sand» Wolfen kommen follten, Das 
mit fie vor Hunger umfämen (5 Mof. 28, 23. 24). Du 
gel fiel wahrfcheinlich felten (2 Moſ. 9, 18. Joſ. 10, 11. 
Hagg. 2, 17,9 ). 

6. 4. 


Zur Fruchtbarkeit Paldftina’s trägt viel bei der Libas 
nus oder Libanon, welcher es im Norden ſcheidet von 
Sprieng Ebenen. Denn er ift reich an Schnee, welcher im. 
Frühjahr ſchmilzt und das Land wäffert (Fef. 55, 10. 2)) 
und birgt in feinem Schooße herrliche Quellen °). Durch 
das Schneewaſſer wird der Jordan dergeſtalt angeſchwellt, 
daß er alle feine Ufer füllt umd felbft Übertritt (Jo ſ. 3, 15. 
1 Chrom. 12, 15. Jer. 18, 14. Sir. 24, 24. al. 86.). 

luch das todte Meer hat zu diefer Zeit einen großen Ueber⸗ 


5* Kan —— aber der Landfee Merom (Jof. 
„dr 5.7, °) * T x letztere wird vom Jordan durchſtroͤmt 
I. — 

hd ueber den ganzen $. vgl. I. G. Buhle Calendarium Palae- 
fin. deeonomicum. Gotting. 1785. 4 und G. F. Walch 
Calend. Palaelt. oecon. Ibid. 1785. 4. 

2) la Roque's Voyage de Syrie et du mont Liban p. 66 et 
186. Eine vortrefflihe Befchreitung dieſes Gebirges f. in Deds 
mann’ vermifchten Sammlungen aus der Naturkunde zur 
Erklärung der heil. Schrift, Heft . K. 9 

3) Man hat Pf. 42, 8. (mit Rüdfiht auf v. 7.) vom Waſſer⸗ 

reichthum des Antilibanon verftanden; allein das Waſſer iſt 
hier Bild des Unglücks (ogl. de Wette's Comment. 3. d. 
St.). Noch weniger darf man Ezed. 31, 4. 5. hieher zie⸗ 
hen; denn dort iſt gar nicht vom Libanon die Rede (ſ. Rofen- 
müllers Scholia z. d. St.). er 

4) Die von Warnekros (Comment. de fertilitate Palaeftinae 
$. XIV. in Eichhorn's Nepert. 15 Ch. S. 195.) vorge= 
fehlagenen Tertesänderungen find unnöthig. 

5) Baumgarteni Peregrinat, lib. IH, c. 8.; Büufhing's 
Erdbefhr. T. V. ©. 336. 
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und von ihm im Srähling reichlich mit Waffer angefuͤllt, if 
aber den größten Theil des Sommers hindurch von der Hite 
fo ausgefrocfnet, daß er nach Breitenbah’s, Coto— 
vico’s und anderer Meifebefchreiber Zeugniß ein Moraft 
voll Strauchwerk ift, und den wilden Thieren zum Aufent 
halte dient, mweßhalb er von den Rabbinen DID genannt 
wird), Der See Gennefareth erhielt Durch die Uebers 
ſchwemmungen des Jordans hinreichendes Waffer, und war 
außerdem wegen feiner vielen Fifche dem Lande vortheilhaft 
Euk. 5, 1—7.). Fluͤſſe und Bäche find in Palaftina und 
überhaupt im Morgenlande im Sommer fehr klein, hingegen 
im Fruͤhjahr groß; ja viele Bäche verfiegen ganz in der heis 
ben Jahreszeit (1 Kön. 17, 7.2)); daher mußte die größte 
Noch entfiehen, wenn ed, wie zu des Elias Zeit, lange 
Zeit gar nicht regnete (1 Kön. 17, 1. vgl. 18, 1. Luk. 4, 
3. Jak. 5, 17.). Die höchfte Spige des Libanus bleibt, 
wie Tacitu gs?) fih ausdrückt, allezeit dem Schnee getreu, 
ud Maundrell ift im Maimonat 6 Stunden lang über 
lauter Schnee geritten , ohne den höchften Punkt des Gebirs 
ges zu erreichen. Darum wird er auch von den Arabern und 
Chaldaͤern Schneeberg genannt. Man holte im Sommer 
den Schnee herab zur Abkühlung des Getränfes (Spr. Sal. 
235, 13.). Abulfeda und ein ganzes Heer von Neifebes 
fhreibern fprechen vom ewigen Schnee des Libanus, nur 
Schulz *) behauptet dag Gegentheil und fagt, er fey nur 
mit weißen Steinen bedeeft, die in der Ferne wie Schnee 
ausfähen, unterfcheidet aber offenbar den Libanus und 
I) Lightfooti Cent. chorogr. c. IV.; Aadzivil Peregrinat. 
Hierofol. p. 98.; Maundrell’s lourney from Aleppo to le- 
rulalem p. 81. 
2) Pococke Vol. II. P. I. p. 105. 


3) Hıfl. lib. V. c. 6. 
H Keitungen des Höchften auf f. Reifen T. V. ©. 471. 
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Antilibanug nicht von einander *). Ein Theil des fis 
banon heißt Hermon, d. i. Nafe, hoher Berggip 
fel (Sof, 11, 3—17. Bf. 42, 7. 89, 13. 133, 3.); es 
ift eine vordere Reihe von Bergen, und zwar derjenige 
Vorfprung, melcher fich als abgefonderte Bergfette zwiſchen 
dem Antilibanos und der Ebene von Ituraͤa hinzog bis in die 
Nähe des galiläifchen Sees, und gleichfam eine nordöftliche 
Vormauer für Palaͤſtina bildet. Die Sidonier nannten ihn 
daher mit Recht Sirjon oder Schirjon (Pf. 29, 6.) 
und die Amoriten Senir (I Moſ. 3, 9.); beide Worte bes 
deuten nämlih Panzer, Man findet den Namen Senir 
auch bei Abulfeda 2), indeß nur von dem Theile ges 
braucht, welcher nördlich von Damaskus liegt. Wahrfcheins 
lih wird auch Hohesl. 4, 8. und 1 Chron. 5, 23. auf 
einen fpätern Sprachgebraud oder engere Bedeutung 
des Wortes Senir Nücdficht genommen; denn dort ift Ser 
nir vom Hermon unterfchieden. Der Hermon wird 5M of. 
4, 48. Sion genant, d.i. Erhöhung, hoher Berg ?), 
Weil der Libanus dem Lande fo großen Wortheil brachte, 
fo wird er oft ald Bild des Schönen und Trefflichen benugt 
(Hohel. Sal. 5, 15. Gef. 35,2. Hof. 14, 6—8.). 


. 5 
Palaͤſtina ift reich an Gebirgen; das ganze Land die 
feitd des Jordans wird von ihnen durchſchnitten (Jof. 11, 
16. 17.). Die Gegend um den Jordan war waldreich und 
daher zum Aufenthalt der Räuber und wilden Thiere bes 


1) Büfhing's Eröbefhr. T. V. ©. 244—256. Vergl. 6. F. 
Walchi calendarium Palaeltinae oeconomicum (Gott, 
1785. 4). 

3) Tabul. Syr. ed. Ziöhler p. 164. 

8) Dal. d. Art. Hermon von A. ©. Hoffmann in der Al 
gem. Enchkl. von Erſch und Gruber-2te Sect. VI Bd. 
S. 861. 
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quem gelegen (Jer. 12, 5. 49, 19, 50, 4. 3ad. 11, 3.) 
Auch wuchs am Jordan viel Rohr, welches in der Bibel 
wegen feiner Zerbrechlichkeit als Symbol einer nichtigen 
und unzuverläßigen Hilfe gebraucht wird (2 Kon. 18, 21, 
Jeh 36, 6. Ez ech. 29, 6,7.). Die Berge Kanaan’d waren 
nicht allein zum Wein und Obſtbau und Anpflanzung nuͤtz⸗ 
licher Baume und felbft des Gefreideg anwendbar, fondern 
eigneten fich auch zur Viehweide. Viele derfelben find Durch 
Degebenheiten, welche auf ihnen vorgefallen find, merkwuͤr⸗ 
dig und berühmt. Der Dichter betrachtet Pf. 90, 2. die 
Berge als die älteften Theile der Erde. Außer dem Libas 
nus waren die vornehmften: Karmel, Tabor, Zion, 
Moria, Gilboa, Sarifim, Ebal, Shomron und 
vr Delberg, 
$. 6. 


Der Berg Karmel (1 Kön. 18, 19. 2 Fön. 2, 25. 
Jer. 46, 18. Amos 1, 2.) liegt im Stamm Afcher (Joſ. 
19, 236.) und ift berühmt durch feine vortrefflichen Vieh⸗ 
weiden (Ger. 50, 19.) und durch feine ungemeine Frucht 
barkeit. Eigentlich befteht er aus einer Kette von Bergen, 
welche überall bewachfen find, oben mit Tannen und Eichen, 
unten mit Del; und Lorbeerbäumen *); auch hat er viele 
Örotten (Amos 9,3, 2)) und an feinem Fuß entfprang 
das Waffer Megiddo Nicht. 5, 19.), welches einige 
für den cendevifchen See, andere wohl richtiger für 
eine poetifche Bezeichnung des Bachs Kifhon (Kiſon) 
halten >), 

— 

I) Hieronymi Comment. in Ier. IV. 3.; Korte's Reife 
8.1. 8. 22. ©.358. ı0.; Sandys Travels B. III. p. 158 ; 
Phil. a fancta Trinitate Itiner. Orient. lib. Ul. c. 1.; Ar⸗ 
vieur T. II. ©2355, ıc. 

Schulz Leitungen ıc. T. V. ©. 186. 

5) Vol. Hollmann Comment. philologico -crit. in carmen 
Deborae p. 42 ft. 
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9. 7. 

Tabor (Thabor), ein berühmter Berg (Pf. 89, 13.) 
in Galiläa *), trennte den Stamm Iſaſchar und Sebulon 
von einander, mar Durch zwei merfwürdige Schlachten be 
ruͤhmt (B. d. Nicht. 4, 6, 8, 18.) und von beträchtlicher 
Höhe (Ger. 46, 18,), welhe Joſephus ?) auf 30 Sta 
dien anfchlägt. In feinem Bufchwerf hielten fich viele Vögel 
und Wild auf (Hof, 5, 1.), an feinem Fuß entfprang der 
Bach Kifon (B. d. Richt. 4, 13. 5, 21.) und auf ihm 
wuchs guter Wein 3), 


§. 8. 

Zion liegt auf der ſuͤdweſtlichen *) Seite Jeruſalems, 
und hatte ein Kaftell, David nahm diefen Derg den Jebu; 
fiten weg, befeftigte ihn, machte ihn zu feiner Refidenz, und 
nach ihm hieß Die dort befindliche Burg Stadt Dapvid’s 





1) Eine Befchreibung dieſes Berges befindet fih in Korte's 
Reife nad) dem gelobten Lande B. U. 8. 18. ©. 815. und bei 
Pocoche Vol. II. P. I. p. 64. 

2) de bello Iud. lib. IV. c. 2. Conf. Adamnanus de locis 
facris lib. Xl. Die Reifebefchr. ſtimmen hiemit überein (Aad- 
zivil p.43.; Maundrell p.113.; della Balle Reifen T. M. 
&.9.; Phil, a fancta Trinitate lib.X. c. 9.; Mocqueti 
ltin. lib. V. p. 824; Arvieux T. II. ©. 231.). 

$) Breitenbach p. 83. 

4) Die Gründe fir diefe Anficht find in der Kürze recht gut ent» 

—wickelt von Winer (Bibl. Reallerif. S. 761.). Wenn man 
in Pf. 48, 3. eine geographifche Lage angedeutet findet, fo 
fann damit nur gefagt ſeyn, daß die Dberftadt Jerufalems 
nördlih vom Berge Zion lag. Hikig (Begriff der Kritik 
am U. T. dargeftellt ©. 50.) will fehr gezwungen die Worte 
TiaX NIY, welche er: des Nordens legte Spike 
überfeßt, als Bezeichnung des hebraͤiſchen Götterberges 
mit Anfpielung auf die Vorftellung eines foldhen im Außerften 
Morden liegenden Berges (Gef. 14, 18. und Gefenius S— 
curs 3. d. Gt.) angefehen wijlen. 
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(2&Sam. 5,7. 1Koͤn. 8,1.). Zion wird die Freude des 
ganzen Landes genannt (Pf. 48, 3.); jest wächft nach Kor⸗ 
te’8, NoEe’8 und Rauwolf's Zeugniffen Getreide auf 
ihm (vergl. Jer. 26, 18, Mich. 3, 12.). 


I. 9. 

Der Berg Moria liegt dem Berge Zion gegenüber 
und ein Thal fcheidet fie von einander, Er war rauh und 
undewohnt, aber wegen des Tempels, den Salomo darauf 
bauen ließ, berühmt (2 Chron. 3, 1.). Nac) gewöhnlicher 
Annahme foll der Berg im Lande Moria, worauf Abraham 
feinen Sohn opfern follte AM of. 22,2. *)), damit einerlei 
fon; nad) Dem Vorgange von J. D, Michaelis ?) und 
Janifch 3) Hat Bleef *) neuerdings dieß beffritten und 
combinirt das in diefer Erzählung vorkommende Land Moria 
mit dem Terebinthenhain More. 


$. 10, 


Das Gebirge Gilboa liegt der großen Fläche Jisreel, 
welhe in der Gefchichte durch fo viele das Schickſal Palds 
fine’ entfcheidende Schlachten befannt iſt, gegen Süden. 
Saul lagerte ſich hier in der Schlacht mit den Philiffern 
(1Sam. 28,4,), erlitt aber eine große Niederlage (8, 31,1.) 
und wurde dort getödtet (2 Sam. 1, 6, 21.). 


g. 11. 


Gariſim und Ebal, zwei Berge im Lande Ephra; 
im’s, zwifchen welchen in einem Thale die Etadt Sichem, 





D Lamy’s Appar. geogtaph, c. XIII. 

2) Supplem. ad lex. hehr. V, 1551 ff. 

5) Zu Hamelsveld bibl. Geogr. aus d, Holland. 2 Th, 
S. 39 ff. 

4) In Ullmann's und Umbreit's Studien und Kritiken 
Jahrg. 1831. 3 Heft. S. 520 ff. 

Hoffm. hebr. Alterth. 17 
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jetzt Nablug, liegt (S Mof. 11,29. 30.). Ebal ift nad 
Maundrell’s Bericht rauh und unfruchtbar, aber Gas 
rifim hat nah Arvieur’s, R. Denjamin’s um 
Cotovico's Zeugniß ein befferes Anfehen, ift fruchtbar 
und quellveih, Auf dem erften Berge folte nah 5 Mof. 
11, 29. 30. 27, 9 — 26, der Segen über die, welche das 
Geſetz beobachten würden, auf lesterm der Fluch gegen die 
Verächter des Gefeges auggefprochen werden (vergl. Damit 
of. 8, 33 — 35.). Auf dem Berge Ebal bauete Joſua 
einen Altar nach Sof. 8, 30°), 


9. 12, 


Schomron, ein Berg im Stamm Ephraim, hatte 
feinen Namen von dem Befiger deffelben. Der König von 
Israel, Omri, Faufte ihn wegen feiner unvergleichlichen 
Lage, und bauete darauf die vortrefflihe Stadt Samaria, 
welche die Hauptftadt des Königreichs Israel und die Re— 
fidenz feiner Könige wurde. 


9. 13. 


Der Delberg (Matth. 21,1.) liegt auf der Of; 
feite Jeruſalems, und erhielt feinen Namen von den dafelbit 
befindlichen Dlivenbäumen 2). Man glaubt, er fei unter 
dem Berge vor Jerufalem zu verficehen, auf welchem 
zur Zeit Salomo's und noch fpäter Gögenaltäre errichtet 
waren und welcher abfcheulicher Berg oder Berg des 
VBerderbeng genannt wird (1 Fön. 11, 7. 2 Fön. 
23, 13). Am Berge an der Dftfeite lag Bethanien und 
das Dorf (oder, wie Hieronymus will, die Meierei) 


1) Maundrell p. 71.; Benjamin Tud. Itin. p.39.; Micha e— 
lis mof. Recht. $. 69. 70.5; Lobftein Comment. de monli- 


bns Ebal et Garizim. 
2) Korte B. 11.8.7. ꝛc.; Cotovicus p. 261. elc.; Arvieur 


T. II. &. 146.; Aelandi Palaeltina p. 337. 
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Bethphage (a A d. i. Feigenort). Nach 
Origenes ſoll letzteres auf dem Oelberge gelegen haben, und 
kightfoot *) hält Bethphage für einen Diſtrikt des Oel— 
bergs; widerlegt find diefe Anfichten bereits von Lud m, 
de Dieu »). Der Bach Kidron trennt Jerufalem und 
diefen Berg von einander. Auf ihm wuchs nicht nur fehöner 
Dein und Del, fondern er war auch mit Fruchtbäumen 
geſchmuͤckt 3). 
Ss. 14. 


Die Thäler und Thalebenen Paläfiina’s boten 
nicht nur treffliche Vichweide dar, fondern waren auch mit 
borzüglichen Gewächfen, Früchten und Kräutern angefüllt; 
denn es fammelte ſich zur Regenzeit in ihnen das Waſſer. 


Daher fomme es wohl, daß om nicht nur einen Bach, 


fondern auch ein Thal mit einem Bache bedeutet. Die vor; 
nehmſten Thäler und Ebenen waren: 1) dag Thal Sared 
(4Moſ. 21,12. 5Mof. 2,13. 14), welches von einem 
gleichnamigen Bache ducchftrömt wurde. Das Targum 
des Pfeudo s Jonathan erflärt e8 zum Weiden fehr gefchickt. 
2) Das Thal Save, nahe bei Salem, auch das Königs 
thal genannt AMof. 14,17.). 3) Das Thal Joſaphat 
Goel 4 2. 12.) erhielt feinen Namen von dem dafelbft 
befindlichen Grabe des Joſaphat, und lag zwifchen Jeruſa— 
lm und dem Delberg *). 4) Das Thal Jiftach⸗-El 
lag zwiſchen Sebulon und Aſcher (Jo ſ. 19, 14. 27.). 5) Das 


mn — 

D Hor. hebr. et talmud. ed. Carpzov. p. 545. 

2) Animadverfiones in IV evangelia p. 86. zu Matth. 21, 1. 

3) Adamnanus de'locis ſacris lib.1. c.22.; Cotovicus p 272.; 
Rauwolf p. 761. Bon diefen und den übrigen Bergen Palaͤ— 
ſtina's ſ. Aelandi Palaeltina p. 341. etc. und Mill de terra 
Canaan. $. 51 — 58. 

4) Mandeville e.X.; Maundrell p. 103; Thevenot T. J. 
lib. 2. c. 37.; ARadzivil p. 60, 

1, * 
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Thal Jisreel (Jesreel) erfireckt fi vom See Genega; 
reth bis zum mitteländifchen Meer, und wird von allen 
Neifebefchreibern wegen feiner außerordentlichen Fruchtbar; 
feit gepriefen (Joſ. 17, 16.). Buͤſching nennt es die 
Ebene Esdrelon. Hier fielen berühmte Schlachten vor; 
welche Paläftina’s Schickfal entfchieden (B. d. Nicht. 6, 33, 
1 Sam. 29,1. 31,7. 1Kn. 21. 2Kn. 23, 29. 1Makk. 
12,49. 2c.), namentlich auch die Schlachten der Tataren mit 
den Saracenen, und des Sultan Saladin (Selaheddin) 
mit den Kreuzfahrern 2). 6) Die Ebene Saron ging von 
Gäfarien bis nach Joppe, mar eine der fruchtbarften Ge; 
genden, und zur Viehweide unvergleihlih (Hohl. Sal. 
2,1. 1 Chron. 27, 29, Gef. 33, 9. 35, 2. 65, 10. 2)). 
7) Das Thal Rephaim lag auf der Güdfeite Jerufalems 
nach Bethlehemzu (Jo ſ. 15, 8. 18, 16,2 Sam. 5, 18.22.), 
war fehr fruchtbar (Jef. 17, 5.) und hatte guten Wein 2). 
8) Das Thal Achor lag nahe beim Jordan, wo Achan ges 
fteinigt wurde (Jo ſ. 7, 24. 26.). Von diefer Begebenheit 
wird fein Name (Nov betrübend, alfo etwa Thal 
der Kränfung) abgeleitet; ed war gut zur Viehweide 
(Jef. 65,10. Ho ſ. 2, 15.). 9) Das Thal Eſchkol (Traus 
benthal) mit einem gleichnamigen Bache war reich an Wein 
(4 Moſ. 13, 23. 24, 32, 9. 5 Moſ. 1, 24.), und 10 
das Thal Siddim, welches ins todte Meer hinabſank, 
hatte fruͤher viele Naphtaquellen (1 Mof. 14, 3. 10.), und 
ſehr guten Wein *). Der häufige Gebrauch der Ausdruͤcke 


1) Jofephus de bello Iud. lib. III. c. 3.; Cellarü Geogr. 
antig. T. II. p. 506. 

2) Bocharti lieroz. P. I. p. 307. 533. 

3) Maundrell p. 87.; Borchard p.93.; lofephi Antiq. Iud. 
lib. VII. c, 10. 

4) Lightfooti Opera polth. p. 68. Von diefen und den lıbris 
gen Thälern f. Aelandı Palaellina p. 347. etc. und Mill de 
terra Canaan 9. 59 - 61. 
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binaufziehen und herabgehen im A. 2, erflärt fi 
aus der gebirgigen Befchaffenheit des heiligen Landes. 


$. 1% 

Unter den in Palaͤſtina herefchenden Winden wird vor 
zäglih der Oſtwind (D)y77) hervorgehoben, welcher aus 
der arabifchen Wüfte fam und daher außerordentlich heiß und 
dem Getreide äußerft ſchaͤdlich zu fein pflegte, weil er es 
ausdorrete und verbrannte (1 Mof. 41, 6,23. Jeſ. 27, 8 
40,7. 24. 3er. 4,11, 18, 17. Hiob 27, 21. 38, 24, 
Pſ. 103, 15,16, Ezech. 17, 10, 19, 12, Hof. 13, 15. 
Jon. 1,4, 4, 8, °)). Es bedarf nur nah Ruſſell's 
Erzählung, daß er einige Tage im Sommer wehe, um fos 
gleich diefe unglücklihe Veränderung hervorzubringen; das 
neben foll diefer heiße Oſtwind eine innere Kälte bei fi 
haben, fo daß das in irdenen Gefäßen fichende Waffer fich 
ftiſch und Fühl Dabei erhält ), Er wird unter die Lands 
plagen Paläftina’s gerechnet, und ift, wie Wind über 
haupt, Bild eitler Aufgeblafenheit und mindiger Lehre 
(GHiob 15, 2. Hof. 12, 2.; einige rechnen dahin aud) 
Jet. 2, 6.) Wenn der Oſt gemehet hat, fo muß man in 
der Wüfte und auf dem Felde fehr behutfam mit dem Feuer 
ſeyn, daß es nicht an die ohnehin trockenen Dornen und 
Manzen fomme, teil fonft leicht ganze Felder und Wälder 
in einen unauslöfchlichen Brand gerathen (2 Mof, 22, 5. 
Bd. Richt. 9 15. Pf. 37, 20. 58, 10, Jer. 9, 9—12, 
Ezech. 19, 14, 2)). Mit ihm famen auch wohl (2 Mof. 
10,13), jedoch mit dem Suͤdwinde am häufigften, nach Palaͤ⸗ 


I) Auch in andern Stellen, wo von einem fihnellen Werwelfen 
der Pflanzenwelt die Rede iſt (Pf. 87, 2. 90,6. 2 Kon. 19, 
%,), wird als Urfache derfelben wohl der heiße Dft gedacht, 

NNiebuhr's Befhr. von Arabien S. 7.; Auffell p.15. 

3) Iofephi Antig. Iud. lib. V. c. 11. 
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ſtina, wie nad) Aegypten, berwuͤſtende Heuſchreckenſchwaͤrme, 
welche oft den Tag verdunkelten und unſaͤglichen Schaden 
anrichteten CI Moſ. 28, 38. 1Koͤn. 8, 37. Spr. Sal. 
30, 27. Joel 1,6 — 12. 2, 1 — 11, 20. 25. 2)). Der 
Oſtwind ift in der Regel fehr heftig und braufend, und zer 
fchmettert felbft die größten Schiffe (2 Mof. 14, 21. Pf. 
48, 8.); Ap. Geſch. 27,14. ift von einem heftigen Orkan 


1) Bon der ſchrecklichen Plage und Verwüſtung, welche dergleis 
chen Heuſchreckenſchwaͤrme anrichten, vergl. Hifioire militaire 
de Charles XII. Roi de Suède T. IV. p.160.; Nachrichten 
von Ungarn im Yannöverifhen Magazin 1781. ©. 948.; 
Volney Voyage en Syrie et en Egypte T.I. p. 276.; 
Björnftäht B. VI. ©. 354. 422. 423.; Haffelquift's 
Neife nach Palaͤſtina Br. XI. ©. 254. 355.5 Roskoſchnik's 
Nachricht von dem in Siebenbürgen gekommenen Zuge Deus 
fohreden, ihrem Aufenthalt dafelbft und ihrer Ausrottung; 
Memoires du Baron de Tott sur les Turcs et les Tartares. 
T. U. p. 80.; de la Worte Keifen T. V. ©. 306. 807.; 
Des Don Ignacio de Affo v de Rio Abhandlung 
von den Heufchrefen und ihren VBertilgungsmitteln, mit einem 
Anhang von den biblifhen Heufchreden begleitet von D. ©, 
Tochſen; © % Rathlef's Aridotheologie. Hannev. 
17438 — 50. 2 Bde. 8. und Credner's gelehrte Beilage zu 
feiner Bearbeitung des Propheten Joel ©. 261 — 813.; den 
Art. Deufhredenzüge von Thon und U. ©. Hoff: 
mann in Erſch's und Gruber's Allgem Encykl. 2te 
Sect. VII Bd. ©. 312 — 15. — Der im Joel erwähnte Deus 
fohrefenzug war von Norden gefommen, weßhalb er Kap. 2, 
20. iD% der Nordländer, von Norden Kommende, 


heißt (vgl. Credner a. a. O. &.39 ff.) — Im Morgen: 
ande werden Heuſchrecken gegeſſen (Matth. ,4; Björn— 
ſtähl 8. VI. ©. 141.; Haffelquift S. 355. 309. 318. 857. 
858. 860.; Shaw p. 187. 188.; Jobi Ludolfi Append. II. 
ad Hift. Aethiop. p. 8.; Augu/linus de Civitate Dei lib. 
IIl. c. 81.; Hieronymi Comment. in loel Il.; Gefia Dei 
per Francos T. II. p. 508.; Bruyn T.U. p.152.; Nie 
buhr's Befchreibung von Arab. S. 168. ıc.; Bocharti Nie- 
roz. P. Il. lib. & c. $.). 
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Euroflydon (Wogenoft) die Rede”), Mit einem 
Bäume ausreißenden Sturme wird das Unglück gern ver; 
glihen (Pf. 55, 9. 2). Hof. 8, 7.). Der Suͤdwind war 
fehr warm (Kuk. 12, 55.3) und erregte Ungemwitter (Fach. 
9,14). Der Weftwind brachte gewöhnlich Regen AK ön. 
18,41 ff. Luk. 12,54.); der Nordmwind ift Falt, und ver; 
wandelt zumeilen das Waffer in Eis (Sir. 43,20., andere 
d. 2.). Der Ausdruck DM (Hiob 37, 9.), die zer— 
freuenden, kann von jedem Winde gebraucht werden, 
da aber a.a.D. das Wort dem Süden entgegenfteht, fo heißt 
es der falte Nordwind, welcher Die Wolfen zerftreut, und heis 
tern Himmel macht *). Der Gluthwind MAFIT MN vergl. 
91.11,6. 119, 53.), der fogenannte Samum, iſt in Palds 
Rina und Arabien fehr befannt, wehet befonders im Ju— 
niug, Julius und Auguft, doch nur wenige Minuten lang, iſt 
heftig, den animalifchen Wefen wie den Vegetabilien hoͤchſt 
nachtheilig und toͤdtet Menſchen und Thiere, wenn ſie auf— 
recht ſtehen und Dadurch feiner vollen Wirkung ausgeſetzt 
bleiben. Sobald man alſo die Anzeichen davon merkt, 
pflegt man ſich zu Boden zu werfen, auch die Thiere ſollen 
aus Inftinfe den Kopf zur Erde halten, wenn er fih naͤ— 
hert °).. Nicht lange nach Sonnenuntergang pflege im 





I) Der Sturm dagegen, welhen Elias in der Einfamfeit beob- 
achtete (1Kön. 19, 11.) und der, unter welchem er von der Erde 
genommen wurde (2 Kon. 2, 11.), find nicht gerade ald von 
Oſten wehend bezeichnet. 

2) Diefe Stelle ift jedoch wohl richtiger comparative zu faſſen: 
„ſchneller als der reifende Wind.“ 

ge Shaw p. 134; Maillet P, II. p- 110.; Pocoche Vol. I. 

. 195. 

4) Einige Erflärer nehmen den Ausdruck fr identifch mit MIND, 
die Bilder des Thierfreifes. Dal. Kap. 52. $. 7. 

5) Niebuhr's Befchr. von Arabien ©. 7.; de la Porte 
Reifen T. II. ©. 398. ıc.;- Magazin für das Neuefte aus der 
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Morgenlande ein angenehmer Wind zu entftehen, der die 
Hitze des Sommers — und bis nad) Sonnenaufgang an; 
hält (A Moſ. 3, 8, °)). Der Dichter legt dem Winde 
Fittige bei (2 Sam, 22, 11, Pſ. 18, 11.). 


$. 16. 


Palaftina Hatte fonft Ueberfluß an gutem Getreide, 
befonders an Weizen und Gerfte (5Moſ. 8, 8. 32, 14. 
Pf. 81, 17. 147, 14. 1 Kon, 5, 11. 2)), fo daß auch die 
Tyrier ihr Korn aus diefem Lande holten (Ez ech. 27, 17. 
Esr. 3,7. Ap. Geſch. 12, 20.); Niebuhr, Björn 
Kahl u. a. fprechen von fehr reichen ernten 3), ebenfo 
wie die Bibel (vergl. 1Mof. 26, 12. Matth. 13, 8. 32.). 
Die Öetreidearten, welche man baute, waren Gerfte, Weis 
sen, Reis und Spelt (Jef.28, 25.) und befonders in 
der Gegend um Serufalem gerieth der Weizen am trefflich 
ften *). Unter dem Weizen wuchs häufig Lolch, eine gif, 





Phyſik und Naturgefhihte B. IV. St. 3. S. 38 —45.; Vol. 
ney Voyage en Syrie et en Egypte T. I. c. 4.; des Gra: 
fen von Berrieres Sauveboeuf Keifen T. II. 8.3. 
©. 90. 91.; Bruce’s Travels Vol. IV. p. 341 — 344. 557. 581. 
etc.; —— T. II. lib. I. ce. 12. lib. Il. c. 16. Iib. IL 
e.10.; Paul Lukas dritte Reife nach der Levante B. I. 
©. 79. 80. ; Buͤſchings Erdbeſchr. T. V. ©. 191. 201 — 
204, — Prideaur in f. Sonnerion der heiligen und Pro: 
fanferibenten T. I. ©. 32, will fogar die befannte große Nies 
derlage der Affyrer unter Sanherib diefem Winde zufchreiben. 

1) Chardin’s Voyage en Perse T. IV. p. 18. 

2) Spanheim de ulu et praelt. fei num. p. 444.; Jac. de 
Milde Sign. Antiq. p. 36. Tab, 5. 

3) Niebuhr's Behr. von Arab, S. 151 —157.;5 Björn: 
ftäht 8. VI. €. 391. Conf. Strabo lib.XV.; Herodot 
lib. I, c,198.; Yarro de re ruft. lib. 1. c. * Lundii 
juͤdiſche Heiligthlumer B. IV. 8. 55, 

4) Thomfon ©. 19.; Celfü Hierobot. T. 1. p. 114.; Nie: 
buhr's Beſchr. von Arabien. S. 159.5 Korte S. 57l. 
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fige beraufchende Pflanze, als Afterforn (Hof. 10, 4.); 
beide fchlingen ihre Wurzeln oft fo fehr in einander, daß 
man dag eine ohne das andere nicht ausreißen fann (Matt h. 
13, 25.). Dan faete auh Bohnen, Linfen und Hirfe 
(1 Moſ. 25, 29, 34 2 Sam. 17, 28. 23, 11. Ezech. 
4,9.). Roggen — eigentlic) ein nördliches Gewaͤchs — 
baute man in Paläftina nicht, obgleich der Talmud ihn in 
der Bibel finden will; ebenfo unbefannt war den alten 
Hebräern der Hafer, unfer gewöhnliches Futter der Pferde. 
Da bei den Hebräern nicht eben viel Pferde gehalten wurden, 
bedurfte man des Hafers nicht, und für Die wenigen, welche 
man hatte, reichte Gerfte aus (1 Kön. 4, 28. 2)). Kleins 
gehactes Stroh (Häckerling) als Viehfutter war den Hebräs 
ern nicht unbefannt (ef. 11, 7.); mar aber Getreide im 
Ueberfluß vorhanden, fo pflegte man Gerfte, Bohnen, Wis 
fen und dergleichen darunter zu mengen (1 Fön. 4, 28. 
Jef. 30, 24. 2)); dieſes gemifchte Futter hieß 2 
(Hiob 6, 5. 24, 6. B. d. Richt. 19, 21). Des Heues 
gedenken die orientalifchen Neifebefchreiber nicht, ja Sham 
fagt ausdrücklich, daß man im Morgenlande feines bereite, 
indeſſen kommt Jef.5, 24. und 33, 11. BUEM und im Arab. 


Vu für trocknes Gras oder Heu vor ?). 


s. 17. 


Da in vielen Stellen der Bibel außer dem Wein auch 
MB ſtarkes, beraufchendes Getränk erwähnt wird 3M of, 


—m—— 

I) Niebuhr's Befhr. von Arab. &. 151.5; Höſt's Nachr. 
von Marsfos und Fed ©. 292.; Michaelis Supplem. ad Lex. 
P. 487.; Thevenot T. U. lib. 1. &.5.; Arvieur UI. 
&.207.; Tavernier P. 1. p. 371.; Bocharti Hieroz. P. I. 
lib.2 c.9.; Björnſtähl B.1V. ©. 185. 198. 

2) Shaw p.138.; Maillet leitre IX. p.8. 13.; Rauwolf S. 71. 

3) Ueber den ganzen $. vgl. Rofenmülter's Aterthumgfunde 
1 Bd. 1 Abth. ©. 77 ff. 


266 Vierter Abſchnitt. Sechzehntes Kapitel. 


10,9. AMof. 6,3. 5Mof. 14, 26. 29, 5. B. d. Richt. 
13, 4. Spr. Sal. 31, 6. SER 29, 9. 56, 12. Luk.1, 
15. Oluepa), fo hat man geglaubt, es möge darunter ein 
bierähnliches Getränk zu verftehen feyn, welches die 
Hebräer in Aegypten kennen gelernt hätten, mo noch jegt 
Bier fehr gebräuchlich fey *). Aegypten hat nur um Ale 
randrien herum und in der Landfchaft Sajume Weinberge, 
der Wein felbft galt den alten Aegyptern für eine Erfins 
dung des böfen Typhon, und wurde daher aus religidfem 
Vorurtheil vermieden. Neihe und Wornehme indeffen vers 
fhmähten edlen Nebenfaft feinesweges (1 Mof, 40, 11.). 
$. 18. 

Palaͤſtina Hatte von jeher vielen und vorfrefflichen 
Wein, und ift noch jest nach fo vielen Verwuͤſtungen 
und froß der Herrfchaft der Türfen, der Feinde des Weins, 
darin berühmt 2). Die von Mofe nad) AMof. 13, 24. 
ausgefandten Kundſchafter brachten unter andern vorzügs 
lichen Früchten diefes Landes auch eine Weinrebe fammt 
den Trauben aus dem Thal Eſchkol mit fi 2); bei Thim— 


2) Paul Lukas B. U. ©. 2%01.; vergl. FFarnekros Com- 
ment. de Palaeltinae fertilitate etc. $. XVII. (in Eid 
horn's Nepertor. 15 Th. ©. 216.); Meibomü Commenta- 
rins de cerevifiis veterum; Büſching's Erdbefhr. X. V- 
©. 562. 

9) im Koran, Sur. V, 92. XVI, 69. u. a. Etellen, wird der 
Mein verboten, doc) wird diefes Gefek nicht Immer ftreng be: 
obachtet. Vergl. Niebuhr's Belchr, von Arab. ©. 147.; 
Porter's Anmerk. über die Turken 8. 12. ©. 152, 10.5 Ar⸗ 
vienr &. 1. ©. 75. 192. IV. 8.; Thevenot T. J. lib. 1. 
c. 24.; Smith de moribus et inllitntis Torcarum Epift. II. 
p. 28.; Busbequii Itin. Conſtantinopol. Epiſt. 1.; Sionita et 
Hesronita de orient. urbibus et moribns cap. I.; Neben: 
ſtreit's Bericht von feiner Reife nad) Agier in Bernoul: 
1i’8 Sammlung furzer Neifebefihreibungen. B. 1X. S. 337. 
338. 341.5 Bjoͤrnſtahl 3. VI. S. 108. 

3) Beck de uva magna Cananaea. 
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nath gab es Meinberge (B. d. Richt. 14, 5.), mo 
felbft noch.jegt, nach dem Zeugniß der Keifebefchreiber, der 
Mein von befonderer Güte if. Um Sidon herum und 
am Berge Libanon zu Elfata im Lande Kesroan gab 
es vortrefflichen Wein Hof. 14,8. 2)). Haffelquift 
lobt den um Hebron mwachfenden Wein, und vergleicht 
ihn mit unferm beften alten Nheinwein ?). Auf den Reichs 
tum des Stammes Juda an Wein wird 1Mof. 49, 11. 
bingewiefen,; Hobel. Sal. 1, 14. zeichnet die Weingaͤr⸗ 
ten zu Engedi im Stamme Juda aus; vgl. Jeſ. 5 
10, 32, 10. Fer. 49,9. Noch jet findet man gerade in 
jener Gegend den Weinbau blühend 3. Scheidt Iobt 
den Emauntifchen, und Niebuhr den Sinaitis 
den Wein *). Außerdem ift noch jeßt berühmt der 
Wein zu Asfalon ?), zu Dafef nahe bei Bethlehem °), 
u Balabat ?), zu Jisreel (1Koͤn. 21, 1. 5)), zu 
Jerufalem 9), zu Jericho *°) und zu Samarien 
(Jer. 31, 5. "*")). In der Landfchaft Saron, im Stamm 
Ephraim und in Gilead wuchs ebenfalls guter Wein, 


——— — 

1) Breitenbach p.64.; Roger’s Terre fainte. p. 479.; Nies 
buhr's Reifebefchr. nach Arabien X. 11. ©. 451. 454; Tro i— 
lo's Reifebefchr. ©. 69.5; Arvieur T. II. ©. 826.; la Ho- 
que’s Voyage de Syrie T. J. p. 54. 55. 

2) Im zwölften Brief an Linns, Arvieur T. 1. ©. 198.; 
Tillemont Histoire des Empereurs. T. III, p. 11. 48. 

5) Shaw p. 62.64.; Roger p. %07.; Bocharti Hieroz. P. 1. 
p- 168. 

4) Niebuhr's Befchr. von Arab. ©. 401. 

5) Nelandi Palaellina p. 589.; Bochart P. IT. p. 725. 

6) Hoger p. 212.; Breitenbach p. 77.; Borchard p. 78. 

7) la Hoque T. I. p. 80. 

8) Adrichomii Theatrum terrae fanctae p. 234. 

9) Radziwil p. 47.; Fabri Befchr. des heiligen Landes ©. 127. 

10) Radzivil p. 47. 

11) Nelandi Palaef. p. 188.; Bochart P. 1. p. 634. 
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auch zu Sibma im Stamm Ruben (B. d. Richt. 8, 2. 
Gef. 16, 9), zu Jaefer, dem Stamme Gad zugetheilt, 
aber von den Moabiten befeffen (Gef. 16, 8. 9. Ser. 48, 
32.) Nah Schulz's, Arvieur’s und NoE’g Zeug: 
niffen gibt es in Paläftina Trauben von 10 — 12 Pfund 
an Gewicht, deren Beeren mit unfern Pflaumen verglis 
hen werden fönnen *), Man findet in einigen Gegenden 
Meinftöcfe, die dreimal im Jahr reife Trauben befom; 
men, welches Saligniaco felbft in Antaradus gefehen 
bat 2), Bon Pfingften an bis Martini fann man daber 
alfezeit reife Trauben auf dem Marft faufen ?). Den 
Mein liebten die Morgenländer ebenfo fehr, als die Gries 
hen und Römer, welches aus 1Mof.27,28. B. d. Richt. 
9, 13. Jeſ. 24, 7. 65, 8. erhellet *); fie übertrieben es 
aber bisweilen zu fehr (1 Mof. 4, 34. Spr. Sal. 2%0, 
1. 23, 20. 21. 29—35. Jef.5, 22. 38, 1. Hof. 4, 18. 
7, 5.). Der Moft (UVn) kommt oft vor, und murde 


daher wohl ebenfo wie der Wein häufig getrunfen (Jeſ. 


1) Schulz Feitungen ꝛc. 2. V. & 285.5; Arvieur 2. IL, 
©. 208, Conf. Strabo lib.11.; Plinii Hif, Nat, lib. XIV. c.1. 

2) Itiner. terrae ſanctae lib. II. c.1. Auch zu Caraccas in 
Amerika ſammelt man dreimahl Trauben von Traubenge: 
andern (Gilij Saggio di Storia Americana T. IV. p. 82.). 

8) Shaw p. 342 ; lofephus de bello Iud. lib. III. c. 10. 6,8, 

4) Dem Wein und ftarfen Getränken find alle Wilden ergeben; 
fo die Celten (Pelloutier's Gefchichte der Eelten B. U. 
Hauptſt. 18.), die Scuthen (Herodot. lib. VI. c.78. Aeliani 
Var. Hiſt. lib. II. c. 41.), die Alemannier ( Ammianus 
Marcellinus lib. XVIII. e.2.), die afrifanifchen Wilden (Büfs 
fon's Naturgefhichte B. VI. ©. 231.), die amerifanifchen 
(la Hontan B.I. Br. 8. und 13.), die Mingrelier (Char- 
din T.1. p. 148.), die Georgier (Haſſelquiſt's Reife 
©. 63.), die Germanier (Tacitus de moribus Germ. $. 22), 
die alten Perfer (Herodot lib. I. c. 123.; Strabo lib. XV, 
p- 848) u. ſ. w. Vergl. Iſelin's Geſchichte der Menfih: 
heit, T. J. B. 3. Hauptſt. 18, 
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56, 12.); unter dem Ap. Gefch. 2, 13, erwähnten füßen 
Wein ift wahrfcheinlich auch Moft, oder eine füßere Arc 
Weins zu verfiehen. Vom Noah wird gemeldet, daß er 
zuerft den Wein gebauet hat, und aus dem Bericht der 
Geneſis erhellet, daß ihm die Kraft vdeffelben anfangs 
nicht recht befannt war, Die Weinſtoͤcke wuchſen fehr 
hoch und hatten, dicfe Zweige (Szech. 19, 11.). Die 
Morgenländer lieben vorzuͤglich rothen Wein (Spr. 
Cal. 23, 31. Jeſ. 63,2. 2)), weßwegen Rebenſaft Trau⸗ 
benblut genannnt wird (1Moſ. 49, 11. 5 Moſ. 32, 14.); 
in ſpaͤterer Zeit pflegte man nach Olearius Bericht 
dem weißen Wein im Orient eine rothe Farbe zu geben. 
In den Weinbergen bauete man einen Thurm (Jef. 5,2. 
Matth. 21, 33.) oder Hütte (Jeſ. 1,8. vergl. Hiob. 
27,18. ?)), theild zum Vergnügen, theils für die Waͤch— 
ter, um darin vor milden Thieren ficher zu feyn, und 
bon dort aus Acht zu geben, daß weder die Diebe den 
Weinberg beftöhlen, noch das Wild ihn verwuͤſte (Hohel. 
Sal. 1,6. 2, 15. Klagl. Ser. 5,18.) Um den Bein 
berg zog man eine Dornhecke (Jeſ. 27, 4). Zur Zeit 
der Weinlefe war man fehr heiter geſtimmt und machte 
ſeiner Fröhlichfeit in muntern Liedern Luft (3 Mof. 
19, 24, 8. d. Richt. 9,27. Jeſ. 16, 10. Ser, 25, 30,). 
Das frohe Jauchzen der Winzer hieß Ir, ebenfo wie 
der Ruf des wilden Siegers (er. 48, 33. 9); Die 

D Pf. 75, 9. if DOM vom Gähren zu verfichen; Einige 


überfeßen es durch roth ſeyn in diefer Stelle. Gef 97, 2 
gehört gar nicht hieher; ſ. Geſenius Comment. 5. d. Et. 
2) Schulz Leitungen ıc. T. V. 188.5 Niebuhr's Befchr. von 
Arab. ©. 158. Tab. XV.; Pococke Vol. II. P. 1. p. 187.; 
Lactantius de morlibus perlecutorum p. 887.; Björn: 
kühl B. VI. ©. 392, Die Römer ferten einen heiligen 

Priapus in ihre Gärten zum Schreden der Dicke, 
3) Conf. Oertelii Difl. de cellantis hymni vindemialis poena. 
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Weinleſe fing in Palaͤſtina am Ende des Septembers an; 
nach der idealen Schilderung 3Moſ. 26, 5. ſoll fie bis 
zur Saatzeit dauern. Nach Bollendung derfelben mußte 
nach dem Gefeg der Hebräer die Nachlefe den Armen, 
Fremden, Wittwen und Waifen gelaffen werden (3 Mof. 
19, 10. 5Mof. 24, 20. vgl. Ruth, 2, 2—19. Hiob 
24, 6.”)). Dei Anlegung eines’ neuen, Weinbergs follte 
wahrfheinlich daffelbe Gefeß gelten wie bei Bäumen (3 
Mof. 19, 23 ff.), wornach der Hebräer die Früchte defs 
felben in den erften 3 Jahren nicht genießen, und im 
4ten nur bei den DOpfermahlzeiten, fo daß er erft im 5ten 
Jahre freie Hand erhielt, wenigſtens fcheinen Ausfprüche, 
wie 5Mof. 20, 6. Fer. 31, 5. darauf Hinzudeuten. Kam 
man in eines andern Weinberg, fo durfte man fo viel 
Trauben effen als man mollte, aber fie nicht in einen 
Korb fammeln und mit fih nach Haufe nehmen (5 Mof. 
23, 25.). 
6. 19 

Aus diefen vortrefflihen Trauben wurde ein Tram 
benfyrup bereitet, der WIN hieß, mie dag Bienenhos 
nig, weßhalb man es gemöhnlih Honig überfegt; zus 
weilen iſt's zweifelhaft, ob das natürliche oder dieſes 
fünftlihe Honig gemeint fey, aber z. B. 1Mof. 43, 11. 
1 Kon. 14, 3. 2 Chrom. 31,5. 2)), wo Gefchenfe nach 
Aegypten gebracht werden, ift gewiß le&teres gemeint, da 
Aegypten felbft an eigentlichen Honig Ueberfluß hatte 3) 


1) $S. Rau de vindemia et torcularibus velerum Hebraeo- 
rum.; Öjörnftäht B. VI. ©. 387. j 
2) Niebuhr's Beſchr. von Arab. ©. 148.5; Bjoͤrnſtaͤhl 
3. VI. ©. 395. 

8) Maillet lettre IX. p. 4.25.; J. D. Michaelis Comment. 
de legibus Mofis Palaeltinam Ifraelitis caram facturis $. VI. 
in den Commentarr. $oc. reg. Golling. T. IV. 
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und noch heutigen Tags von Paläftina aus dorthin Traus 
benhonig ausgeführt wird. Nah Sham’s und Ruf 
fell’8 Erzählung werden jährlich 300 Kameelladungen das 
von nach Aegypten gebracht »). Die Nofinen heißen bei 
den Arabern Zebib, bei den Perfern Kiſchmis ?. Aug 
den. getrocfneten Irauben oder Nofinen verfertigte man 
einen Wein, der von vortreffiichem Geſchmack und dem 
ſpaniſchen ähnlich feyn foll, und wie Barro und Gelliug 
melden, ein Lieblingsgetranf der römifchen Damen war; 
gewöhnlich aber bereitete man daraus eine Art Kuchen, 
NUN genannt (Hof. 3, 1.), welche wie unfere geldes 
zur Erquickung dienten (Hohesl. 2, 5.), namentlich 
auf Reifen .(2 Sam. 6, 19. 1 Chron. 16, 3.). POS 
beißt eine getrocknete Traube, aber auch ein daraus ges 
formter Kuchen (1 Sam. 25, 18. 30, 12. 2 Sam. 16; 1.), 
das ital. Simmuki. Sjn vielen Gegenden Paläftina’s finz 
det man Bienenhonig, auch wildes (1 Sam. 14, 25 ff. 
Epr. Sal.27,7.); dieß legtere feheint die Koft des Johan⸗ 
nes in der Wuͤſte gewefen zu fern (Matth. 3, 5.). Hier 
mit ift nicht zu verwechſeln das füß fehmecfende Manna, 
welches nichts anders als ein dicker, fehr Flebriger, füßer 
Saft ift, der befonders aus gemwiffen Bäumen und Etaus 
den ausfchwigt, theils nach dem Stiche gemwiffer Inſekten 
hervorquillt oder auch durch Fünftlihe Vorrichtung herz 
vorgelocft wird (2 Moſ. 16, 31.9) Es wird von 
den Suͤdlaͤndern, namentlich auch den Arabern genoffen, 


— 

1) Shaw p- 889. 

2) Niebuhr’s Befhr. von Arab. S. 147. 148.5; Neifebefhr. 
nah Arab. T. I. ©. 169.; Bellonii Obf. fing. p. 150.; 
Dlearius perf. Reifebefhr. B. V. 8.9; Thevenot P. U. 
lb. 1. ce. 1. 

3) Plinii Hilt. Nat, lib. XV. c.7.; Diodorus Sic. lib. XIX. 
c. 104.; Diofcorides de re medica lib. l. c. 37.; Nies 
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$. 20, 


Zur Berfertigung der Rofinenfuchen benußte man vor; 
züglich eine edle Gattung von Weinftöcken, deren Trauben 
ganz Fleine Körner haben, Diefer Weinftoc hieß PD und 
END (1 Mof. 49, 11. Jeſ. 5,2%. Jer. 2, 21. *)). 
Chardin und Niebuhr befchreiben diefe Trauben als 
befonders fhon, und fagen, daß fie wegen ihrer Suͤßig— 
feit andern vorgezogen würden ?). 


5. 2. 


Das Del, ein herrliches Naturgefchenf Palaͤſtina's, 
war von außerordentlicher Güte (IS Mof. 7,13. 8, 8. 28, 
40. 32, 13. 33, 24. 2 Chron. 11, 11. Mic. 6, 15. 
H0f. 2, 22. 14,7. 2)). Es gab große Delgärtn (1 Sam. 
8,14. 2 Koͤn. 5, 2.); daher trieben die Hebräer mit dem 
Del einen wichtigen Handel nach Tyrus (Ezech. 27, 17.) 
und fchon Salomo fandte dem Tyriſchen König jährlich 
20 Kor Oels nah 1 Kön. 5, 11,5 ferner nach Aegypten 
(Hof. 12,2.) Man hat in dem Umſtande, daß Das Opfer 
ritual Bereitung der Opfer mit Del vorfchreibt, das Stre— 


buhr's Behr. von Arabien ©. 145. 146.; Maundrell 
p. 66.; Clerici Comment. ad Exod. XVI, 31. Vgl. befons 
ders NRofenmüller's Alterthumsfunde. Ater Bd. 1 Abth. 
©. 316 ff. 

. 2) Nach Andern foll ed ein Weinſtock mit röothlihen Beeren 
fenn. 

2) Chardin T. IV. p. 53.; Bocharti Hieroz. P. 1. lib. 2. c. 7. 
p- 758. II. 725. Conf. Plinii Hiſt. Nat. lib. XVII c. 21.; 
Columella lib. III. c. 9.; Hoͤſt's Nachr. von Marofos und 
Fes S. 308.; Niebuhr's Befchr. von Arabien S. 147. 

8) Shaw p. 387 — 839.; Helandı Palaeliina p. 380. 881.; 
Roger's Terre sainte lib. I. c.9.; Paul Lukas T. U. 
S. 19.; Breitenbach p. 56. et 83.; Quaresmii Elucid. ter- 
rae ſanct. lib. IV. p. 299.; Bellonü Obflerv. fing. lib. U. 
c. 87. 
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ben des Geſetzes gefunden, Pie Nation an Speifen mit 
Del zu gewöhnen und ihr ihr Land werth zu machen im Ges 
genfaß von Aegypten, mo man fich einer fchlechten Butter - 
als Schmelze bedient *); allein die Sache verhält fich vielmehr 
12 daß die Hebräer an Zubereitung der Speifen mit Del 
gewöhnt waren und dieſe Sitte alfo auch beim Opfern beis 
behielten. Uebrigens bedienen fich noch heutigen Tages die 
Juden feiner Butter, fondern ftatt ihrer des Gänfefchmal; 
jed. Weil der Dlivenbaum feine Zweige fehr ausbreiter, 
und feine Sprößlinge ſtark ausfchießen, fo ift er dem Hebräer 
Did einer zahlreichen Familie (Pf. 128, 3.), und da dag 
Del ein Heilmittel ift, fo koͤmmt es ald Bild der Verges 
bung und Barmherzigkeit vor. Nah dem Schütteln der 
Delbäume verbot das Gefeg eine Nachlefe zu halten; die 
einzeln hie und da noch an den Zweigen hangenden Beeren 
follten Fremden, Waifen und Wittwen zu Gute fommen 
(I Mof. 24, 20. Jeſ. 17,6. 2)). Des Delfelterng 
wird Mich. 6, 15. gedacht, und bei den Rabbinen werden 
die Delmühlen ausdrüclich genannt 3), Das Del wurde 
auch zum Salben des Körpers (2 Sam. 14,2. Mich. 6, 
15.), bei Heilung der Krankheiten als wirkſame Arznei 
(Mark 6, 13. Jak. 5, 14,), beim-Gottesdienft zu den 
Lampen (2 Mof. 35, 14), zu den Opfern (2 Mof 
29,2, 3Mof. 2, 1. 6.7.15, 6, 15,21, 7,19, 8. d. 


1) 1. D. Michaelis Comment. de legibus Mofis, Palaeflinam 
Ilraälitis caram facturis $. V. — VI. in den Commentarr. 
Soc. reg. Gotting. T.IV.; Deffen mofaifches Recht T. IV. 
©. 90.; Ej. Addit. ad Lex. hebr. v. MD; lablonsky’s 
Panth. Aegypt. p. 58. 

2) Michaelis mof. Recht. $. 143, 

9) Talmud Baba Bathra c.1V. $.5.; A. Mof. Maimonides 
ad Tr. Taharot. c. IX. $. 8. Die Abbildung und Befchreis 
bung einer ägyptiſchen Oelpreſſe findet man in Riebuhr"s 
Reifebefchr. nach Arab, T. I. ©, 151. 


Holm. hebr. Mlterth, 18 
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Richt. 9, 9.) und zur Salbung heiliger Perfonen und 
Sahen (2 Moſ. 29, 29. 30, 30. 40, 9, 3 Mof. 4, 3,5, 
8, 10, 12. 21, 10. 4M of. 35, 25. Pf. 138, 2.) gebraucht, 
Die Zubereitung diefes heiligen Salböls wird 2 Mof. 30, 
23 — 25, befhrieben; es beftand nämlich außer dem ge 
wöhnlichen Dlivendl noch aus 4 Ingredienzien der 54 
lichſten Spezereien: Myrrhe, Zimmet, Kalmus und 
Kafia *), auch waren gewiſſe Prieſter dazu beſtellt, es 
zu verfertigen (1 Chron 9, 30.). 


5. 2. 

Salz befamen die Hebräer aus dem asphaltifchen 
See ?). Wenn im Frühjahr der Schnee des Libanon fchmilst, 
fo ſchwillt das todte Meer fo fehr an, daß es fein Ufer 
überfleigt, und in die benachbarten Thäler und mit Fleiß 
gemachten Gruben fließt. Diefes Waffer trocfnet, weil es 
feinen Abfluß hat, im Sommer bei der Sonnen; Hiße ein 
und hinterläßt Salz (Ezech. 47,11. Zeph. 2, 9.). Das 
her heißen auch diefe Thäler Salzthäler 2 Sam. 8,13. 
2 Kön. 14,7. 2 Chron. 25, 11. Pf. 60, 2. 107, 34 3)), 
und eine Stadt erhielt Davon den Namen Salzftadt (Jof. 
15, 62, *)). Mit diefem Sal; ward Paläftina fehr reich; 
lich verforgt; auch im innern Arabien gab eg viele Salz— 


wuͤſten (IN7D Hiob 39, 6.). Das Salz gebrauchten die 


1) Scacchi Myrothee. lib. II. c. 7. Conf. A/pmani Difp. de 
oleo ſacro. 

2 Pocoche Vol. II. P. I. p. 86.; Maundrell p.81.; Galenus 
de fimplicium medicamentorum facultatibus lıb. IV. c.19. 

8 Eine Befchreibung dergleihen Galzthäaler ficeht im Aujfell 
p- 49. 50.; vergl. Niebuhr's Befchr. von Arabien ©.3.; 
Thevenot T. 1. lib.2. c. 85.; Pocoche Vol. II. P.1. p. 168.; 
Sandys Travels, Boock III. {p. 121. 

4) Hottingeri Geogr. terrae Canaan $. 20.; I. D. Michaelis 
de mari mortuo $. IV, et XRXIII. in den Cominenlatt. Soc. 
reg. Gott. per ann. 1758 — 62. oblatt. p. 68 fl. und p. 180 ff. 
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Morgenländer bei ihren Speifen (Hiob 6, 6. *)) und beim 
Gottegsdienft?) ; denn alle Opfer von Mehl und Backwerf muß; 
ten gefalgen werden (3 Mof. 2, 13. E8r. 7,22. Mark, 
9, 49.) ; felbft unter das Raͤucherwerk ward auch Salz ges 
menge (2 Mof. 30, 35.) Aus? Mofa. a. O. hat man 
geihloffen, daß bei den Hebraͤern heiliges und unheis 
liges Salz unterfchieden fey, mie bei den Aegypten 3); 
legteres nimmt man dann für Meerfalz, erfteres aber für 
Kali *). Allein der Ausdruck Heilig bezieht fich in jener 
Stelle als Epitheton auf Rauchwerf und es ift alfo zu einer 
folhen Unterfheidung gar fein Grund vorhanden. Gereis 
nigte Potafche oder Kali (vegetabilifhes Laugenfalz, 
Hebr. MI, auch 2) gebrauchte man nicht nur zum 
Schmelzen (Jef. 1, 25.), fondern auch zum Wafchen (Hi ob 
9, 30..$er. 2, 22. Mal. 3,2, 5)); verfchieden davon ift 
das mineralifche Laugenfa ANI, Nitrum (Spr. 
Sal. 25, 20. Jer. 2,22.). Wenn dag Salz zerfließt und 
fade wird, taugt es zu nichts, und nimmt feine frühere 





1) Buztorfiil Lexicon P, 1208. 

2) Seldenus de Synedrio lib. II. c. 18.; Dilherri Difputatio- 
nes T. 11. dilp. 19.; Schichedanz de ſalis ulu in lacrificiis 
quondam obtinente, 

3) Jablonsky’s Panth. Aeg. lib. V. c. 8. $. 16. 

4) Kali bedeutet 1 einige Pflanzen in Paläftina und Arabien, 
woraus die befte Potafihe, die man dort Soda nennt, ges 
macht wird (vergl. Lange Dill, de AI, wo eine Abbils 
dung diejer dornichten Pflanze fich befindet; Celfii Hierobo- 
tanicon P. 1. p. 449.); 2) die Potafche felbft, und 3) das 
Ritrum. 

5) Bocharti Hieroz. P. II. p. 45.; Hircheri Nomenclat, Copt. 
Arab. p. 197.; Golii Lex. Arab. p. 1708.; Arvieur's 
merfiw. Nacır. T. II. ©. 163.5 Yolney Voyage en Syrie et 
en Egypte. T. II. p. 313.; Niebuhr's Behr. von Aras 
bien ©. 151. Die Phönicier trieben ftarfen Handel mit der 


Potafıhe. 
18 * 
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ſalzende Kraft nicht wieder an (Matth. 5, 13. Mark. 
9, 50. Luk. 14, 34. 35.). Da Salz ein unentbehrliches 
Ingredienz der Speiſen iſt (daher von Homer goͤttlich 
genannt 2)), fo heißt mit Dem Salze Jemandes ge— 
. falgen werden, fo viel als in feinem Solde und 
Dienfte fiehen (Esr. 4, 14 2)). Salz ift Bild der 
Weisheit und Klugheit im Reden und Kehren (Hi ob 6,6. 
Matth. 5, 13. Mark. 9, 50. Kol. 4, 6.). Der Aus⸗ 
druck: ein Salzbund, 8 AI (4 Moſ. 18, 19. 
2Chron.13,5.) heißt ein feierlich abgefchloffenes Bündnif, 
bei welchem Salz genoffen worden, alfo ein ewiges, unver 
änderliches, gleich DIN MID (vergl. z. B. IM of. 24, 8. 
mit AMof. 18, 19,). 


$. 3. 


Paläftina hatte an Gewaͤchſen einen außerordent 
lihen Reichthum, welches aus den heiligen Büchern fatts 
fam erhellet, deren DBerfaffer mit der Befchaffenheit des 
Landes fehr befannt waren ?). Um Jericho herum wuch— 
fen treffliche mohlriechende Kräuter und Gewaͤchſe »); der 





1) Homeri Ilias lib. IX. 8i4.; Plutarchi Sympoſ. lib. V: 
quaelt. 10. 

2) J. D. Michaelis de nitro Hebr. $.IX. in den Commentatt, 
Soc. reg. Gott, per ann. 1758 — 62 oblatt. p. 162 ff.; Char- 
din T. III. p. 170.; Bocharti Hieroz. P. II. lib. I. c. 7. 
Wir haben eben diefen Ausdruf im Deutfchen in dem Worte 
Sold, wovon der Soldat feinen Namen erhalten hat. 

8) Vortrefflihe Befchreibungen der Pflanzen, welche in der Bir 
bel vorfommen, haben Konrad Gesner in f. Hiftor. natur. 
de plantis animal. etc. und D. Celfius in f. Hierobotan. 
geliefert. 

4) Jofephus de bello Iud. lib. V. c.4.; Helandi Palaelt. 
p. 383. et 829.; Ouare/miüi Elucidat. terrae [. lib. IV. tr. 3. 
obſ. 10. Ueber die fogenannten Rofen von Jericho, des 
nen der Aberglaube eine ganz wunderbare Befchaffenheit ange: 
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Duft der Kräuter des Berges Libanon wird 'als fehr er⸗ 
quickend gefchildert (Hobel. Sal. 4, 11. Hof. 14, 7.*)). 
Noch jest fehen die Felder nach der Befchreibung der Rei⸗ 
fenden wie unfere Gärten aus; Chardin fand ſowohl in 
Paldftina als in Perfien die Kaiferfrone (Matth. 6, 
28.) wild auf den Neckern wachſend. 


$. 24. 

Sruhtbäume hat Paläftina noch jegt im Ueberfluß, 
aber feine Kirfchens, Birnens, Zitronen: und Po; 
meranzenbaͤume. Borhard und andere fagen zwar, 
daß es auch Feine Nüffe dafelbft gebe, allein Theve— 
not und Bellonius fanden fie dorf, und die Bibel 
fpricht bereits von Nuß s Sarten (Hobel. Sal. 6, 11.2)). 
Öranatäpfel CIE) gab es dort in großer Menger 
auch gewöhnliche Aepfel, MEN (5Moſ. 8,8 Hohl. 
Sal, 4, 3. 13. 6, 7.11.8,2,1Sam. 14,2. Spr. Sal, 
23,11. Joel 1, 12%. Hagg. 2%, 19. 2)), wonach einige 
Staͤdte entweder bloß Rimmon und Tappuach hießen oder 
einen damit zufammengefegten Namen erhielten (Jo ſ. 15, 
3. 53, 16,8. 17,8. 19, 7. 1Chron. 4, 33, Neh. 11, 29. 
Zach. 14, 10.9); in Aegypten waren erftere gleichfalls 





dichtet hat, vergleihe man le Bruyn Voyage au Levant 
Vol. IV. p. 977. 278.; Thevenot's Voyage au Levant P. I. 
liv. 2, 0.41.; Korte's Reife B. IL. 8.2. ©.79.; Rad- 
zivil p- 98.; Mandeville p. 84. 

I) Pomet's Hift, des Drogues lib. VII. c. 37.; Pafer de 
nummis ant. Ebr. p. 110. 

2) Borchardi Deſcr. terrae f. P. II. c. 1.; Thevenot T. II. 
p- 528.; Bellonii Obfervat. fing. p. 272. Conf. Celfii Hie- 
robot. P. I. p. 28. 

9) Hilleri Hierophyt. P,I. p. 144.; Borchard P. N. ce. 1. 

# Simonis Onomalt. facr. V. T. p. 47. 


278 Vierter Abſchnitt. Sechzehntes Kapitel. 


in Weberfluß vorhanden (A Mof. 20, 5. ”7)). Mit dem 
reifen Obſt vergleicht der Dichter (ef. 17,6. Amos 
8, 2.) die zur Beſtrafung reifen Uebelthäter. Bon Palm⸗, 
Feigen :, Mandel; und Cedernbaͤumen vedet die Bibel 
ziemlich häufig. 

§. 3, 


In den älteften Zeiten war Paläftina, wie es fcheint, 
reicher an Palmbäumen als heut zu Tage, denn nichts 
war den Hebräern reizender und angenehmer, als unter 
diefen Bäumen ihre Wohnung zu haben (DB. d. Nicht. 
4,5); davon zeugen auch deutlich einige Münzen der 
römifchen Kaifer 2). Um Sericho herum müffen befonders 
viele Palmbäume geftanden haben, weil diefe Stadt hau; 
fig Balmenftadt genannt wird (5 Moſ. 34,3. B. d. 
Richt. 1, 16. 3, 13.); hiemit flimmen auch griechifche 
und römifche Schriftfteller überein 3), Der Palmbaum 
gehört zu den dikliniſchen Pflanzen; d. 5. die männs 
liche und weibliche Blühte find nicht "vereinigt, fondern 
ein Theil von Palmbäumen hot männliche und trägt feine 
Früchte, ein anderer Theil aber weibliche, welche durch 
den Samen der männlicher Blühte befruchtet werden müß 
fen, wenn Fruͤchte entſtehen follen. Diefe Befruchtung bes 





1) Wansleb’s Relation d’Egypte p. 97.; Plinüi Hiſt. Nat. 
lib. XL. c. 19. 

2) Spanheim de ufu et praeft. rei num. Diff. VI.; Büs 
ſching's Erdbefchr. T. V. ©. 359.5; damals aber, als diefe 
Münzen gefhlagen find, wurde auch Idumaͤa zu Paldftina ges 
rechnet, wo ed große Palmwaͤlder gab und noch giebt. 

8) Strabo lib. XVl.; Jofephi Ant. Iud. lib. XI. c. 4., de 
bello Iud. lib. V. c.4. Eine vorzügliche Palıngattung wuchs 
in Syrien und Arabien, die Kariotäa genannt wurde (Dio- 
dorus Sic. lib. II, c. 53.; Aelandi Palaeliina p. 383. et 
831; Schulz Feitungen ıc. T. V. S. 86.). Schulz fand um 
Jericho und Jeruſalem keinen Palmbaum mehr, 
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wirkt entweder die Natur felbft, oder es gefchieht durch 
Kunft *); im legterm alle aber hat man die gehörige 
zeit zu beobachten, denn geſchieht die Befruchtung zu 
früh, fo bleiben die Früchte aus 2). Datteln und daraus 
gefertigter Wein gewähren den Einwohnern dürrer Ge⸗ 
genden in Afrifa und Biledulgerid faft allein ihren Unters 
halt 2). Ehret den Palmbaum, waren daher Mus 
hammed's letzte Worte, die er feinem Wolf hinterließ. 
Der Gerehte wird mit einem ſtets grünenden Palms 
baum verglichen (Pf. 92, 13. Sir. 24, 14., andre 18.); 
der Weinftock ift Bild ehelicher Fruchtbarkeit (Pf. 128, 
3.) und der blühende Mandelbaum erfcheint als vorzügs 
lihe Schönheit der den Paläftinenfer umgebenden Natur 
(Pred. Sal, 12, 5.). 


$. 26. 


Der Feigenbaum war ein vorzügliches Gefchenf 
Paläftina’s (4 Mof. 13, 24.) und trug in einigen Ge; 
genden Diefes Landes Jahr aus Jahr ein reife Früchte 
(DB. d. Richt. 9, 11.). Noch jetzt gibt es dafelbft dreier; 
lei Gattungen von Feigen: die Frühfeigen findet man 
im Junius, fie find fehr vortreffih (Fer. 24,2%. Hof. 
9,10. Mich.7, 1. Nah. 3, 12.); die Sommerfeigen 





1) Haemmpferi Amoenit. exot. p. 697. fig. XVI. et p. 708.; 
Haffelquift’s Reiſe ©. 183.; Histoire de l’ Acad. Roy. 
des Sciences et des belles lettres T. XXNI. tr. 1. Eine 
Gefhichte des Palmbaums findet man in C. v. Linné's 
vollftandigem Pflanzenſyſtem, nad Chriftmann’s Ausgabe 

. J. Wegen des getrennten Gefchlechts der Palmen und 
der erforderlichen Verbindung eines weiblihen und maͤnn— 
* heißen ſie bei den Arabern Verwandte der Men— 
chen. | | . 

2) Man hat in Hiob 15, 32. hierauf eine Anfpielung finden 
wollen. 

3) Herodot lib. I. c. 89.; Tavernier T. I. p. 248. 
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werden im Auguſt reif, und die Winterfeigen, melde 
man bei gelindem Winter noch im Januar antrifft. Hier⸗ 
aus erklärt fih die Stelle Mark. 11, 13. *). Feigen 
bäume und Weinftöcfe mochte der Hebräer gern vor feis 
ner Wohnung. oder überhaupt an feinem Haufe haben; 
daher kommt die Nedensart: unter feinem Feigen— 
baum und Weinftocd figen für: Ruhe und Frieden 
genießen (1 Koͤn. 4, 25. 2 Kdn. 18, 31. Mich. 4, 4. 
Zach. 3, 10). Der Feigen bediente man ſich auch als 
eines Arzneimittels (2 Kön. 20, 7. Jet. 38, 21.9). 


u 

Terebinthen oder Terpentinbäume (MIN, re 
p£ßıv3os) wuchſen in Paläftina fehr Häufig, weßhalb 
auch ein Thal von ihnen feinen Namen befam (1 Sam. 
17, 2.19. 21, 10. 9). Diefe Bäume dauern fehr lange; 
daher wurden fie benugt zu geographifchen Beftimmungen. 
Davon verfchieden ift MON und ron die Eihe, aud 
MON (of. 24, 26.) genannt, dgl. z. B. Jeſ. 6, 13. 
Hoſ. 4, 13. Doch mag der Sprachgebrauch nicht ganz 
feft geftanden haben; denn 1 Mof. 12,6. ift von ion 
bei Sihem und Kap. 35, 4. von MIN ebendafelbft die 


Rede und es find, mie es fcheint, diefelben Baumgrups 
pen gemeint *). Drei vorzüglich merfwürdige Gruppen 


1) Conf. Clerici Annot. ad h.1.; Witfii Meletemat. Lei- 
denf. Diff. X. $.7.; Plinii Hift. Nat. Lib. XV. c. 18.; 
Shaw p. 342. Die Einwohner nennen die erfte Gattung 
Bokkore, und die zweite Karmufe (Tournefort T.I. p.130.; 
Lightfooti Hor. Hebr. ad Matth. XXI. 19.). 

9) Plini Hi. Nat. lib. XXI. c. 1.; Cel/us de medicina 
lib. V. c. 12. 28. 

8) Paul Lukas B. U. ©.4.; Dapperi Palaellina p. 431. 

4) Vgl. Gefenü iheſ. ling. hebr. p. 50 fl. 
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don Eichen HIN) in der Bibel find: die Eichengruppe 
zu Sihem (1Moſ. 12, 6.) 35,49) 5 Mof. 11, 30. 
Joſ. 24, 26.2) 3. d. Richt. 9, 6.9), und hieß die 
Eihen More's, mahrfheinlich nach dem, melcher fie 
gepflanzt Hatte; die zweite war zu Hebron (1 Mof. 13, 
18, 14, 13. 18,1.) und hieß die Eihen Mamre’s; 
die dritte befand fih bei der Stadt Tabor (1 Sam. 
10, 3. °)). Bei Sichem ſtand auch eine Zaubereiche 
COPD FOND nah Richt. 9, 37.5 ob fie zu der bes 
fannten dort befindlichen Gruppe gehörte, iſt ungewiß. 
Noch fpäter fand man an diefen Orten wirkliche Terebin; 
then, wie Joſephus, Hieronymus und neuere Reis 
febefchreiber verfihern ). Troilo fah eine Terebinthe 
zu Tabor nicht mweit von Rama, welche Terebinthe 
der Maria genannt wurde; bei diefer wurde nach des 
Hieronymus Zeugniß von Hadrian eine große Menge 
Hefangener Juden verfauft 7), Die Bibelüberfeger, be; 


— — — 

1) Der Singul. iſt collective zu nehmen nad der andern Gtelle. 

2) Hier ift MIN gebraudt. 

9) Hier fieht MIN. 

4) Auch hier ift der Singul. collective zu verftehen. 

5) Hier könnte auch ein einzelner Baum verftanden werden. 

6)-Jofephus de bello Iud. lib. I. c. 9. $.7.; Troilo's Reife 
befhr. ©. 882.; Michaelis Spicileg. Geograph. Hebr. ext. 
poft Bochartum T.II. p.15.; Bocharti Geogr. lacra p.685.; 
Diofcorides lib.I. c.91.; Celfii Hierobot. P. I. p. 39.; Rad. 
zivil p. 89.; Bellonii Obf. fing. p. 249.; Lithgovii Itin. 
P. 145.; Harantii Itiner. p. 155.; Relandi Palaelt. p. 417. 
435. 711. et 879. 

7) Hieronymi Commentar. in ler. XXXI. 15.; Chronicon 
palchale ad annum Chrifti 119. p. 353.; Mich. Glycas An- 
nal. P. III. p. 240. In der allgem. Welthiftorie T. XVIII. 
$. 342. wird ein anderer Drt des Verkaufs angegeben. 
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fonders die alten, ſchwanken fehr in der Ueberfegung der 
Worte NR, MIN, IN, HON, TER N). 


9. 28, 

Cedernbäume (TIN) werden häufig in der Bibel 
angeführt, wo etwas vortreffliches befchrieben werden foll 
(1 Kön. 4, 33, Pf. 80, 11. 104, 16. Jef. 2, 13. 37, 4, 
Ezech. 17, 22.); wuchſen aber nur auf dem Libanon (B. 
dv. Richt. 9, 15. Pf. 92, 13. Ezech. 27,5. 31,3. 2)). 
Ob IN Ceder bedeute? ift vormals unnöthiger Weife be; 
ftritten worden; Celſius überfest Tanne, und die alten 
Ueberfeger der Bibel find fehr verfchiedener Meinung. Die 
Araber und Bewohner des Libanus nennen nah Schulz’ 
und anderer KReifenden Bericht noch jett Die Leder Eres?). 





1) Bgl. Geſenius a. a. D. 

2) Maundrell’s lourney from Aleppo to Ierulalem p. 142.; 
la Roque’s Voyage de Syrie et da mont Liban T. J. p.87.; 
Korte's Reife B. II. 8.2. und 5. ©. 420. ı0.; Arvieur's 
merkwürdige Nachrichten, T. II. ©. 333. est ftehen auf dem 
Libanon fo wenig Eedern, daß faft alle Keifende die Anzabl 
derfelben angeben (Büfhing's Erdbefhr. T. V. ©. 353.; 
Dandini Voyage du mont. Liban c. 17. p. 75.; de la 
Porte Reifen 7.1. S. 58.). Aus Muthmwillen, Schadenfreude 
und Rachgier wurden haufig dergleichen Wälder verwüſtet; doch 
ift Jeſ. 14, 8. bloß bildlich zu verftehen (f. Gefenius Com: 
ment. 3. d. St.). Bon jeher find auf diefem Berge große Re⸗ 
volutionen und Verwüftungen vorgefallen. Pompejus und die 
Araber führten dort Kriege; die dafelbft beſindlichen Räuber: 
banden fonnte man nicht vertreiben, * die Wälder zu ver— 
würten, und doc fonnte Pompejus nichts ausrichten. Zur Zeit 
der Garacenen waren die Räuber hier fo mächtig, daß Gch die 
Furcht vor ihnen bis an's atlantifche Meer erjtredte, bis end» 
lich der Eultan Saladin fie völlig vertrieb, aber auch die Ces 
dernwälder ausrotten mußte. 

8) Niebuhr's Befchr von Arab. S. 149; Phil. a fancta 
Trinitate Itiner. lib. III. c. 2. In Trew Hill, cedrorum 
Libani ift eine fehr genaue Abbildung der Ceder befindlich. 
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Bei prächtigen Bauten bediente man fich des Cedernholzes 
(1 Kön. 5,20. 6, 10. 20. 2 Sam. 5, 11.7, 2, Hohel. 
Sam. 1,17. 8, 9. Jeſ. 9 9. Jer. 2,14. 15.23. *)). 
Somohl David als Salomo erhielten die Cedern aus dem 
Lande der Tyrier (1Kdn.5, 19—24. 9, 10— 13.) , weil 
der Libanon nicht zum hebräifchen Gebiete gehörte. Der 
hohe herrliche Baum ift fehönes Bild der Glückfeligkeit CPL. 
92, 13.). | 


$. 29, 


Die Syfomore oderder Maulbeerfeigenbaum 
(MORV ovndumorv, Ounduopov) ift ein merkwuͤrdiger 
Baum Paläftina’s, befonders des füdlichen Theils, und Aegyp⸗ 
tens, vorzüglich in Niederungen gedeihend (Pf. 78, 47, 
1 Chron. 27,28. 2CHhron. 1, 15.2). Erträgtnah Raus 
wolf's, Dapper’s und anderer Erzählungen 3 big 4, nach 
Plinius fogar 7 Mal im Jahr, fo daß man ihn faft nie 
leer von Früchten ſieht; er wird fehr groß und hoch; Daher 
beftieg Zachäug einen ſolchen Baum, um weit in die Ferne 
fehen zu fönnen (Luf.19, 4). Seine Blätter gleichen 
denen der Maulbeerbäume; erträgt unmittelbar am Stamm 
Früchte, die unfern Feigen gleichen, aber von einer unan— 
genehmen und dem Magen fhädlichen Süßigfeit find, und 
daher gewöhnlich nur von armen Leuten gegeffen werden 
(Amos 7,14). Die Araber preffen aus der Frucht dag; 
jenige Del, welches die Pilgrime unter dem Namen 3a; 
chaͤusoͤl verkaufen. Das Holz diefed Baums wird zum 
Bauen gebraucht (Jeſ. 9, 9) und zur Verfertigung fleiner 
Schiffe muß es vortrefflich geweſen feyn, weil es leichter 


1) Curtius lib. IV. c. 2. 1ib.X. c. 1. 

2) Daffelquift’s Reiſe ©. 151. Bol. Warnehkros Hilloria 
naturalis Sycomori im Repertorium für bibliſche und mors 
genl, Litteratur Th. Al. S. 224 ff. Th. All. ©, 81 ff. 
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als anderes Holz iſt "); auch hat es den Vorzug, daß «es 
nicht wurmflichig wird; daher bediente man fi feiner zu 
Saͤrgen, vorzüglich auch Die Negppter zu den Mumiens 
faften ?). 

i $. 30. 


Die Balfamftaude wuchs in Paläftina fehr häufig, 
obgleich viele Gelehrte, an deren Spige Bohart umd 
Celfius ftehen, es läugnen, und unter dem Worte S und 
IE, das in der Bibel oft als ein Heilmittel vorfommt Fer. 
8, 22. 46, 11. 51,8. Ezech. 27,17.) und am natürlichfien 
Balfam erklärt wird, etwas anderes verfichen. Bei den 
alten Ueberfegern findet fich zur Aufhellung der Bedeutung 
des Worts nichts Erkleckliches, aber im Arabifchen Heißt 

': fließen, träufeln, und das Subſtantiv r 


u 


deraus einem Baum quillende Saft, welcher noch 
überdem als ein Wundarzneimittel befchrieben wird. So— 
linus aber, Galenug, Tacitug u. N. eignen den 
Balfam dem Lande Paläftina zu, mwofür fich fonft gar Feine 
Bezeichnung im Hebräifchen fände. Schon 1 Mof. 37, 25, 
treffen wir ihn an ald eine Waare, die von herumziehenden 
arabifchen Kaufleuten nach Aegypten gebracht, und 8.43, 11. 
als ein vorzügliches Gefchenf aus Paläftina an den Groß 
wefie in Aegypten gefandt wird. Die Stelle im Jofes 
phus ?), wornach man gemöhnlic behaupten will, daß 
die Balfamftaude erft zur Zeit Salomo’s in Paläftina bes 
fannt geworden fei, läßt eine ganz andere Erflärung zu *). 





1) Norden’s Voyage d’Egypte T. I. p. 252., wo man aud 
eine gute Abbildung von dem Baume findet. 

2) Thevenot P. UI. lib. 2. c. 4.; de la Porte Keifen T. L. 
S. 118. 

‚8) Antiq. Iud. lib. VIII. co. 6. 6. 6. 

4) Bergt. Warnehkros Abhandlung de fertilitate Palaeflinae etc. 
$. XXIU. (in Eihhorn's Repertor. 15 Th. ©. 238 ff.) 
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In Arabien ift dieſe Staude einheimifch, waͤchſt um Meffa 
und Medina, nahe bei Bedrunia und in verfchiedenen Ges 
genden Jemens *) wild in großer Menge. Prosper Al 
pinus hat eine ſchoͤne Befchreibung von diefer Pflanze 
gegeben, wobei man auch die befte, obgleich nicht völlig 
genaue, Abbildung antrifft, deren Fehler aber dem Zeichs 
ner zugefchrieben werden müffen 2). Aus Gilead fam der 
Balfam vorzugsmeife, wie aus den vorher angeführten Stel; 
len der Bibel erhellet; in folgenden Zeiten gab eg auch um 
Jeriho, wie Jofephus, Diodor von Gicilien, 
Strabo und Juftinus bezeugen), Balfamftauden *). 


s. 31. 


Daß bei den alten Hebräern das Einoculiren der 
Bäume gebräuchlich gewefen fei, ift nicht wahrfcheinlich, 
da fich nicht die geringfte Spur davon findet; denn ef, 
17,10, dahin zu ziehen, verftößt ganz gegen den Wortfinn. 
Das Propfen war wohl eben fo wenig befannt. 





1) Niebuhr's Befhr. von Arabien S. 145.; Dapper's Bes 
fhreib. von Aegypten ©. 85.5; de la Porte Reifen T. IL, 
©. 195. ıc. 

2) Profp. Alpini Dialogus de Ballamo; Linnei Dillert. de 
Opoballamo declarato. 

8) lofephus de bello Iud. lib. V. c.4.; Diodorus Sic. lib. Il. 
c. 48.; Taciti Hiß. lib. V. c. 6.; Juflinus lib. XXXVL 
c. 8.; Plinii Hilft. Nat. lib. XII. c. 25. XVI. 82 ; Michaelis 
Addit. ad Lex. heb. v. NY. 

4) Rofenmüller (bibl. Alterthumskunde 4 Bd. 1 Abtheil. 
6.168 ff.) glaubt, FX fey dad Del der Früchte vom Zakkum⸗ 


baume (Myrobalanus der Alten, Elaeagnus angujfiifolius 
Linn. , wilder Delbaum); dagegen verftcht er Du y ou2 


(Hohest.5,1. 18. 6, 1.) von den Balſamſtauden (a. a. D. 
S. 146 ff.). ER 
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$. 32. 


Von jungen gepflanzten Obſtbaͤumen ſollte man die 
erſten 3 Jahre Feine Früchte genießen, im 4ten Jahre fie zu 
Dpfermahlzeiten beftimmen, und erft vom sten an belichig 
gebrauchen (I Mof. 19, 23 — 25.). 


$, 33. 


Palaͤſtina Hat feinen Ueberfluß an Brennholz; denn 
außer dem reich bemachfenen Libanon im Norden find dort 
nur wenige Waldungen, 3. B. der Wald Ephraim 
(2? Sam. 18, 6,), Haret im Stamme Juda (1 Sam. 22, 
5.); diefe kleinen Holjungen und Gebüfche aber fonnten als 
Brennmaterial nicht hinreichen, weßhalb man auch gemöhns 
lich Stroh, Geſtraͤuch, Dormen, Pflanzen und Mift dazu 
benugte, Nach der ganz falfchen Erflärung von 2 Sam. 
12, 31., daß David eine ganz befiegte Nation zu Holzfüs 
gern beſtimmt habe“), wollte Danz?) Paläftina zu einem 
holzreihen Lande machen; es ift aber vielmehr in Diefer 
Stelle von einer harten Todesart, nämlich der Zerſaͤgung, 
die Rede, welche David gegen die barbarifchen Ammoniten 
(vergl. 1 Sam. 11,2, Amos 1, 3.3)) anmwendete, und 
welche überhaupt bei den Morgenländern nicht ungemwöhns 
lih war, fo daß ihrer noch Hebr. 11, 37. gedacht wird. 
Das Stroh (AM Hiob 21,.18,, griehifh dixvpor, 
Matth. 3, 12.) wurde zur Streu (1 Mof. 24, 32.) und 
zum Sutter des Viehes eſ. 11, 7.) und an holzlofen Du; 


1) Diefe waren nicht mehr nöthig, weil nach Tof. 9, 27. bereits 
die Gibeoniten zu Holzhauern und Wafjerträgern beſtimmt 
waren. 

2) Danziü Dill. de mitigata Davidis in Ammonilas cru- 
delitale, 

8) Michaelis mof. Recht $. 64. 
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ten zur Feuerung gebraucht *); ob auch zum Düngen ? das 
von findet fich Feine ausdrückliche Erwähnung, allein mes 
nigfteng zündete man die ftehengebliebenen langen Stoppeln 
an, fo daß die Afche duͤngte (Matth. 3, 12.) Der ges 
dörste Mift der Thiere und fogar der Menfchen mußte eben; 
fals zum Brennen dienen (Ezech. 4, 12. 15.), wie noch 
jegt in manchen Gegenden des Orients, wo die Fleinen Mad; 
hen den Mift der Efel, Kameele und anderer Thiere ſamm⸗ 
len, ihn mit Stroh vermengen, in der Form runder Kuchen 
fneten, an der Sonne hart dörren laffen, und dann fomohl 
dabei die Speifen fochen ald des Winters fich daran erwaͤr⸗ 
men?), Arvieux erzählt, daß man auf den angezuͤnde— 
ten Kuhmiſt den Teig lege, um Brod zu baden, deffen Rins 
de freilich etwas unfchmackhaft ausfalle 2). Mift (NEUN) 
t1Sam.2,8 Pf. 113, 7. Klagl. Fer. 4, 5. Bild 
der größten Armuth und Niedrigfeit. Der Reiſende nimmt, 
wenn er fich in der Wuͤſte Effen fochen will, drei Steine, 
legt zwifchen fie den geddrrten Mift, zündet ihn an, und 
legt feinen Topf Darauf; auf dieſe Weife werdennah Char 
— nnd 


1) Pautfen’s Abhandlung vom Aderbau der Morgenländer, 
im Negifter Matth. 3, 12. 

2) Shaw p. A. der Vorrede; Korte's Reife nach dem gelob- 
ten Lande ©. 438.5; Arvieur Z. III. ©. W.; Dftindifche 
"Miffionsberihte T. I. S. 16.; Dleariusß perf. Reifebefhr. 
Bud V. K. 16.; (Schlatter) Bruchſtücke aus einigen Reis 
fen in das ſüdliche Rußl. (St. Gallen 1830. 8.) ©. 281 ff. 
Auh die Zigeuner brennen an holzlofen Orten den Thiermift 
—— neueſte Mannigfaltigkeiten, Jahrgang IV. 

13.). 

9 Arvieur T. III. S. M.; le Bruyn T. I. p.230., der 
ausdrücklich des Menfchenmiftes zum Kochen erwähnt; Nies 
buhr's Befchreibung von Arabien ©. 51., Reiſebeſchr. nad) 
Arabien T. 1. ©. 154. 212. T. 11. ©. 227.; Ives Voyage 
from England to India in the Year 1754. p. 331.; Aau Je 
pane Hebr. $. 14. 15. 
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din und andern Neifenden die Speifen fehr gefhmwind 
bereitet *). 
$. 34, | 

Paläftina hat zwar heut zu Tage feine Bergmwerfe 
auch würden die außerordentlich zahlreichen Ummälzungen, 
welche es erfahren hat, felbft die beften und größten ven 
nichtet haben; indeflen müffen doch in den alten Zeiten 
Metalle, vorzüglich Eifen und Kupfer, dort gewonnen worden 
ſeyn SM of. 8, 9.). Solche Produkte der Natur laſſen ſich 
in einem ſo gebirgigen Lande ohnehin vermuthen, und 
manche Anſpielungen oder Bilder aus dem Bergbau, welche 
in der Bibel vorkommen, laſſen mit vieler Wahrſcheinlich⸗ 
keit Kenntniß und Betreibung deſſelben bei den Hebraͤern 
vorausſetzen. Haͤufig findet man den Ausdruck Inan "2 
Eifenofen, d. i. Hohofen, in welchem das Eifen aus 
dem Erz ausgefhmolzen mird (5 Mof. 4, 20. 1 Kön. 
8, 51. Ger. 11, 4.2)), oder blog Mo, Schmelzofen 
(Ezech. 22, 18. 20. 2. Spruͤchw. 17, 3. 27, 24.). 
Von Scheidung des Silbers und von Reinigung des Goldes 
in Hohöfen reden die Spt. Sal. und Ezech. a. a. O.; 
letztrer auch von den nad) Entweihung des Metalls zugleich 
aus den Erzen entflehenden Schlafen (DUO). Eine 
der intereffanteften Stellen aber über den Muth und die 
Klugheit, mit welcher der Menfch den Schooß der Erde 
durchwuͤhlt und die im Innern verborgenen Schaͤtze ans 
Licht fördert; leſen wir Hiob 8, 1—19?). 





1) Ray's Collection of Travels p. 192. 
9) Wal. Rofenmüller Scholia in Pentat. Volum. III. p. 485. 
3) Vgl. Schultend, Rofenmüller und Umbreit z. d. St. 


— — —— 
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Berfaffung big zur Errichtung des Königs 
tbums und Geſchichte des Volks big gu feiner 
gänzlihen Zerfireuung. 
§. 1, 

In dem fogenannten patriarhalifchen Zeitalter, 

d. i. in der Epoche, 100 von den Stammoätern des nach; 
maligen hebräifchen Volks ein nomadifches Leben im Lande 
Kanaan geführt wurde, kann natürlicher Weife noch von 
feinem hebräifchen Staate die Rede ſeyn; ed gab nur erft 
Samilien, aus denen allmählig die größern Vereine 
der Stämme und des Staats hervorgingen. Jeder 
Hausvater war der Negent feiner Familie; ihm mußte 
aufs Pünftlichfte Gehorfam geleiftet werden "). ©eine 
Gewalt erfireckte fich nicht nur über häusliche Angelegen; 
heiten, fondern er verrichtete auch Die gottesdienftlichen 
Sandlungen, Noah, Abiahbam und Jakob brachten 
Jehovah Opfer (1 Mof. 8, 20. 22, 13. 35, 1 ff.), fo 
auch der als Patriarch dargeftellte Hiob, f. Buch Hiob 
1,5. Diefe Sitte blieb fpäterhin noch beim Oſterlamm, 
welches jeder Hausvater fchlachten und bereiten mußte 
(2 Mof. 12, 3.). Der Vater ertheilte auch wohl kurz 
vor feinem Tode der Familie einen prophetifhen Segen 
der Fluch ; wenigſtens gibt uns die Genefis 9, 25 — 27. 
27, 27—29. 39. 40. 48, 15, 16. 20, 49, 1— 27. davon 
intereffante Beifpiele; obgleich daraus nicht mit Beftimmtheit 
I) Heideggeri Hift. Patriarch. P. I. exercit. 1. et 2.; lofephi 


Antig. lud. lib. I. e. 4. 
Hoffm. hebr. Alterth. 19 
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gefehloffen werden kann, daß es allgemeine Bitte geweſen 
fei, fo war es doch fehr mwahrfcheinlich eine weit verbreis 
tete löbliche Gewohnheit der Hebräcr. Der Hauspater 
entſchied Streitigfeiten, fchicfte diejenigen hinweg, melde 
dazu Gelegenheit gaben (1 Mof. 21, 14.) und beftrafte 
die Schuldigen wohl gar mit dem Tode (K. 38, 24.) 
Die Patriarchen der Älteren Zeit waren demnach Fleinen 
Monarchen vergleichbar, hielten fih auch bewaffnete Knechte, 
machten Krieg und Frieden (1 Mof. 14, 14.), und ftif; 
teten Bündniffe (8, 14, 13. 21, 22 — 34. 26, 26 — 33. 
31, 44 ff.). Damals fannten die Hebräer feine Abgaben 
noch Tribute und Unterwürfigfeit, fondern lebten im der 
vollkommenſten Freiheit, nah Weife der freien Stämme; 
melche die Wüften Arabiens durchziehen, bis auch fie Mes 
hemed Ali's gemaltiged Schtwert in unfern Tagen Aegyp— 
ten unterwarf, 


6.2, 

Auch zu der Zeit, als fie fich in Aegypten aufhielten, led; 
ten fie anfangs fehr vergnügt und in ungeftörter Ruhe, bis 
endlih im aͤgyptiſchen Staate nad) mwiederholtem Thron— 
mechfel Haß gegen fie entffand, fo daß ihnen die von 
Joſeph verfchafften Vortheile entriffen, Tribut aufgelegt 
und fie auf alle Art. und Weife gedrüct wurden. Der 
Grund diefer Handlungsmeife lag theils in der außerordent; 
lich ſtarken Vermehrung der Hebräer, welche fürchten Tief, 
es möchte ihnen die Luft anfommen, ſich dereinft Meifter 
von Aegypten zu machen, theils in dem natürlichen Abfchen 
Aegyptens gegen alles, was eine nomadifche Lebensart führte, 
theils wirkte dazu auch vielleicht der Umftand mit, dafi der 
Gottesdienft der Hebräer von dem Agpptifchen verſchieden 
war (1 Mof. 39, 14, 43, 32. 46, 34, *)). | 


1) Herodot lib.1I. c.9. 36. 85.; Jablonshy's Proleg. ad Panth. 
Aegypt. p. 20. 21. 
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3, 

Die Herrfchaft der Familienhaͤupter dauerte big 
auf Mofe’s Zeitz ſchon in Aegypten felbft, fogar im Zuftande 
der Unterdrückung, hatte fich die Stämme + VBerfaffung 
gebildet, das Volk zerfiel in 12 Stämme, bildete bei feiner 
Trennung von den Aegyptern in Wohnung, Sitte und Re 
ligion gewiſſer Maaßen einen eignen Staat im ägnptifchen 
Etaate, Die theokratiſche Tendenz, welche fchon im 
patriarchalifchen Zeitalter in ihrer wefentlihen Grundlage 
vorhanden war (man denfe nur an den Bund Abras 
bams mit Gott), bildete fi von Mofes an immer mehr 
aus; ja der Staat war recht im eigentlichen Verftande then; 
kratiſch von Mofes bis zur Negierung des erften Königs 
Saul (2 Mof. 19, 4—6. 5 Moſ. 33,5, B. d. Ride. 
8,23, 1 Sam, 8, 7. 10, 18. 19, 12, 12, 1 Chron. 
29, 23,), obſchon fich auch unter den Königen, wenigſtens 
im Reiche Juda, das theofratifche Element weder aus dem 
Volksleben ganz verdrängen, noch in dem Herzen des edlern 
Teils der Nation erfticken ließ. Denn mit theofratifchen 
Elementen laffen fich verfchiedene Negierungsformen verbuns 
den denfen. Genau genommen verfteht man unter Theo 
kratie (Gottesregierung) die Einrichtung oder Verfaffung 
eines Staates, daß als der eigentliche befondere Negent def 
ſelben Gott betrachtet wird. Er war den Hebräern Ge; 
feßgeber , ihr Nichter in den mwichtigften Dingen und gab 
feinen Willen durch's Orakel fund; er erfhien ihnen als 
Rächer feiner beleidigten Majeftät in Strafen, welche den 
Einzelnen oder das Ganze trafen. Mofes wurde von Gott 
jum Erretter feiner Nation aus der Agnptifchen Sklaverei 
auserwählt, und war nac) einigen mißlungenen Verfuchen 
glücklich in feinem Unternehmen. Er führte die Hebräer aus 
Aegypten, und ließ fie, da fie unter dem ägpptifchen Joche 

19 * 
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alle Tapferfeit und alles Gefühl der Freiheit verloren hat; 
ten, mithtn nicht ſogleich zum Kriege gebraucht werden fonn; 
ten, erſt vierzig Jahre in der Wüfte herumirren, fo daß 
nicht er, fondern erft Joſua fie in das verheißene Land 
Kanaan brachte, und die darin wohnenden Nationen aus; 
rottete oder vertrieb"), Jeder der zwölf Stämme (DIV, 
Phyle), aus denen das Volk nach der Zahl der Söhne Jar 
fobs beftand, hatte feinen Phylarhen oder Stamm 
fürften (4Moſ. 1— 2%. 1Chron. 2— 8., befomders 
5, 6.), wie e8 auch bei den verwandten Iſmaelit en ber 
Fall war (1 Mof. 25, 16.), und wurde in Familien 
NINDVD, eingetheilt und diefe zerfielen wiederum in noch 
fleinere Abtheilungen MAIN MI Stammhäufer oder 
auch bloß OMI Häufer genannt (AMof. 1,2. Joſ. 
7, 14—17.). Diefe hatten ebenfalls ihre Haupter, die 
DIGNY oder vollftändiger MIN MI NUN Häupter 
eines Stammhauſes hießen. Waren indeffen die Fa: 
milien zu Flein, um ein für ſich beftehendes Ganzes zu bil 
den, fo wurden einige derfelben zu einer größeren verbun— 
den, und befamen ein gemeinfchaftliches Haupt (1 Chron. 
23, 11. Mid. 5, 1.). Bei den Edomiten war eine abız 
liche Einrichtung (1 Mof. 36, 1—43.). Nach Abſterben 
des Vaters wurde der Erfigeborne das Haupt der Familie, 
wozu es von Seiten des Erftern Feiner weitern Beftimmung 
bedurfte, daß der Water auch einen andern von feinen Soͤh— 
nen dazu hätte erwählen fönnen, ift aus 1 Chron. 26, 10. 
und aus einigen Stellen der Genefis gefchloffen worden, 
wornach der erfigeborne Efau gegen feinen Bruder Jafob 


1) Schuberti Diff. de Iuftitia belli Cananaeis a Iofna illati; 
Nonnen’s Dilp. de Iuftitia armorum Illra&@liticorum adver- 
fus Cananaeos; Aobert de caula belli liraelilici adverfus 
Cananaeos gelti. 
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in den Hintergrund zurück tritt; oder dem Ruben angedeus 
tet wird, er folle nicht das Recht des Erftgebornen behalten, 
Allein dieß find immer nur Ausnahmen und ohnehin aus 
einer Periode, wo fi das Gewohnheitsrecht noch nicht feft 
geftaltet hatte, Uebrigens ift bei einigen der fraglichen Stel; 
len die Sache nicht einmal ganz feft und im Klaren, Denn , 
nah 1 Mof. 25, 29 — 34, gibt Efau feine Vorrechte, als 
ihm nicht eben nüglich, freiwillig an feinen Bruder ab (er 
verfauft fie um ein Linfengericht), fein Water Iſaak will 
ihm dennoc, in feinem Segen das Erftgeburtsrecht pindicis 
ren (Kp. 27) und nur der Mebeffa Verfchlagenheit und 
Jakobs Trug verhindern es. Für Ruben iftallerdings 1M of. 
49, 4, ungünftig, vgl. 1 Chron. 5, ER allein 1Moſ. 
48, 5. 43, 33, find damit wenig vereinbar *). Es gab 
alfo Stammfürften und Familienhäupter (2 Mof. 6, 14— 
27, AMof. 36,1. 5 Mof. 29, 10,). Aus jedem Stamm 
wurde bereits auf dem Zuge durch die Arabifche Wüfte einer, 
der das Haupt feines Gefchlechts war, erwählt, um Mofe 
und Aaron bei Zählung des Volks zu Hilfe zu kommen 
(4 Moſ. 1, 5—15.) und dem Joſua bei Austheilung des 
Erbes im Lande Kanaan behilflich zu ſeyn (AMof,. 34, 
16 — 29. Joſ. 14,1, 19, 61.). Sie waren alfo gleich; 
fam die Räthe des Mofes (4 Mo ſ. 30,2. ff.) und bei 
ordentlichen Gerichtsfeffionen die Präafidenten ihrer Stämme 
(Her. 36, 12.); auch wurden fie über die Armee gefett 
(AMof.7,2.). Dbfchon Theile Eines Ganzen, bildeten 
die einzelnen Stämme doch eine Art eigenen Staatskörperg, 
weßhalb denn auch einer oder mehrere derfelben, zumeilen 
ohne weitere Mückfprache mit den übrigen, zur Zeit So 
ſua's und der Nichter für fich allein Krieg führten (Jo ſ. 


1) S. Friedrich der Segen Jakobs — überſ. S. 116 ff.; 4. Th. 
Hoffmann Oblervatt. in difhic. V. F. loca. P. I. p. 11 fl. 


294 Fünfter Abſchnitt. Siebenzehntes Kapitel. 


17, 15— 18. B. d. Richt. 4,10. Kap. 18.19 und 20.). Die 
beiden Stämme Juda und Ephraim hatten wegen ihrer 
bedeutenden Mehrzahl einen großen Vorzug Cerfterem wird 
der Herrfcher » Stab beigelegt 1 M of. 49, 10,), weßwegen 
fih auch Saul fehr wunderte und es faum für glaublich 
hielt, daß er, ein Benjaminit, zu der Königs: Würde ev; 
hoben werden folle (1 Sam. 9, 21); und der legtere bes 
nutzte ſchon frühzeitig feine innere Stärfe, um fich zum Theil 
auf Koften andrer geltend zu machen (B. d. Richt. 8,1 ff. 
12, 1ff.) und zeigte gegen den Stamm Juda ſtets Eiferfucht, 
weil diefer den erften Rang im Staat hatte. Er war fiol; 
auf den Borzug, daß Joſua als erfter Heerführer, und vie 
meiften nachherigen Nichter aus ihm abftammten, und auf 
die Ehre, daß die Wohnung des Drafelzeltes lange zu 
Silo ftand, Sin den nachherigen Zeiten waren die meiften 
Könige des Keiches Iſrael aus diefem Stamme, welcher 
freilich der bedeutendfte in dDiefem Staate war und zu feiner 
Entftehung am meiften beigetragen hatte *), weßhalb aud 
dieſes Reich den Namen Ephraim annahm; man ſ. 
2 Chron. 25, 7. Die Propheten gebrauchen fehr gewoͤhn⸗ 
lich Ifrael und Ephraim in ganz gleihem Sinne ?). Noch 
zu der Zeit, da der Staat fchon monarchifch mar, machte 
jeder Stamm einen befondern Körper (Kanton) aus, umd 
fiand unter feinem eigenen Fürften (1 Chron. 27, 16 — 22); 
Ruben, Gad und Manaffe führten gegen die Hagariten und 
einige andre Völkerfchaften Krieg (LChron. 5, 18—24,; 


1) Perfchuir Dill. de aemulatione Ilraelitärum nntua, fan- 
gquam vera caula [cilfae ac debilitalae alaeprum rei- 
publicae, 

2) Ueber die Geſchichte der einzelnen Staͤmme verbreitet ih 4. 
Th. Hofmann in den Oblervatt. in difhe. V. F. loca vor 
der Erklärung der einzelnen im Gegen Mofis enthaltenen, auf 
die 12 Stämme bezüglichen Ausfprüche ; vgl. Gefenius Coms 
mentar über den Jefaia zu Kap. 11, 13, 
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der Zeitpunkt ift nicht genau zu beftimmen), ohne daß man 
das übrige hebräifche Volk darüber befragen oder dabei in 
Thätigfeit ficht, und zur Zeit des Hisfia fämpften die Si; 
meoniten allein gegen die Amalefiten nah 1Chron. 4 
4—43, Hieraus erflärt fich ferner, wie es möglich war, 
daß David anfangs nur über Einen Stamm König war, und 
die übrigen fich erft nach und nach unter gewiſſen Vertraͤ⸗ 
gen feinem Scepter unterwarfen (1 Chrom, 12, 1. ıc.) 
und wie zehn Stämme von Rehabeam abfielen, als er ihren 
Wuͤnſchen nicht nachgab (1 Koͤn. 12, 16—19,). Freilich 
fanden die Stammfürften unter des Königs Befehl, aber 
deffenungeachtet fonnten fie Doch das Volk leicht nach ihrem 
Villen leiten, alfo auch bei vorfommenden. Öelegenheiten 
aufwiegeln , auch die Fönigliche Gewalt umd den etwaigen 
Despotismus der Herrfcher einſchraͤnken Sam, 19, 10— 
16,); ungemiß ift, ob die 2 Chron. 30, 6— 12, und Fer. 
38, 5, erwähnten Fürften (ONE) Stammfürften oder 
andre Föniglihe Beamte waren; die Empörer Simei 
und Seba 2 Sam, 16, 5. 8, und 20, 1, 2, find angefe; 
bene Perſonen und der leßtere von großem politifchen Ein; 
fluß, aber ob fie die Würde von Stammfürften befleideten, 
it nicht gefagt. 


S. 4 


‚In der Wüfte fing Mofes an, den hebräifchen Staat 
ju begründen; er gab feinem Wolfe Gefege, wornach es fich 
aufs Puͤnktlichſte richten ſollte. Anfangs mar er, tie 
2Moſ. 18, 13 — 26, erzähle wird, der einzige Richter; 
da er aber in eigner Perfon unmöglich alle Streitigfeiten 
des ganzen Volks in Gefchwindigfeit fchlichten fonnte, fo 
fülgte er dem Rath feines Schwiegervaters, und beftellte 
verftändige und angefehene Männer zu Nichtern über tau— 
fend, hundert, funfzig und zehn (5 Mof. 1,9 ff.). Was 
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diefe nicht entfcheiden fonnten, das gelangte vor ihn. Als 
aber in Folge diefer Maaßregel häufig Mißvergnügen unter 
dem Volke entftand, fo errichtete er, theils um zu zeigen, 
daß er nicht als Despot herrfchen wolle, theils um fich das 
Negierungsgefhäft zu erleichtern, aus den zwölf Stam; 
men eine Art von Parliament, welches aus fiebenzig Raͤ— 
then oder Nelteften beftand (4 Mof. 11, 16. 24—25 °)), 
Es wurden auch allgemeine Volfsverfammlungen. zur Erle 
digung folcher Angelegenheiten, melde den ganzen Staat 
betrafen, oder zum Intereſſe Einzelner gehörten, von Zeit 
zu Zeit veranlaßt, melche man nicht gang zweckmaͤßig mit 
unfern Landtagen verglichen hat; denn es erfchienen dort 
nicht bloß Abgeordnete und Vertreter des Volks, fondern 
das ganze Volk felbft, obgleich fich erwarten läßt, Daß die 
elteften, die Haͤupter der Familien, dieRichter, die melde 
über hundert und taufend gefegt waren, und endlich die 
Nollmeifter oder Schreiber Dabei vorzugsweiſe gegenmärtig 
feyn mußten und falls e8 zur Berathung und Difcuffion Fam, 
die Hauptflimme hatten (4 Mof. 1,16. 5 Mof. 29, 9. 
30f. 8, 32, 23,2, 24,1, 8,0. Richt. 20, 1. 2. 2)). 


$. 5. 
Den Alten oder Aelteſten wurde bei den He— 
bräern 2) jederzeit mit beſonderer Hochachtung und Ehrers 





1) Dieß hörte wahrfcheinlich nach Mofe's Zeit auf (Michaelis 
mof. Recht T. J. $.50.). Das nach dem babvlonifchen Eril er— 
richtete Synedrium zu Serufalem war bloß eine Nachahmung 
des mofaifchen. 

2) 4 Mof. 16, 2. ift eine aufrührerifhe Verfammlung (die fo= 
genannte Rotte Korah), welhe zwar eine große Zahl 
wichtiger Beamten umfaßt, aber nicht auf gefeglichem Wege 
zufammengetreten war, 

8) Auch von andern Nationen (Gellii Noctes Att. Iib. II. c.15.; 
Aeliani Hift, animal. lib, VI. c. 61.; Yalerius Masimus 
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bietung begegnet (3 Mof. 19, 32,), fie wurden daher wohl 
bei wichtigen Vorfällen verfammelt und zu Rathe gezogen. 
Die Aelteften Ifraels AMof. 3, 16. 4,29, 17, 5. 18, 
12. 19, 7. 24, 1. 9.5 Aelteſte Gileads B. d. Richt. 11, 
8— 12,5 Xeltefte der Stadt Ruth 4, 2.5 Aelteſte von 
Juda und Jerufalem 2 Koͤn. 23, 1. und Xeltefte Bf. 107, 
32. find. hoͤchſt wahrfcheinlich, obſchon es nicht ganz bes 
ſtimmt gefagt wird, Beamte, nicht gerade bejahrte Mäns 
ner (denn Aelteſter war bei den Hebräern ebenſo gut 
Amtstitel, als bei ung, wenigſtens noch in manchen Zwei—⸗ 
gen der Verwaltung, z. B. Stadtaͤlteſter); entſchieden iſt 
dieß der Sal 2 Chron. 5,2. Matth. 27,1. Ap. Geſch. 
9, 21. nad) der Verbindung, worin der Ausdruck ſteht. 
Gie alfo nebft den Nichtern dem Volfe zu nehmen, wurde 
billig als eine harte Strafe Gottes betrachtet (Gef, 2 

Aus den Häuptern der Familien wählte Mofes die Obrig— 
Feit oder Die Richter (HS Mof. 1, 15.); ihnen wurden 
die Fleinen unter dem Volke oder mit Fremden vorfallen; 
den Streitigkeiten, die der gefunde Menfchenverftand leicht 
beurteilen und entfheiden konnte, übergeben (2 Mof, 
18, 19 — 22.). Solche Beamte und Richter befanden fich 
in allen Städten (5 Mof, 16, 18. B. d. Richt. 8, 6, 
14, 2 Chron. 19, 5.). Dei fehr fehweren und dunfeln 
Kechtsfällen aber wandte man ſich zunaͤchſt an Mofes, fo 
lange diefer an der Spige der Gefchäfte fand (2 Mof, 
15, 25 — 2. 5 Mof. 1, 17.), nachher an die Priefier 
(4 M of. 27, Hs 32, 2.8 Mof. 17, 8—12. 21, 5. ** 


lib. IV, ce. 5.; Juftinus lib. LXIII. c. 5.; de la Worte 
Reifen T. V. ©. 283. 289.). 

1) Kap. 33, 10. gehört wohl nicht dahin, fondern ift, wie Kap. 
17,95. 24,8 Ezech. 4, 3. 2 Mat. 2, 7., vom Volks⸗ 
unterricht zu verftehen, welchen die Yeviten und Prieſter er— 
theilen follten f. 4. Th. Hoffmann Oblervatt, ad dillic. V. F. 
loc. P.J. p. 27. 
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vorzüglich aber an den Hohenpriefter, welcher als hoͤchſie 
Dbrigfeit angefehen murde (4 Mof. 27,2. 32,2. Jo ſ. 17, 
4. 21, 1. 2., wo [ID den Oberpriefter bezeichnet; 
vergl. Matth. 26, 3. 57 —67. Joh. 18, 19. Ap. Geſch. 
5/ — 7, 3: 9, 1. 23, 2—5.) und deffen : Anfes 
hen fo groß mar, daß er den, welcher aus Frevel ihm 
nicht gehorchen mollte, mit dem Tode beftrafen Fonnte. 
Zur Zeit David’s und Salomo's gingen wichtige Sachen 
zur Entfcheidung auch noch unmittelbar an den König 
(2 Sam, 15, 2—6. 1 Fön. 3, 16. 28. *)), wodurd 
aber, andrer Nachtheile nicht zu gedenken, die Juſtiz noth— 
wendig verzögert, oder doch zu fummarifch und übereilt 
werden mußte (2 Sam, a. a. O.) und daher leicht Unzu— 
friedenheit mit der Regierung entftehen Fonnte, Nach ans 
dern Angaben feste David die Leviten zu Nichtern ein 
(1 Chron. 23, 4 26, 29—31.), wozu fie freilich ſchon 
vermöge ihres Standes befugt und verpflichtet gemwefen zu 
feyn fcheinen. Außerdem hatte er für die einzelnen Zweige 
der Verwaltung Raͤthe, gleichfam feinen Staatsrath 
(8. 27, 32 — 34.) , worin feine Nachfolger nicht nachblie; 
ben (Ger. 26, 10. 36, 12.), und einen, der mit befonde; 
rem Vertrauen beehrt wurde, einen geheimen Rath, 5.2. 
Ahitophel, der auch bei Abfalom eine Zeitlang das 
Factotum war (2 Sam, 16, 23.). Unter fchlechten und 
gottlofen Königen wurde, mie fich nicht anders erwarten 
läßt, Necht und Gerechtigkeit fhlecht gehandhabt, weßwe— 
gen Joſaphat während feiner Regierung die Kechtspflege 
wieder zu heben fuchte und den zu Richtern in allen Staͤd—⸗ 
ten beftellten Prieftern, Leviten und Familienhauptern vor— 


1) 2 Sam. 8, 15: fonnte auch dafür angezogen werden, wenn 
ed nit swahrfcheinlicher ware, daß der Schriftſteller fagen 
wolle: David bewies fich gegen fein ganzes Volk als ein ge— 
rechter König. 
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treffliche Verhaltungsbefehle ertheilte, und außer demng ei ft 
lihen Oberhaupte in der Perfon des Hohenpriefters auch 
einen wehtlihen Präfidenten beftellte, am melchen 
man fih in fchwierigen Fällen zu wenden hatte SChron. 
19, 5—11.)., Neben dem mofaifchen Geſetz, wie es im 
Pentateuch vorliegt, gab es mwahrfcheinlich noch befondere 
föniglihe Verordnungen und Gefese, zumal für die in je 
nem nicht berückfichtigten Fälle, Nicht felten endlich war 
unftreitig die bloße Dbfervanz und die Analogie dag 
entfheidende Motiv; beides aber mußte dem Oberpriefter 
und dem höchften Beamten des Königs vorzugsmweife bes 
fannt feyn, - 


5. 6. 


Als Pflicht des Richters wird eingeſchaͤrft, von dem 
Geſetz und Recht nicht im geringſten abzuweichen (5 Moſ. 
17, 11.), die Klagen ſowohl der Brüder, d. i. der He; 
braer, alg der Fremden nach Gerechtigkeit und Billigfeit 
ju entfcheiden, Fein Anfehen der Perfon in Erwägung zu 
jiehen, nicht das Necht der Armen, Wittwen und Wais 
fen zu beugen (AM of. 23, 6.7. 3 Moſ. 19, 15. 5 Mof. 
1, 16. 17. 16, 18—20. 27, 19. 2 Chron, 19, 5—7. 
Pf.82%, 2—7. Jeſ. 32, 7. 8.), noch fich durch Gefchenfe 
blenden zu laſſen 5 Mof. 27, 25. 2Mof. 23, 8 Spr. 
Sal. 17,8. und Umbreit 5. d. St.). Solche Ungerechs 
tigfeiten des Nichterd werden mit dem giftigen und berau— 
fhenden Lolh (Amps 6, 12., vgl. auh Hof. 10, 4.), 
und dergleichen Nichter felbft mit gierigen Wölfen, welche 
des Abends auf Raub ausgehen und von dem Erbeuteten 
auf den Morgen nichts auffparen (Zeph. 3, 3. )), ver 





1) Vgl. Dan. a Coelln Spicilegium obfervatt. exegetico- 
eritic. ad Zephaniae vatic. p. 45 Il. und Hofenmülleri Scho- 
lia 3. d. ©t. 


300 Fünfter Abſchnitt. Siebenzehntes Kapitel. 


glichen, firenge Gerechtigfeit aber mit dem Senkblei, , def; 
fen man fichrbedient, um etwas fenfrecht zu machen (Amos 
7, 7.8). In Sachen die das Mein und Dein betrafen, 
gebrauchte man auch bisweilen das Loos (Spr. Sal. 16, 
33. 187 18.) ſo wie aud) jur Entdeckung des Schuldi— 
gen (Joſ.7, 1415. 1 Sam. 14, 42, Fon. 1, 7.). Aber 
bei äußerft fchweren Nechtsfachen oder andern ſchwierigen 
Fällen, bei denen der Hohepriefter Gottes Willen zu mil: 
ſen verlangte oder ihn zu erforfchen beauftragt wurde, mußte 
er den foftbaren Echmucd anlegen, woran fid) dag Urim 
und Tummim befand; denn vermittelt dieſes Urims er; 
fuhr er Gottes Willen (AMof. 27, 1. 1 Sam. 28, 6.). 
Sonft finden wir auch erzählt, daß in ſolchen Fällen das 
Priefterkleid gebracht werden mußte (1 Sam. 23, 9— 12. 
30, 7.), was gewiß vom Urim zu verftehen ift, welches 
natürlich nicht allein angelegt werden durfte, fondern nur 
mit der vollftändigen oberpriefterlichen Kleidung, Wo fonft 
vorfommt, daß Gott vom Priefter gefragt fi (1 Sam. 
14, 37—43. 22, 10. 13. 2 Sam. 2, 1.) wird man fi) 
diefen immer mit dem Urim angethan denfen müffen. Sonſt 
trug der Hohepriefter diefe räthfelhafte Auszeichnung bei 
feiner Einweihung (3 Mof. 8, 8.), oder wenn er in dad 
Allerheiligfte ging (2 Mof. 28, 15. 30. ”)). 





1) Gemeiniglich hielt man es für ein Loos aus drei Steinen, die in 
einem Beutel an dem Bruſtſchmuck befindlich wären, und de: 
ren einer Sa, der andere Nein, und der dritte eine unentfcheis 
dende Antwort bedeutete. — Etwas Achnliches trugen auch 
die Vornehmſten unter den aͤgyptiſchen Prieftern am Halſe 
(Aeliani Var. Hilt. lib, XIV. c. 39.). Andere Nationen 
warfen das Loos mit Pfeilen (Ezed. 21, 21.) und die Her 
bräer und Araber aud mit Gräben (Hof. 4. 12., viel: 
leicht auh Jer. 3, 9., wenn man mit Michaelis hen 


tiefet). Weber die wahre Bedeutung des Urim f. A. Th. Hoff- 
mann a. 0. D, p. 21. 


* 
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$. 7. 

Ueber das Amt der DIADW laͤßt fich feine allgemeine 
Beſtimmung aufitellen, denn es kommt der Ausdruck von 
fehr verfchiedenen Beamten vor; in einigen Stellen fieht 
er neben Aelteſte und ift damit gleichbedeutend (4 Moſ. 
11, 16.), in andern finden wir ihn neben den Stammfürs 
fin (5 Mof. 1, 15. 31, 28.), oder neben Nelteften und 
Stammfürften zugleih (5 Mof. 29, 9.), neben Samiliens 
häuptern und Officieren als Beamte des Königs (¶ Chron. 
27, 1.), neben eigentlihen Nichtern oder Juſtizbeamten 
(5 Moſ. 16, 18.), neben Aelteften und Richtern (Joſ. 8, 
33.); neben Xelteften, Häuptern und Nichtern (Joſ. 23, 
2. 24, 1.). Bei einigen Gelegenheiten werden diefe Bes 
amten allein, und zwar, wie es feheint, als wichtige Per 
fonen erwähnt. So find fie es, welche die Krieger auffor; 
dern, im ihre gewohnten Kreife zurückzufehren, wenn fie 
einen der im Geſetz verwilligten Entfhuldigungsgrunde has 
ben oder zu versagt find (5 Mof. 20, 5—8,), gaben im 
Auftrage Jofua’s dem Bolfe den Befehl, fih zum Zuge 
über den Jordan fertig zu halten und der Bundeslade beim 
Uebergange zu folgen oſ. 1, 16. 3, 2.). Hier und da 
ift es Klar, daß fie zu den Leviten gehören, z. B. 1 Chron. 
23, 4., wo fie neben Richtern genannt find, 2 Chron. 
19, 11., wo fie neben dem Hohenpriefter und einem melt; 
lichen Dberbeamten (Präfidenten) vorfommen, und Kap. 34, 
13., mo fie zwiſchen den Schreibern und Thormärtern des 
Tempels erwähnt werden *). An einigen Stellen des A. T. 
ift ed ganz offenbar, daß der Schoter die Rechtspflege zu 
beforgen hatte (5 Mof. 16, 18.), alfo ein Civilbeamter war, 
dagegen ift aus andern Yeußerungen der Bibel ebenfo deut; 
lih, daß bei der Armee angeftellte Perſonen ebenfo hießen 


— — nn — * 


1) Zöfepht Antiq. Iud. lib. IV. c. 8. 
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(2 Chrom. 26, 11.), alfo eine Militärperfon denfelben 
Titel hatte und Haben fonnte, Die Etymologie gibt Feine 
genügende Nachweifung über die Functionen des Schoter, 
mag man nun mit Einigen, z. B. den alten Ueberfegungen 
der Septuaginta und Pelchito, e8 durch Schreiber erfläs 


ven (u im Arab, ſchreiben), welches dann wie dag 
5 rt 1 
Arabiſche A— (won AXMñ fhreiben) Schreiber 
I 


und Nichter *), oder mit dem arabifchen Worte " u 


(einer Sache vorfichen, fie anordnen) combiniren, fo 
daß die erfte Bedeutung deffelben Vorſteher, Anord— 
ner wäre 2), außer daß er nach der erften etymologifchen 
Anficht eine Perfon gewefen feyn müßte, deren Gefchäfte 
Kenntniß der Schreibefunft mit fich gebracht hätte. Bei 
gerichtlichen Verhandlungen aber und wo mir fonft des 
Schoter gedacht fehen, ift gerade das Schreibenfönnen et; 
was durchaus Nothwendiges und Wefentlicheg, fo Daß die 
erfte etnmologifche Deutung allerdings die mahrfcheinlis 
chere und fich am meiften empfehlende if. Man hat die 
fen Beamten auch die Anfertigung gencalogifher Tabellen 
über die fammtlichen Familien des hebräifchen Volks und 
ihre forgfältige Sortfegung beigelegt 3); allein dieß wird nir— 
gends im U. T. gefagt und ift bloß übereilte Folgerung 


1) So Eichhorn in der Einl. ins A. T. 8 Th. ©. 577. (dte 
Auf.) und Gefenius im hebr. Handwörterb. unter d. W. 
"WU (Ste Aufl.). 

2) So Rofenmüller Scholia in Pentat. Vol. II. p. 89. (ed, 3.) ; 
Winer in feiner Ausgabe von Simonis lexic. manuale hebr. 
P. 970. ’ 

8) I. D. Mihaelis mof. Recht 1Th. $. 51. Supplem. ad 
lex. hebr. p. 2319.; 9. G. Eihhorn Einl. ins A. T. 
3 Th. ©. 577. (Ate Aufl.). 
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aus der bloß mahrfcheinlichen, aber doch nicht unumftößs 
lich gewiffen Etymologie, daß NOW eigentlich Schreiber 
heiße 2). Eine genaue Ueberficht, vielleicht auch ein Vers 
zeichniß des Volkes fegt die 2 Mof. 30, 11— 16 erwähnte 
Einrichtung voraus, wornach jeder Hebräer eine beftimmte 
Tempelabgabe zu entrichten hat ?), auch finden fich bild; 
lihe Ausdrücde, melde auf Liften oder Verzeichniffe der 
Art Hinweifen, z. B. ein Namensverzeichniß der Bürger 
Jeruſalems (Je ſ. 4 3. und Geſenius z. d. St.); nad) 
menſchlicher Weiſe wird auch Gott ein ſolches Buch bei— 
gelegt (Moſ. 32, 32. Pf. 69, 29. 87, 6. Dan. 12, 
1). Noch beftimmter ift Ezech. 13,9. (ſ. Rofenmüller 
Scholia 3. d. ©t.), wo von einem Verzeichniß des bes 
braifhen Volks gefprochen wird. Solche Tabellen waren 
ſehr nüglich, indem fie Unordnung und Vermifchung der 
Stämme und Samilien, und das Webergehen eines Erba— 
ders von einem Stamme zum andern, was im Geſetz vers 
boten war (AM of. 36, 3.), auf das Befte verhüfen hal 
fen. Zmeifelhaft fann es fcheinen, ob die 2 Mof.5, 6. 
14, erwähnten Beamten, welche die Hebräer bei ihren 
Stohndienften befehligten und beauffichtigten, Hebräer 
Der Aegypter waren ?); indeß ift das erfiere Doch wahr; 
fHeinliher und man mird wohl faum irren, wenn man 
die gewöhnlichen und natürlichen Vorgeſetzten des hebräis 
[hen Volkes (Stammhäupter, Ortsvorſteher, Samilienväs 
ter) unter Diefen Schot’rim verfteht, 





1) Bater’s Comment. 3. Pentat. 3Th. ©. 537. Anmerf. 

2) Val. indeß Jarchi zu 2 Mof. 50, 12 und 15. 

5) Aben Efra und Jarchi, denen Rofenmüller (Scholia 
in Pentat. Vol. ll. p. 88 — 89) Beitritt, halten die Schol’rim 
für Hebräer, die Srohnvögte (die Treiber des Volkes) für Ae⸗ 
gypter, denen die Schot'rim untergeordnet geweſen waren. 
Eichhorn (Einl. ins A. T. 3 Th. ©. 577. Ate Aufl.) halt die 
Schot’rim fir Hebräer. 
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§. 8. 


Die Grundſaͤtze, worauf Moſes nach dem Bericht 
des Pentateuchs, den hebraͤiſchen Staat gruͤndete und wo— 
durch alle zwoͤlf Staͤmme, trotz ihrer ſelbſtſtaͤndigen Ver— 
faſſung, zu Einem Ganzen verbunden werden ſollten, ſind: 
1) Verehrung Eines Gottes (Monotheismus), 2) Abfon; 
derung des Volkes von den heidnifchen Nationen und 3) fe 
ſter Grundbeſitz für jeden Hebräer und Befchäftigung mit 
Ackerbau. Im Anfange bot das heilige Verfammlungs;elt 
und fpäter der Tempel, als allen Hebräcen gemeinfchaft: 
» liche Berfanmmlungsorte, ein herrlihes Mittel dar, das 

Volk fortdauernd vor gegenfeitiger Entfremdung zu be: 
wahren und Veranlaffung zu freundlichem Verkehr deffel; 
ben. PBierzig Jahre war Mofes Anführer des Volkes; 
Joſua folgte ihm. in feinem Amte. Nach deffen Tode 
wor der Staat ohne ein folhes Oberhaupt, doch lag der 
wichligfte- Theil der Verwaltung unftreitig in der Hand 
des Hohenpriefters *). Während diefer Zeit waren 
einige Staͤmme zu faumfelig, um die von Joſua begons 
nene Eroberung Kanaang Ffräftig fortzufegen, verfielen jo: 
gar in Abgoͤtterei und ergaben fi den Laftern der Einges 
bornen CP. 106, 34—39.). Eine ganz natürliche Folge 
ihrer Unthätigfeit und Schlaffheit war cs, daß fie von ihs 
ren Feinden unterjocht wurden ?2), bis ihnen Gott, den fie 
demüthig um Hilfe anriefen, tapfere Männer, die unter 
dem Namen der Richter befannt find, als Netter ev; 
weckte und fendete 2). Zuerft kamen fie in die Gemalt 


1) Perizonius in Aelian. lib. XIV. c. 34. p. 910. 

2) lofephi Ant. Iud. lib. Ill. c. 8 et 4. lib. V. c. 5. 6 et 8. 

38) Richter war im Morgenlande der Name der bochjten 
Dbrigfeit, und fo war es auch bei den Starthaginenfern; f. 
Libius lih. XXVIII. c. 88. XXX. 7.; Seldenus de Diis Sy- 
ris Proleg. c. 2. p. 16. etc.; Arijiotelis Polit. lib. II. c. 11.; 
Lowman on the civil government of ihe Hebrews. 
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des Könige von Mefopotamien, Kufhan Rifhatajim, 
dem fie acht Jahre lang dienftbar waren; die Freiheit 
erfämpfte ihnen wieder Othniel (B. d. Richt. 3, 
7— 10.). Vierzig Jahre genoffen fie der mohlthätigs 
fien Ruhe (nah) Richt. 3, 11.), bis fie Eglon, der Moas 
biten König, unterjochte und achtzehn Jahre beherrfchte. Bes 
freit wurden fie durch Ehud; welches fie auch, wie Richt. 
3, 29. gefagt wird, achtzig Jahr blieben, Nach Ehud war 
Samgar Richter und zeichnete fich im Kampfe gegen die 
Philifter aus (Nicht. 3, 31.). Darauf famen die He 
bröer zwanzig Jahre unter die Gewalt des Königs der Ka⸗ 
haaniten, Jabin, wurden aber von Barak, den die Rich— 
terimm und Prophetinn Debora mit heroifhem Muthe 
entflammte, wieder befreiet (Richt. 4. und 5.), und leb— 
ten vierzig Jahre in Frieden nah 8.5, 31. Von den 
Nidianiten und mit ihnen verbündeten andern arabifchen 
Vlfern hatte das hebräifche Gebiet fieben Jahre lang viel 
zu leiden, bis Gideon an die Spige trat und die Feinde 
befiegte (8. 6—8, 30.). Vierzig Jahre erfreuten fi die 
Hebräer der völligen Ruhe in den Tagen Gideon’s, mie 
Nicht. 8, 28. fagt, aber nach feinem Tode fehrten fie 
wieder zum fehändlichen Baalsdienft zurück, Abimelech, 
ein unehelicher Cohn Gideon’s, machte fich durch allerlei 
Lunſtgriffe und liſtige Raͤnke die Sichemiten gewogen, bes 
ging darauf aus milder Herrſch- und Ehrfucht die Grau; 
ſamkeit, alle fiebenzig eheliche Söhne feines Vaters big 
auf den jüngften, Jotham, welcher fich verfteckt hatte, 
durch, erfaufte Böfewichter ermorden zu laffen, wurde nach 
diefer Schandthat von den Sichemiten zum König gewählt, 
und herrſchte drei Jahre lang über das Land, Allein eben 
diefe Sichemiten befriegten ihm nachher, und er wurde 
endlich mit dem Stücke eines Mühlfteines von einem Weibe 
tdtlich verwundet. So zu fterben- hielt ex für ſchimpflich, 
Hoffun. hebt. Alterth. 20 
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deßhalb lieh er fi von feinem Waffenträger tödten (8, 8, 
31—9.). Nach der Zeit war Thola Kichter drei ımd 
zwanzig Jahre nach K. 10, 1.2. und Fair zwei und zwans 
jig, mie ebendafelbft v. 3— 5. berichtet wird. Die Abs 
götterei erhielt fih im Volke und fehrte, wenn auch ein 
mal verlaffen, immer mit neuer Kraft wieder. Die Phis 
liſter und Ammoniten bedrängten das Volf achtzehn 
Jahre; doch Jephtha von Muth und Frömmigfeit befeelt, 
befreiete fie, und war fechs Jahre Richter (K. 10— 12, 7.). 
Nach ihm führte Ibzan (Ebzan) fieben Jahre (K. 12, 
8—10.), Elon zehn Jahre (v. 11—12.) und Abdon 
acht Jahre (v. 13— 15.) das Richteramt. Unter den bes 
nachbarten WVölferfchaften erhoben fi) immer mehr die weſt⸗ 
lich vom hebräifchen Gebiete wohnenden Philifter. Sie 
beherrfchten die Hebräer vierzig Jahre, bis Sim ſon, der 
zwanzig Jahre das Nichteramt bekleidete CK, 15, 20.), lehr 
tere befreiete (8.13 — 16.). Eli verwaltete vierzig Jahre 
(1 Sam. 4, 18.) das Nichteramt (1 Sam. 1-4) m 
Samuel erhielt es auf Lebenszeit, Inder angegebenen 
Reihenfolge werden diefe Suffeten im Buche der Ric 
tee aufgezählt, doch ift nicht überall klar, ob fienach und 
nicht vielmehr zumeilen neben einander, nur in verſchie— 
denen Stämmen des hebraifchen Volkes auftraten. Die 
ganze Chronologie des Buchs der Nichter hat dadurch etwas 
Schmwanfendes und Unbeftimmtes erhalten *). 


(9. 9. 

Diefe Richter find den römifchen Dictatoren zu vers 
gleichen, da fie nur im höchften Nothfall an die Spitze 
des Staates traten; unterfchieden fich jedoch von jenen das 
durch, daß fie nicht, mie diefe, nach erreichter Befreiung 


1) Beer's Abh. zur Erlaut. der alten Zeitrehnung und Ge 
fhichte TH. II. Abſchn. 4. 
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ihrer Nation und Beſiegung der Feinde, ihr Amt wieder 
niederlegen mußten. Man hat es zwar auch von dem he; 
braifchen Nichtern behauptet und fih auf Gideon’g 
Deifpiel berufen, welchem das Volk wegen eines über die 
Midianiten evrungenen herrlichen Sieges nicht bloß für 
feine Perfon, fondern auch für feine Nachfommen dag 
Richteramt erblich machen wollte, Allerdings fchlug der 
edle Mann das Unerbieten aus und lebte nach wie vor 
als Privatmann GB. d. Nicht. 8, 23. 29.); Doch fcheint 
er immer eine Art von Auctorität behauptet zu haben, 
woraus fich denn auch, erklärt, mie fein Sohn Abimelech 
nad) dem Tode des Vaters zum Könige gewählt werden 
fonnte (Richt, 9, 1— 6.). Uebrigens fünnte Gideon’s 
Verfahren auch bloß eine Ausnahme von der Regel gemes 
fen feyn; denn bei den übrigen Richtern mwird die Zahl 
der Jahre angegeben, während welcher fie ihr Amt ver; 
walteten und zwar auch in Perioden, wo Feine Kriege vor; 
fielen; man ſehe B. d. Richt. 10, 2. 3, 12, 7. 10, 11, 
14, 15, 20, Einige fcheinen aber nicht alle, fondern nur 
einzelne Stämme geleitet zu haben, welches aus der Ge; 
fhihte Baraf’s, Gideon's, Jephtha's und Sim 
fon’8 erhellet. Webrigens hatten fie große Gewalt, daher 
fie auch bisweilen Könige genannt wurden (8.9, 6. ")). 
Ihr Amt befand nicht nur in Eriegerifchen Heldenthaten 
und Kommando im Kriege, um ihr Volk von der Gewalt 
ihrer Feinde zu erretten, fondern auch in der Juſtizver⸗ 


1) Daß Kap. 17, 6. 18, 1. 19, 1. 21, 25. der Ausdrud: „zu der 
Zeit war fein Koͤnig in Sfrael gedeutet werden dürfe: es 
gab feinen Guffeten (der Verf. des Ereget. Handb. 1%. 
©. 203. ſcheint die Worte fo zu verftehen), läßt fih fehwers 
lich beweifen. Vgl. Eichhorn's Eint, ins A. T. 3 Th. 
S. 429. (Ate Aufl.) und Bertholdt's Eint. in die Schrifs 
ten des A. u. N. T. 3 Th. S. 884. 


20 * 
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maltung (1Sam. 7, 15 — 17:2)), Ihnen fam ed aud 
zu, das Volk zur Verehrung des Einen wahren Gottes 
anzuhalten (Richt, 2, 17.), doch thaten fie zumeilen 
hierin nicht ganz ihre Schuldigfeit; denn fogar der fonft 
als ein trefflicher Heros erfcheinende Gideon gab, doch 
wie e8 fheint, ohne es zu wollen, Veranlaffung zu einem 
iNegitimen Cultus, wenn auch nicht gerade zur Abgötterei 
8.8, 27., vgl. Hegel und das Ereget. Handb. ;. d. 
St). Bon Eli und Samuel ift nicht gefagt, daß fie 
im Kriege das Kommando führten, und doch that dieß 
ihrer Nichterwürde feinen Eintrag; vom leßtern wird ſo— 
gar ausdrücklich gemeldet, daß er Lebenslang Nichter ger 
weſen (1 Sam. 7, 15.), obfchon er es bei veränderter 
Staatsverfaffung nicht big ang Ende feines Lebens in der 
frühern Weife verwalten konnte, und bei dem erftern ift 
es aus der Darftellung des Iften Buchs Samuels abzus 
nehmen, daß er bis an feinen Tod Suffet war. Das 
Nichteramt war im hebräifhen Staatenbunde nur ein 
außerordentliches; die Nichter gehörten zu den magi- 
ftratus extraordinarii, um eg mit einer Nömifchen Bes 
zeichnung noch beftimmter auszudruͤcken. Die fonftige Vers 
faffung wurde alfo durch ihre Ernennung nicht aufgehos 
ben, noch weniger die andern früher beftellten Richter vers 
drängt; fondern fie vereinigten in fich Die höchfte Militär; 
und Civilgewalt, Waren fie träge und langſam in ihrer 
Rechtspflege, fo mußte Unordnung und Anarchie entſtehen; 
noch mehr war dieß der Fall, wenn Fein folhes Ober: 
haupt die Zügel der Regierung ergriff (B. d. Richt. 21, 


. 9 Rıdt. 4, 6., wo es heißt: „Debora wohnte unter der 
(nach ihr benannten) Debora= Palme“ hat Augufti (die 
Schriften des A, T. neu überf. mit de Wette) irriger Weife 
fo gedeutet, als heiße ION bier zu Gericht ſitzen, alfo 
Recht fpreden, 
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25.); bürgerliche Kriege zwifchen den einzelnen Stämmen 
waren dann die Folge (Kap. 19—21.), Auf ſolche Weife 
fand der Stamm Benjamin beinahe feinen Untergang. 
In der Nichterperiode mehrten ſich auch die Priefter und 
gewannen fhon ziemlichen Einfluß, wie man an Eli und 
Samuel fieht. Beide beabfichtigten, mie es fcheint, die 
Juftizvermaltung in ihrer Familie erblich zu machen, mo; 
gegen ſich aber die Nation fträubte, theils weil die Söhne 
Eli’s und Samuel’8 von fehlehtem Charafter waren, und 
aus Gewinnfucht dag Necht beugten (1 Sam. 2, 12 ff. 
8, 3.), theils vielleicht auch, meil fie als Priefter zu Kriegs; 
befehlshabern ſich nicht eignen mochten. Das Volk ver; 
langte vielmehr nach dem Beifpiele anderer Nationen eis 
nen König (8.8, 6.), der ihnen auch, jedoch wahrſchein—⸗ 
lich mit einiger Einfchränfung der fonftigen abfoluten Ges 
walt und despotifchen Willführ morgenländifcher Könige 
(8. 10, 25.) bewilligt wurde. Sonach veränderte fich der 
bisherige Freyſtaat in eine Monarchie, (vgl. d. folg. Kap.) 


$. 10, 


Saul, aus dem Stamme Benjamin, mar noch im 
Jünglingsalter, als ihn Samuel zum König faldte (1 Sam. 
9,2. 10,1), Wie lange nachher die döffentlihe Wahl 
geſchah, ift unbekannt, Höchft mwahrfcheinlich aber erfolgte 
fie bald Darauf; menigftens fcheint dieß fo nach der Ev; 
sählung des 1 ©. Samuels. Uebrigens war Saul ans 
fangs mehr dem Titel als der Cache nach Negent des 
bebräifchen Staates; exit nach feinem Siege über die Am— 
monsiten gewann er die Liebe der Nation, und wurde 
zu Gilgal von allen Stämmen anerfannt (1 Sam. 11, 14.). 
Er beſaß Friegerifche Tapferkeit und Heldengeiftz aber 
nad feiner Entzweiung mit Samuel ift fein Leben fa 
eine unumterbrochene Kette von Unmuth, Mißbehagen und 
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melancholifchem Truͤbſinn, der ihn bisweilen zur Härte, 
felbft gegen feinen Sohn verleitete, in Neid, Rache und 
Menfchenhaß überging, und fein Herz mit Zweifeln und 
Bangigkeit für die Zufunft erfüllte So wurde er fih 
und andern oft zur Laft, zumal fein Charakter der Feſtig— 
feit und Haltung entbehrte, Muth und Kühnheit ift ihm 
nicht abzufprechen, obfchon er beim Anbli von Gefah— 
ren zumeilen in Unthätigfeit zauderte. NHauptfeinde des 
Staates waren unter feiner Regierung die Philifter umd 
Amalekiten; beide befiegte er, verfuhr aber mit lets 
tern gegen Samuelg ausdrückliche Anordnung glimpflicher, 
wodurch er fich deffen Mißfallen in noch höherm Grade 
zuzog, welches er bereits durch ein bei einer andern Ver— 
anlaffung eigenhändig unternommened Dpfer zugezocen 
hatte (1 Sam. 13, If). Es wurde ihm vom Propher 
ten angedeutet, es folle der Thron nicht bei feiner Fami— 
lie bleiben, fondern einem andern, der befjer als er fey, 
gegeben werden (1 Sam. 13,14. 15, 23.). In der lebs 
ten Zeit verlor er auch noch dazu Die Liebe eines großen 
Theile feiner Unterthanen, und fam nad einer wahr 
fheinlich vierzigjährigen Regierung ") in einem ums 
glücklichen Kriege gegen die Philifter nebft drei Prim 
zen um, unter denen befonders Jomathan fich frühzeis 


1) Apoft. Gefch. 13, 21. und Joſephus (Jud. Arızäol. 6, 
14. $. 9.) fagen ganz beftimmt, Saul habe 40 Jahre regiert. 
Jonathan erfcheint als der Altefte Prinz, iſt bereits im erften 
Kriege feined Vaters gegen die Philifter thätig und fein jüng— 
fter Bruder, welcher nadı Saul neben David zur Regierung 
Fam, war beim Tode Saul's ſchon 40 Jahre alt (2 Sam. 2, 

10.) ; biedurch erhalten jene Data aus ſpäterer Beit allerdings 
gewiſſermaaßen Beftätigung. Bol. 5. D. Michaelis Ueber. 
ded A. T. mit Anmerkung. für Ungelchrte. 5 Th. ©. 51 ff. 
(u 1Sam. 13, 1.); Niemever's Charakteriſtik der Bibel 
B.1V. E75. 10.5 Beer's Abhandlung zur Erläuterung der 
Zeitrechnung und alten Gefchichte, Th. Ill. Abfehn. 1.5 I. Heß 
Geſch. Davıd'd und Salomons Sted Kap. ©. 35, 
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tig ausgezeichnet hatte. Duelle der Gefchichte Saul's ift 
1Sam. 9—31, und 2 Sam. 1. vgl, 1Chron. 10. 


$. 11, 


Ihm folgte David aus dem Stamme Juda, mel; 
her ſchon bei Lebzeiten Sauls von Samuel zum fünftigen 
König gefalbt war. Er wurde anfangs wegen feiner nas 
türlichen. Liebenswürdigfeit von Saul fehr gefchägt, dem 
er durch fein Harfenfpiel die melancholifhe Stimmung 
und Schwermuth vertrieb, und deſſen Schwiegerfohn er 
nach Erlegung Goliath's geworden. Allein wie bald 
änderte es fih! David mußte ihn als feinen Todtfeind 
fürchten, und vor feiner Nachgier von einem Drte zum 
andern flüchten, ungeachtet fein Bufenfreund Jonathan 
vol Wärme und muthiger Entfchloffenheit ihm oft bei 
feinem Vater nicht ohne eigene Gefahr das Wort redete. 
David wurde, nachdem Saul im Kriege gegen die Phis 
liter geblieben war, zunächft nur von feinem Stamme 
zum Könige gewählt, und Isboſeth, Saul's Cohn, in 
feinem vierzigften Jahr von den übrigen eilf Stämmen, 
Seide führten Krieg mit einander, big le&terer nach zmeis 
jähriger Negierung durch Meuchelmord wider Wiffen und 
Willen David’s, der die That heftig verabfihenete, ums 
kam. Hierauf unterwarfen fi Die übrigen Stamme, da 
fein Öegenfönig mehr da war, David fuchte nun in feinem 
Stiegsheer ordentliche Disciplin einzuführen, wurde Schöp; 
fer eines geregelten Kriegswefens, und kann überhaupt 
als Mufter eines guten Negenten gelten. Er führte hart 
nädige und lang dauernde, aber zugleich aud) glückliche 
Kriege mit den Philiſtern, Moabiten, Ammonis 
ten, dem Könige von Neſibis *) und Andern, eroberte 





2) J. D. Michaelis Hiftoria bellorum Davidis cum rege Ne- 
ſibeno illultrata in den Commentatt. Soc. reg. Gott. per ann. 
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diele Länder, und erweiterte ſonach ſehr die Grenzen feis 
nes Reichs. Er mußte aber den Schmerz erfahren, daß 
ſein eigener Sohn eine Empoͤrung gegen ihn ſtiftete, um 
ihn vom Throne zu ſtoßen; David mußte ſogar ſeine 
Reſidenz verlaſſen und fliehen, aber eine entſcheidende 
Schlacht befreiete ihn von der drohenden Gefahr, dennod 
vernahm er die Nachricht von dem unglücklichen Tode 
feines Sohnes mit der innigften Befümmerniß und Wehr 
muth. Schon früher verlegte er feine Reſidenz von De 
bron, wo er nur 7% Jahr vefidirt hatte (2 Sam. 5, 5.), 
nach) Serufalem, fammelte einen großen Schag durch feine 
Siege, und machte Land und Leute, froß der vielen Kriege, 
reich und glücklich, Die glänzendfte Periode verdanfte der 
bebräifhe Staat felnen übermäßigen Anftvengungen und 
ftefen Kriegen gegen die eroberungsluftigen und übermüs 
thigen Nachbarn, Wer Fann diefem Lieblinge des Volkes 
aͤchten Heldenmuth abfprechen? wer Großmuth in feinen 
Feldgügen gegen Saul, den er einigemal ohne Gefahr 
tödten konnte, wenn er gewolt hätte? Lockend mochte freis 
li) der Antrag feiner Leute feyn, fi feinen Todtfeind vom 
Halfe zu fhaffen, und fi dadurch wie durch einen Zau— 
berichlag aus den täglichen Todesgefahren in Ruhe und den 
Beſitz der Krone zu fegen; aber wie edel war feine Ant 
wort: Gott laffe es ferne von mir feyn, mich an meinem 
Heren, dem Gefalbten Gottes, zu vergreifen! Selbſt in 
der unglüclichften Lage, die fi denfen läßt, blieb er 
der große ftandhafte Mann, der fich auf feinen Gott ftüste, 
und von ihm nur Hilfe und Rettung erwartete. Zwar 
jeigte er oft große Schwäche, Ungezügelte Einnlichkeit 
trieb ihn fogar zu Ungerechtigkeit und Mord Can Urias): 


1768 — 68 oblatt. p- 71 ff.; PWaehner de Davide Moabita- 
rum viciore, 
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aber wie bald ermwachte auch fein Gewiffen mit feiner gans 
jen Stärfe! wie demüthigte er fi) vor Gott, und wie 
durchdrang ihn die wahrfte, aufrichtigfte Neue! In ftiller 
Ergebung unterwarf er fi dem Willen Gottes bei Ans 
fündigung der Strafe, melche er durch feine bei Zaͤh— 
lung des Volkes bewiefene Eitelfeit und Ehrfucht auf fich 
gezogen hatte. Er farb in feinem fiebenzigften Lebens ; 
und vierzigften Negierungsjahre. Duellen feiner Gefchichte 
find die beiden Bücher Samuels, vorzüglich dag zweite; 
ferner 1 Kon. 1—2,, vgl, auh 1 Chrom, 11—2%. 





Akest 6. 12. 

m David folgte fein Sohn Salomo, welcher ſchon 
in den letzten Jahren David's um einem andern Sohne 
deffelben, dem Adonja, die verfuchte TIhronbefteigung 
zu vereiteln, dem Volke als König vorgeftellt und ausges 
rufen worden war, Auf ihm ruhte zwar der NHeldengeift 
feines Vaters nicht, aber er galt für den meifeften, ge 
lehrteften und friedliebendften Negenten, und fein Hof war 
der glänzendfte und prachtvollfte unter den hebräifchen Koͤ⸗ 
nigen. Sm Anfang feiner Regierung zeigte er indeffen 
einige Härte gegen Adonja, Abfjathar, Joab und 
Simei, wobei freilich zu bedenfen ift, daß ihm ihr Bes 
fragen in einem andern Lichte erfchien und er zur Beſtra⸗ 
fung der drei Segtgenannten von feinem Vater aufgefors 
dert worden war (1Koͤn. 2, 5—9.) Schon darin gab 
er einen Beweis feiner Politif und Klugheit, daß er 
nicht etiwa zur Sicherung feines Thrones in der Befegung 
der Aemter Veränderungen vornehmen zu müffen glaubte, 
fondern alles nach der weifen Einrichtung feines Vaters 
fo wohl in den geiftlihen als im dem weltlichen Angeles 
genheiten beftehen ließ. Einen Theil der ihm Bhinterlaf; 
jenen Echäge verwandte er zum Bau des Tempels und 
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einiger Paläfte. Er liebte Pracht und Luxus, verfah 
feine Armee mit Kavallerie, trieb Handel und Schifffahrt. 
Das Reich wurde durch ihn fehr blühend und mohlhas 
bend. Aber zum Unglücf fühlte er fich von Frauenliebe 
in einem hohen Grade angezogen und hielt fid) Daher ein 
großes Harem. Denn die ausländiichen Gemahlinnen ver 
leiteten ihn zur Abgoͤtterei; die Negierungsgefchäfte wur 
den ihm läftig und unangenehm, und blieben daher den 
Miniftern überlaffen, woraus Unordnungen und andere nad 
theilige Folgen entftanden. Die Sprer fchüttelten das 
Goch der Hebräer ab, und Reſon ufurpirte den Shron 
von Damasfus. Auch Hadad, aus dem — 
Koͤnige von Edom, machte Anſtalten das Reich 
Vorfahren zu erobern; in Paläftina ſelbſt entftand 
Empörung wegen drückender Auflagen und befchie 
Frohndienſte, eine Folge der Prachtliebe des Königs, wel⸗ 
cher die Kräfte des kleinen Ländchens zu wenig im Ans 
fhlag brachte. Zum Haupt der Aufruͤhrer warf ih Je— 
robeam auf, welcher fih nad Aegypten begab, theils 
um von dort aus den günffigen Zertpunft zu eimer Um— 
wälzung abzuwarten, theils um die Edomiten erſt für 
fih zu gewinnen, und dann mit ihnen gemeinfchaftliche 
Sache zu machen. Ehe aber der Aufitand zu völligen 
Ausbruche Fam, ftarb Salomo nach vierzig in Friede durch— 
lebten Regierungsjahren. Quellen für feine Gefchichte find 
1 Kon. 2—11. vgl. 2 Chrom. 1—9. 


$. 13. 


Sein Sohn Rehabeam kam zu einer ſehr mißli- 
hen Zeit auf den Thron; denn kaum mar die Nachricht 
von Salomo's Tode nach Aegypten gelangt, ſo eilte Je— 
robeam wieder zuruͤck. Zuvor hatten die beiden Stäm: 
me Juda und Benjamin den Rehabeam ſchon für ihren 
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rechtmäßigen König anerfannt, allein die übrigen zehn Stäms 
me noch nicht. Sie waren allerdings auc dazu bereit 
und willig; ja Jerobeam felbft nebft dem übrigen zu Gichem 
verfammelten Bolf, erwartete den neuen König, um ibm 
unter gewiffen Bedingungen zu huldigen. Sie verſpra— 
hen ihm nämlich für den Fall völligen Gehorfam, wenn 
er die von feinem Vater aufgelegten Laften erleichtern 
wolle. Er verlangte zur Prüfung diefer Vorfchläge drei 
Tage Bedenkzeit mit feinem Staatsrathe; die alten Näthe 
baten ihn dringend, Nachgiebigfeit zu bemweifen, weil er 
fi) nur dadurch Ruhe und Sicherheit verfchaffen fünne; 
allein er folgte dem Andringen der jüngern mit ihm auf 
gewachſenen Näthe, welche voll braufender Hige, ohne Ers 
fahrung und Staatsfenntniß, es ihm als erniedrigend 
für einen Monarchen darftellten, wenn er fi) von den 
Unterthanen Beftimmungen vorfhreiben laffe, und daher 
darauf antrugen, eine Antwort zu ertheilen, welche der 
unerhörten Kühnheit und Frechheit des Volkes entfpreche, 
und alfo Vergrößerung der Auflagen und Laften anzudro; 
ben. Hievon war nun die leicht vorherzufehende Folge, 
dab es zu einer Empörung und vermittelft derfelben zu 
einer Theilung des Reichs fam. Nur die beiden Staͤm— 
me Juda und Benjamin *) blieben der Davidiſchen 
Dynaſtie getreu, die übrigen zehn wählten fih Jero— 
beam zum König. Daß eine folche Zerfplitterung eines 
ohnehin fchon Fleinen und gegen die Nachbarreiche gerech— 
net unbedeutenden Staates ein großes Unglück fürs ganze 
Keih war, und an allen denen, welche auf irgend eine 
Weiſe dazu beigetragen hatten, bittern Tadel verdiente, 


)18ön. 12, 17. %. heißt e8 zwar, der Stamm Juda's allein 
habe am Haufe David's feft gehalten; allein Juda ift nur ale 
der wichtigfte Stamm erwähnt, das geringere Benjamin igno— 
rirt worden, wie eine VBergleichung von v. B. und 2Ehron. 
lt, 1. 12. (ehrt. Uebrigens gehörte auch der Stamm Gi 
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liegt am Tage ”). Es entfianden alfo auf die angegebene 
Weife die ‚beiden Königreihe Juda und Israel. Die 
Haupts und Reſidenzſtadt im erftern war Jerufalem, 
im letztern erſt Sichem, aber nur kurze Zeit, dann 
Thirza im Stamme Ephraim, endlich die von Omri 
gebaute Stadt Samarien. Rehabeam brachte zwar eine 
ftarfe Armee zufammen, um die Rebellen mit Gemalt 
sum Gehorſam zu bringen, allein nad) der Weifung eines 
Propheten, daß das Gefchehene Gottes Wille gewefen fei, 
ließ ex von feinem Vorhaben ab, machte manche gute Ans 
vrdnungen und traf Bertheidigungsanftalten in feinem 
Reiche. Bon feinem Vater hatte er die Luft zum Bauen 
geerbt, welche fich jedoch nicht in der Anlage von Paläs 
ften, fondern Befeftigung mehrerer Städte äußerte,” und 
regierte anfangs gut und gluͤcklich. Allein bald feste er 
den nationalen Cultus außer Augen, baute Gößenaltäre, 
legte heilige Haine an, mo Ueppigfeit, Unzucht felbft in 
der unnatürlichften Form herrſchte. Im Sten Regierungss 
jahre wurde er von Sifaf, dem Könige von Aegypten, 
mit Krieg überzogen; diefer nahm die feften Plaͤtze, felbft Je 
ruſalem ein, und führte die anfehnlichen Tempelfhäge mit 
fich fort. Der Prophet Semaja bedeutete den König, daß 
diefes Unglück Strafe der Abgötterei fey, und der Chroniſt 
berichtet, daß der König dadurch zur Erfenntniß und Neue 
über feine Sünden gefommen ſey. Mit dem Könige von 
Israel war beftändig Fehde und Feindfchaftz Nehabeam 
ftarb, nachdem er 17 Jahre vegiert hatte. Quelle feiner Ge 
(dichte IE 1 Kön. 12 und 14, 21 — 31. vgl. 2 Chron. 
10 — 12. 


meon zum Reiche Juda, f. A. Th. Hoffmann oblervatt. in 
difheil, V. F. loca. P. I. p. 5.; vol. auh 2 Chron. 15, 9. 

1) Darauf ift auch wohl der Tadel Hof. 8, 4. zu beziehen, wel: 
cher allerdings auch allgemeiner genommen werden kann, 
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$. 14. 


Sein Sohn Abia (Abiam) ward König, war nicht 
durch Srömmigfeit ausgezeichnet, feßte die Fehde ge 
gen Jerobeam fort, umd erfocht einen großen Sieg über 
ihn, wodurch das Neich Israel fehr gefhmwächt wurde und 
an Macht gegen Juda zurücktrat. Er regierte nur drei Jahre 
(1K88n.15,1—8, 2 Chrom. 13.) und fein Sohn Affe 
erbte das Neich, ein lobenswerther Negent, welcher fich als 
ein Feind der Abgötterei bewährte und in den erften ruhis 
gen Jahren feiner Regierung *) das Land von Gögen und 
Hainen reinigte, und die Verehrung des einzigen Jehovah 
wieder. einfchärfte, zu welchem Ende für das ganze Wolf 
eine allgemeine Landesfeier angeftellt wurde. Mit welchem 
Ernfie er verfuhr, fieht man daraus, daß er fogar feiner 
leiblichen Mutter den Gögendienft nachdrücklich unterfagte, 
Außerdem wandte er feine landesbäterliche Vorſorge auf 
beffere Organifation und Vermehrung feiner Kriegsmacht, 
und Anlegung von Feſtungen. Er erfocht auch einen herrz 
lihen Sieg über die Aethiopier (Kufhiten), fämpfte 
(nah 2 Chron. 16, 1. in feinem Iöften Regierungsjahre,) 
mit Baefa, dem Könige von Israel, verband fich aber 
gegen denfelben mit Benhadad, dem Könige von Syrien, 
torüber ihm der Prophet Hanani nicht ohne Grund Vors 
wuͤrfe machte. Der Belehrung fcheint er indeß nicht eben 
juganglich gewefen zu ſeyn; er ließ daher diefen Mann im 
Zorn ins Gefängniß werfen. Es fehlte auch fonft nicht an 
Deifpielen von Härte gegen feine Unterthanen (2 Chrom. 
16, 10, ), vielleicht in Mißmuth über eine Krankheit an den 
Füßen (Podagra ?), welche ihm feine letzten Lebensjahre 





1) Aug 2 Chron. 15, 10. vgl. mit Kap. 14, 9 ff. geht hervor, 
dab das Land in den erften 14 Regierungsjahren Aſſa's fich 
des Friedens erfreute. 
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(nah 2 Chron. 16, 12. feit dem 39ſten Jahre feiner Res 
gierung) fehr verfümmerte. Er ftarb, nachdem er ein und 
vierzig Jahre größtentheils in Ruhe und Frieden regiert 
hatte, und wurde prachtooll beftattet. Duelle feiner Ge 
fhichte ift 1 Kön. 15, 9—24. vgl. 2 Chron. 14— 16, 


$. 15. 


Joſaphat erbte in feinem fünf und dreißigften Jahre 
das Neich und die Tugenden feines Vaters. Er verehrte 
den wahren Gott mit Aufrichtigfeit und hatte in feinen 
Unternehmungen fihtlihes Gluͤck. Die benachbarten Völfer 
wagten eg Daher nicht, ihn zu beunruhigen. Die Philifter 
und Araber brachten ihm fogar nah 2 Chron. 17, 11. 
Tribut. Auf die Art wuchs fein Ruhm und Reichtum, und 
der Staat blühte in Ruhe und Wohlftand. Sofaphat befes 
ffigte die Grenzen feines Reichs, verbefferte den Gottes; 
dienſt, ließ Recht und Gerechtigkeit gewiffenhaft handha— 
ben, und feste in der Nefidenz ein Gericht nieder, welches 
nah 2 Chrom, 19, 8. 11, ein DbersTribunal gemefen 
zu ſeyn feheint. Mit den Königen von Iſrael lebte er in 
gutem Vernehmen und verfchmwägerte ſich fogar mit Ahab 
(2 Chron. 18, 1.), fein Sohn Joram heirathete Ahab’s 
Tochter Athalja (2 CHron.21,6,). Durch die verwand; 
ſchaftlichen VBerhältniffe ließ er fich unbedachtfamer Weife von 
Ahab zu einem gemeinfchaftlichen Feldzuge gegen die Syrer 
verleiten, worin diefer das Leben einbüßte, obſchon die 
Schlacht unentfchieden blieb und Iofaphat ohne weitere Ge; 
fährde und ohne allen Unfall; fofort in fein Land zuruͤck— 
fehrte (2 Chrom. 18, 3.— 19, 3.) Mit den Mu 
abiten, Ammoniten und seinem Sheile der Eds 
miten gerieth Tofaphat in Krieg (2 Ehron.20.), aber 
nad) einem allgemeinen Fafttage ftellte er feine Truppen voll 
Vertrauen auf Öott ihnen muthig entgegen und fchlug fie 
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gänzlich, fo daß er kurze Zeit nach dem begonnenen Feldzuge 
ein allgemeines Siegesfeſt feiern konnte. Er trieb ftarfen 
und fehr ergiebigen Seehandel, weßhalb der König von 
Jerael Ahaſja daran Theil zu nehmen wuͤnſchte ). Jo— 
faphat’s Regierung dauerte fünf und zwanzig Jahr. Duelle 
feiner Gefchichte ift 1 Kön. 22; vgl. befonders v. 41 — 51. 
in einer fehr gedrängten Darftellung ; ausführlicher iſt 
2 Chron. 17—21, 1, 


$. 16, 


Joram war 32 Jahre alt, als er den Thron beftieg, 
fo daß er von der Vortrefflichfeit der Einrichtungen feines 
. Vaters fich zu überzeugen Zeit und Gelegenheit gehabt hatte, 
verlieh aber das herrliche Mufter dennoch ganz und gar. 
Schon im Anfange feiner Herrfchaft zeigte er fich als einen 
blutduͤrſtigen und mißtrauifchen Negenten, und ließ feine 
ſechs Brüder, Denen der Vater reiche Apanagen vermacht hatte, 
und einige der Bornehmften im Staate tödten (2 Chrom. 
21,2—4,). Er ließ fih von feiner Gemahlin Athalja 
verleiten, Baalsdienft in feinem Lande einzuführen. Das 
Unglüf, was aufihn einftürmte, wurde daher von dem 
der Theokratie ergebenen Theile der Nation als eine Strafe 
feiner Abgötterei betrachtet. Die Edomiten fehhttelten 
das Joch ab, welches fie von David's Zeiten her Fetra⸗ 
gen hatten, und wählten fich einen eigenen ‚vom Neiche 
Juda unabhängigen König. Joram lieferteihnen zwar ein 
glückliches Treffen 2 Chron. 21, 9.), aber der Sieg hatte 
doch nicht den Erfolg, daß jenes Wolf fich abermals unter 
fin Scepter fehmiegte, Libna folgte dem Beifpiele der 
Edomiten. Dann überzogen die Philifter und Araber 


— — 
I) Nah 2 Kon. 22, 50. weigerte fich Jofaphat es zu verftatten, 
nah 2 Chron. 2, 35 — 37 verwilligte er ed, aber das ges 
meinfchaftlich Unternommene lief unglücklich ab. 


320 Fünfter Abſchnitt. Siebenzehntes Kapitel. 


das Neich Juda mit ihren Heeren, drangen fogar in die 
Hauptftadt, fchleppten alle Schäte des Königs, feine Ge 
mahlinnen und Kinder, bis auf den jüngften Prinzen Joa 
has, hinweg, und plünderten dag Land aus. Zwei Jahre 
vor feinem Ende wurde Joram von einer innern Krankheit, 
welche unheilbar und außerordentlich fchmerzhaft war, heimge—⸗ 
fucht; er ffarb daran, vom Volke unbedauert nad) achtjäh; 
riger Regierung. Duelle feiner Gefchichte it 2Ködn. 8, 16— 
24, vgl. 2 Chrom. 21, 2—20 ?), 


$. 17, 


Ahaſja beftieg den Thron in feinem zwei und zwan— 
zigften Jahre, vielleicht nahm er aber ſchon mährend der 
Krankheit feines Vaters an der Verwaltung Theil, Er hatte, 
wie man leicht denfen kann, an feiner Mutter ein ſchlechtes 
Beifpiel; denn fie war dem Gößendienft eifrig ergeben und 
war die Seele der Verbindung mit dem Königshaufe des 
Staates Jfrael. Er verbündete fih mit Joram, dem 
Könige von Israel, gegen den König Hafael von Syrien, 
um ihm Ramoth in Gilead wieder abzunehmen. Der. Feld; 
zug lief aber infofern unglücklich ab, als fein Bundesges 
noffe verwundet wurde, mährend feiner Dadurch veranlaß; 
ten Unthätigfeit eine Meuteren ausbrach, welche einen Thron⸗ 
wechfel in Israel zur Folge hatte, Ahasja felbft wurde, da 
er fich gerade bei Joram befand, auf des neuen Königs Jehu 
Befehl getödter, nachdem er ein Jahr die Herrſchaft geführt 








1) Das leßtgenannte Buch läßt v. 20. den Joram nicht in das 
fonigliche Erbbegrabniß beifeßen, ald wenn man durch ihn, den 
Gottlofen, die Aſche der Vorfahren zu verunehren gefürchtet 
hätte, wogegen ed 2Koͤn. 8, 24. ausdrüdlich heißt: er wurde 
begraben bei feinen Vätern in der Stadt David's. Diefer 
Ausdruf ift aber vom Beiferen im Erbbegräabniß zu verjtehen, 
f. ı Kon. 22, 51 (von Joſaphat). Eine ahnliche Differenz 
findet fi bei Joas, f. $. 18. 
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hatte. Eelbft feine Brüder wurden bei einem Befuche, den 
fie in Samarien abftatten wollten, ein Opfer von Jehu's 
Härte (2 Kön. 10, 13—14.). Duelle feiner Gefchichte ift 
2Kön. 8, 24.— 9,29. 2Chron. 2, 1—9. 

Arhalja, Ahasja's Mutter, ließ hierauf, von Herrſch⸗ 
ſucht angetrieben, noch vollends alles umbringen, was von 
föniglihen Geblüte war, fo Daß nur der einjährige (vgl. 
2 25n. 11, 2 — 3. mit 12, 1.) Prinz Joas durch die 
Tätigkeit und Klugheit der Joſeba, der Schwefter feineg 
Vaters, glücklicher Weife ihrer Mordluft entging. Sie 
bemächtigte fich num auf eine unrechtmäßige Art des Throns, 
hereichte ihrem Charafter gemäß, gehaßt von allen, Sie 
ſuchte die väterliche Religion des Volkes ganz auszurotten, 
tödtete die Priefter derfelben, und glaubte fo ihren Zweck, 
den Daalsdienft zum herrfchenden Cultus zu erheben, am 
beften zu erreichen. Doch ihr Regiment war nicht von all 
u langer Dauer ; die Priefter betwahrten den legten Sprößs 
ling des Föniglichen Haufes getreulich auf umd warteten 
einen glücklichen Zeitpunkt ab, um ihn zu feinem Rechte 
zu — Auf Veranſtaltung des Hohenprieſters J'o⸗ 
Jade deffen Gattinn Joſeba war, verfammielten fie ſich, 
Rellten den im einer Zelle des Tempels bisher verborgen gez 
baltenen Prinzen Joas dem Volke ald rechtmäßigen Kö; 
wig vor, und mußten eg für feine gerechte Cache zu begei— 
fern. Jojada feste ihm hierauf die Krone auf, und 
falbte ihm unter lautem Jubelgefchrei, welches die argwoͤh⸗ 
niſche Kaͤniginn in den Tempel lockte. Voll Verzweifelung 
tief fie, als fie die Bedeutung der Feierlichkeit erkannte, 
Verſchwoͤrung, Verſchwoͤrung; aber entblößt von freuen 
Anhängern, fonnte fie eg nicht hindern, daß man fie ergriff, 
nah) dem Palaft zurück brachte und dafelbft tödtete.. Ihre 
despotifche Negierung dauerte fechs Jahre, Dal. über fie 
2Kön. 11. 2Chron. 2, .— 23, 4. 

Hoſſm. hebr. Altemh. 21 
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$. 18. 


Joas regierte unter der Leitung feines Wohlthäters 
und Verwandten Jojada (deſſen Gattinn Jofeba die 
Tante von Joas war) fehr löblich, ließ den verfakenen 
Tempel ausbeffern, und führte die Verehrung Jehova's wie 
der ein. Allein faum war der rechtfchaffene Greis, den er 
fogar mit der größten Pracht in das Fönigliche Begräbnif 
beifegen ließ, dahin gefchieden und mit ihm fein Führer, 
mie er ihn bedurfte, fo umringten ihn Friechende Schmeich— 
ler, welche fih bis dahin hatten fern halten müffen und ver 
lockten ihn, dem Wunfche der Bornehmen nachzugeben, und 
den Baaldienft wieder zu verftatten. a er vergaß fein früs 
heres Geſchick, die Art feiner Erhebung auf den Thron in 
einem folchen Grade, daß er feines Wohlthäters Sohn Za— 
harias, der mit Ernft und Nachdruck folhem Beginnen 
zu feuern fuchte, im Vorhofe des Tempels heimtuͤckiſcher 
Weiſe mit Steinen zu Tode werfen ließ. Ein Jahre -darauf 
(2 Chron. 24,23.) ſchickte der König Dafael von Sy 
rien ein Kriegsheer gegen ihn, welches die weit groͤ— 
Bere ihm entgegen geftellte Macht befiegte (nad 2 Chron. 
24, 24. 2)), und felbft Jerufalem zu belagern ſich anfchidte. 
Joas ſuchte daher durch die Schäße des Tempels und feine 
eigenen den gefährlichen Feind abzufaufen, zumal er felber 
in der Schlacht verwundet war (nach 2 Chron. 24, 25.) 
Es verſchworen fih aber (nah 2 Chron. 24, 25. ums 
mittelbar nach) dem Abzuge der Spree) einige feiner Diener 
gegen ihn, und ermordeten ihn in feinem Bette, nachdem 


1) Rah der Ehronif a. a. O. fam das forifhe Heer nach 
Juda und fiegte; 2 Kon. 12, 17. aber heißt es bloß: fie nah— 
men Gath ein und Hafael zeigte Luft, fih gegen Jeruſalem 
zu wenden, worauf Joas die Gefahr auf angegebene Weife 
abwendet. 


Aeltere Verfaſſung und Geſchichte. 323 


er vierzig Jahr regiert hatte 2). Seine Geſchichte erzählen 
2 Kon, 12. und 2 Chrom. 24, 


6. 19. 


Amazia ward in feinem 2öften Jahre König, und 
übte nicht lange nach feinem Negierungsantritte Rache an den 
Mördern feines Vaters, Er verehrte den wahren Gott, doch 
duldete er das Opfern auf den Höhen wie fein Vater, (Nach 
2Chron. 25, 14. foll er felbft Gögendienft getrieben haben.) 
Er liebte den Krieg und wendete Daher feine Aufmerffamfeit 
hauptfächlich auf Vermehrung und Organifation des Heeres, 
Inder Schlacht mit den Edomiten war er glücklich, bes 
jeigte fich aber gegen die Befiegten hart und barbarifch (nac) 
2 Chron. 25, 12.). In feinem Uebermuth fing er auch mit 
Joas, dem Könige. von Israel, Krieg an, der aber fo 
unglücklich für ihn ablief, daß er felbft gefangen wurde, 
Der Sieger zog nach Serufalem, nahm alle Schäge und 
Koftbarfeiten, die er fand, und fehrte reich beladen nad) 
feiner Refidenz Samarien zurüc. 15 Jahr nach diefer be; 
trübten Begebenheit entfpann fih) in der Hauptſtadt eine 
Verfhmwörung gegen Amazia. Zwar fuchte er fich durch 
die Flucht nach Lachis zu retten, allein man fegte ihm nach, 
und ermordete ihn dort in feinem 29ſten Regierungsjahre 
(v9. 2 Kön. 14, 1—W, 2 Chron. 25.) 


| 20, 
Das Volk feste feinen Sohn Afarja oder Ufia, der 
16 Jahre alt war, zum Könige ein. Er hatte an dem 3a; 
Hariag einen treuen Rathgeber, der ihn mit Eifer für 
die Verehrung eines einzigen Gottes befeelte, und einen 





1) Nah 2 Chron. 24, 21. fommt er nicht ins fonigliche Erbbe— 
grabniß; Dagegen 2 Kon. 12, 21. ıhn bei feinen Vätern be: 
graben werden laßt. Vgl. Anmerk. zu $. 16, 


21 * 
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Abfcheu gegen die Abgötterei beibrachte. Er machte gute 
Einrichtungen in der Armee, fchaffte neue Waffen an, lieh 
eine brauchbare Kriegsmafchine verfertigen, befeffigte feine 
Reſidenz und die Grenzftädte des Reichs, und beförderte 
den Wein; und Feldbau, Er fiegte über die Philiſter, 
Araber und Meuniten, die im peträifchen Arabien 
wohnten; die Ammoniten brachten ihm Tribut, feine 
Macht ward groß, und fein Ruf drang felbft nach Aegyp— 
ten. Er wollte ungeachtet der ernftlichen Vorftellungen der 
Prieſter im Tempel räuchern, wurde aber, wie die Chronif 
berichtet, dafür fogleich mit dem Ausfage beftraft, welcher 
ihn feine übrige Lebenszeit nicht verließ, fo daß er in einem 
abgefonderten Haufe wohnen, feinem Prinzen Jot ham den 
Palaft einräumen und ihn zum Negenten des Landes machen 
mußte. Er ftarb, nachdem er 52 Jahre König gewefen war. 
Vgl. 2 Kon, 15, 1—7. 2 Chron. 2. 


9. 2. 


Jotham übernahm die Regierung in feinem 2öften 
Jahre, und folgte feinem Vater in feinen guten Grundſaͤ— 
gen, ließ aber feine Unterthanen noch auf gefegtwidrigen Al 
tären opfern und räuchern. Die rebellifhen Ammoniten 
bezähmte er; fie mußten ihm jährlichen Tribut bezahlen, 
welches fie 3 Jahre lang thaten, Am Ende feiner Regie 
rung beabfichtigten Rezin, der König von Syrien, und 
Pekah, der König von Israel, das Neid) Juda anzugreis 
fen. Jotham farb, nachdem er 16 Jahre regiert hatte. 
Vgl. 2 Kon. 15, 32— 38. 2 Chrom. 27, 


6. 22, 
Sein Sohn Ahas beftieg den Thron in einem unruhi— 
gen Zuftande des Reichs. Die verbündeten Heere der Sy— 
rer und Ephraimiten machten Eroberungen in demfelben und 
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richteten große Verwüftungen an. Bei allem dem mußten 
fie doch ihren vorigen Plan, das ganze Königreich Juda 
zu erobern und fich freundfchaftlich in dieſe Beute zu theilen, 
für jegt aufgeben und Serufalem, welches fie erobern zu 
fünnen gehofft hatten, ward nicht einmal belagert (ef. 7, 
1. und Sefen. Comment, z. d. St). Die Edomiten 
und Philifter wollten auch jenen günftigen Zeitpunkt nicht 
vorbeiftreichen laffen, fielen in’s Land ein, und raubten und 
plünderten (nach 2 Chron. 28, 17. 18.). Ahas dachte nad), 
wie er das Eroberte den Siegern wieder entreißen und den 
Schimpf rächen fonne, und fam auf den unglücklihen Ge 
danken, mit Tiglathpilefar, dem Könige von Affprien, 
eine Allianz zu fchließen, was er auch durch große Gefchenfe 
erreichte. Zwar hatte der Prophet Jeſaias alles Mög; 
lie verfucht, ihn von feinem dem Lande höchft verderblis 
hen Vorhaben abzubringen, und aufgefordert, nur auf gött 
liche Hilfe feine Zuverficht zu ſetzen; allein umfonft. Tig— 
lathpilefar zog alſo gegen Rezin aus, eroberte Damas⸗ 
tus, führte das Volk weg und födtete den König deffelben. 
Ahas machte fich bei diefer frohen Nachricht fogleich auf 
den Weg nach Damasfug, um feinem Wohlthäter und Er; 
retter mündlich feinen Dank abzuſtatten. Die Hilfe war 
teuer erfauft *) und Ahas wurde auf dieſe Weife ein Ba; 
ſall Aſſyriens. Die Goͤtzen Syriens und ihr Cultüus hatten 
ihm bei feiner Anmwefenheit in Damasfus gefallen; er ließ 
daher nach dem Altare zu Damasfus einen neuen Altar im 
Zempel zu Serufalem errichten und darauf alle Opfer dar 
bringen (2 Koͤn. 16, 10 ff.). Auch verfiattete er, Daß man 
auf Bergen und in Hainen opferte und räucherte 2 Chrom. 
23, 25... Nach der Chronif (a. a. O. 0.23.) führte er 





1) Nach der Chronik (2 B. 8, 20— 21.) foll ihm nicht einmal 
Hilfe geworden feyn von Tiglathpilefar; vgl. indeß dagegen 
2 Kon. 16, 9 fi. 
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Verehrung der fnrifchen Gottheiten in feinem Reiche ein. 
Er ftarb, nachdem er 16 Jahre regiert hatte, im 3bſten 
Jahre feines Alters, Vgl. 2 Kon. 16, 2 Chron. 28, *). 


9. 23. 


Ihm folgte ſein Sohn Hiskia, ein guter Regent, 
und war in ſeiner Geſinnung und Handlungsweiſe im ge— 
raden Gegenſatz mit demſelben. Das erſte, worauf er ſei— 
nen Sinn richtete, war alle Abgoͤtterei auszurotten, und 
den Gottesdienſt in der vor den Neuerungen ſeines Va— 
ters beſtandenen Form wieder herzuſtellen. Voll Ver— 
frauen auf goͤttliche Hilfe ſchuͤttelte er nicht allein gluͤck— 
lich das verhaßte Aſſyriſche Joch ab, ſondern vertrieb auch 
die Philifter aus feinem Königreiche. Erſt in feinem 
14ten Negierungsjahre z0g Sanherib, der König von 
Aſſyrien, mit ſtarker Kriegsmacht in das Fand, nahm eine 
Feſtung nad) der andern weg, fo daß Hisfia gendthigt 
war, um feinem Reiche nicht eben das unglücliche Schid; 
fal, welches kurz vorher das Jsraelitifche betroffen hatte, 
zuzuziehen, fich zu demüthigen und den Feind mit Geld 
abzufaufen. Die fehr anfehnliche Summe wurde zwar ans 
genommen, aber deffenungeachtet zog ein Heer vor Jeru— 
falem, und forderte es zur Uebergabe auf. Hiskia wär 
in der Außerften Noth und Verlegenheit; die Peft geiff 
indeg im Afyrifchen Heere fürchterlih um fih Cin Einer 
Nacht fielen 185000 Mann, fagen die heiligen Urkunden); 
der Reſt zog eiligft ab. Nun war Hisfia von feinem 
mächtigen Feinde zwar befreict, aber er felbft lag am der 
Peſt danieder, fein Tod fchien unausbleiblich. Natuͤrlich 
wünfchte er fehr noch zu leben, theild um fein Reich in 
einen befferen Zuftand zu verfegen, theils weil er noch feis 


1) Nah 2 Chron. 8, 27. foll er nicht in der Königsgruft bei: 
geſetzt ſeyn; dagegen fpridgte 2 Kon. 16, 20. 
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nen Thronerben hatte. Sein Wunſch murde erhdrt; er 
lebte nach feiner Genefung nocd 15 Jahre, welche er für 
das Wohl feines Reichs redlich benugte. Er legte eine 
der Reſidenzſtadt vortheilhafte Wafferleitung, Magazine 
und Arfenäle an, und machte andere wohlthätige Einrich— 
tungen, beging aber den Fehler, den Gefandten von Bar 
bel aus Eitelfeit feine Schäge zu zeigen. Er flarb im 
Shen Jahre feines Lebens und 2Iften feiner Regierung, 
DI. 288n.18— 20.2 Chr0n.29— 32, Jef.36—39, *). 


$. 24, 


Sein junger Prinz Manaffe erhielt in einem Alter 
von 12 Jahren die Regierung. Er verachtete den Natios 
nalcultus, hielt viel von allerlei Arten von Wahrfagereien, 
und fellte fogar in dem Tempel ein Gößenbild auf, Seine 
Regierung war hart und tyrannifch, fo Daß Mißvergnügen im 
Reiche herrfchte. Nach 2 Chron. 33, 11. wurde er vom 
Könige Affprien’s angegriffen, gefchlagen, gefangen genoms 
men und in Feſſeln nach Babel gebracht. Hier bereuete er 
nach derfelben Quelle feine Sünden aufrichtig, fam aus 
feiner Gefangenfchaft wieder log, — wie? wird nicht ge 
fügt — und in fein Reich zuruͤck, und fchaffte allen vor; 
her anbefohlnen Gogendieft wieder ab; die Bücher der Kos 
nige berichten nichts Aehnliches. Manaffe farb im 5õ5ſten 
Jahre feiner Regierung. Vgl. 2 Kön. 21, 1-18. 2 Chrom, 
33, 1— 20, 


$. 3. 


Sein Nachfolger Amon ließ fih zu ähnlichem Ber 
fahren fortreißen, wie fein Vater, wenigftens im Anfange 
feiner Regierung, befolgt hatte. Er genoß feine Freude 





1) Dal. G. Stickel's Art. Hiskia in Erfh und Gruber’g 
Allgem. Encykl. te Sect. IX Bd. ©. 48 ff. 


328 Fünfter Abfchnitt, Siebenzehntes Kapitel. 


nicht lange, fondern wurde im 24ften Jahre feines Alters 

und im 2ten feiner Regierung von feinen eigenen Dienern 

ermordet. Das Volk verabfcheuete den Königsmord; Die 

Böfewichter erhielten ihren verdienten Lohn,  DBgl. 2 Fön. 
21, 19—26, 2 Chron. 33, 21—25, 


$. 2%. 


Der junge achtjährige Prinz Joſia ward num vom 
Dolf zum König ermählt. Beim Antritt feiner Regie 
rung war dag Reich in einem Außerft ſchlechten Zuftande, 
allein feine guten Rathgeber gaben ihm folhe Maaßres 
geln an die Hand, und er war fo geneigt, ihrem Rathe 
zu folgen, daß man fih von ihm das Beſte verfprechen 
durfte. Schon im Sten Jahre feiner Regierung, fagt die 
Chronif (2 Buch 34, 3.), fuchte er den Gott Davids 
und firebte 4 Jahre darauf das ganze Land von allem, 
was zur Abgötterei verleiten fonnte, mit Eifer zu reinis 
gen. Er ließ den Tempel im 1Sten Jahre feiner Regie 
rung wieder ausbeffern; da man bei diefer Gelegenheit 
das Gefegbuch gefunden hatte, fo ließ er fich daraus vor 
lefen, wurde aber vom Inhalt heftig ergriffen. Er wandte 
alles Mögliche an, feine Unterthanen zu beffern und ib 
nen Verehrung Jehova's einzuprägen, richtete den Got 
tesdienft nach uralter Sitte ein, und ließ feinen Prieſter, 
der vorher fremden Göttern geopfert hatte, am Cultus 
des wahren Gottes Theil nehmen. Sp hatte er 31 Jahre 
in der größten Ruhe vegiert, ald Pharao Necho, der 
König von Aegypten, an den Euphrat gegen den König 
von Affnrien marſchirte. Sofia, feinem Vexhaͤltniß zu 
den Aſſyrern freu, ging ihm mit einem Kriegsheer entge 
gen, ungeachtet diefer ihn zu befchwichtigen fuchte und 
verfiherte, er habe gar feine feindfelige Abfichten gegen 
fein Reich. Es Fam zur Schlacht, welche fo unglücklich 
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ablief, daß Joſia von einem Pfeil ſchwer verwundet 
ward, und fich nach feiner Nefidenz bringen laffen mußte, 
wo er bald darauf farb. Das ganze Land wurde durch) 
feinen Verluſt in die tieffte Trauer verfegt, ER 2 Koͤn. 
2—23, 30. 2 Chron. 34. 35. 
Ä 6 27. 

Das Volk feste feiren Sohn Joahas, der 23 Jahr 
alt war, auf den Thron, ob er gleich nicht der Ältefte 
Prinz wat, wahrfcheinlich weil er, feinem Charafter nach, 
für die. ſchwierigen Zeiten paffender ſchien. Möglich ift 
| aß fein Bruder Eljafim fih bei dem Gieger 
a9 Necho, der nach geendigtem Feldzuge gegen 
ie ſhyrer das Reich Juda abermals beruͤhrte und dem 
une eine Geldbuße auflegte, beſchwert haben mochte, 

auch andere Gruͤnde vorlagen; genug der Koͤnig 
Rahas wurde nach dreimonatlicher Regierung abgeſetzt 
und nach Aegypten gebracht, wo er ſtarb. Vgl. 2Koͤn. 
23, 31 —34. 2 Chron. 36, 1—4 


$. 28, 


An die Stelle deffelben feste der Eieger den Älteren 
Sohn Joſia's, Eljafim, deffen Namen er in Joja— 
fim ummandelte. Diefer mußte die vorher dem Lande 
aufgelegte Kontribution zahlen. Unter feiner Regierung 
geſchahen viele Ungerechtigkeiten; das Geld für Pharao 
hatte ev nur durch Brandfchagung des Landes zufammen; 
gebracht; Die Propheten wurden nicht gehört, fondern vers 
folgt. Da Jojakim mit dem Könige von Xegnpten ver; 
bunden war, fiel Nebufadnezar, König von Babel, 
der Feind deſſelben, auch ins Land Juda ein, eroberte 
Jerufalen und plünderte den Tempel und den föniglichen 
Palaſt. Fojakim felbft wurde in Feſſeln gelegt, und 
follte mit feinen Prinzen’ und andern angefehenen Maͤn⸗ 
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nern mweggeführt werden, erlangte aber nach völliger Un, 
terwerfung die Freiheit, und murde als Vicefönig im 
Reiche gelaffen, mit der Verpflichtung, jährlich Tribut 
zu erlegen. Dieß that er auch 3 Jahr lang, hörte aber 
dann mit der Zahlung auf, als er fah, daß Nebufad, 
nezar anderweitig fehr befhäftigt war. Da überfchwenm; 
ten denn die Heere der Chaldäier und Aramäer umd 
ihrer Verbündeten, der Moabiten und Ammoniten, 
das ganze Land, und richteten große Verwuͤſtungen an. 
Jojakim farb inzwifchen im 36ften Jahr feines Alters und 
11ten feiner Regierung. Vgl. 2 Kon. 23, 34— 24, 7. 
2 Chrom. 36, 4—8, 
$. 29, 

Sein Sohn Jojachin übernahm in feinem 18ten 
Jahre die Regierung; Nebufadnezar’s Heer (vgl. 
$. 28.) rückte nach Serufalem vor und belagerte es. Jo— 
jahin ergab fih, nachdem er 3 Monat und 10 Tage 
regiert hatte, ohne Gegenwehr, und wurde famt den Vor 
nehmften des Reichs, den Soldaten und Waffenfchmieden, 
wie auch allen noch vorhandenen Koftbarfeiten des Tem— 
pels und Palaftes nach Babel geführt (2 Fön. 24, 8—17. 
2 Chron. 36, 9 10.9) Nah 37 Jahren ließ ihn 
Evilmerodach, der König von Babel, frei, ehrte ihn, 
ließ ihn immer an feiner Tafel fpeifen und feste ihm aus 
Gerdem einen beftändigen Gehalt aus (2 Fön. 25, 27—30.). 

6. 30. 

Nebufadnezar feste nun den Vater'sbruder 2) des 

vorigen Könige, Matthbanja, welhen Namen er in Ze— 
1) J. D. Michaelis de exilio decem tribuum in den Com- 
mentalt. Soc. reg. Gott. per ann. 1753 — 62"oblatt, p. 51 f. 


9) Nah 2 Kon. 24, 17.5 dagegen macht 2 Chron. 865, 10. ihn 
zu Jojachin's Bruder. 
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defia veränderte, zum Könige ein. Diefer war, wie 
feine unmittelbaren Vorgänger, ein irreligidfer, ſchwacher 
und fchlechter Regent. Er faßte frühzeitig den Plan, das 
babplonifche Joch abzufchütteln, während der Prophet Je—⸗ 
remias ihn Dringend bat, fein und feiner Unterthanen 
Unglück nicht noch mehr dadurch zu vergrößern. Abfall 
von Babel ward alfo befchloffen. Nebufadnezar rüdte 
daher mit einer Armee vor Jeruſalem, und belagerte eg, 
bis es endlich nad) einer hartnäckigen Vertheidigung, in 
Folge entitandener Hungersnoth, fih ergab, Fedefia 
floh, wurde aber auf der Flucht eingeholt, nachdem feine 
Prinzen vor feinen Augen getödtet worden, geblendet und 
mit zwei Ketten gebunden nach Babel geführt, nachdem 
er 11 Jahre regiert hatte. Alles, was irgend einen Werth 
hatte, wurde von dem Feinde weggenommen; die Mauern 
der Stadt eingeriffen, der Tempel nebft allen Paläften 
verbrannt und die Einwohner weggeführt. Vol. 2 Rdn. 
24, 18.— 25, 21. 2 Chron. 36, 11—21. 


6. 31. 


Dieß war das Ende des Staats Juda ). Ueber 
das noch im Lande gebliebene Volk fegte Nebufadne 
zar den Gedalja zum Statthalter, der die heiligften 
Verfiherungen gab, daß keinem, der fich ruhig verhalten 
würde, etwas Boͤſes zugefuͤgt werden follte. Allein nicht 
lange nachher verſchwur ſich Ismael aus föniglichem 
Geblüt mit andern niedertraͤchtigen Boͤſewichtein Ge 
dalja zu ermorden, und vollfuͤhrten auch dieſen verruch— 
ten Plan. Nun fuͤrchtete ſich das Volk vor der Rache 
des Koͤnigs von Babel, und floh, ungeachtet es ihnen Je— 


u 


1) ®gt. J. C. H. Schmeidler der Untergang des Reiches 
Juda. Bresl. 1831. 3. 
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remias miderrieth, nach Negypten (2Kön. 25, 2 — W. 
‘er. 40—43.). 


$. 32, 


Das Königreich Israel dauerte etwa 250 Jahre, 
und in dieſer Zeit regierten 19 (und den Gegenfönig Ti 
bni mitgerechnet 20) Könige; eine Dynaſtie verdrängte 
die andere. Nevolution und Verrätherei, Abgötterei und 
Lafter waren hier an der Tagesordnung. Der erfte König 
in diefem Neihe war Jerobeam aus dem Stamme 
Ephraim, welchen die 10 Stämme ſich erwählten, als Re 
babeam ihnen aus unbefonnenem Stolz; ihre Bitten um 
Verminderung der Auflagen und Herrndienfte nicht bes 
willigte, fondern vielmehr ihre Laft noch zu vergrößern 
drohte. Jerobeam fuchte feine Herrfchaft recht zu befeftis 
gen, und damit feine Unterthanen durch ihr Opfern im 
Tempel zu Serufalem ihm nicht abtrünnig wuͤrden, ließ 
er zwei goldene Kälber machen, und eins zu Bethel, das 
andere zu Dan, Grenzftädten des Reichs in Süden und 
Norden, zur Anbetung aufrichten als Sinnbilder Jehova's. 
Dffenbar ein politifcher Kunftgriff, welcher wohl ausge 
dacht erfchien, aber in feinen Folgen fih als gefahrlid 
und nachtheilig auswies, weil das Volk dadurch für Bils 
derdienft gewonnen und auf den Polntheismus vorbereitet 
wurde, der bald genug in diefem Reiche um fich griff. 
Er beftelite Priefter, die nicht aus dem Jevitifchen Stam— 
me waren. Auf prophetiihe Drohungen hörte er nicht, 
fondern vollendete die beabfichtigte Trennung der beiden 
Reiche auf dem eingefchlagenen Wege. Mit den Königen 
von Juda Nehabeam und Abiam führte er ungluͤck— 
liche Kriege, und regierte 22 Jahr (1 Fön. 12, 20. — 14, 
20. 1 Chron. 11, 14. 15. 13, 1— 2%.) 
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Sein Sohn Nadab folgte ihm in der Regierung 
und behielt den Bilderdienft bei. Als er die philiftäifche 
Feſtung Gibbethon belagerte, ward er in feinem 2fen 
Kegierungsjahr von Baöfa, dem Sohne Ahia aus dem 
Stamm Jfafchar, ermordet (1Koͤn. 15, 23 —28.), der 
fih) darauf auf den Thron ſchwang. Um fih nun im Bes 
fig des Reichs, feiner Meinung nach, recht feft zu fegen, 
ließ diefer die ganze Fönigliche Familie ausrotten, zog aber 
duch feine fchlechte Regierung feiner Familie fpäter daß 
jelbe Schieffal zu. Er führte Krieg mit dem Könige von 
Juda, Affa, der fich gegen ihn mit dem Könige Benz 
hadad von Syrien verband, wodurch das Königreich 
Israel fehr verwüftet wurde (1 Kon. 15, 16— 21. 1Chron. 
16, 1—6.). Er regierte 24 Jahr (1 Kon. 15, 28.— 16, 
6). Sein Sohn Ela folgte ihm, wurde aber fchon nad) 
2jahriger Negierung bei einem frohen Gaftmahl von feis 
nem General Simri ermordet (1 Kon. 16, 6—10.). 
Diefer beftieg den Thron, vottete das ganze Gefchlecht des 
Baéſa nebft allen Seitenverwandten aus; ja fein Blut 
durft erftreckte fich fogar auf Die Freunde des bormaligen 
Königs. Während der Zeit aber, daß er in der Reſidenz 
Thirza fo müthete, hatte das Heer, das vor Gibbethon 
lag und es belagerte, feinen General Omri zum König 
ausgerufen, welcher fogleich aufbrach, auf die Hauptſtadt 
losging und feinen Nebenbuhler belagerte. Als diefer fich 
in der Stadt nicht langer halten Fonnte, zündete er, um 
nicht feinem Feinde in die Hände zu fallen, feinen Palaft 
an und verbrannte ſich ſelbſt nach einer Ttägigen Regie— 
tung (1Kön. 16, 1I—0.). 
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Nun entftand ein Bürgerkrieg; denn die Anhänger 
des Simri verabfcheueten Omri, und wollten ihn nicht 
als König anerkennen, fondern hingen Thibni an und ev 
wählten denfelben zum König (1 Kön. 16, 21.). Diefer 
fiarb aber 5 Jahre darauf, wodurh Omri in den Befig 
der Alleinherrfchaft fam. Er bauete die Stadt Sama 
rien, und verlegte dahin feine Reſidenz. Seine fchlechte 
Kegierung dauerte 12 Jahr (1 Fön. 16, 21— 28.) und 
fein Sohn Ahab murde König. Im Grunde war die 
fer fein böfer Mann, aber fehr ſchwach und von feiner 
folgen, vachgierigen Gemahlinn, einer Sidonifchen Prins 
zeffinn, die ihm ganz in ihrer Gewalt hatte, vollfommen 
abhängig. Sie wußte feine ſchwache Seite zu nugen, und 
verftand es feinen Hang nad) Gemächlichfeit und Vergnuͤ— 
gen zu nähren, verleitete ihn zum Baalsdienft und zur 
Verfolgung der Propheten, befonders des Elias, und ans 
derer Verehrer Jehova’s im Lande. Mit Benhadad, 
dem König von Syrien oder Damasfus führte er blutige 
Stiege, und erfocht zweimal gegen ein flarfes Heer mit 
feiner kleinen Armee die herrlichften Siege. Drei Jahre 
lang herrſchte Friede, den er noc länger zum Wohl feis 
nes Landes hätte erhalten fönnen, wenn ihm nicht in den 
Sinn gefommen wäre, den Syrern Ramoth in Gilead zu 
entreißen. Er beredete daher Jofaphat, den König von 
Juda, feinen nahen Anverwandten, mit ihm einen Felds 
zug gegen die Syrer zu wagen. est wandte fich das 
Glüf, und die Sprer fchlugen das verbündete Heer. 
Ahab wurde ſchwer verwundet ſtarb noch am Abend 
des Schlachktages, und wurde todt "nach feiner Nefidenz 
Samarien gebracht, nachdem rn 22 Jahre regiert hatte 
(1Kön. 16, 29, —22, 40. 2 Chron, 15, 1— 34). 
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Ahaſja ward an feiner Stelle König, und trat in 
die Sußtapfen feiner eltern. Unter feiner Regierung ems 
pörten fich die Moabiten, und fchüttelten das feit Jes 
tobeams Zeit getragene Joch ab. Er konnte fie nicht felbft 
wieder zum Gehorfam bringen, weil er durch einen uns 
glüflichen Fall aus dem obern Stockwerk feines Palaftes 
[der verwundet wurde und daran farb, nachdem er 2 
Jahre regiert hatte (1 KEN. 2,52. —2Kdn.ı. 2Chron. 
20, 35—37.), fondern mußte dieß feinem Bruder und 
Nachfolger Jo ram überlaffen. Diefer verband fich mit 
Joſaphat, dem Könige von Juda, und dem Könige 
der Edomiten, gegen Mefa, den König Moab’s, und 
jüchtigte ihn (2 Ködn. 3, 4 ff.). Uebrigens regierte er 
beffer als fein Vater und Bruder, fchaffte auch den Baalss 
dient ab, den Bilderdienft aber behielt er bei (2 Kön. 
91-3). Benhadad überzog fein Neich mit einer 
großen Macht, und belagerte die Hauptftadt; es entftand 
in derfelben eine fhreckliche Hungersnoth, fo daß fie ſich 
beinahe hätte ergeben müffen. Doch der Feind gab 
plöglich die Belagerung auf und ergriff mit Zuräcklaffung 
des ganzen Lagers fchleunigft die Flucht (2Kön. 98 — 
7, W.). Nicht lange nachher wurde der ſyriſche König 
denhadad von Hafael entthront und meuchelmördes 
fh getödtet (2Koͤn. 8, 7—15.). FJoram hielt dieß 
für die befte Gelegenheit, Ramoth in Gilead, welches 
ſchon fein Vater gern erobert hätte, wieder an fein Reich 
ju bringen, und verband fi) zu dem Ende mit Ahasja, 
dem Könige von Juda, In diefem Feldzuge wurde er 
ſo ſchwer verwundet, daß er ſich nach Jisreel bringen 
ließ, um fich dafelbft heilen zu laffen, während Jehu, 
ein Dann vol Muth, Kühnheit und. fchneller Entſchloſ⸗ 
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fenheit bei der Armee als Befehlshaber zurück blieb. Die, 
fer wurde aber von der ganzen Armee als König ausge 
rufen, marfchirte in Begleitung feiner Getreuen nah Jis— 
reel, tödtete Joram, der 12 Jahre regiert hatte, Ahbasja, 
König von Juda, und Jefabel, und rottete Die ganze 
Familie Ahab’8 aus. Dal. 2 Fön. 8, 28: — 10, 17. 
2 Chron. 2, 5—N 


9. 36, 

Jehu beftieg alfo den Thron, tödtete die Baalspriefter 
und ſuchte das ganze Reich von diefem Goͤtzendienſt zu reis 
nigen, aber die alte Politif ſchien es nicht zu verftatten, 
auch die zu Dan und Bethel aufgeftellten Kälber zu zerftören 
(2 Kön. 10, 18 — 31.). Während feiner Regierung mar 
beftändig Krieg mit den Syrern, melde die Obermacht ge 
wannen, viele Verwuͤſtungen anrichteten, und einen Theil 
des Landes nach dem andern unter ihre Gewolt brachten. 
Mitten in Ddiefer traurigen Lage des Reichs, flarb Jehu 
nach 28jähriger Negierung, und hinterließ feinem Sohne 
Joahas das Neid) von geringerm Umfang, als es gemes 
fen (2 Bon. 10, 32 — 36.). Diefer wurde von den Eyrern 
bedränge und Die israelitifche Armee war fo zuſammenge— 
ihnen; daß fie feinen großen Widerftand mehr leiften 
fonntes Doc) wurde der Untergang des Reichs noch abges 
wendet. Der Kälberdienft hörte unter Joah as nicht auf, 
welcher 17 Sabre regierte (2 Kon. 13,1— 9.) Cein 
Sohn Joas wurde hierauf König. Er war glücklich in 
feinem Kriege gegen Joas, den König von Juda, ſchlug 
auch den König von Syrien, Benhadad, Hafaels Sohn, 
3 Male und zwar dergeftalt, daß er ihm alle eroberten 
Städte wieder abnahm, und feinem Reiche einverleibte. 
Er regierte 17 Jahre (2 Kon. 13, 10—13. 22 — 24, 14, 
41 — 16.) und hinterließ feinem Sohn Jerobeam dem 


Aeltere Verfaſſung und Gefchichte. 337 


jmeiten das Königreich. Diefer war ohne allen Streit 
der größte König unter allen, welche das Reich Iſrael bes 
herefcht haben; er brachte einen Theil von Syrien unter feine 
Botmäßigfeit, namentlich Hamath und Damasfus. Seine 
glücfliche und glorreiche Regierung dauerte 41 Jahre (2 Kin. 
14, 23 — 29,). 


$. 37, 


Nach feinem Tode entftanden viele Faktionen, fo daß 
man fih über die Perfon, welche auf den Thron geſetzt 
werden follte, nicht vereinigen fonnte. Nach einem Inter; 
regnum, das 11 (nach andern 12) Jahr dauerte, wurde 
Saharja, Sohn Jerobeam’s, König, welcher feinen Vater 
im Bilderdienft nachahmte / und nad) 6 monatlicher Regie⸗ 
tung von Sallum, Sohn des Jabes, oͤffentlich vor den 
Augen des Volfes erfchlagen wurde (2 Kön. 15, 8—12,), 
Dieſer Königemörder bemächtigte fich nun des Thrones, bez 
hielt ihn aber nur 1 Monat lang; denn Menahem, der 
Sohn Gadi's, zog herab von Thirza und toͤdtete ihn in feiner 
Reſidenz Samarien (v. 13— 15.) und wurde König. Gleich 
im Anfange feiner Regierung jeigte er ſich als einen rach— 
lühtigen Tprannen gegen die Stadt Thiffa, die ihm ihre 
Thore nicht öffnen wollte (v. 15—16), Dem Bilderdienft 
war auch er ergeben, Der damalige König von Affyrien 
Phul zog zwar gegen ihn zu Felde, wurde aber von Mes 
nahem durch eine bedeutende Summe, welche das Volk 
aufbringen mußte, abgefauft. Menahem genoß alfo eine 
ruhige Regierung 10 Jahre lang, und flarb eines natuͤrli⸗ 
hen Todes (v. 16— 22, ), 


. $. 38, 
Ihm folgte fein Sohn Pekahja nach gluͤcklicher Dams 
Pfung ausgebrochenier Unruhen, und wandelte in den Sitten 
Hoffm. hebr. Alterth. 22 


338 Fünfter Abſchnitt. Siebenzehntes Kapitel. 


feines Vaters. Seine Regierung dauerte nur 2 Jahre; denn 
Defah, der Sohn Remalja, einer feiner Oberſten, ver: 
fhwor fih mit 50 Gileaditen wider ihn, und ermordete 
ihn in feinem Harem (0.23 — 26.). Durch Hilfe feiner 
Anhänger ließ fich der Ufurpator nun zum König ausrufen. 
Aus Eroberungsluft ſchloß er eine Allianz mit dem Könige 
von Damasfus, und beabfichtigte das Königreich Juda zu 
vernichten, es mit jenem zu theilen und einen Sohn Tabel’s 
zum Könige eingufegen 2 Chron. 28,5 ff. Gef. 7,1). 
An diefer Noth rief Ahas den König von Affyrien Tiglath— 
pilefar zu Hilfe, der nicht nur das Königreich Damas— 
fus, fondern auch dem Königreich Sfrael alle Befigungen 
jenfeits des Jordans und alle nördlichen Provinzen eroberte 
und die Einwohner ins Eril führte, fo daß nurder armere Theil 
derfelben zurückblieb und Samarien nebft Umgegend verfchont 
war (2 Koͤn. 15, 27—29,), 


§. 39, 


In diefe unglücliche Lage hatte der König Pekah 
fein Land offenbar durch fein Streben nach größerer Macht 
geftürzt. Mißvergnügen darüber und Haß gegen den Ur 
heber des Unglücks zeigte fich allenthalben. Hofea erfchlug 
Daher den König im 2Often Jahre feiner Regierung. Innere 
Unruhen fcheinen eine Zeit (nach gewöhnlicher Berechnung 
9 Jahre) lang geherrfcht zu Haben, nad) deren Befeitigung 
endlih Hofea zum Könige erwählt wurde. Salmanaf 
far, König von Affyrien, wollte ihn vom Thron ſtoßen, 
und fein fleines Reich unter feine Gewalt bringen, aber 
Hofea demürhigte fih und verfprach ihm jährlich Tribut 
zu geben; unter diefer Bedingung ließ ihm Salmanaffer 
der ohnehin von dieſem Fleinen Regenten nichts zu befürds 
ten hatte, die Regierung. Allein es blieb der jährlich zu 
entrichtende Tribut bald aus, Hoſea ſuchte eine Verbin: 
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m Ben * die — aus dem 
110 Stämme nad) Affyrien ins Exil Kon. 
| 523). Um aber das Land nicht von Einwohnern zu 
ſcht zu entblößen, ſchickte Salmanaffar nad einiger Zeit 
Soloniften aus andern Ländern dahin (K. 17,24), welche 
m * ckgebliebenen Israeliten durch Heirathen 
min eine eigene tan Die 

En dem Namen Samariter am befannt Yen 
| 0 ei 
Mi 
das Exil der nach Babylon —— Pe 
des Königreichs Juda wird gewöhnlich als 70 Jahre dauernd 
angenommen; allein dieß ift nur runde, ungefähre Angabe 
er. 25, 11. 29, 10.); der Ehronift (2 Chron. 36, 21.) 
hat diefelbe Zahl, rechnet fie aber von der erften Belage; 
tung Jerufalems durch die Chaldäer, von welcher erft noch 
15 Jahre verfloffen, ehe das eigentliche Eril begann, Das 


1) Calmet’s Diss. si les dix tribus sont revenus de lenr cap- 
tivite dans la terre d’Israel. Man glaubte (z. B. Nu dbeck), 
daß ſie nach dem Kaspiſchen Meere gezogen und in Finnland und 
andern nordiſchen Landern ihren Wohnſitz aufgeſchlagen hätten; 
ſ. Calmet Diss. sur le pays, ou les dix trıbus d’Israel fu- 
rent transportes et sur celui, oü elles sont aujourd’hui; 
Thorowgood lews in America or probabilities that the 
Americans are of that race; Witfü Dill.2. de Evangelio in 
America non praedicato; "Rudbechii Atlantica u, f. w. 

2) Reland de Samaritanis. 

22 * 
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Eril umfaßt alfo einen Zeitraum von 52 Fahren bis zum 
Aften Jahre des Cyrus (536 v. Ch. G.). Hiedurch waren 
fie. allerdings ziemlich gedemüthigt, obgleich nicht alle in 
eine unangenehme Lage kamen. Vielen ging es fehr aut, 
fo daß fie fih Häufer Fauften und im fremden Lande nie 
derließen, fih mit den Einwohnern durch Heiratben ver 
banden, manche felbft zu vornehmen Hofbedienungen ge 
langten (Jer. 29, 4—7.). Unter einem einfichtsvollen 
Volke erhob fich wirklich ihre Einſicht; fie lernten vieles 
deutlich einfehen, mas fie fonft nur ganz oberflächlich ger 
fannt hatten. Ihr Gedanfe an Jehova, den mächtigen 
Schuß ihrer Väter, ward fefter und inniger. Voll Sehn 
fucht ‚dachten fie an jene glüclichen Zeiten der feierlichen 
Öottesverehrung in dem Nationalheiligtfume, erinnerten 
ſich des Glücks und Ungluͤcks, das auf Neligiofität und 
Goͤtzendienſt nach der Gefhichte ihres Volkes erfolgt war, 
Solche erheiternde und niederfchlagende Gedanken und 
Gefühle unterhielten bei ihnen die Priefter und Propheten, 
und fie verfcheuchten Durch eine Stimmung der Art den 
etwa noch verborgenen Hang zum Dienft nichtiger Gägen, 
und riefen Haß und Abfcheu gegen den Eultug fremder 
Götter in ihnen hervor. 


$, 41, 


Sehr erfreulich, wenn auch bei den befannten religiös 
fen Anfichten der Perfer nicht unerwartet, mußte ihnen 
nun die Nachricht feyn, daß Cyrus, der König von Per; 
fien und Eroberer Babylong, fich für fie intereffire, meil 
fie nur Einen Gott verehrten und zwar ohne ein Bild 
deffelben aufzuftellen, ja noch mehr, als fie hörten, daß er 
ihnen die Freiheit und Erlaubniß, in ihr Land wieder zus 
rück zu fehren, ertheile. Denn wenn auch viele Juden ib; 
rer neuen DBerhältniffe wegen fih von ihren damaligen 
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Wohnſitzen nicht hinwegſehnten, fo mußte dieſe Beguͤnſti⸗ 
gung der ganzen Nation ſchmeicheln. Serubabel, aus 
föniglichem Gefchlechte des Stammes Juda entfproffen, trat 
an die Spige der Heimfehrenden. Etwa der zehnte Theil 
ging willig mit ihm, auch vornehme und reihe Familien 
waren Dabei. und der Hohepriefter Joſua; die meiften 
aber, Kinder des neuen DBaterlandes, hatten nicht mehr 
die große Liebe zum Lande ihrer Vorältern, und befanden 
fih in ihrer Lage zu wohl, als daß der Wunfch zur Rück 
fehr hätte entſtehen fünnen (Esr. 2—8,). Die Karawane 
fam in Paläftina an, zum Theil mit anderen Anfichten und 
Sitten, alg die, welche ins Exil geführt waren. Serw 
babel begann Jerufalem mit Mauern zu umziehen, Haus 
fer und den Tempel, unter manchen Störungen von Geis 
ten der Samariter, zu erbauen. Esra, ein rechtfchaffener 
Mann von feſtem Charakter, wurde Anführer eines neuen 
Haufens ruͤckkehrender Juden, unter Rerxes Regierung 
erhielt er Erlaubniß zur Reife mit Föniglicher Vollmacht 
zur Gründung guter Anftalten unter feinem Wolfe. Nicht 
lange nachher fühlte Nehemia, Eöniglicher Mundfchenf, 
ütwahrer Freund feines Volkes, kuͤhn und underdroffen 
A Unternehmungen und vol von Patriotismus, fich ges 
Öemigen, einen Hof zu verlaffen, der ihn liebte und un: 
gern verlor. Vom Perfifhen Monarchen zum GStatthal; 
ter Palaͤſtina's ernannt, wurde er der eigentliche Begruͤn⸗ 
der der Fleinen Colonie. Er befferte die durch feindliche 
Ueberfaͤlle befhädigten Stadtmauern aus, betrieb den Bau 
der Thore und Häufer nicht ohne mancherlei Widerwärtigs 
keiten und Verdrießlichfeiten, welche er von den Sama⸗ 
ritern erlitt; denn dieſe bemuͤhten ſich, ſeine trefflichen An— 
ſtalten ſowohl durch oͤffentliche Feindſeligkeiten, als auch 
durch geheime Kabalen zu vernichten. Doch er blieb un— 
erſchrocken und feſt, ſelbſt wo man ihm nach dem Leben 
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ftellte. Er mendete alles an, das Wohl des Volkes zu 
fördern, begänftigte Handel und Wandel und eröffnete er; 
giedige Duellen Ffünftigen Wohlſtandes. Esra dagegen 
hatte als Prieſter und Erklärer des Gefeges hauptſaͤchlich 
nur den Gottesdienft mit großem Eifer in Ordnung zu 
bringen gefucht. Beide Männer ſtimmen im der firengen 
Abfonderung ihres Volkes von andern Nationen zufammen. 


$. 2. 

So war denn der Etaat der Hebräer twieder hergeftellt; 
denn fie hatten ihre Hohenpriefter, fanden aber doch unter 
dem Perfifchen Monarchen, welcher Statthalter über ihr 
Land beſtellte *). In ungeftörter Ruhe brachten fie 200 Jahre 
lang zu, bis der nad Eroberungen durfiende Alerander 
Derfien und alfo auch fie unter feine Botmaͤßigkeit brachte. 
Nach der Tradition foll er fie mit vieler Guͤte behandelt und 
ihnen große Freiheiten ertheilt haben, nur daß fie Tribut 
sahlen mußten. As nach feinem Tode fein ganzes Reich 
getheilt ward, ftritten fi die Eyrer und Aegypter lange 
Zeit um das Land der Hebräer, welche in dieſem Zeitraume 
unter dev Regierung ihrer Hohenpriefter fanden; Pole 
maus Lagi, König von Aegypten, nahm Jerufalem mit! 
Lift, viele Juden gingen nach Aegypten und wurden mit der 
größten Milde behandelt ?). Erneuerte Verfuche Sprieng, 
Paläftina auf die Dauer zu erwerben, fchlugen fehl. 


5. 43. 


Die Leitung des Volkes durch feine Hohenpriefter 
dauerte in dieſer Zeit unter aͤgyptiſcher (zumeilen ſyriſcher) 
Dberherrfchaft fort, bis unter Simon’s dreien Söhnen 





1) Prideaux Histoire des Juifs T. I. p. 540 ; Jofephi Ant. 
lud. lib. XI. c. 7. 
2) lofephi Ant, Iud, lib, XII. c. 1. 
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ein unglücklicher Streit über das Hohepriefterthum entftand; 
Die Syrer benugten dieſen Umftand die Hebräer unter ihre 
Botmaͤßigkeit zu bringen. Anfangs lebten leßtere auch uns 
ter dieſer Herrſchaft glücklich, da ihnen fogar dag Bürgers 
recht im den Städten in Kleinafien und Niederfyrien ertheilt, 
Ländereien und Pläse zur Urbarmachung und zum Anbau 
angewieſen, auch freie Neligionsübung verftattet wurde, 
Allein bald ſchlug dieſe Güte in Haß, Verfolgung und 
graufame Tyrannei um, alle Privilegien wurden zurücd ges 
nommen, Antiohus Epiphanes taftete fogar ihre Ne; 
ligion an, worauf viele gemwiffenhafte Wertheidiger und 
Beobachter derfelben als Märtyrer fielen. Andere ergriffen 
unter des Priefterd Mattathias Anführung in Außer 
ter Berzweifelung die Waffen, und mwiderfegten fich muthig 
der Tyrannei (1 Makk. 2.°)). Nach deffen Tode ward 
fein Sohn Judas Maffabäus ihr Anführer, welcher 
mit wahrem bisweilen an Tollfühnheit grenzenden Heldens 
muthe die Syrer in drei Schlachten überwand (1 Makk. 
3—5,) und nach 8. 8, 20 — 32, fich mit den Römern 
verband 2), welche Verbindung feine Brüder und Nachfol; 
ger im Commando, Jonathan und Simon, fortjegten 
nah 8. 12, 1.2). Auf diefe Weife wurden die Hebraͤer 
wiederum frei und felbftftändig. 


5. 44 
Diefe glänzende Periode der Maffabäer dauerte 
etwa ein Jahrhundert lang. Sehr fehnell wuchs der hebräis 


1) Uffer. p. 309.; Tofephi Antig. Iud. lib. XII. c.8., de bello 
Iud. Iib. I. c. 1. * 

Iuſtinus lib. XXXVI. c.3.; Jofephi Ant. Iud. lib. XII, 
c. 9— 19., de bello lud. lib. I, ce. 1. 

3) Iofephi Ant. Iud. lib. XII. c, IL — 14, de bello lud, 
ib, 1. ec. 2. 
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fhe Staat, fo daß der dritte Regent, Simon, ſchon zu 
Serufalem feine Refidenz auffchlug, und den Syrern zunaͤchſt 
die Luft zur MWiedereroberung des Landes verging. Unter 
Johann Hyrkfanus wollten fie zwar einen Verfuch dazu 
machen, aber innere Unruhen in ihrem eigenen Reiche lie; 
Ben fie nicht dazu fommen, den Plan ernftlich zu verfolgen. 
Hyrkan war fehr glücklich in Eroberungen, und brachte die 
Länder, welche mweiland David befeffen hatte, unter feine 
Herrfchaft *). Sein ältefter Sohn, Ariftobul, nahm fo; 
gar den Königstitel an ?), regierte aber wie ein Tyrann, 
worin ihn fein Bruder Alerander Jannaͤus, der aber 
dabei ein ‚großer Eroberer war, noch übertraf 3). Diefer 
hatte zwei Söhne, Hyrkanus und Ariftobul II, von 
denen er dem erften das Hohepriefterthfum und dem legten 
den Thron beffimmte, Hierüber entftand aber ein unglüds 
liher Streit, indem der erftere feinen Bruder verjagen und 
das Reich an fich ziehen wollte, fich zum Könige von Aras 
bien, Aretag, begab, von ihm Truppen erhielt, damit 
gegen feinen Bruder zog, ihn flug und in Serufalem belas 
gerte. Ariftobul beftach indeffen einige römifche Heerfühs 
rer, welche gerade zu der Zeit mit ihrer Armee in Sprien 
ftanden; diefe nöthigten die Araber, wieder nach Haufe zu 
ziehen. Pompejus bot fi hierauf zum Schiedsrichter 
an, nahm SJerufalem ein, fehrieb den Hebräern Gefege vor, 
führte Ariftobul mit fi) gefangen nad) Nom, und machte 
Hyrkanus zum Hohenpriefter und Regenten. Auf viele 
Weiſe ſchlichen fi die Römer in Paläftina ein und fahen es 
als ihr Land an; Julius CAfar feste Daher außer dem 


1) Jofephi Ant. Iud. lib, XUl. c.14— 18., de bello Ind, 
lib. I. c. 2. 

2) Zofephi Ant. Ind. lib. XIIl, o. 19., de bello Iud, lib. I. 
c. 3.; Uſſer. p. 360. 

8) Iofephi Ant. Iud. lib, XIII. c. »- — 23., de bello lud. 
lib.1.c.8 et 4, 


Yeltere Verfaffung und Gefchichte. 345 


Hyrkanus den Idumaͤer Antipater zum Statthalter 
ein”). Herodes der Große folgte diefem, feinem Ba; 
ter; Flug tyrannifch ſetzte er fich auf den Thron der Maffa; 
bäer, ließ feine Gemahlinn nebft 3 Söhnen ermorden und 
räumte den legten Sproß des Hasmonäifchen Haufes aus 
dem Wege, veranlaßte auch den Kindermord zu Bethlehem, 


$, 45. 


Nah der maffabäifchen Linie folgte die der Heros 
diaden oder Heroden ?), welche innerhalb eines Zeit; 
taumes von 113 Jahren theild über das ganze Land, theilg 
über einzelne Theile deffelben herrſchten. Herodes der 
Große gewann die Gunft des Antonius und Auguſtus, 
[0 daß er von dem erſten zunächft die Tetrarchie über dag 
fand jenfeits des Jordans, unter legterm ganz Judaͤa 
erhielt, auch von ihnen mit dem Königstitel beehrt wur; 
de ?); dabei blieb er freilich ein Vaſall des römifchen 
Saifers, hatte aber in feinem Lande Macht über Leben 
und Tod (Ap. Gefch. 12, 1. 2). Seiner Religion 
nah war er Jude, fügte fi) aber auch nad) heidnifcher 
Sitte, wo es fein Intereffe erforderte, ohne alle Schwierig; 
feit und Bedenken. In diefer Zeit erlitten die Juden vie: 
ln Druck; denn Herodes ging grauſam mit ihnen um, 
worüber fie ſich auch haufig bei dem roͤmiſchen Kaifer, 


— 





l) lofephi Ant. Ind. lib. XIV. c. 15. etc., de bello Iud. 
lib. I. c. 4—7.; Prideauxr T. 1. p. 490. etc. 

2) Bol. Schloſſer Gefhichte der Familie Herodes (Lpz. 1818, 
8.) und den Art, Herodes in der Allg. Encykl. der Wifl. 
und Künfte von Erf und Gruber 2Sect. 6 Th. ©. 569 ff. 
und aus früherer Zeit Nolde Hiftoria Idumaea (Franek. 
1660. 12.; fteht auch in der Haverkamp'ſchen Ausgabe 
des Joſephus.) und Deyling de familia et genealog. Hero- 
diadum in fein. oblervatt. facr. P. II. p. 247 I. 

$) Iofephi Antig. Iud. lib. XVIII. c. 6. $. 10. AIR. 5, 1; 

Leß Wahrheit der chriftlichen Religion ©. 151. 
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aber ohne Erfolg, beſchwerten. Indeß fam nad) feinem 
Tode das Land nicht an Einen feiner Soͤhne, ſondern 
wurde in Tetrarchien zerftückelt unter feine 3 Söhne: Av 
helaus, Herodes Antipas und Philippus, Eu 
fterer erhielt Judaa, murde aber, da über feine Regie 
rung Klagen entitanden, bald wieder abgefegt, worauf 
Judaͤa, nachdem es zur römifchen Provinz gemacht wor: 
den, von Statthaltern regiert wurde *). Auch dieſe ver 
fuhren fehr hart mit den Juden; und unter allen machte 
es Florus am Ärgften, fo daß fie fich gendthigt fahen, 
ihn in Nom zu verklagen, ohne aber Necht zu erhalten. 
Hierüber wurden fie aufs Außerfte erbittert, ergriffen in 
Verzweiflung zur Gelbfiverfheidigung die Waffen. Der 
Kaifer Nero fandte fogleih den Wefpafian mit einem 
anfehnlichen Deere gegen fie, um fie wieder zum Gehor: 
fam zu bringen. Das Unglüf brach von aller Seiten 
auf die Hebräer ein; Veſpaſian bot ihnen Gnade an 
aber fie wollten von feinem Vergleich wiſſen. Gleich wil— 
den meuchelmörderifhen Barbaren verfuhren die fanatis 
fhen Führer des ganzen Aufftandes, zumal als die Ri; 
mer Jeruſalem belagerten und der Staat in den lebten Zu; 
ckungen lag. Die Hauptftadt wurde unter Titus mit Sturm 
genommen, und was von Juden nod) übrig war, zu Efla: 
ven gemacht. So mar der gänzliche Untergang des be 
bräifchen Staates da. Seit dieſer Zeit hat fih das jüs 
difche Volk faft nur als eine religiöfe Gemeinde erhals 
ten; feine Verhältniffe find nach den Ländern, wo es 
fih niederließ, fehr — geweſen und find es 
noch jest. 


1) /ofephi Antig. Iud, lib. XVII. c. 12., de bello Iud. lib. 
il. c. 8. . 
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Achtzehntes Kapitel. 
Koͤnigthum. 


5. 1. 


Kein Auslaͤnder konnte zur Krone gelangen, ſondern 
der König mußte hebraͤiſcher Abſtammung fern (5 Moſ. 
17, 15.). Das weibliche Geſchlecht mar von der Re 
gierung ausgefchloffen; Joram's hinterlaffene Gemahlinn, 
Athalja, erfcheint zwar eine Zeitlang als regierende Kb; 
niginn, fie hatte fih aber den Thron durch graufame Ev 
mordung Der rechtmäßigen Befiger erworben, und verlor 
ihn daher nach kurzer Zeit auf ähnliche Weife wieder, als 
der legte Sproß des Haufes heranwuchs (2 Kön. 11, 
1. W.). 


6. 2% 

Das Recht zum Thron wurde erlangt entweder Durch 
theokratiſche Wahl (5 Mo ſ. 17, 14.15.), wie bei Saul (1 
Sam. 9, 17. 10, 17—24.), welcher durchs heilige Loos 
gewählt wurde, David 1 &am. 13, 44); Jerobeam 
(1Koͤn. 11, 31 — 39), Baeſa (K. 6, 2) Jehu 
(K. 19, 16. 2Koͤn. 9, 2.) geſchah, oder durch ordentliche 
Succeſſion (5 Moſ. 17, 20.), wie es meiſt im Königs 
teich Juda Sitte wartund im Reiche Iſract eigentlich 
auch beabſichtigt wurde. Dem Könige ſtand e in letzterm 
Falle frei, einen von feinen Prinzen zum Nachfolger zu 
beftimmen (1 Kön. 1, 20. 2 Chrom 11, 22I7 weldes 
Vorrecht ſich auch die Nation bisweilen anmaßte (2 Kon. 
23, 30. 31. 2 Chron, 36, 1.), doch erwählte man gern 
dazu den Erftgebornen (2 Chrom. 21, 3.), und Die am 


» 
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dern erhielten Statthalterftellen (2 Sam. 8,18. 2 Chron. 
11, 23. Df. 45, 17. *)). Das Reiten auf dem Maulefel 
des Könige war ein Außerliches Zeichen der Anerkennung 
(1 Kön. 1, 33.). Bisweilen feßte auch der Sieger Je— 
mand zum König ein, fo wie es Pharao Necho mit Jos 
jafim (2 Kon. 23, 34.) und Nebukadnezar mit Ze 
defia (8. 24, 17.) machte. 


$. 3 


Der Neichsnachfolger erbte dag Harem des vorigen 
Könige (2 Sam. 12, 8.), und es wurde für das Außer: 
lihe Kennzeichen eines Thronfolgerd angefehen, wenn er 
die Beifchläferinnen des Königs als fein Eigentum be: 
handelte (2 Sam. 3, 7. 8. 16, 1—3. 1Fön. 2%, 21. 
25.). Diefes Recht hatte feinen Urfprung aus der Armut 
der erſten Könige, und hörte daher auch auf, als fie und 
das ganze Land reich wurden ?). Während der Minder: 
jährigfeit eines Königs verwaltete feine Mutter die Re 
gierung (1Koͤn. 15, 13.), oder nahm, wenn der König 
noch jung war, Antheil an derfelben (2 Kön. 24, 12. 
15. vgl, mit Jer. 29, 2. 2 Chron. 15, 16.) In & 
mangelung derfelben übernahm ohne Zweifel der nächfte 
Anverwandte die Vormundſchaft (2 Chron. 24, 1. 2.). 


$. 4. 


Nach morgenländifcher Sitte wurden die Könige vom 
Hohenpriefter, im außerordentlihen Fällen auch von den 
Propheten, zu ihrem Amte eingeweiht. Vorzugsweiſe fin— 
den wir in der Bibel diefe Zeremonie bei denen erwähnt, 


1) &o war ed auch bei den Perfern (Xenophontis Cyrop. 
lib. VIII. p. 285.; Photii Bibliotheca p. 126. 130.). — Pi. 
45, 17. wird gewöhnlich von perfifcher Gitte erklärt. 

2) I. D. Michaelis lus Leviratus Ifraeliticum $. VI. in den 
Commentalt, Soc. reg. Goett. perann. 1763—63 oblatt. p.7 fl. 
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welche zuerſt aus ihrer Familie den Thron beſtiegen, oder 
wegen mehrerer Kronpraͤtendenten ihre Wuͤrde zu verlieren 
fuͤrchteten (1 Sam. 9, 16. 10, 1. 15, 1. 1Koͤn. 1, 
18, 34. 39. 19, 15.16. 2Kn. 9, 3.23, 30. 2 Chrom. 
23, 11. Pf. 45, & 89, 21.). David wurde fogar dreimal 
gefalbt, zuerft als ernannter Thronfolger (1 Sam. 16, 1. 
13.), darauf nad Saul's Tode als König über Juda (2 
Sam. 2, 4.) und endlich nach Isboſeth's Ermordung als er; 
wählter König über ganz Israel (8.5, 3.). König und Ge 
falbter find daher gleichbedeutend (1 Sam. 2, 10.35. 12, 
5. 16, 6. 24, 7. 11.2 Sam.1, 14.1 Kön. 19, 15. ®) 
Jef. 45, 1.). Bei der Inauguration der Könige gefchas 
hen auch Opfer, verbunden mit Opfermahlzeiten (1 Sam. 
11, 15. 16,5. 2 Sam. 15, 10—12. 1 Kdn. 1, 9— 11, 
1 Chron. 12, 38, 40. 29, 21. 2.); und das Volk ev; 
hob Sreudengefhrei (1 Sam. 10, 24. 1 Kön. 1, 34, 
39. 40. 2 Koͤn. 11, 12. 2 Chron. 23, 11. 2)). 


. 5. 


Die hebräifchen Könige trugen Kronen (2 Sam.1, 
10, 12, 30. 2 Fön, 11, 12. Pf. 21,4. 89,40, Ser. 13, 
18, Ezech. 21, 31.) und faßen auf einem Thron (1Koͤn. 
10, 18— 20. 2 Chron. 9, 17. 18, 9.); daher bedeutet der 
Ausdruck: feinen Thron an einem Drte auffiellen 
(3er. 1, 15. 49, 38.) fo viel als: fich als Beherrfcher deg 
Ortes benehmen. Das Scepter war ebenfalls Zeichen der 
Kniglihen Macht (1 Mof. 49, 10, AMof. 24, 17. Pf. 
45, 7. Ezech. 19, 11.) und dag Neigen deffelben gegen 


) 1 Ehron. 16, 22. und Pf. 105, 15. ift Gefalbter fo viel 
ald Prophet. 

2) lofephi Antig. Iud. lib. VII. c. 11. Gonf. Bergii Diſp. 
de Inauguratione Regum apud Hebraeos, et Trefenreu- 


ter de ritibus in Hebraeorum regibus inaugurandis adhi- 
beri ſolitis. 
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Jemand bedeutete eine befondere Gnade (Eſth. 5, 2. 2)). 
Nah 1 Sam. 18, 10. 19, 9, 20, 33.2) hat man den 
Wurffpieß als Inſigne der föniglichen Majeftät und der 
Macht über Leben und Tod befrachtet, aber offenbar etwas 
Fremdes in jene Stellen gelegt, Natuͤrlichtrug der König, wie 
jeder andre, einen Gürtel (Hiob 12, 18), wenn er im feis 
nem Schmuck erfhhien. Daß man dem Joas bei der Sal— 
bung das Geſetzbuch überreicht habe, lehrt 2 Kön. 11, 
12. vgl. 2 Chrom. 23, 11.5 ob es aber allgemeine Sitte 
gewefen, bleibt zweifelhaft ). Schönheit und Größe 
der Geftalt hatten die Alten und fo auch die Hebräer gern 
an ihren Königen (1 Sam. 9, 2, 16, 18.). Außer der 
gewöhnlihen Nefidenz hatten die Könige oft noch einen 
befondern Sommeraufenthalt (Jo ſ. 12, 4, 5. Jer. 36, 22. 
Amos 3, 15. *)); fo ſchon vielleiht Salomo (1 Kön. 
7,2. 10, 17,). Ueber den föniglihen Palaft war ein 
Schloßhauptmann gefeßt (Jef. 22, 22.). 


I. 6. 


Die Könige der Hebräer behielten ihren fonft gewoͤhn— 
lihen Namen, und veränderten ihn nicht, daher denn 
auch bei ihnen nicht ganze Reihen der Könige Einen gemein: 


1) Feithii Antiqg. Homer. lib. II. c. 4; Masson’s Hist. crit. 
de la Repunbl. des Letires T. II. p.6.; Cortii Difp. de 
origine et ulu [ceptrorum. 

2) Lobo’s Relation de !’Abyssinie. T. I. p. 629. Dergleichen 
hatten auch Homer's Helden und die erften Könige der 
Römer (JZufiinus lib, XLIII. c. 3.). 

3) Nad 5 Mof. 17, 18. 19. follte fi der König eine Abſchrift 
des Geſetzes von den Prieftern verfhaffen, um ſich beſtaͤndig 
darnach richten zu fünnen. 

4) Zornü Dilp. de veterum Hebraeorum hibernis et aellivis 
domibus et diaelis im Mufeo Brem. T. II. p. 395. Die 
perfifhen Könige hatten des Sommers ihren Hof zu Eklbatana 
und des Winters zu Suſan (Neh. ı, 1. Eſth. 8, 15.). 
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ſchaftlichen Namen fuͤhrten. So hießen, wie es ſcheint, 
die Koͤnige der Philiſter gewoͤhnlich Abimelech, die der 
Aegypter Pharao, der Syrer Benhadad, der Amale— 
kiten Agag, der Perſer Darius, der Mohren Kan— 
dazes u. ſ. w. ”). 


5§. T. 


Die Perſon des Koͤnigs iſt bei allen Nationen heilig, 
und bei den Hebraͤern war ſie es in einem hohen Grade. 
Sein Anſehen war ſehr groß; ihm wurde mit der groͤßten 
Ehrerbietung begegnet (1 Sam. 25, 23. 4. 2Sam. 9, 
6. 14, 4. 16, 4. 24, 3. 1Kn. 1, 16— 18. 23. Spr. 
Sal. 24, 21.). Koͤnige hießen daher auch Soͤhne Gottes 
und ſogar Götter (Pf. 82, 6. 89,28. Hebr. 1, 8.°)); 
dieß var fehr natürlich, da fie nach den Anfichten des Hes 
bräers im Namen Jehova’s und für denfelben regierten (Pf. 
%4, 10.1 Sam. 15, 26, 1 Chrom. 17, 24. 2 Chron, 
6, 16.). Man fann alfo auch leicht hieraus fchließen, daß 
es höchft ftrafbar war, ihnen zu fluchen (2 Mof. 22, 27., 
andre v. 26.) und dieſes Verbrechen der beleidigten Maje; 
ſtat fcheint mit dem Tode beftraft zu feyn (2 Sam. 19, 
2 — 24. 1 Kön. 1, 8.9.2, 36 —46.). Der König 
hatte völlige Gewalt über Leben und Tod der Unterthanen 
(1Sam. 14,44—45, 27 11— 19, 2 Sam. 1,14 —16, 





1) Vgl. Jahn's bibl. Archäol. 2 Th. 2 Bd. $. 171. 

2) Bei den Aegyptern war es fehr gebräuhlih, Könige und 
obrigfeitliche Perfonen Götter zu nennen (Diod. Sic lib. I. 
c. 90.); von ihnen fönnten es die Hebräer angenommen haben 
(Ephr. Syri Opera T.I. p. 49.). Die Könige von Butan 
werden als Götter verehrt (Hist. gen. des Voyages Vol. 
XXV. p.7. XXXVI. p. 128.). Auch die Merifaner betrachtes 
ten ihren König als einen Gott (Golis Eroberung. von Mes 
rifo B. III. Hauptjt. 2.); desgleichen die Perſer Herodotus 
lib. VIII. c. 118.; Curtius lib. V. c. 10. $.2.; Ambrofü 
Hexaemeron lib, V. c. 21.). ; 
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A, 9 — 12, 14, 4—11, 1 8ön. 2, 5—9. 36. 2 Kim 
21, 16. 24, 4,), fing Krieg an und machte Frieden, ſtif⸗ 
tete Buͤndniſſe, ohne die Einwilligung des Staatsraths oder 
des Volkes dabei nöthig zu haben (1 Sam. 11, 5—7);. 
fhrieb Steuern und Kontributionen aus, fonnte auch eim 
zelnen Perfonen in befondern Faͤllen Steuerfreiheit ertheis 
len (1 &am. 17, 25.) und durfte zur Kultur feiner Do; 
mänen Herrendienfte fordern (1 Sam. 8, 12.13.,, Schon 
Salomo belaftete fein Volk mit fehr ſchwerem Dienft (1 Kön. 
5, 13 — 18. 12, 4. 9,), welches daher auch, als fein 
Sohn Rehabeam es noch Ärger zu machen drohte (K. 12, 
10. 11. 14.), den Grund zum Aufruhr und Zertheilung 
des Reiches legte. Die Macht der Könige war nicht immer; 
wie es ſcheint, bei den Hebraern unumfchränft; denn das 
Volk ſchrieb ihnen fogar bisweilen Bedingungen vor, und 
errichtete mit ihnen Verträge und Kapitulationen (1 Sam, 
10, 25. 2 Sam. 3, 12, 19, 5,3. 1858n.12,4 2 Kön. 
11, 17.). Die Könige felbft fürchteten fich zumeilen vor 
ihren Armeen und deren Anführern (2 Sam. 3, 39.), 
woran fie aber häufig felbft Schuld waren, meil fie fich als 
wahre Despoten um die Liebe des Volkes brachten. 


$ 8 


Die Könige ſchloſſen häufig Bündniffe mit ausmärtis 
gen Regenten; David 5. D. mit Toi, dem Könige von 
Hamath (2 Sam. 8, 9, 10.). Derfelbe König ließ dem 
König der Ammoniten, Hanon, zu feiner Ihronbefteigung 
Gluͤck wünfhen, um die freundfchaftlichen Verhältniffe mit 
dem Volke fortzufegen (8. 10, 1. 2.). Er und Salomo 
hatten ein Bündnig mit Hiram, dem Könige von Tprus 
(1 Kön. 5, 1.); legterer auch mit der Königinn von Saba 
(1Kön. 10.), Affa mit Benhadad, dem Könige von 
Syrien (1Koͤn. 15, 19.), Ahas mit Tiglach Pilefar, 
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dem Könige von Aſſyrien (2Koͤn. 16,7.), His kia mit 
Brodach, dem Könige von Babylon (2 Kön. 20, 12 — 18, 
Gef. 39,). Hätte man den häufigen Warnungen der Pros 
pheten gefolgt, und feine Allianzen mit fremden Mächten 
seihloffen, fo wäre es für den Staat gewiß vortheilhafter 
geweſen. Bündniffe mit den Kanaaniten zu fehließen, war 
nach 5 Mof. 23, 3—38. ausdrüclic verboten, doch mit 
den Edomiten und Aegyptern erlaubt, 


9. 9. 

Den Königen wird 5 Mof. 17, 16—20. vorgefchries 
ben, daß fie feine große Anzahl von Pferden halten, das 
Bolf nicht wieder nach Aegypten führen, nicht viele Frauen 
nehmen, feine großen Schäge fammeln und das Gefeg 
fleißig lefen und darnach thun ſollten; aber dieſe Beſtim— 
mungen wurden, wie die Gefchichtsbücher Ichren, wenig 
gehalten. Schon David’s Leben bietet zahlreiche Berftöße 
dagegen Dar, noch mehr das feines Sohnes Salomo, 
welher ungeachtet anfehnlicher Tribute von andern Natios 
nen (1 Kön. 4, 21. 9, 20 — 22.) und feines mit Glüd 
geführten Handels, feinen Unterthanen drücende Steuern 
auflegte (2 Chrom. 10, 4.) und dadurch ungeheure Neid); 
thümer fammelte (1 Kön. 10, 14. ıc.), ein höchft zahlreis 
ches Harem hielt, Roſſe einführte, u. ſ. w. Der treffliche 
Joſaphat ſammelte einen großen Schag (2 Chron.18,1.), 
ebeno Jot ham (Gef. 2, 7.9) und Hisfia QChrom 
32%, 27.), fo legal fich der letztere auch fonft zeigte. 





1) Wenn dich Drafel (f. Geſenius 3. d. Kap.) nicht unter 
Ahas ausgefprochen iſt. 


—tj t, — cm — 
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Sechster Abſchnitt. 


Rechtspflege 





Neungehntes Kapitel. 
Stra fen 


s. 1. 

Strafen find in einem Staate nothwendig, weil 
manche Menfchen fih nur durch Härte regieren laſſen, 
und nur, tmenn dergleichen Beftrafungen öffentlich gefche: 
hen, abgefchrecft werden, flrafbare Handlungen zu be 
gehen (5 Mof. 17, 12. 13. 19, 19. 20... Geridtss 
und Straftage heißen NY, d. i. Zeit (Hiob 24, 1.) 
und DW Tag (Pf. 37, 13, Hiob 24,1. 1 Sam. %, 
10. Gef. 2, 12. Mal, 3, 17. 19. 23.). Streitigkeiten 
und andere Sachen, die man beim Gericht anbrachte, wur 
den fehr ſchnell unterfucht, fogar noch an demfelben Tage 
entfchieden und beftraft;z daher wird die Zögerung Des 
Nichters Luf. 18, 4. getadelt. Auch wo auf Lebensſtrafe 
erfannt wurde, gefhah die Befanntmachung des Urtheils 
fpruches gewöhnlich bereitds an dem Tage der Unterfus 
hung; Matth. 26, 66., vergl. 27, 1. ift nicht dagegen; 
denn in der Nacht erflärte man Jefus für fehuldig und 
feste die Angelegenheit ohne Unterbrehung am darauf fol; 
genden Tage fort, Die dem Schuldigen zuerfannte Strafe 
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wurde fogleich nad) Bekanntmachung des Urtheild vollzogen, 
ohne daß, wie bei ung, Vorbereitung zum Tode vor 
anging (Jof. 7, 16—2%6. 1 Sam. 22, 11 —19. 2 Sam. 
1, 13 — 16. 4, 9— 12, 1 Koͤn. , 3 — 235. 33—35, 
4— 46.) Nur am Gabbath oder an Fefttagen fegte 
man die Unterfuchung, Entfcheidung und Beftrafung bis 
jum folgenden Tage aus (Matth. 26, 5. *)). 


. 2 


Das Gericht wurde am Morgen gehalten (Pf. 101, 
8. Ser. 21, 12. 2)); der Richter faß auf einem höhern 
Sitze Pſ. 7, 8.); vor dem verfammelten Volke wurde des 
Beklagten Sache unterfuht (1 Koͤn. 21, 9. 2)) und der 
Anklüger ſtand ihn, wie es ſcheint, zur Rechten (Pf. 109, 
6.) Eigentlihe Sahmwalter gab es nicht, allein es 
k Doch ein vedlich gefinnter und einfichtsvolfer Mann 

armer Menfchenliebe Hingeriffen, als Sürfprecher und 
—— des Armen und Unſchuldigen auftreten, wenn 
er hörte, Daß der Anklaͤger aus Bosheit, Rachgier und 
ſchaͤndlicher Chifane den andern anſchwaͤrzte (3 Mof. 19, 
18.) und Durch feine Winfeljüge die Sache verfchleierte 
und unklar machte, oder falfche Zeugen vorhanden waren 
(Hiob 29, 13. 17. Pf. 16, 8. 27, 12. 31, 21. 35, 11. 
64, 7. 71, 13. 109, 31. 110, 5. 121, 5 ef. 1, 17. 
29, 21. 105. 2, 1.). Zeugen: waren Das gemöhnlichfte 





1) Seldenus de Synedriis Hebr. lib. II. co. 10. 9. 2.; Lundii 
judifhe Heiligthumer B. II. 8.14. $. 15. 

2) Maimonides de Synedrio c. III. $. 1.; C. B. Michaelis 
de iudiciis poenisque capitalibus in facra fcriptura com- 
memoratis, acHebraeorum inprimis (Hal. 1730., ed. auctior 
1749. 4.), auch in Ugolini thes. T. XXVI. Nr. 2. und in 
Dav. Jul. Pott Sylloge commentatt. theol. Vol. IV. p. 177 ft. 

9) Aus Zac. 3, 3. 4. hat man gefchloffen, daß er in fchledh: 
ten (ſchmutzigen) Kleidern erfchienen fey. 

23 * 
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Beweismittel, wenn Jemandem ein Verbrechen zur Laft ges 
legt wurde; und nad) ihrer beftätigenden Ausfage fällte 
der Nichter dag Urtheil. Ein Zeuge tvar, beſonders in 
Criminalfaͤllen, nicht hinreichend, fondern es mußten we 
nigfteng ihrer zwei übereinftimmen (4 Mof. 35, 3. 
5 Mof. 17, 6. 19, 15. Matth. 18, 16.267 60. Matt. 
44, 56. 1Rön. 21, 10. 13, *)), welche wohl n wichtis 
gen Fällen vereidigt wurden und im Angefichte Des An; 
geflagten ihr Zeugniß vorzubringen hatten (Pf. 3% 11.) 
Bor der Vollziehung des Todesurtheils mußten fie die 
Hände auf des DVerurtheilten Haupt legen, um Durch die 
fen Ritus ihre Ausfage gleihfam zu wiederholen (3 Moſ. 
24, 14. 2)). Der Zeuge ſollte gewiſſenhaft handeln, nicht 
von der Wahrheit abweichen, wenn auch ſeine Mitzeugen 
Unwahrheit vorbrachten, und ſogar dem Armen in ſeinen 
Rechtsſachen nicht aus Mitleid zu Gunſt reden (2 Moſ. 
23,% 3 5 Mof. 5, 17). Bei feierlichen Gelegenheis 
ten rief man Himmel und Erde zu Zeugen an (5 Mol. 
31, 28. 3%, 1. vergl. Pf. 50, 4), fo wie Berge und Huͤ⸗ 
gel (Mich. 6, 1. 2. Waren feine Zeugen da, fo reichte 
auch das eigene Bekenntniß des Miffethäters zur Lebens 
firafe hin (Sof. 7, 19. 20. 1 Sam. 14, 37—45. 2 Sam. 
4, 13— 16. vergl, Matt h. 26, 65). Die Hinrichtungen 
gefhahen außerhalb der Stadt oder des Lagers (3 Mof. 
24, 14. 4 Moſ. 15, 35. 1 Kon. 21, 13. Ap. Geſch. 
7, 58.) 





1) Bjödrnftäht B. IV. ©. 245. 

2) Auf Dpferthiere legte man die Hand zum Zeichen dee Ber 
kenntniſſes der Sünden (3 Mof. 1, 4 3, 2 16, 21.). Ein 
Beweis durch Zeugen ift in dem perfifchen Rechte der unverwerf: 
lichfte; in Ermangelung derfelben nimmt man feine Zufudt 
zum Schwur (Rollin’s neuere Geſchichte der Chinefen, Ja 
paner ıc. X. VL ©. 554.). 
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§. 3. 


Vor der Hinrichtung wurde den Verurtheilten Wein 
oder anderes ſtarkes Getraͤnk gereicht, nicht ſowohl, ſie zu 
ſtaͤrken, als vielmehr zur Betaͤubung ihres Verſtandes und ſie 
ihr Ungluͤck vergeſſen zu machen (Spr. Sal. 31, 6.). Da; 
ber weigerte ſich Jeſus, den ihm gereichten mit einigen bit— 
tern Ingredienzen vermifchten Wein zu trinken (Mark, 
15, 33, 2)). 


$, 4. 


Das Einfperrening Gefängniß auflängere Zeit 
wird zwar in den älteften Schriften des A, T. nicht aus; 
drüflih als Strafe erwähnt; denn 3 Mof, 24, 12, ift 
bloß vom DVerhaften big zur Entfcheidung zu verftehen, aber 
nach den hiſtoriſchen Büchern (B.d. Nicht. 16, 21. 2 Fön, 
17, 4, 25, 27, Ser. 29, 26.) war diefe Strafe allerdings 
im Gebrauch. Oft blieb es nicht bei dem bloßen Einfperren, 
fondern die Gefangenen wurden oft noch in Feffeln gelegt 
(2 Sam. 3, 34. Pf. 105, 18. 107, 10, 149, 8. Jef. 
24, 22. 61, 1, Ap. Geſch. 9, 2, 12, 4), bei Waffer und 
Brot (2 Chron. 18, 26.). Bisweilen wurden: die Füße 
in einen mit zwei Löchern verfehenen Block (TO) gefeßt; 
und darin verfchloffen (Hiob 13, 27. Ap. Geſch. 16, 23, 
24.), in welchem Falle weitere Feſſeln unnöthig waren 2). 
Wahrſcheinlich Hatte man eine Ähnliche Vorrichtung, um 
die Hände zu befeftigen, und bei dem ärgften Verbrecher eis 
nen Block (NIE) für Hals, Hände und Füße 2 Chron. 





1) I. E. I. Walch de potu Servatoris moribundi. 

2) I. E. I. Walch de vinculis Ap. Pauli ex antiquilalum 
profanarum monumentis illufratis. Die Bekenntniſſe er: 
zwingt man in Japan durch Einklemmung der Füße zwifchen 
zwei Hölzer. 
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16, 10, Jer. 20, 2, 29, 26.°)). Eine Wache ſtand dor 
dem Gefängniß; oft war fie innerhalb deſſelben befindlich; 
ja, wie es fcheint, war der Gefangene an den Gefangenwärs 
ter angefchloffen (Up. Gefch. 12, 4.6, 28, 16, 2)). 


. 5 


Eigene zur Aufbewahrung der Verbrecher beftimmte Ge 
bäude gab es wahrfcheinlich bei den Hebräern nicht ?). Das 
Staatsgefängniß war entweder am Palaft des Königs anges 
bracht (Jer. 20, 2. 32, 2.), war mit einem Vorhofe vers 
fehen, und die Gefangenen hatten es ziemlich gut darin 
(Jer. 33, 1. 37, 16.20. 21. 38, 13, 26, 39, 14.), oder 
ed befand fich, mie bei.den Aegyptern, In dem Haufe des 
Dberften der Leibwache *) (1 Mof. 39, 20—23, 40, 3. 
41, 10.) oder eines andern (befonders Militärs) Beamten, 
4.3. Fer. 37, 15. in dem Kaufe des Schreiberd (ND9) 


Jonathan. Nach dem babylonifchen Eril war die Gefaͤng— 
nißftrafe unter den Hebräern gebräuhlih (Esr. 7, 26.); 
in Serufalem gab es ein öffentliches Gefängniß (Ap. Gefd. 
5,48). Eine fehr gewöhnliche aber oft höchft traurige 
Gattung der Gefängniffe waren die ausgetrockneten Zifter 


1) Chardin T. U. p. 229.; Koran Gur. XII, 9.; Jul. Pol. 
lux lib. VIIL $. 72. 

2) Lipfius ad Annal. Taeciti III. — Aus Hiob 13, 27. hat man 
mit Unrecht gefchloffen, daß diejenigen, welche ſchwerer Ber: 
brechen wegen im Gefängniß faßen, unter den Fußſohlen ge 
brandmarft worden wären, um fie wieder zu fennen, wenn fie 
durch einen Zufall entwifcht wären. 

3) Die Perfer haben feine öffentlichen Gefängniffe, noch gewiſſe 
Scharfrichter und Gerichte (Rollin's neuere Gefchichte der 
Chinefen, Japaner ıc. T. VI. ©. 856. 357.). 

4) Solhe waren Potiphar (1 Mof. 40, 4), Nebufar 
Adan (Ger. 39, 9.); vgl. auh Ap. Gefch. 28, 16. 
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nen *) und. feuchte Gruben (Jer. 38, 6. 2)). Der Auffe 
her mußte auf feinen Gefangenen genau Acht geben, und 
erlitt. bei deſſen Entweichung nach dem Gefeß eben Die 
Strafe, welche jenen hätte treffen follen (1 Kön, 20, 39, 
vergl. Ap. Gefch. 12, 19, 16, 27.). 


$. 6. 


_ Diejenigen Strafen der Hebräer, welche nicht Leib und 
Leben betrafen, mwaren: I. Geldftrafen, die entweder 
nach dem Geſetz beftimmt, nämlich 50 und 100 Sefel Sil; 
bers (9 Mof. 22, 19, 29.) oder unbeftimmt waren (2 Mof. 
21, 22.) und wohl 'größtentheils dem Veleidigten zufielen. 
Nach dem Gefeß fonnte der Eigenthümer eines ftößigen Och⸗ 
fen, welcher einen freien Menfchen zu Tode geftoßen hatte, 
ein Löfegeld geben, wenn er diefe Eigenfchaft des Thieres 
gefannt hatte (2 Mof. 21, 29—31.); aber das Leben eis 
nes Mörders durfte nicht abgefauft werden (4 Mof. 35, 
31. 32,). Geriethen Leute in Zanf mit einander und eg 
ward einer fo verwundet, daß er einige Zeit Eranf lag, aber 
nicht daran ſtarb, fo mußte der andere ihm die Verfaumniß 
vergüten und die Heilfoften besahlen (2 Mof. 21, 18. 19.). 


$. 7 
U. Wiedererfeßung deflen, mas Jemand mit Uns 
scht an fich gebracht und im Beſitz hatte. Der einfache 
Diebftahl wurde in der Regel nicht mit dem Leben be; 


1) Plauti Aulul. Act. I. Ic. 5.; Xenophontis Hif. Gr. lib, I. 
— Bol. oben Kap. 5. $. 9. 


2) Die LXX Dollmetfcher uberfeßen X Haft, Gefangniß 


(Jer. 9, 2.) durch xarapanıyg (Septuag. XXXVI, 26.), 
wie Ger. 20, 2. 3. das NIanD; man erklärte dieß durch un⸗ 
terirdifche Kloaken. 
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ftraft; die 2 Sam. 12, 5. auggefprochene Anfiht Dadid's 
ift bedingt durch die den Raub begleitenden eigenthümlis 
hen Umftände. Hatte Jemand eine. Sache, die einem ans 
dern in Verwahrung gegeben war, gefiohlen, fb mußte er 
fie, wenn er ausfindig gemacht worden, Doppelt erfat; 
ten. Sannte man aber den Dieb nicht, fo wurde der Haus 
herr vorgefordert, und ihm, wenn er fihuldig erfunden 
worden, die Doppelte Erſtattung auferlegt 2 Mof. 22, 
6—8.). Leugnete aber der Empfänger eines Depofitum 
den Empfang oder der Dieb den Diebftahl ab, fogar eid; 
li), empfand indeffen nach einiger Zeit Gewiffensbiffe, 
und befannte fein Verbrechen, fo mußte er nicht nur das 
Entmwendete felbft, fondern noch den fünften Theil 
darüber dem Eigenthümer geben I Mof. 6, 1—7, 4 Moſ. 
5, 5—8.). Wenn ein geftohlnes Stuͤck Vieh bei dem Diebe 
gefunden ward, und noch nicht gefchlachtet war, mußte es 
Doppelt erfeßt werden (2 Mof. 22, 3.); war es aber be 
reits gefchlachtet oder verfauft, fo mußten für Ein Schaf 
oder eine Ziege vier und für Einen Ochſen fünf wieder 
gegeben werden (AMof. 21,37, 2 Sam. 12, 6.). Nah 
Spr. Sal. 6, 30. 31, wurde ein fogar aus Hunger vevs 
übter Diebftahl mit fiebenfachem Erfag beftraft. Hatte 
der Dieb nichts im Wermögen, fo fonnte er von dem Bu 
einträchtigten verfauft werden (2 Mof. 22,2. 1 Mof. 3 
18. 44,9, 17,*)). Bei einem nächtlichen Einbruch fonnte 
man den Dieb ungeftraft tödten 2 Moſ. 22, 1.). Einen 
freien Menfchen fehlen, war mit der Todesftrafe bedroht 
(2 Mof. 21, 16. SMof. 24, 7.). Verletzte Jemand ct 
was an den Heiligthümern, fo mußte er außer der Erftats 
tung des DBerlegten noch den fünften Theil des Werthes 


1) Happelü Relat. cur. T.I. p. 606; Jofephi Antig. Ind. 
lib. IV. c. 8. lib. XVI. c. 1. 
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dazu an den Priefter geben und ein Schuldopfer brins 
gen (3 Mof. 5, 15. 16.). Ein folhes Opfer mußte auch 
derjenige darbringen, welcher den Diebftahl oder eine Vers 
untreuung exit abgeleugnet, fpäter aber aus eigenem Ans 
triebe gefianden hatte (Kap. 6, 1— 7.) War der bereits 
geftorben, dem etwas entwandt war, fo erhielt der nächfte 
Anverwandte den Erfag und mar fein Verwandter da, 
das Heiligthum (A Moſ. 5, 8). Hatte ein fiößiger Ochfe 
einen Leibeigenen getödtet, fo mußte diefer von dem Eis 
genthümer des Thieres bezahlt werden (2 Mof. 21, 32.). 
Stieß ein Ochfe einen andern todt, fo wurde erſterer ver; 
fauft, und das Geld nebft dem todtgeftoßenen Dchfen uns 
ter beide Eigenthümer getheilt (2 Mof. 21, 35.) War 
aber der Ochſe fchon ftößig gewefen, ohne daß der Eigens 
thümer dagegen VBorfihtsmaaßregeln getroffen hatte, fo 
mußte er den Dadurch verurfachten Schaden mit einem ans 
dern Ochſen eritatten, und erhielt den todtgeftoßenen (v. 36.). 
Wer ein. Stück Vieh tödtete, mußte es dem Eigenthüner 
durch ein gleiches wieder erfegen oder bezahlen (IM of. 24, 
18. 21.), Siel ein Thier in eine nicht zugedecfte Grube, 
ſo mußte der, dem die Grube gehörte, den Schaden erfes 
ben, behielt aber das hineingefallene Thier (2 Mof. 21, 
33. 34,). Entftand durch Jemandes Unvorfichtigfeit Feuer 
auf dem Felde, fo mußte der Schaden von ihm erfegt wers 
den (2 Mof. 22, 5.). 


$. 8 


1II., Wiedervergeltung oder Zufügung derfelben 
Verlegung, welche man empfing (4 Moſ. 14, 34. 2 Sam, 
123, 9—11. 1Kn. 21, 19. Eſth. 7, 10. Dan. 6, 24.25. 
B. d. Weish. 11,-16. 17. 18, 5. Matth, 5, 38. 39. 
72). Sogar follte der Zeuge, der Jemand fälfchlic) eis 
nes Verbrechens befchuldigt hatte, die Strafe leiden, wels 
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che auf das Verbrechen geſetzt war (IM of. 19, 16—21. 9). 
Mer eine ſchwangere Frau, oder ihre Leibesfrucht, oder 
feinen andern Nebenmenſchen vorſaͤtzlich beſchaͤdigte oder 
toͤdtlich verlegte, der ſollte geben Leben fuͤr Leben, Auge 
für Auge, Zahn für Zahn u. ſ. w. (2 Mof. 21, 22— 25. 
3Moſ. 24, 19. 20. SMof. 19, 19 — 22. 25, 11. 12, 2)). 
Man hat dieß nicht eigentlih und nach dem Buchftaben 
nehmen, fondern für eine fprüchmwörtliche Redensart hal; 
ten wollen, wodurch bloß angezeigt worden fey, daß der 
Nichter die Strafe nach Der Größe des Schadens einrid; 
ten folle ?); allein ohne hinreichenden Grund und gegen 
die Sitte roher rachfüchtiger Völfer. Das ius talionis 
ift offenbar Herfommen bei den von Natur fehr zur Rache 
geneigten *) Semiten und Daher ins mofaifche Gefeg ges 
fommen. 





1) &o war es auch bei den Aegyptern (Aircheri Oedipus Ae- 
gypt- T. 1. Synt. 11. p. 121.). Bei den Römern wurde der 
fatfhe Zeuge nach dem Gefeß der zwölf Tafeln von dem tar 
pejifchen Felſen herabgefturzt. Falſche Zeugen und Berläumes 
der bezeichnet der Morgenländer als Beißende, gleichfam das 
Fleifch ihrer Nebenmenfchen Efiende (Hiob 19, 2. Pf. 14, 
4.27, 2% Jeſ. 9,19. 9,%. Mid. 3, 3. Dan. s, 8. 
vergl. Pf. 35, 15. Koran Sur. 49, 12.). Daher wurde 


aud von den Syrern der Teufel Iy-o-2-2] eigentlich 


der Fleifhftüdenfreffer, d. i. Verlaumder, ge An: 
fläger , genannt. 

2) Conf. Danzii Dill. de Iure talionis ad mentem Gentil., 
lud. ac Chrifiianorum; Arifiotelis Eihica lib. V. c. 8.; 
Gellii Noct. Att. lib. XX. o. 1. Die alten Einwohner der 
Inſel Kanaria gebrauchten das Wicdervergeltungsrecht: Auge 
für Auge, Zahn für Zahn u. f. w. (S. Bibliothek der Ge: 
fchichte der Menfchheit. B.1. ©. 301.). 

8) So die Rabbinen im Talmud Baba Kama lib. VI. $.1.; 
ebenfo Koran Eur. V.; Chardin T. II. p. 299. 

4) Grotius de lure B. et P. lib. 1. oc. 2. $. 8. et Barbeyrac 
ad h. 1. 
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IV. Schläge (3 Mof. 19, 0, 5Mof. 22, 18. 
Spr. Sal. 17, 26. 20, 30.) waren eine gewöhnliche, gar 
nicht entehrende, Leibegftrafe. Sie wurden dem Berbres 
her zwar nach dem Verhältniß feines Verbrechens vom 
Richter zuerkannt, durften aber Doch nicht die Zahl vier 
zig überfchreiten. Aus dieſem Grunde gefchah die Voll; 
jiehung dieſer Strafe in des Nichterd Gegenwart, mobei 
der Verbrecher gewöhnlich niedergelegt wurde (5 Moſ. 
25, 2.3. Ap. Geſch. 16, 22. 28 or. 11, 24. *)). Das 
Inſtrument fcheint eine Peitfche oder ein Stock gemwefen 
zu ſeyn; Nehabeam in feiner übertreibenden Drohung 
fpriht gar von Dornen, deren er fich bei Beftrafung des 
Bolfes bedienen wolle (1Koͤn. 12, 11. 2)). 


$. 10. 

Bon Todesftrafen finden fich bei den Hebräern 
jiwei Arten, und zwar 1) die Strafe des Schwerts, 
wobei aber nicht bloß an Köpfen, oder Enthaupfung mit 
dem Schwerte, zu denfen, welches Agyptifhe (1 Mof. 
40, 19.) und den Hebräern eine nicht ganz unbekannte 
Sitte war (2 Sam. 4, 8. 20, 21. 2 Fön, 10, 6—8.), 
fondern es ift überhaupt Gebrauch des Schwertes als eis 
nes tödtlichen Sinftrumentes gemeint, und feiner bediente 
ih mahrfcheinlih der Bluträher (5 Mof. 13, 15. 16, 
1 Sam. 15, 33. 2 Sam. 1,15. 1Kön. 2, 25. 30, 31. 
34. 19, 10. 2 $ön, 10, 7. 14.). 


1) Zofephi Antiq. Ind. lib. IV. c. 8. $. 21.; Mischna in Mao- 
cot. c. 3. $. 10. 

2) Rafchi et Sal. Ben Melech ad h.].; Plinii Hift. Nat. 
lib. Xl. c. 28.; Aelian, lib. Xl. c.25.; Zfidorus Hifpal. 
lib. V1.; Celfii Hierobolanicon P. II. p, 216.; F. U. Walter 
de poena flagellorum et [corpionum. 
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5. 11. 


2) Die Steinigung geſchah an den Todtenbeſchwoͤ— 
ren und Wahrfagern (3 Moſ. 20,27. *)), an den Got 
tesläfterern (K. 24, 14. 16. 33.), Sabbathsfhändern 
(4 Moſ. 15, 32—36,), Gögendienern (5 Mof. 13, 7— 
10. 17, 2—5.) und an ungerathenen Söhnen, melde 
durchaus nicht gehorchen wollten (8.21, 18—21.). Wenn 
Jemand eine bereits verfprochene Jungfrau innerhalb der 
Stadt befchlief, fo wurden fie beide, nothzüchtigte er fie 
aber auf dem Felde, nur erflerer gefteinigt (8.22, 3— 
27. ?)). Berner litten diefe Strafe der Ehebrecher und 
die Ehebrecherinn (3Moſ. 20, 10. 5Mof. 22,22. Ezed. 
16, 40. 3) ), die Frau, welche feine Zeichen der Jung 
fraufchaft hatte (K. 22, 20. 21.), das Thier, welches eis 
nen Menfchen fo geftoßen hatte, daß er davon flarb (2 
Mof. 21, 25. 29. vgl. 1Mof. 9, 6. *)) und mwahrjcheim 
lich auch der Knabenſchaͤnder und mer Unzucht mit Vieh 
trieb, fo wie diefes Thier (2 Mof. 22, 18, 3 Moſ. 20, 
13. 15. 16.). Ein Seder Fonnte den Vater, welcher im 
Tezeiff war, feinen Sohn dem Molech zu opfern, auf 
der Stelle fteinigen (3 Moſ. 20, 2.); wer etwas von dem 
Verbannten entwandte, wurde ebenfalls geſteinigt (Joſ. 
7, 25.). Die Zeugen warfen den erften Stein auf den 
verurtheilten Miffethäter, und ihnen folgte die ganze Ber 
ſammlungz nah (EM of. 24, 14.16. 5Mof. 17, 7. Joſ. 


1) Wahefheintih auh an falfhen Propheten (5 Moſ. 
18, %.) 

2) Fetawn Ali Efendi (Confantin. 1830. p. 156.) hat eine ähnliche 
Beſtimneng: „Wenn Geid die Jungfrau Hind nothzuchtigt 
und fie entjungfert, was ift Nechtens ? Antw. Daß er geftet- 
nigt werde.“ 

5) Seldeni: Uxor Hebr. ]ib. III. c. 11 et 12. 

4) Michaelis Comment. 1. ad leges divinas de poena homi- 
cidii $. 15. 16. im Syntagm. commentalt. P. I. p. 35 fl. 
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7, 25. 1 Koͤn. 21, 10, 13. oh. 8, 5. 7 Ap. Geſch. 7, 
57—59. )) 


s. 12. 


Ausroftung aus dem Wolfe wird bei mancher 
lei Vergehungen und Laftern ald Strafe angedroht, umd 
zwar, wenn Jemand 1) fich nicht hatte befchneiden laffen 
(1 Mof. 17, 14.); oder 2) in den 7 Tagen des DOfterfeftes 
etwas Gefauerted genoß (2 Mof. 12, 15. 19.); oder 3) dag 
heilige Salböl nachmachte, oder einem, der nicht Priefter 
war, davon gab (K. 30, 33.); 4) das heilige Näuchermwerf 
nachmachte, um damit zu räuchern (v. 38.); 5) den Gabs 
bath entheiligte (K. 31, 14.); 6) im Zuftande levitifcher 
Unreinheit, nad) Anrührung eines unreinen Menfchen, eines 
unteinen Thieres u. f. tw. das Freudenopfer genoß SMof, 
7,20,21.)5; 7) oder dag Fett eines Opferthierg aß (v. 25.); 
8) Blut aß (v. 27.); 9) fein Opfer nicht vor dag Heiligs 
thum brachte (8.17, 4. 9.); 10) eine Verwandte in zu 
nahem Grade heirathete, Blutfchande trieb oder Ähnliche 
grobe Unzucht beging (K. 18.); 11) bis zum dritten Tage 
vom Freudenopfer auffparte (8.19, 8.); 12) Todtenbeſchwoͤ⸗ 
ter und Wahrfager befragte (K. 20, 6.); 13) als ein Uns 
reiner fich dem, was Gotte geheiligt war, nahete (K. 22, 
3.); 14) am Berfühnungstage nicht faftete oder daran Ge; 
ſchaͤfte vornahm (K. 23, 29, 30,); 15) die Feier des Paf 
fahfeftes ohne Urfache unterließ (LM of. 9, 13.); 16) fres 
ventlich Das Gefeg übertrat (K. 15, 30.); 17) einen entz 
feelten menfchlichen Leichnam berührt hatte, ohne fich zu 
entfündigen (K. 19, 13. 20,) u. ſ. w. Ob darunter eige 
Lebensſtrafe zu verftehen ſey, iſt bezweifelt worden. Nach 


1) F. I. Schwarzii 'Martyrium Stephani e Pandeclis He- 
braeorvrn illultratum. Viteb. 1756. 4. 
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dem babylonifchen Eril wurde auch Landesverweifung, Geld, 
firafe, Gefängniß da angewendet, wo nach dem Pentateuc 
die Ausrottung aus dem Volke verhängt werden follte (Esr. 
7, 26. 10, 8. *)), Ä 


s. 13. 


Das Henfen an einen Pfahl oder Baum mar bei den 
Hebräern feine befondere ?) Lebensftrafe wie bei andern Büls 
fern (1 M of. 40, 19, Esr, 6, 11. Efth. 5, 14. 7,9.), 
fondern fam nur als Schärfung hinzu, und der Werbrecher 
wurde zuvor auf andre gefeglihe Weife vom Leben zum 
Tode gebracht. Das Henfen wurde als befchimpfend angefes 
ben (5 Moſ. 21, 22.23, Er. 6, 11.5 der Körper durfte 
nicht langer als big zum Untergang der Sonne bangen bleiben 
(of. 8, 29. 10, 26. 27. AMof. 25, 4 FMof. 21, 
23. 3)). Ganz eigenthümlich ift der 2 Sam. 21, 10. ev 
mwähnte Fall, wo die Körper der Erhenften unbegraben lies 
gen blieben, und nur durch Vorſorge einer Verwandtinn 
vor dem Wilde gefchügt wurden. Mit dem Verbrennen 
verhielt es fich ebenfo, wie mit dem Henken; denn man 
verbrannte die Verbrecher nicht lebendig, fondern nur ihre 
geichname (of. 7, 15. 25. *)). Wenn Jemand eine Frau 
nebft ihrer Mutter heirathete, fo follte nach dem Gefeg nicht 
nur er, fondern auch die beiden Weiber verbrannt werden 


1) Michaelis Mof. Recht. X. V. $. 297.; Danz de excom- 
municaltionis ritu. 

2) Vergl. jedoh 4 Mof. 3, 4 Joſ. 8, 9. 10, & 9. 
2 Sam. 21, 6. 9. 

8) Conf. Daffovi Diff. de [ulpendio hominis lapidibus ob- 
ruti; Jofephi Antiq. Iud. lib. IV. 0.8. Die äguptifche Eitte 
war hierin verfchteden; denn der Gehenfte wurde Speiſe der . 
Voͤgel (1 Mof. 40, 19.). 

4), Thamar foll zwar nah 1 Mof. 38, 24. verbrannt werden, 

abber unftreitig ift gemeint, nach der Gteinigung, der gewoͤhn⸗ 
lichen Strafe der Ehebrecherinnen. - 
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(IMof. 20, 14.); eine Prieftertochter, die Hurerei trieb, 
hatte ebenfalls diefes Schicffal zu erivarten (8.21, 9.). Bers 
brennen lebender Perfonen war Sitte der Chaldäer und ans 
derer morgenländifchen Nationen (B. d. Richt. 15, 6. 
Ger. 29, 22. Dan. 3, 6. 11. 15. 21. 2 Makk. 7,5.), 
fo wie auch die abfcheuliche Strafe der Dihotomie 
(Ezech. 16, 40, 23, 47. Dan. 2,5. Matth. 24, 50, 51. 
Fuf, 12, 46. 2)). Die Kreuzigung nebft vorhergegans 
gener Geißelung (Matth. 27, 26. Joh. 19, 1. 2)) 
war auch Feine bei den Hebräern gebräuchliche Lebensftrafe, 
was Sigoniug, Lipfiug u. A, ?) irrig behauptet has 
ben; dagegen war fie bei den Perfern üblih (Esr. 6, 11.), 
Dem Verbrecher einen Stein an den Hals zu binden 
und ihn dann ins Meer zu werfen (Matt. 18,6. Mark. 
9, 42, Lu, 17, 2,), war gleichfalls eine ausländifche To; 
desart'*), wovon bildliche Redensarten hergenommen mwers 
den, um eine gänzliche Vertilgung des Andenfens auszus 
druͤcken (Jer. 51, 63, 64. Mich, 7, 19.) 


$. 14, 


Einige harte Todesftrafen , die von barbarifchen Na; 
tionen und im Kriege wiederum an ihnen ausgeuͤbt wurden, 
finden wir 2 Sam. 12, 31, David belegte damit die 





1) lofephus:dg bello Iud. lib. II. c. 25. 

2) C.B. Michaelis de iudiciis poenisque capitalibus in ſacra 
feriptura commemoralis $. XXIII. in Dav. Jul. Pott's Syl- 
log. commentatt. theol. T. IV. p. 217 fl. " 

8) Sigonii Respubl. Hebr. lib. VI. c.-10.; Lipfius de cruce 
lib. 1. c.9. Conf. Cafauboni Exercit. XVI. in Baronii 
Annal. n. 77.; H. Kippingü Antig. Rom. lib. II. c.8.; Sca- 
ligeri Animadv. ad Eufebium p. 109. 

4) Suetonü Augultus c. 67., Ej. Caligula c. 19. Bei den 
Griehen war nad des Diodorus, Plutardh und Polvys 
bius Zeugniß diefe Todesart nicht unbefannt. Kortholt de 
perfecutione Chriltianorum [ect. IIL $. 4. 
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Ammoniten, welche fih fehon unter Saul gränzenlos roh 
und graufam gezeigt hatten (1 Sam. 11, 2.) und das bei 
allen Nationen heilige Gefandtfchaftsrecht gröblich verlest 
hatten (2 Sam. 10, 4.5.*)). Er ließ fie nämlid 1) ger 
fügen. Diefe Strafe war bei den Hebräern nicht gebräudy 
lich, fondern nur bei Barbaren (Hebr. 11, 37, ?)), melde 
auf diefe Weife ihre Sklaven beftraften 9. Bon ihnen nah— 
men die Römer und andere Völker diefe Strafart an *); 
daß der Kaifer Cajus Caligula fie angewendet habe, 
erzählt Suetonius >); daß fie aber Jeſaias auf de 
fehl des Königs Manaffe erlitten, behauptet der Talmıd 
und eine Menge von Kirchenvätern °), 2) Lie David 
Dreſchwagen mit fpisigen Zacken verfehen über die 
Seinde hinziehen; Aehnliches erwähnen B. d. Nicht. 8 
7. 16. Amos 1, 3. Spr. Sal. %0, 26.7); 3) lief e 
fie mit Beilen gerhauen, und 4) im Ziegelofen 
verbrennen ?). 


$. 15. 


Die Todesftrafen wurden nicht durch eigends dazu be 
ftellte Leute vollzogen, denn im Morgenlande fennt man 


1) Vergl. Warnekros de fertilit. Palaelt. $. XXIV.; Wi: 
cha elis mof. Recht $. 64. 

2) Nach der Ueberſetzung der 70 Dolmetfcher nghrde auch Amos 
1, 3. dahin gehören. 

8) Herodot lib. VII.; Gellii Noct, Att. lib. XX. c. 1.: 

4) Martyrologium Romanum X, Kal. Maji; NVicephori Hik, 
ecclel.’lib. Xl. c. 4 

5) Vit, Caligul, c. 97. 

6) Bol. Sefenius Comment. üb. d. Prophet. Jeſaias 1 Th. 
©. 10 ff. 

7) Rhodigini Lect. anfig. lih, VI. c. 5.; Histoire et Memoi- 
res de l’Acad&mie des kuscriptions et belles letires T.XL. 
tr. 18. p. 62.; Jofeynus de Machab. c. VIII. 

8) Michaelis moſaiſ yes Recht, T. V. 127. ıc. 
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feine Nachrichter, fondern Anfangs gefchah dieß, meil es 
nicht für fhimpflich galt, und faft nur im Abendlande mit 
Schande und einer Art bon Unchre belegt ift, nicht nur vom 
Dluträher (4 Mof. 35, 12, 19, 21. 27. 5 Mof. 19, 
12. 2 Sam. 14, 7, 11,), von den Zeugen und andern 
Derfonen, welche gerade zugegen waren, zumal bei der 
Steinigung (3 Moſ. 20, 2. 24, 14, 5 Mof. 13, 10. 17, 
7. Joſ. 7, 25. 2 Chron. 10, 18, Joh. 8, 7.), fondern 
auch von vornehmen Perfonen (1 Sam. 22, 18.). Gelbft 
die Richter theilten mit eigenen Händen Strafen aus (B.d., 
Richt. 8 20. 21.1 Sam. 15, 33*)). Als die Könige 
fih eine Leibgarde anfchafften, hatte der Anführer derfelben 
für Bollziehung der Todesftrafen vorzugsmweife zu forgen 
(1 Kön. 2, 25. 34, 46.). Auch bei den Aegyptern und 
Chaldaͤern lag vornehmen Staatsdienern und Trabanten des 
Königs diefes Gefchäft ob, ebenfo wie die Dberaufficht über 
die Gefängniffe (1 Mof. 39, 21. 23. 40, 3, 41, 10, 
‘er. 39, 9. 10, 11. 13, 43, 6. 52, 12. 14, 15. 16. 4. 
26. Dan. 2, 14.); fo auch bei den Römern (Marf, 6, 
27.2)). Die Leibgarde Davids hieß Krethi und Plethi 
a MI, Scharfrihter und Läufer (2 Sam. 
8, 18, 15, 18. 20, 7, 23. 1Koͤn. 1, 38, 44, 1 Chrom, 


1) In den Vehmgerichten vollzog der jüngfte Schöppe die 
Strafe. 

2) C. G. Schwartz de [peculatoribus veterum Romanorum; 
Wetjiein ad l. c. Im Morgenlande find noch jeßt die erften 
Staatsbedienten zugleich Nacrichter (Dlearius B. IV. 
Kap.5.; F. Turpin’s Histoire de la vie de Mahomet, legis- 
lateur de l' Arabie, T. III. p. 14). Zurpin hält es für 
unerlaubt, daß wir im Abendlande eigene Perfonen zu dieſem 
Gefhäft haben, und für unmenfchlich und graufam, daß man 
einen Menfhen autorifirt, den andern zu tödten; vielmehr 
wäre ed, feiner Meinung nad, der Menfchheit angemeflener, 
Verbrecher den wilden Thieren vorguiverfen. 


Hoffm. hebr. Altertd. 24 
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48, 17, *)); die Leibgarde Saul’d, der Edhne David's 
und der nachfolgenden Könige hatte bloß den Namen DEN 
?äufer (1 Sam. 2, 17.2 Sam. 15, 1. 1 Kön. 14, 
27.2 Kön. 10, 25. 11, 11. 13,), 


$. 16, 


Der Selbfimord mwird im mofaifchen Gefeß nicht 
erwähnt, woraus man gefchloffen hat, daß er felten vorge 
fommen fey. Wir finden auch in den hiſtoriſchen Büchern 
des Canons nur zwei Beifpiele von Selbftmördern: Saul 
(1 Sam 31, 4, ?)) und Ahitophel (2 Sam. 17, 23.) 
welcher noch vorher feinen legten Willen aufgefegt hatte, 
und auch in feiner väterlichen Gruft begraben ward. Diefer 
Umftand gibt der Bermuthung Kaum, daß man in der Hands 
lung des Selbftmordeg fein Verbrechen fah und aus dieſem 
Grunde das Gefeg nichts darüber beſtimmte. In dem letten 
Zeiten des Jüdifchen Staates kam der Selbſtmord haufig 
vor 3), Kindermord ift gleichfalls im Geſetz nicht vers 
pönt, weil hebräifhe zu Fall gefommene Mädchen nicht 
die geringfte Veranlaffung dazu hatten; denn die Schwäns 
gerer mußten fie heirathen. 3 


$. 17. 


Daß Dispenſation von den im moſaiſchen Recht 
auf Verbrechen. geſetzten Strafen bei gewiſſen außerordent— 
lichen Faͤllen ſtattſanden, iſt ſehr wahrſcheinlich. Dieſes 
Begnadigungsrecht uͤbten wohl anfangs die Prieſter und 
Aelteſten des Volkes aus, obgleich im A. T. kein Beiſpiel 


1) /kenii Diff, de Crethi et Plethi; Lackemacheri Obſervat. 
philol. P Il. obf. 2.; Carpzovii Difp. de Crethi et Plethi. 

2) Nah 2 Sam. 1, 10. läßt er ſich durch einen Amalekiten ers 
ftechen. 

3) Michaelis moſaiſches Recht, Th. VI. S. 1— 15. 
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der Art erwähnt wird; zur Zeit der Könige übten es 
diefe (2 Sam. 14, 1—21. »). Wahl ; und Krönungss 
tage waren der Freude und Begnadigung der Verbrecher 
gewidmet (2 Sam. 19, 22. 23.) Auf der andern Seite 
erzählen ung die hiftorifchen Bücher von barbarifchen Stra; 
fen, wo man ganz gegen das Geſetz ?) bei Majeftätsvers 
brehen des Vaters den Sohn mitbüßen ließ 1 Sam. 22, 
19—21. 2 Kon. 9, 2%.) Anders war es, wenn die 
Kinder Theilnehmer an der Schandthat des Vaters mas 
ren, und alfo gleiche Strafe verdienten (Gof. 7, 24. 25.) 
—— — — 
1) I. D. Michaelis Commentatio ſecunda ad leges divinas 
de poena homicidii 9. 34. 37. im Syntagm. Commentalt. 
P. 1. p. 56 ff. und p. 61 fl. Bei den Perfern ift der Todt⸗ 
fehlag ein Hauptverbredhen, wovon der König ſelbſt nicht los— 
fprechen fann, nur die Anverwandten des Getödteten allein 
fönnen die Strafe erlaffen (Rollin‘s neuere Geſchichte der 
Ehinefen, Japaner ꝛc. T. VI. ©. 356.). 
2) 5 Mof. 24, 16. 2 Kon. 14, 6. 2 Chron. 3, 4. Ger. 
31, 9 30. Ezech. 18. Mur an den Nachfommen der Gö— 


gendiener will Gott nah 2 Mof. 20, 5. die Sunde ihrer Vaͤ— 
ter noch firafen. 
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Zwanzigſtes Kapitel. 
Sreiftfädte (Aſyle). 


§. 1. 


Ehe Freiſtaͤtten errichtet wurden, diente der Al; 
tar zu einem Zufluchtsorte für diejenigen Hebräer oder 
Fremden, welche einen unvorfäglihen Todtfchlag, 
nicht aber für die, welche einen überlegten Meucel; 
mord aus Groll und Blutdurft begangen hatten (2 Moſ. 
21, 1,14 1 8Ödn. 2, 83—34, 2 Koͤn. 11, 12. 15.). 
Weil aber der Altar oft zu weit entfernt war von dem 
Drte, wo der Todtfchlag gefchehen, fo wurden Freiſtaͤdte 
verordnet, ohne daß jedoch der Altar dadurch aufhörte, 
als Zufluchtsort betrachtet zu werden (1 Kön. 1, 50.) 
Das Gefes führt einige Beifpiele an (4 Mof. 35, 16— 
21. 5 Mof, 19, 4—13.), welche zur Unterfcheidung des 
mit dem Tode zu verbüßenden Mordes und des unabfichtlis 
chen, minder firafbaren, Todtfchlages führen koͤnnen. Schon 
in den zehn Geboten (2 Mof, 20, 13.) ift verboten, Je 
mand zu tödten, 


s. 2 


Der Freiftädte gab es ſechs, drei diffeits und drei 
jenfeits des Jordand, Sie hießen Bezer, Ramoth, 
Golan, Kadefh, Sihem und Kirjath Arba 
(Joſ. 20, 7. 8), gehörten den Leviten und waren Zus 
fluchtsorte für unvorfägliche Todtfchläger, damit fie nicht 
von dem Bluträcher getödtet würden (4 Mof. 35, 9— 
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15. 5 Mof. 4, 41 — 43. Joſ. 20, 9, ")), Die hebräis 
fhen Afyle unterfcheiden fih alfo von den griechifchen und 
römifchen darin, daß zu dieſen lestern jeder Verbrecher, 
auch der vorfägliche Mörder, fich flüchten fonnte, und dort 
fiher mar ?), bei den Hebräern aber nur der unvorfägliche 
Todtfhläger. Bei den Nömern flanden fie auch Sklaven, 
Schuldnern und allen Böfewichtern offen ?). Die Wege 
zu den hebräifchen Freiftädten mußten in gutem Stande 
erhalten werden, überhaupt fo befchaffen ſeyn, daß der 
Todtfhläger fein Hinderniß bei feiner Flucht fand, das 
mit ihn der Bluträcher nicht einholte und tödtete (5 Mof. 
19, 3 6.). 


$. 3 


Dei andern Nationen, auch bei den Römern, befonders 
bald nad) Gründung ihres Staates, gefhaben feine Unters 
fuchungen bei folhen Flüchtlingen; fondern erſt fpäterhin *). 
Bei den Hebräern aber war gefeglich ſtrenge Unterfuchung 
ihres Verbrechens vorgefchrieben (5 Moſ. 19, 11—12, 
4 Mof. 35, 4— 23. of. 20, 6.). 


$. 4. 


War der- Todtichlag aus DVerfehen, ohne vorhergeganz 
genen Zorn oder Groll, gefchehen, fo mußte der Nichter 
den Todtfchläger vor dem Bluträcher ſchuͤtzen AMpof. 35, 


1) Michaelis mofaifhes Recht. $ 136.5 ].°A. Ofiander de 
alylis Hebraeorum etc.; C. Rittershufü Tract. de alylis 
et eorum iuribus; G. /Moebius de Alylologia [acra. 

2) Servius ad Virgilii Aen. lib. VII; Potteri Archaeologia 
graeca lib. II. c.2.; Livii Hiſt. lib. 1. c. 8. 

$) Taciti Annales lib. III. c. 60.; Plutarchus de laperlli- 
tione p- 166. et de vitand. ufur. p. 8%. 

4) Grotii Ius B. et P. lib. II, c. 21.-$. 5. 
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11. 15. 92.35. 5 Moſ. 19, 4—7.*)). Eicher und uns 
angetaftet lebte er dann im Der Freiftadt fo lange, bis der 
Hohepriefter geftorben war; nach deſſen Tode durfte der 
Flüchtling wieder in feine Heimath ziehen, und das Ceine 
in Befig nehmen. Ging er aber vor diefer Zeit aus feis 
ner Seeiftätte, und außerhalb ihrer beftimmten Grenze, und 
der Bluträcher fand ihn und tödtete ihm, fo wurde dieſer 
nicht beftvaft (AMof. 35, 2s - 28, Jof. 20, 1—6,.). 


§. 5 


Wurde der Flüchtling bei der Unterfuhung durch die 
Ausfage zweier oder mehrerer Zeugen als ein vorfäglicher 
Mörder befunden, fo Half ihm die Freiftadt oder der heis 
lige Altar nichts, fondern feine Obrigkeit mußte ihn aus 
dem Zufluchtsorte abholen laffen, und dem Bluträcher zum 
Tode übergeben; denn fein Leben durfte nicht durch koͤſe— 
geld erfauft werden (2 Mof. 21, 13. 14. 4 Moſ. 35 
30—832%, 5 Mof. 19, 11—13. 2 Sam. 4,4 ff. 1 Kön. 
2,28 fe). Das Land felbft erfchien Durch den Mord ent; 
weihet, und fonnte nur durch des Mörders Blut gefühnt 
werden (4 Mof, 35, 33. 34. 1 Kön. 2, 5. 6. 28— 34.) 
Der Bluträcher hatte das Recht und die Verpflichtung, 
den Mörder mit eignev Hand zu tödten (A Mof. 35, 18 
—211.). Des Koran’s Beflimmungen weichen hierin et; 
was von den altteffamentlichen ab; der Mörder wird der 
Willführ des Bluträchers überlaffen, fo daß diefer die To: 
desftrafe in eine Geldbuße Cin der Sunna zu 100 Kame 





1) Seldeni Ius Nat. et Gent. lib.IV. c.2. Ueber unveorfäklihen 
Todtſchlag ſtimmten die Gefeße der Griechen und Nömer ganz 
genau mit den hebräifchen überein; auch fie ferten feine To: 
desftrafe darauf; vergl. Ärebfil Comment. de amico cou- 
ſenſu Ebraeorum, Graec, et Roman. Je poena homicidae 
non voluntario conllituenda. 
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len angefeßt ")) verwandeln fann ?). Fand man einen Er; 
fhlagenen auf dem Felde, deffen Mörder man nicht wußte, 
fo waren zur Purificirung des Landes befondere Gebräuche 
zu beobachten (5 Mof. 21, 1—9, 3)), 


$. 6. 


Blutraͤcher oder Goel (HNA) *) hieß der naͤchſte 


Anverwandte des Getödteten. Sein Recht war für den 
Zodefhläger Außerft gefährlih 5); denn er unterfuchte in 
der Wuth nicht, auf welche Art der Todtfchlag geichehen 
war, jo daß feine Rache auch wohl den unfcehuldig Uns 
glüflihen traf (1 Kön. 16, 11—13,%)), Er mußte das 
vergoſſene Blut zu rächen fireben, wenn er nicht von feiz 
ner Samilie für ſchlechtdenkend und ehrlog gehalten wer 
den wollte 7). Sp lange die Menfchen im Stande ‚der 





D In den Fetawii Ali Efendi (Conflantinopel 1830. p. 785.) 
heißt es: “Wieviel Aöpern, deren 25 auf 2 Dirhem gehen, 
müuffen für das Blutgeld eines erfchlagenen Mannes erlegt 
werden ? Antw. 25000. 

9) Koran Gur. II, 178 — 175. XVII, 35.; Chardin T. 1. 
p. 299. etc.; Thesenos T. U. lib. 2. o. 8.; de la Porte 
Reifen 2. II. ©, 512, 


8) Iofephi Ant. Iud. lib. IV. c. 8.3 Mifchna fota c. 1X. 
fect. 1 — 9. 


D..; 
4) Bei den Arabern heißt er Tair (Tſaur), pi Dal. 


d. Art. Blutrache von A. G. Hoffmann.in der Allgem. 
Encykl. von Erfh und Gruber 1&ect. AL Bd, ©. 89 — 98, 
5) Michaelis mof, Recht T. Il. $.131—137.; I/rwin’s Series 
of adventures in ihe courses of a Voyage up Ihe Red. 
Sea etc. p. 253. 279. 978, 
6), Niebuhr's Befchreib. von Arab. S. 33. 35. 

7) Michaelis Comment, ad leges divinas de poena homicidii 
$. XVII—XIX. im Syntagm. Commentatt. P. 1. p. 85 ff. 
Der Araber ſtellt fi) vor, daß an dem. Orte, two einer ermors 
det ift, nicht cher Thau falle, bis er gerochen iſt; vergl. 
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Natur ohne Obrigkeit lebten, mußte nothwendig, um ihr 
£eben vor hinterliftigem Weberfall und Mord fo viel als 
möglich zu fichern, Blut durch Blut gerochen werden, umd 
zwar von Jedem, der fich dazu berechtigt fühlte (1 Moſ. 
9, 5. 6.). Anders ift es freilich, wenn fich die bürgerliche 
Geſellſchaft ſchon fefter geftalter hat und Schug von der 
Dbrigfeit zu erwarten if. Dennoch findet fich auch zur 
Zeit der Könige bei den Hebräern die Blutrache im ihrer 
urfprünglichen Geftalt (2 Sam. 2, 19— 23. 3, 236.77, 
14, 7—11, 1 Kön. 2, 5. 6.). Im heutigen Drient pflegt 
der Bluträcher, wo ſich die Sitte der Blutrache erhalten 
hat, gewöhnlich im Gericht mit großem Gefchrei Die Rache 
zu fordern *). 


§. 7 


Bei den Nrabern, Drufen, Chriften auf dem Berge 
Libanus, Malabaren und andern Bölfern 2) ift die Blut 
rache noch jest Sitte ?); hieraus entfichen, befonders uns 
ter den Arabern, häufig fürchterliche Familienzwiſte, mwels 
che 50 Jahre dauern fünnen, ohne Daß man fih von beis 


2 Sam. 1, 21.; Michaelis arab. Chreſt. ©. 72. 86.; Ge: 
fenius Comment. üb. d. Jeſ. 1Th. S. 808 — 9. — Von der 
Privatrache der Morgenlaͤnder verglichen mit der europaͤiſchen 
in den mittlern Zeiten f. Richardſon's Abbandt. über 
Sprache, Literatur und Gebräuche morgenl. Volker, K. I. 
Abſchn. 95 F. C. J. Fiſcher's Gitten und Gebräuche der 
Europäer im V und VI. Jahrhundert, aus einem alten Dent: 
mahl befchrieben, ©. 150. 

1) Chardin T.VI. p. 294. Darauf hat man auch Pf. 9, 13. 
vergl. 1 Moſ. 18, 20. 19, 18. beziehen wollen. 

2) Vgl. den Art. Blutrache a. a. D. 

3) Niebuhr's Keifebefhr. nach Arab. T. II. ©. 430.; de la 
Morte Reifen T. U. ©. 416. ıc.; Bruce's Travels to disco- 
ver the source of the Nile Vol. III. B. ©. ch. 4. p. 119.; 
Dftindifhe Miffionsberichte T. III. ©. 491. 
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den Seiten in Güte verglihe *), Um dieſem Unglück 
vorzubeugen, pflegen die Schiiten in Perfien und die Chris 
fien in Habefch den Mörder an die Familie des Erfchlas 
genen auszuliefern, wie Hamilton und Lobo berichs 
ten ?), und der Wilde in Nordamerifa, der feinen Stamm; 
genoffen erſchlug, denft nie an Flucht und wuͤrde Ent; 
mweichung und Abläugnen für eine Schande achten; er 
überliefert fih auf der Stelle und wird gewöhnlich durch 
den nächften Verwandten des Ermordeten erfchlagen ?). 


1) Niebuhr's Befchr. von Arab. ©. 32— 35. 

2) Lobo’s Relation hislorique d’Abyssinie T. I. p. 122. etc. 
Vergl. die allgemeine Welthiftorie der neuern Zeiten T. 1. 
$. 115. Mit der Rache wegen eines Erfchlagenen gibt fich bei 
den Grönländern Niemand ab, ald die Anverwandten 
(Egede's Befchr. von Grönland. Hauptft. 9 und 10. ©. 145. ıc.). 

3) E. N. Roͤding's Columbus. 1831. Ifter Bd. ©. 467 (aus 
dem Charleston Courier). 


Siebenter Abſchnitt. 
Politiſche Verhbälteniffe 





Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Krieg, Heerbildung, Bewaffnung, Feſtungen. 


§. 1. 


Die Hebraͤer find fein kriegeriſches Volk *), mo 
zu unftreitig die Unbedeutendheit ihres Gebietes mitge— 
wirft hat. Schon die Patriarchen hatten Fleine Fehden 
mit den kleinen Königen in Paläftina und der Nachbar 
fhaft; ja Abrapam ‚ den man mit einem heutigen aras 
bifhen Emir vergleichen Fann, befiegte mehrere von ihnen 
zu gleicher Zeit (1 Mof. 14.). Sclaven, befonders folde, 
welche im Haufe ihres Herrn geboren und erzogen war 
und auf deren Treue man fich verlaffen fonnte, * 
in den Waffen geuͤbt, und konnten alſo als Soldaten 
nutzt werden. Nach 1Moſ. 14, 14. hatte Abraham 
iz:er 318 und Eſau nad K. 32, 6. ſogar 400. In den 
folgenden Zeiten, auf dem Zuge duch die Wüfte und als 
die Hebräer Paläftina mit Schwert und Blutvergießen 
eingenommen hatten (of. 10, 2. 24, 11.), war jeder 
Einwohner, der das 20fte Jahr erreicht hatte, Soldat 
(4 Moſ. 1,3. 10 26,% 2 Chron. 25, 5.). Die hebräis 


1) Folard's Diss. sur la Tactique des Hehbreux; Calrmet de 
re mililari veterum Hebraeorum; Danzri Difp. ad Deut. 
XX. XXL; /. Fr. Zachariae de re milit. vet, Hebr. 
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ſche Kriegsmacht beftand alfo in einer Landmiliz (gleichz 
fam Landwehr); daher war auch wohl Jeder, die Pries 
fter und Leviten nicht ausgefchloffen, mit Waffen verfehen. 
Die Leviten bildeten gleichfam eine Leibwache für Mo; 
fes nah 2 Mof. 32, W—20.; ald mwaffenfundige Mäns 
ner finden wir fie noch bei der Entthronung der Athalja 
(2 Koͤn. 11, 10, ꝛc.). Ihre Zahl erfcheint nach den Fähr 
lungen des Pentateuchg und der Chronik erftaunlich groß ). 


9. 2. 

* Die Sriege der Hebräer waren entweder im Geſetz 
gebotene Nationalfriege oder durch irgend einen Ums 
fand veranlaßt. Erftere wurden unter Mofes, Joſua's 
und einiger Richter Leitung geführt, und bezweckten Auss 
rottung der fanaanitifchen Völker innerhalb Kanaans (2 
Mof. 23, 31—33, 34, 12 —16. 4 Mof. 33, 5156. 
5 Mof. 7, 1—5. 20, 15. 18. 2)). Diefen Kriegen durfte 
fih Feiner, fobald er aufgefordert war, entziehen. Auch 
was font mwenigftens auf Ein Jahr vom Kriegsdienft bes 
feeiete na) 5 Mof. 20, 5—8., wenn nämlic Jemand 

verlobt, die Heirath aber noch nicht vollzogen, ein 

es Haus gebauet ‚ aber es noch nicht bezogen, einen 
—— gepflanzt, und deſſen erſte Fruͤchte noch nicht 
gegeſſen hatte, oder nad 5 Moſ. 24, 5. noch fein Jahr 
in der Ehe lebte, mochte dann nicht vom Kriegsdienſte 
befreien. Der notorifch Furchtfame und Feige, welcher 
im Felde mehr Schaden alg Nuten ftiftete, blieb dann 
vielleicht zu Haufe. Die in Paläftina wohnenden. fanaas 





1) Naͤmlich 22300 nach 4 Mof. 3, 22.28. 34. 39. (an der letz⸗ 
ten Stelle ift nur die runde Summe 22000 angegeben); etwas 
fpater 23000 nah 8.26, 62.5 Unter David's Regierung 
38000 nach 1 Chrom. 28, 3, 

2) Michaelis Moſ. Recht T. J. 9.8 —31. 
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nitifhen Völker der Hethiten (Chittiten, Chittäer), 
Gergefener, Amoriten, Pherefiten, Hepviten 
(Chimmiten), Jebufiten und der in [pecie fogenanns 
ten Kanaaniten wurden für Erbfeinde der Hebräer 
gehalten. Es gab folhe aber auch außerhalb Kanaans, 
namentlih die Amalefiten, welche im nördlichen Aras 
bien zwifchen Jdumda und Aegypten wohnten (2 Mof. 
17,8. 14. SM of. 25, 17—19. 1Sam. 15.); die Feind; 
fhaft fchrieb fich daher, daß dieſes Volk den Hebraͤern 
bei ihrem Zuge aus Aegypten nachftellte. Saul und Das 
vid richteten große Niederlagen unter ihnen an (1 Sam. 
15. 8.27, 8— 12. K. 30.). Nicht fo feindfelig gefinnt war 
man gegen die Ammoniten und Moabiten;z fie follten 
nicht ohne Weiteres mit Krieg überzogen werden (5 Mof. 
2, 17—19.), fondern es follte nur aller Verfehr mit ih— 
nen unterbleiben (8. 23, 4—7.). Als indeß erftere feinds 
lich in Paläftina einfielen, wurden fie von Jephtha ge 
fhlagen (Richt. 11.), fpäter von Saul (1 Sam. 11.) 
von David nach Befchimpfung feiner Gefandten (2 Sam. 
10.), ja von legterm ihr Land erobert (8. 12, 26— 31.). 
Wegen ihrer feindfeligen Stimmung gegen das verwandte bes 
bräifche Volk und ihrer Grauſamkeit im Kriege gegen ſchwan 
gere Weiber (Amos 1, 13 ff.) wird ihnen von den Pros 
pheten völliger Untergang gedroht (Jer. 49,1 ff. Ezech. 
21,33 ff. 35, 3— 10). Mit den Moabiten [ebten die 
Hebräer anfangs in gutem Vernehmen, fo daß auh Das 
vid auf feiner Flucht vor Saul fih in ihr Land begab, 
und feine Aeltern dafelbft als an einem fichern Aufent— 
haltsorfe ließ (1 Sam. 2, 1—4.), allein hernach wur; 
den fie ihm unterthan und zinsbar (2 Sam. 8, 2.), ein 
Verhältniß, welches fih big zu den Zeiten Joram’s 
erhielt (2 Fön. 3, 4). Unter der Regierung dieſes Koͤ— 
nigs fielen fie ab (v.5.), machten Streifjüge ins Land 
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der Hebräer (2 Kön. 13, 20.) und nahmen nach Wegfühs 
rung der. 10 hebräifchen Stämme nach Affyrien ihre alten 
Länder und das angrenzende Gebiet in Beſitz. Da fie 
fhadenfroh über dag Unglück der Hebräer jubelten, wurde 
ihnen von den Propheten Untergang verfündigt (ef. 15. 
und 16, 1— 12. *) Jer. 48. Ezech. 25, 8—11. Amos 
3, 1—3.). Gegen die Beftimmungen des Geſetzes hatte 
man die Fanaanitifchen Ureinwohner Palaftina’s nicht ganz 
ausgerottet; noch unter Salomo wird erwähnt, daß im 
Lande Fanaanitifche Völfer wohnten und zu Herendienften 
gebraucht wurden (2 Chron. 8, 8.). Die meiften Kriege 
der Hebräer waren DVertheidigungsfriege, alfo zur Bes 
ſchuͤtzung des Eigenthums gegen feindliche Angriffe (1Koͤn. 
20.), aus Rache wegen einer zugefügten Beleidigung 
(2Sam. 10.), zur Beftrafung von Verbrechen (B. d. 
Richt. 20.), gegen Bundbrüchige und Aufrüährer 2 Sam. 
20, 2 Kon. 3,5. 6.), zur Unterfiügung von Bundesges 
noffen (1Koͤn. 22.), wider die —— der Feinde 
(2Sam. 8, u. ſ. w.). 
6. 3 

Da ein jeder Hebräer zwifchen 20 und 50 Jahren ?) 

im Nothfall zu Felde ziehen mußte, fo war ihre Armee niche 


manfehnlih und nach den im A. T. angegebenen Zahlen 
würde fie fogar ungemein bedeutend genannt werden müffen ?). 





1) Welches Drafel F. Hitzzig neuerdings (Des Propheten Jonas 
Drafel über Moab. Heidelb,. 1831. 4.) dem 2 Kon. 14, 35. 
erwähnten, unter Jerobeam 1. lebenden, Propheten Jona 
zu vindiciren gefucht hat. 

2) Eo Joſephus in f. Antig. Iud. lib. III, c. 11.5; ähnliche 
Beſtimmungen findet man bei den Perſern und andern mors 
genländifchen Nationen (Strabo lib. XV. p. 505.; Herodot. 
lib. VII. c. 89.). 

5) Vgl. indeh, was dagegen bemerft worden von U. G. Hoffe 
mann ın Roſenmüller's und Tzſchirner's Analckten 
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Als nämlich das Volk nad) Paläftina zog, beftand es ohne 
die Leviten nah 2Mof. 38, 4 — 238, AMof. 1, 46, 
2, 32. 33. aus 603,550 Mann, 40 Jahre fpäter bei einer 
neuen Zählung aus 601,730 nah AMof. 26, 51.; zur 
Zeit der Richter nur aus 426700 nah B. d. Nicht. 20, 
2. 15. 17., weil der Krieg viele aufgerieben hatte. Selten 
309 das ganze Volf zu Felde, und nur in der aͤußerſten 
Gefahr bei großer Macht und Ueberlegenheit des Feindes ges 
fhah ein allgemeines Aufgebot (B. d. Richt. 6, 34. 12, 
1.20, 8,1 &am. 4,1, 11, 7. 13, 4, 15, 4. 28, 4, 
2 Sam. 10, 17. 2 Kön. 3, 21. 2 Chron. 11, 1.);, 
fonft wurde nur nach Verhältniß der Macht der Feinde die er; 
forderliche Anzahl aus jedem Stamme susgefondert (2 Mof. 
17, 9.10. 4 M of. 31, 2—6. 32, 17— 32. B. d. Richt. 
20, 10.1 Sam. 13, 2.). Diefe Ausfonderung geſchah 
von einem eigenen Militärbeamten (Muftergeneral, Wer 
beofficier 2)). 
6. 4, 

Die Aufforderung, fich zum Kriege zu rüften und jur 
Warnung vor einem feindlichen Leberfall wurde durch Troms 
petenfchall, lautes Gefchrei, Zurufen von Bergen und Auf; 
ftecfen von Fahnen COI) auf hohen Bergen dem ganzen 


Lande fund gethban (B. d. Richt. 6, 34. 7,23. Jef. 
13, 2—4. 18, 3. 30, 17. 49, 22. Jer. 4, 5.6. 6,1. 





für Ereg. 4 Bd. 2 Stck. S. 4. und Commentar. in difhici- 
liora V. T. loca P. I. p. 4. 

1) Nach einer falfhen Deutung der leßten Worte in Richt. 5, 
14. hat man geglaubt, der zum Kriegsdienfte Ausgehebene few 
mit einem Gtabe berührt worden, fo daß die Redensart von 
Schafen bergenommen fen, welche unter dem Stabe des Zäb- 
tenden hindurchgingen (Ezech. 20, 37. 38. Zach. 11, 7. 14.). 
I. D. Michaelis de cenfibus Hebr. $. Ill. in den Commen- 
talt. Soc. reg. Gott. per ann. 1755 —62 oblatt, p. 17 fl. 


" Krieg, Heerbildung, Bewaffnung, Feſtungen. 383 


51, 277. Ezech. 7, 14. 27,5. 33,2 — 5. Joel 2, 1.). 
Jeder Soldat forgte Anfangs felbft für feine Zehrung auf 
dem Marfh (Joſ. 1, 11. B. d. Richt. 7, 8.), was na⸗ 
türlich leicht Mangel herbeiführte; fpäter wurden Commiß 
farien aug jedem Stamme genommen, welche für den Pros 
viant der Armee forgen mußten (DB. d. Richt. 20, 10.), 
umd endlich wurden Kornmagasine für dieſen Zweck angelegt 
(1Kön. 9, 19. 2 Chron. 32, 38. 1 Maff. 14, 10.). 
Das Geld dazu wurde wohl aus dem Föniglichen Fisfug, 
und im Nothfalle aus dem Schag des Heiligthums ge 
nommen. 


$, 5, 


Der Schas des Heiligthung ward Anfangs im Vers 
ummlungszelte, fpäterhin im Tempel an einem dazu beftimm; 
ten Orte aufbewahrt, that im Fall der Noth vortreffliche 
Dienfte (Sof. 6, 19, 1 Kön. 7, 51. 2 Kön. 12,45. 
1 Chron. 28, 12. 13. *)), und hatte einen eigenen Schatz⸗ 
meiſter (1 Chron. 26, 26.). Moͤglich, obſchon nicht 
wahrſcheinlich, daß Privatperſonen ihr Geld dort aufbe⸗ 
wahren ließen 2). Es reiste dieſer Schatz viele, ihre gierigen 
Hande darnach auszuftrefen. Denn im ten Jahre der 
Kegierung Nehabeams nahm Sifaf, König von Aegypten, 
alle Schäge des Tempels und des föniglichen Palaftes Hinz 
weg, fo wie auch alle mit Gold überzogene Schilde, welche 
Salomo hatte machen laffen, und an deren Stelle Reh a⸗ 
beam eherne verfertigen ließ (1 Koͤn. 14, 25 — 27.). 
Abijam heiligte zwar wieder Gold, Silber und Gefäße 
um Tempelfchag, wozu Affa noch manches Hinzugefügt 





l) Dergleichen heiligen Schatz hatten auch die Griechen und No: 
mer (Appianus de bello eivili lib. V.; Herodianus in 
Sever. lib, III. c. 44.; Strabo lib. IX.). Go aud die erſten 
Ehriften (Socrates Hilt. Ecclef. lib, XVIl.). 

2) /legefippus lıb. V. c. 43. 
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bat; allein in der Noth mußte diefer doch wieder zu dieſem 
Schatz feine Zuflucht nehmen, um den König Benhadad 
von Syrien durch Gefchenke gegen den König von Jfrael, 
Baeſa, zureisen (8. 15, 15—19, 2 Chron. 16, 1.2.). 
Joſaphat, Joram und Ahasja ſuchten ihn zwar zu 
vergrößern; aber Athalja nahm fehon einen Theil zur 
Verfertigung ihrer Baalftatuen (2 Chron. 24, 7.). Ihr 
Nachfolger Joas fammelte etwas, aber er mußte mit allem 
vorräthigen Golde des Schaßes den gegen ihn anrückenden 
König Hafael von Syrien abfaufen (2 Köm. 12, 19.). 
Hierauf uͤberzog Joas (Jehoaſch), König von Jfrael, 
Amazia, den König von Juda mit Krieg, und leerte, 
nachdem er ihn gefangen genommen hafte, den Schag von 
Gold, Eilber und foftbaren Geräthen, der im Tempel und 
im föniglichen Palafte war, völlig aus (2Koͤn. 14, 14. 
2 Chron. 25, 24). Den nad) der Zeit wieder gefammel; 
ten Schag au Gold und Silber wußte Ahas gut zu nugen, 
indem er ihn an den König von Affyrien, Tiglath Pis 
lefar, zum Gefchenf überfandte, damit er ihm gegen die 
Könige von Syrien und Sfrael beiftehen möge (2 Koͤn. 
16, 8.). Hisfia gerieth in eine gefährliche Lage, als 
der König Sanherib von Affyrien ihm feines Abfals 
wegen eine Geldftrafe von 30 Talenten Goldes und 300 Tas 
lenten Silbers auflegte; denn zu diefer Summe wollte der 
Schat nicht hinreichen, fo daß er genöthigt war, das Gold 
von den Thüren des Tempels und der Pfoften, melde er 
felbft Hatte überziehen laffen, abzunehmen und zum Tribut 
mit zu verwenden (2 Kön. 18, 13 — 16,). Zuletzt be 
friegte Nebufadnezar den Jojafim, Jojachin umd 
Zedefia, und lieh zu mwiederholtenmalen alle Schäge und 
Geräthe des Tempels nach Babel bringen (2 Kön. 24, 13. 
25, 13— 17. 2 Chron. 36, 7. 10. 18.). Der babplonis 
fhe König Belfazar bntweihete fogar mehrere diefer heis 
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ligen Gefäße (Dan. 5.)3 Dar dadgisorhanderien Apil ders 
felben aber gab Cyrus den Jud den, als er ihnen die Er⸗ 
laubniß zum Tempelbau ertheilte, wieder zurück (Esr. 1, 
7—11.). Esra und Nehemia vermehrten fie, wie den 
Schag (8. 7, 15— 2. 8, 25 - 30. Neh. 7, 70—73.); 
allein Antiohus Epiphanes, König von Syrien, 
Enfimahus; Alcimus u. A., raubten vieles von diefen 
inoden (1 Makk. 1, 233. 24. 2 Makk. 5, 15. 16. 4, 


„14, 4.) und der Reſt fiel endlich in die Hände der 
mer *). 
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In Friedenszeiten war Anfangs das ftehende Heer fehr 
fein, und beftand bloß aus einer Leibgarde. Die des 
Saul umfaßte nur 3000 Mann (1 Sam. 13, 2. 24, 
3.); als er aber gegen die Ammoniten auszog und fein 
Volk mufterte, hatte er, wie 1 Sam, 11, 8, berichtet 
wird, 330000 Mann und in dem Kriege gegen die Amas 
lefiten 210000 ftreitbare Mannfchaft nah 1 Sam, 15, 
4. David, welcher faft während feiner ganzen Regierungs⸗ 
zeit Krieg führte, hatte dem Bericht der Chronik zufolge 
ein.Heer von 258000 Mann, welches in zwölf Abtheiluns 
gen (Brigaden), jede von 24000 Mann, eingetheilt war, 
welche unter befondern Anführern ffanden, und alle Monaf 
im Dienft abwechfeiten (1 Chrom 27, 1— 25.); unge, 
rechnet die Leibgarde, die fogenannten Krethi und Ple 
thi Cogl. oben Kap. 19. 8.15, 2)). Diefe hatte ihre eiges 
nen Befehlshaber (2 Sam. 8, 18. 20, 23. 1 Chrom. 
18, 17.) und ftand in großem Anfehen, meil fie ſtets um 
den König war (1 Kön. 1, 38, 2 Koͤn. 11, 4.); wahr⸗ 
fcheinlich wurde fie auch aus 5 Behnföniglichen Shas beſol⸗ 


1) Zofephus de bello Ind. lib. VII. co. 15. XXIV. c. 17. 
2) Ihkenü Dill, de Crethi et Plethi. : 


SDefim, bebr. Alterth. 25 
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det, fo wie Simon feine Soldaten aus feinem eigenen 
Vermögen bezahlte (1 Makk. 14, 32.) Ohne allen 
Grund bat Menohius *) geglaubt, daß diefen befol:; 
deten Soldaten ein Zeichen an den Händen eingebrannt wor 
den fen, mie es bei den Römern Sitte war 2), um daran 
fogleich zu erfennen,, unter welchem Befehlshaber fie ftäns 
den. Auch Abfalom ſchaffte fich als Kronprinz eine Leib 
wache von 50 Mann an (2 Sam. 15, 1.). Als David 
das ganze Volf gegen Joab's Rath zählen ließ 2), fand 
er 1300000 Mann nah 2 Sam. 24, 9.) Salomo, 
der feinen Krieg führte, hielt fich 12000 Reuter, wie 1 Kön. 
4, 26. bemerft wird; 2 Chron. 13, 3. gibt dem Abija, 
König von Juda, eine Armee von 400000, und Jerobeam, 
König von Israel, eine von 800000 Mann; die des Affa 
wird 2 Chron. 14, 8, auf 580000 Mann gefhägt, und 
die des Joſaphat, welcher doch faum den dritten Theil 
des Davidifchen Neiches befaß, außer den Sarnifonen auf 
1160000 Krieger nah 2 Chrom. 17, 14— 19.; Ama 
zia's Heer it 2 Chrom. 25, 5. ald 300000 Mann umd 
das des Ufias als 307500 ftarf 2 Chron. 26, 11—13. 
angegeben. Eine große Anzahl von Soldaten betrachteten 
auch Die Hebräifchen Könige als eine Hauptftüge ihrer felbft 
und ihres Staates (Spr, Sal. 14, 28.). Da man fob 


1) De republ. Hebr. lib. VI. 0. 9. qu. 2. p. 553. 
2) Lipfius de milit. Rom. lib. I. dial. 9. 
3) BD ift hier von militärifher Mufterung zu verftchen, wie 


der Zufammenhang lehrt, vgl. auch 1Chron.21,2. 2Chron. 
%, 11. Sonſt ſteht DO auch von Mufterung und Zahlung 


zu anderm Behuf, ald 1 Chron. 3,7. 2 Chron. 3,1; 
fo ID 1 Kon, 20, 3. und das dafür gewöhnlichhte Wort 


“pa 2 Sam, 24 2. 4 


4) In der Paralletfielle 1 Chron. 21, 5. und im Joſephus 
ſteht eine noch größere Summe, namlich) 1570000, 
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he ungeheuere Armeen mit der Größe des Hebräifchen Ges 
biets nicht im Einflange fand, fo ift eg in neuerer Zeit ges 
woͤhnlich geworden, diefe immenfen Angaben der mythiſchen 
Einfleidung zuzufchreiben, Webrigeng iſt nicht zu überfehen, 
daß bei weitem die meiften und größeften fich gerade in den 
ſpaͤtern Büchern der Chronif finden. Sehr wichtig und ins 
tereffant ift die Angabe Nicht. 5, 1., wornach die ganze 
Volksmenge oder doch wenigſtens die Streitmacht auf 40000 
tefteingirt ift Cogl. auch Joſ. 4, 13.), eine Zahl, die der 
Größe des Staates angemeffen ift. 


7 


Bon der Befchaffenheit der Kriegsuͤbungen, der Bils 
dung und Abtheilung des Heeres und ähnlichen Dingen, 
wiffen wir wenig; indeffen fcheint fchon frühzeitig menig; 
fiens genaue Ordnung in der Zufammenftellung der Trupz 
pen geherrfcht zu haben; denn da das Volk Stamm- und 
Samilienmweife eingetheilt wurde , fo erhielt Jeder das 
durch feinen beftimmten Platz, und durfte es fich nicht 
einfallen laffen, von feiner Fahne mwegzugehen, ohne daß 
es bemerft worden wäre (AMof. 1, 52, 2, 2. Judith 
15, 5. )). Das Lager fchlug man in mafferreichen Ges 
genden auf (1 Sam. 29, 1, 2 Sam. 2, 13.) und forgte 
durch Neinlichfeit innerhalb deffelben für die Gefundheit 
der Truppen A Mof. 5, 1—4 5 Mofr 23, 10 —15.), 
In der Mitte des aufgefchlagenen Lagers befand fih in Als 
terer Zeit das Verfammlungszelt; um daſſelbe herum las 
gerten fich die Priefter und Leviten (AMof. 1, 53.), in 
einer ziemlichen Entfernung davon die 12 Stämme mit ih; 
ten Stammfürften, und zwar gegen Dften Juda, Iſa— 
har und Sebulon;z gegen Süden Ruben, Simeon 





— 


1) Celfius de vexillis Hebracorum. 
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und Bad; gegen Welten Ephraim, Manaffe und 
Benjamin; gegen Norden Dan, Afher und Naph— 
thali AMof. 2.) Zwiſchen dem Lager jedeg Stammes 
waren, während des Zuges durch die Wüfte, freie Pläge 
zum Kauf und Verfauf von allerhand Waaren und Lebens 
mitteln *). Der Kampf felbft gefchah gewiß, mie es bei 
allen morgenländifchen Nationen Sitte if, mit einer gu 
wiffen ftürmifchen Heftigfeitz daher pflegen Kriegerfchaaren 
mit Schwärmen von Bremfen und Käfern (ef. 7, 18, 
‘er. 51, 14. 27, 2)), der plögliche Einfall mit einer Ueber 
ſchwemmung (Ser. 47, 2,), das Beutefammeln mit dem 
Sammeln der Heuſchrecken (Jeſ. 33, 4.) verglichen zu wer⸗ 
den. SKriegsdisciplin, auf firenge Subordination und Ge 
horſam gegründet, war bei einem fo großen Volke noth; 
wendig; daher wollte Saul feinen Erbpringen wegen Leber 
tretung eines ihm noch dazu unbekannten Befehles mit 
dem Tode beftrafen (1 Sam. 14, 44). Indeß ward die 
Disciplin doch erft von David recht begründet, welcher 
auch ſtets vor feinem Palafte eine Garde ſtehen hatte 
(2 Sam. 11, 9, 13.); denn unter Saul mwird fogar im 
Lager große Unachtfamfeit im Dienfte angetroffen nad 
-1&am. 26, 5—8, 
§. 8. 

Ein förmlich organifirtes Heer hielten fich erft die Ks 
nige: Die Anführer und Beherrfcher des Volfes waren zw 
gleich Befehlshaber der Kriegsmaht; fo Mofe, Jofua 
und die fogenannten Richter. Doch führte Joſua für 
Mofe dag Commando im Kriege gegen die Amalefiten 
(2 Mof. 17, 9 ff.). War bei Entftehung eines Krieges 
das Volk zufammengebracht und gemuftert, fo wurden de 


1) /ofephi Ant. Iud. lib. III. c. 11. 
2) Michaelis arab. Chreſt. ©, 117. 
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fehlshaber von höherm und niederm Nange beftellt (SM of. 
20, 9,); denn für Lebenszeit angeftellte DO fficiere hatte man 
niht, So blieb es mwahrfcheinlich bis auf die Zeit Da; 
vid's, welcher zuerft beftändige Befehlshaber ernannt zu 
haben fiheint. Obgleich die Könige gemöhnlich felbft mit zu 
Felde zogen, fo hatten fie Doc) einen Heerführer oder Feld; 
marfchall; fo Saul z. B. den Abner (1 Sam. 17, 55. 
2 Sam. 2, 8), David den Joab (K. 8, 16. 20, 23. 
24,2. 1 Chron. 18, 15.) und Salomo den Benaja 
(1 Koͤn. 2, 25. 4, 4). Diefe waren die nächften nach 
dem Könige, und hatten viele Gewalt und Anfehen (2 Kön. 
4, 13,), dergeftalt, daß ſich vor ihnen fogar die Könige 
felbft fürchteten (2 Sam. 3, 39.). Sp überließ David 
die Beſtrafung Joabs für die Ermordung Abners erſt feis 
nem Nachfolger, weil er das große Anſehen des Heerfuͤh— 
rers beim Volke kannte und ſich alſo nicht an ihn wagte 
(1 Koͤn. 2, 5—6.). Nach dem Feldmarſchall folgten von 
David's Zeit an die Befehlshaber der groͤßern Heeres s Abs 
theilungen, Brigaden (1 Chron. 27, 1.), die Regiments; 
führer oder Dberften über 1000 Mann (1 Sam. 18, 13. 
2 Ehron. 25, 5.), die Compagniechefs oder Hauptleute 
über 100 (2 Kön. 11, 4 1 CHron. 27, 1.) und endlich 
Hauptleute über 50 Mann (1 Sam. 8, 12. 2 Kon. 1, 
9. Jeſ. 3, 3). Hieher gehören nun noch die Sopher’s. 
Diejenigen Beamten, welche die Unterthanen zählten, um 
fie zur Miliz zu gebrauchen, alfo die Muſterrollen der Gols 


daten hielten, werden BD Schreiber, Aufſchrei— 


bende genannt (2 Sam. 8, 17. 20, 25. 1 Chron. 18, 
16. 24, 6. 2 Chron. 26, 11, Jeſ. 33, 18.) 1Makk. 


1) Hier ift auch vom Infpieiven der Feſtungswerke durch den DO 
die Rede, . 
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5, 42.°)). Diefer Muftergeneralmar wohl in der Rs 
gel ein für fein Gefchäft eigends beftimmter Officier 2X dr. 
25, 19. Fer. 52, 25.); e8 wurden aber auch andere Ber 
fehlshaber zumeilen fatt deffelben gebraucht (2 Sam. 2, 
4.). Nach) Fer. 37, 15. fcheint der Sofer auch die Ober 
aufficht über die Gefangenen gehabt zu haben, mie der 
Dberfte der Leibgarde. Der Name NEO ift übrigens vieh 
deutig und kommt daher fehr oft in andrer Bedeutung dot, 
3. B. heißt fo der Auffeher oder Nehnungsführer im 
Tempel (1 Kön. 12, 11.) u. ſ. w. Zur fchnellen Beforgung 
der Befehle des Königs dienten die zunächft um ihn fig 
befindenden Generaladjutanten (2 Sam. 23, 23.) 
und Waffenträger. 


$. 9 


Gewöhnlich beftand die Armee der Hebräer bloß aus 
Fußvolk; denn die Reuterei war ihnen in Ihrem gebiv 
gigen Lande mehr hinderlich als nüglih. Daher verbietet 
das Gefeg ausdrücklich, Kavallerie zu halten (5 Mof. 17, 
16.2)); auch wird fie 1 Sam. 8, 11. als etwas bisher uns 
gervöhnliches bei den Hebräern, aber bei andern Nationen 
herfömmliches befchrieben. Indeſſen fand fhon Salome 
viel Geſchmack an Roſſen, Wagen und Neutern; nad) 
1 Kön. 4, 26. 10, 26. 2 Chron. 1, 14. 9, 25. foll er 
40000 Wagenpferde befeffen haben, errichtete eine Kaval— 
Ierie von 12000 Mann mit 1400 Kriegswagen. Jedoch in 
den folgenden Zeiten fah man das Nachtheilige eines fol; 
hen Verfahrens ein, verminderte die Anzahl der Keuter 
und Roſſe fehr, und wenn mir in der hebräifchen Armee 


1) Michaelis de cenfibus Hebr. $. 8., in den Commentalt. 
Soc. reg. Gött. per ann. 1753— 62 öblatt. p. 17 fl. 

2) Michaelis mofaifches Recht $. 54.5; Bocharti Hierozoicon 
lib. 1, o. 9. et 11. 
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ſpaͤterhin Reuterei antreffen, fo find es gewöhnlich aͤghpti⸗ 
(he Hilfsvölfer (2 Kön. 18, 23), Zedekias ließ daher 
auch im Kriege gegen Nebufadnezar die Negypter ausdruͤck⸗ 
lich um Kavallerie erfuchen (Ezec. 17, 15.). Die Reutes 
rei war nicht in allen Orten einquartirt, fondern hatte ihre 
eigenen Städte (1 Fön. 9, 19, 10,26. 2 Chron. 1,14.) 


$. 10, 


Die Unfündigung des Krieges gefchah gewöhnlich 
öffentlich. Ehe man feindfelig in ein Land fiel, oder eine 
Stadt förmlich belagerte, pflegte man fie vorher durch He; 
rolde auffordern zu laffen, fich mit Güte zu ergeben, und nad) 
diefer Weigerung erft Gewalt zu gebrauchen (5 Mof. 20, 10 
—16, Joſ. 11, 19.20. 1 Kön. 20,13, 2 Kön. 14, 
8—11, 2 Chron. 25, 17.), aber im Kriege gegen ana; 
anitifhe Nationen befiehlt das Geſetz, alles Lebende zu toͤd⸗ 
ten (5 Mof. 2, 23.34. 20, 16—18, 1Makk. 5, 9— 
51.)). Deffenungeachtet blieben viele Kanaaniten im Lande, 
weil fie ſich wahrſcheinlich gutwillig ergeben hatten; fie wur⸗ 
den hernach zu Herrndienften gebraucht (1 Kön. 9, 20. 21. 
2 Chron. 2, 16, 17.). Die Hebräer hatten auch Kunds 
fhafter (Spione) zur Ausfundfchaftung des Landes und 
der Handlungen der Feinde (AM of. 13, 2.17.18. 1Sam. 
26, 4 1 Makk. 5, 38. 12, . 2)), vecognofcirten dag 
feindliche Lager (Richt. 7, 10. 11.) und bedienten fi man; 
her Kriegslift (Joſ. 8, 3. Bd. Richt. 7, 16. ꝛc. 
20, 29. x. 2 Sam. 5, 233—25.). Vortrefflich war dag 
Geſetz, daß man die fruchttragenden Bäume des Landes 
ſchonen, und nur folche, welche feine eßbaren Früchte her; 
vorbrächten, zum nöthigen Gebrauch umhauen folle (S Moſ. 








1) Zofephi Antig. Ind.. lib. IV. c. 8.; Calmet de re militari 
vet. Hebr. T.I. p. 301. etc. 
2) Herodot lib. Ill. c. 1%. 
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20, 19, W.). Dieß geſchah aber nur in dem Lande, mel; 
ches die Hebräer einnehmen und befigen fsliten, zu deffen 
Borzügen Fruchtbäume ausdrücklich gerechnet werden (IMof. 
8, 8,); denn fonft finden wir das Gegentheil (2 Kön. 3, 
19. 25.1. Bei langwierigen Belagerungen fonnten auch die 
Früchte der Bäume gut zu flatten fommen, und in Erman— 
gelung anderer Speifen zur Wahrung dienen ’). Der milde 
Sieger pflegte die Wälder zu verwüften, als die des Liba— 
nons, weil die Flüchtlinge fich leicht darin verbergen konn 
ten (Hab. 2, 17,). 


9. 11. 


Der Krieg pflegte mit heiligen Gebraͤuchen angefangen, 
und die Soldaten dazu eingemweihet zu werden (Ser. 6, 
4, 22, 7. 51, 27,28, Ejed. 21, 26—28. Joel, % 
Zeph. 1, 7., vgl. auch Jeſ. 13, 3. 2)). Man fragte ent 
weder durch's Loos oder durch Propheten die Gottheit um 
Rath (B. d. Richt. 20, 27,28, 1 Sam. 14, 37, 23,2. 
25, 6. 30, 8, 1Koͤn. 22, 5. ıc. Zeph. 1, 7.); der Pries 
fter oder Anführer hielt eine Anrede an die Soldaten, und 
forach ihnen Muth ein (5 Moſ. 20, 2—4, 2 Chron. , 
20, 21,), fo wie der Muftergeneral die Erimirten und 
Furchtfamen zur Heimkehr aufgefordert hatte (5 Mof. 0, 
5— 8.). Nach diefer Mufterung wurden zu der Zeit, mo 


1) Frommanni Opufcula philol. et hiftor. T, I, Diff. ?. 
p. 161—176. 

2) Auch in England war in den alten Zeiten die Einweihung 

der Soldaten zum Kriege gebräuchlich (Ingulf's engländi: 

ſche Chronik &.901.; Happelüi Relat. curiof. T.V. p.434.).— 

Doch möchte unD in allen jenen Stellen beſſer verftanden 


werden vom Nüften zu einem heiligen Kriege, zum Kriege um 
einen heiligen Gegenftand. Vgl. Aofenmüller’s Scholia und 
Geſenius Comment. zu Jef. 13, 3; Eredner zu 
Joel 4 9. 
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es noch Fein fiehendes Heer gab, fondern.der Bürger und 
Afersmann zu Felde zog, die Befehlshaber beſtimmt (v. 0.), 
welches fpäter wegfiel, als man fkändige Dffitiere harte. 
Auch wurde vor der Schlacht ein Dpfergebradit (1. Sa ın, 
7,8. 9, 13, 11. 12.). In dichtrifcher Darſtellung wird 
der Krieg als eine Nechtsfache dargeftellt, welche vor Got; 
tes Richterftuhl verhandelt werde; der Sieger hatte daher 
nad) dieſer Anficht Recht, der Befiegte dagegen Unrecht 
(ef, 41, 9, Zach. 9, 9. Mich. 4, 3.). Man ſchlug, 
ehe man auf den Feind traf, ein Lager auf, welches auch 
wohl durch eine Wagenburg gedeckt wurde A Sam. 17, 20.). 


9. 12. 


Beim Anfange der Schlatht wurden von den Prie; 
fern die Trompeten geblafen (4 Mof. 10,9. 2 Chron. 
13, 12.); dann erfolgte das Feldgefchrei (2 Mof. 32, 17. 
Joſ. 6, 5. 20. B. d. Richt. 7, 18. 1 Sam. 17, 20. 2) 
Jeſ. 22; 5. 42,13. Amos 1, 14. 2)). Zumeilen ging 
man dem Feinde mit Flingendem Spiel entgegen (2Chron. 
20, 21.22, Jef. 30, 32.). Eine Art Commando, wie eg 
in der Armee damals gewöhnlich feyn mochte, findet man 
Ser. 46, 3. 4. Bor dem Haupttreffen gingen bisweilen 
nicht bloß Scharmügel, fondern auch Zweikaͤmpfe zwifchen 
angefehenen Kriegern beider Heere voraus (2 Sam. 2, 
14. x.), ja bisweilen wurde durch letztere nach voraus⸗ 
‚gegängener Uebereinfunft das Schickfal der Nation ent 





1) Au das IAMiTN Pf. 62, 4. hat man von einem Ans 


fhreien des Feindes gedeutet; vgl. indeß Gefenius hebr. 
deutfch. Handwörterb. unt. d. W. Mir. | 

2) Xenophon de expedit. Cyri lib. III. p. 85.; Polybius 
lib.1.; Michaelis arab. Chreſt. ©. 47.; Hachenbergü 
Germania media Dil. IV. $.17. p. 158. ete.; Curtius lib. III 
e. 10. $.1.,lib. IV. c. 14 $.9,, ec. 15. $. 19. 
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fhieden (1 Sam. 17. 2)). Nah beendigter Schlacht 
wurde twieder geblafen, um das Volk vom Nachfegen des 
Feindes zurück zu rufen (2? Sam. 2, 28. 18, 16. 2)). 
Das feines Königs beraubte Land ſtellte man fich als eine 
Witwe (Jeſ. 62, 4 Klag. Ser. 1,1.) und das Bolf, 
welches feinen Anführer und Helden verloren hatte, unter 
dem Bilde eines Mannes mit abgefchornem Bart umd 
Haar vor (Jeſ. 7, 20.) Blieb der König im Treffen, 
fo war der Krieg meift beendigt, und alles eilte nad 
Haufe (1 Kön. 22, 36.), weßhalb man auch ganz befom 
ders auf den König zu zielen pflegte C1Kön. 72, 31 —3. 
2 Chron. 35, 23.). Der flüchtende Feind wird mit dem 
welken, zitternden Laube verglichen (Pf. 18, 46.). 


di 
Am Sabbath und an den drei großen Feften pflegten 
die Hebräet wohl den Kampf zu vermeiden; natürlich fegt 
dieß voraus, daß die andere Friegführende Macht aus 
Achtung für religiöfe Handlungen feinen Angriff unter 
nahm 3), Nah 2Moſ. 34, 24. fol das Wolf fi nicht 
durch die DBeforgniß vom Beſuche des Heiligthumes abs 
halten laffen, daß unterdeß ein Angriff gefchehen koͤnne. 
Ein Verbot, am Sabbath zu fämpfen, gibt es nicht; es 
wäre auch in der That unfinnig, ein folches Gefeg zu 
geben, ed müßten ja dann bei jedem Kriege Wunder ges 
fchehen. Daß man am Sabbath Feindfeligfeit mit Feind 
feligfeit vertrieb, war fehr natürlich (14 Makk. 2, Hd— 
43. *)), obfchon man unnöthigen Verkehr an dem Ruhe— 
tage Fräftig abzuhalten fuchte (Ned. 13, 15—19.). 
1) Florus lib. I. c. 8. n. 8.; Grotius de jure belli et pacis 
lib. Il. c. 23. $. 10. 
2) Curtius lib. IV. c. 6. $. 10.; Zul. Caefar lib. VD. e, 47. 
3 Michaelis Mof. Recht T. I. 6. 65. 


4) Iofephi Ant. Iud. lib. XII. c. 8. XIV. 4; Dohm über die 
bürgerliche Verbefierung der Juden, ©. 130. ıc. 
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Auf der Wahlfiätte machte man Beute an Kleidern 
und Waffen der erfchlagenen Feinde (1 Mof. 14, 11. 12. 
34,27—29. 18am, 31,8. Judith 15, 5—6. 1Makk. 
4,23. 2Maff. 8, 283—31.); davon gehörte die Hälfte 
den Soldaten als Sold, und wurde nicht nur unter des 
nen, welche geftritten hatten, fondern auch, welche den 
Zrain bewacht hatten, vertheilt (Joſ. 22,8. 1 Sam, 
30, 20—25. 2 Chron. 20,25, Jeſ. 9, 2%. Judith 15, 
11.). Nach dem Siege der Hebräer über die Midia— 
niten in der Wuͤſte erhielt das ausgezogene Heer die 
Hälfte der Beute und das übrige Volk die andere Hälfte; 
erfteres hatte Davon nur den 500ften, le&teres aber den 
50ſten Theil an die Priefter abzugeben (AMof. 31, 25 — 
47). Auch die erbeuteten Weiber, Kinder und Vieh wurs 
den ausgetheilt (A Mof. 31, 35. 46. 47. B. d. Richt. 
5, 30. Ger. 38, 22, 23.) und erftere als Leibeigene vers 
fauft *). Indeſſen war das Loos der Weiber und Kin; 
der wohl oft beffer und milder (2Chron. 28, 8— 15.). 
Sold an Geld war bei den Hebräern nicht gebräuchlich ; 
der Krieg galt felbft als ein Ermwerbmittel, fo daß einft 
der Stamm Ephraim darüber böfe wurde, daß die ans 
dern Stämme ihn nicht in einem Kriege zu Hilfe gerus 
fen hatten, und fie deßwegen feindlichs überzog (B. d. 
Richt. 13, 1—3.); aus 2 Sam. 4,6, (chließt Man ge⸗ 
woͤhnlich, daß bisweilen Getreide ftatt des Geldes geges 
ben fey ); doch liegt dieß nicht nothwopis in den Wor⸗ 





1) Conf. de prima expeditione Attilae — — carmen epicum 

‘ Seculiffexti, edit. et illufir. a F. C. 1. Fifcher v.25. et 
Not, Editoris. 

2) Victualien waren vormals überhaupt ein gewöhnlicher 
Eold der Soldaten, daher das griechifhe Wort oyavız auch 
für Gold, der in Geld Befteht, gebraucht wird (Luk. 3, 14.). 
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ten *). Die Hilfsvölfer, machten freilich eine Ausnahme, 
denn Die würden nicht ohne Sold gedient haben (2Chron. 
25, 6.). Die erbeuteten Schaͤtze an Gold, Silber und 
Evelfteinen nahm gewöhnlich ?) der König oder die vor 
nehmften Anführer in Anfpruh (I Mof. 31,48 ff. 2. d. 
Nicht. 8,24 ꝛc. 2 Sam. 8,7. Judith 15, 11. Pred. 
Cal. 2, 8), wovon die Frauen, welche den Siegern 
entgegen famen, auch wohl Gefchenfe empfingen 2 Sam. 
1, 24.) und ein Theil dem Heiligthume als Tribut oder 
Gefchenf darzubringen war (1 Mof. 14, 20, AM of. 31, 
37 ff. 2 Sam. 8, 11,12. 2 Chron. 15, 11, 3)), theils 
zum DBeften der Priefter, £heils zur Erhaltung und Aus; 
befierung des Tempels (1 Chron. 26, 27). Bisweilen 
aber war die ganze Beute verbannt, d. 5. fie durfte von 
Niemand zu feinem Nutzen verwendet werden, ſondern 
war, mas jedod) feltener gefchah, der Vernichtung ges 
weiht, oder fam in den heiligen Schas (of. 6, 18. 
1 Sam. 15.). Die Waffen der gefallenen feindlichen Kb 
nige und Helden wurden im Tempel aufbewahrt, ihre 
Köpfe bisweilen im Triumph herumgetragen, und die Körs 
per aufgehangen (Jof. 8, 29. 1 Sam. 31,10. vgl. 8. 
17, 54. 21,9. 2 Sam. 8,7. Judith. 16, 19, *)). 


1) Die Meuchelmörder des Jsboſeth kommen in fein Haus, uns 
ter dem Vorwande, Weizen zu holen; es heifit aber nicht, 
daß darin ihr Sold beſtanden habe, und es iſt möglich, "das 
ſie dieſen Weizen unter einem andern Grunde zu holen hatten. 

2) Zumweilen ſcheint dagegen jeder das, was er erbeutete, bebal- 
ten zu haben, Wo. 51, 53.). 

8) Zofephi AnteIırde 1b d. ©. 2 Auch bei den Sriechen wurde 
ein Theil der" Beute dem Mars und Apollo geweiht; diefer 
Gebrauch war. chenfalls bei andern Nationen CAehudar. 1ib. I. 
c. 89. IV. 152. VIH, 121.; Pindari Olymp. O4 XD. 

4) Dem getodteten Feinde den Kopf abzubauen And it Lriumph 
mitzubringen ift eine alte Gitte ( Herodot ib. IV, ce. 60.; 
Aenophon de exped. Cyri lib. IV,; Niebuhr's Beſchr. 
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Dem übermundenen Könige und den hohen Officie— 
ven wurden Seffeln angelegt (Pf. 149, 8.) und bisweilen 
die Daumen an den Händen umd die großen Zehen an 
den Füßen abgefchnitten, um fie zum Kriege unbrauchbar 
ju machen (B. d. Nicht. 1, 6. 7.')). Gemöhnlich wurde 
ein folcher befiegter König oder die Nation dem Sieger 
jinsbar (5 Mof. 20, 11. Joſ. 16, 10. B. d. Richt. 
1,28. 2 Kön. 23, 35. 2 Chron. 27,5. Esr. 4, 13.20. 
7,24. 1 Makk. 10, 29. 11,35. Matth. 22%, 17.), welcher 
auch wohl einige Der Vornehmften aus dem Volk als Geis 
Bel mit fih nahm, um fich dadurch der Ruhe und des 
Gehorfams deſto mehr zu verfihern (2 Kön. 14, 14. 
2 Chron. 25, 24.) und Defagungen in die feften Städte 
legte (2 Sam. 8, 6. 14.). Auswärtige Nationen pflegs 
ten vornehmen Perfonen und Anführen die Augen auszus 
ſtechen ( B. d. Richt. 16, 21.) oder fie zu blenden Jer. 
39, 7.), um von ihnen in Zufunft nichts zu befürchten 
zu haben, Auch verbrannte man die in einer eroberten 
Stade befindlichen Goͤtzen oder führte fie in Triumph 
mit fih Jer. 43, 12. 13.). Bat der Befiegte um Scho— 
nung, fo erfchien ev im Trauergewande und mit einem 
Strick (als Zeichen der Unterwürfigfeit,) um den Kopf 
(1 Kön. 20, 31—32.). 


6. 16, 


Nach errungenem Siege begrub man erft die von dem 
Feinde getödteten Krieger (1 Koͤn. 11, 15.); die Leichz 





von Arabien &. 304. Vergl. Hawkesworth's Reifen B. II. 
Hauptſt. 15. ©. 167., Hauptſt. W. ©. 353. ıc., B. II. Hauptſt. 6, 
©. 396.; Gazette Pr de l’Europe 1764. p. 359.). 

1) Curtius lib. III. ce. 8. $. 15. V.5.6.; Fiorus lib. III. c. 4. 
$.7.; Amm. Marcellinus lib. RAR: c.26.; Brifjonius 
de reg. Perl. lıb. Ill. p. 359. 
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name der Könige aber und hohen Dfficiere nahm man 
mit fih, um fie in ihren Begräbniffen zu beftatten (2 Sam. 
2, 32, 21, 14). Auch die gefallenen Feinde fcharrte man 
ein, Damit die Luft Durch den Feichengeruch nicht verunreinigt 
“werde, auch wohl aus Ruͤckſicht für den Todten (Ezech. 
39, 12 — 15.) Der milde Sieger, welcher ein großes 
Blutbad angerichtet hat, wird in der Bibel unter dem 
Bilde eines Keltertreterd *) dargeftellt (Jef. 63, 1—6. 
81. Ser. 1,15. Joel 4,13. Off. Joh. 14, 18—20,), 
ein Held mit einem Löwen und Ceraften verglihen (1 Mof. 
49, 9. 17. Gef. 14, 29. 30, 6. Ger. 49, 19.), heftig 
geführte Kriege mit fochenden Töpfen (Ger. 1, 13. 2)), 
große Niederlagen mit einem Schlachtfeſt (Jeſ. 34, 6. 
Ezech. 39, 17 — 20. Dff. Joh. 19, 17), mit dem 
Düngen der Felder (Pf. 83, 11. ef. 34, 7.), mit dem 
Drefhen und Wurffchaufeln des Getreides (Gef. 4, 15. 
16. Ser. 15, 7. 51, 2. Joel 4, 14.) und mit dem Abd; 
mähen des Getreides (Joel 4, 13.), endlich der Unter 
gang großer Staaten mit harten Gemittern, Erdbeben und 
großen Revolutionen in der Natur (Gef. 21, 1. 24, 18 
— 20. 34, 3 ff. Joel 3, 4). Siege und andere frobe 
Begebenheiten wurden von den Bergen den dabei Bethei— 
ligten zugerufen, und auf dieſe Weife dem ganzen Lande 
fund gethan; für- gleichen Zweck wurde Feuer angezündet, 
und in die Pofaune geftoßen (Pf. 68, 12.72, 3. Jeſ. 
40, 9. 52, 7. 8. 2)). Es wurden Triumph; und Sieges— 
lieder oft in Chören angeſtimmt, Feierlichkeiten angeftellt, 
Aufzüge gehalten u. f. w. (2 Mof. 15, 1.20,21. 8. >. 


1) Ein in den Ländern, wo der Weinbau blüht, fehr natürliches 
Bild; bei unfern Dichtern finden wir es nicht. 

2) Conf. Venemae Comment. ad h.1.; Michaelis arab. 
Chreſt. ©. 86. und die Note des Scholiaften. 

3) Julius Caefar de bello Gallico lib. VII. c. 3. 
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Richt. 5, 1. 1 Sam. 18, 6.7. 2 Sam. 2. 2 Chrom. 
20,26, Pf. 60. Judith 16, 1—17, 1Makk. 4 24), 
auch Opfer dargebraht (2 Mof. 17, 15. 1 Sam. 6, 
15. 2 Chrom. 15, 11, Judith 15, 18), Trophäen 
errichtet (1 Sam. 15, 12..”)) und die bei wichtigen Vor 
fällen durch Tapferkeit ausgezeichneten Krieger belohnt (Jo ſ. 
15, 16. 1 Sam. 17, 25. 18, 17. 1 Chron. 11, 6.) 
Wer fein Leben ausfegt und die Außerfte Gefahr nicht 
(heuet, von dem fagt der Hebräer, er nimmt fein Le— 
ben in feine Hand (DB. d. Richt. 12, 3. 1 Sam. 
19, 5. Hiob 13, 14. Pf. 119, 109,), oder er wirft 
fein Leben entgegen (B. d. Richt. 9, 17.) 


$. 17, 


Das Kriegsrecht der Hebräer gegen barbarifche Feinde 
tar fehr Hart AM of. 31,35. B. d. Richt. 8, 7.16.2 Sam. 
8, 2. 12, 31.); allein fie vergalten nur Gleiches mit Gleis 
chem, denn die Nationen, mit denen fie flritten, verfuhs 
ten mit ihren Gefangenen graufam (vergl. 1 Sam. 11, 
2, Gef. 13, 16. 18.2, Amos 1, 3.) Was fann wohl 
unmenfchlicher feyn, als ſchwangern Weibern den Leib aufs 
zufhneiden (2 Kön. 15, 16. Amos 1, 13. 3)) und 
welhe Nohheit liegt darin, das modernde Gebein eines 
Königs auszugraben, um es zu Kalk zu brennen (Amos | 
,1.*))! 


$. 18. 


Die Bewohner Paläftina’s legten gern ihre Städte 
auf Bergen und Felfen an, weil fie diefe für unübers 





D % D. Michaelis verfteht auch das DU 2 G&am. 8, 13, 
von einem Giegesdenfmale, 

> Clerici Comment. ad h. 1; vergl. oben Kap. 15. $. 14. 
) Schultens Monumenta antiq. hilt. Arabum p. 125. 

r So ift die Etelle unftreitig zu faflen; vgl, Rofenmüller’s 
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mwindlich oder doch für ziemlich fiher hielten (5 Mof. 1, 
28. 9,1. 1 Sam. 13, 2. Jef. 33, 16. Pf. 18, 3. 30, 
8. 61, 3. 87, 1. Dbad. v. 3. 2)), weßhalb ein Netter 
und Beiftand häufig Fels genannt wird (Pf. 18, 3. 238, 
1. 62, 3. 5 Mof. 32, 18. Gef. 30, 29... Solche Berg 
Städte werden mit Kronen verglichen, welche der be 
fränzte Zecher auf dem Haupte trug (Gef. 28, 1.29). 
Befonders liebte man es, die Hauptftädte auf Anhöhen 
und Bergen zu erbauen. Sn einigen Städten hatten die 
Hebraͤer eigne Feftungen oder Citadellen, z. B. in 
Sichem (B. d. Richt. 9, 6. 20.), und auf Zion in Jeruſa— 
lem (2 Sam. 5, 9. 1 Fön. 9, 15. 24, 2 Kön. 12, 
21. 1 Chron. 11, 8 2 Chrom 32, 5.); auh 4 Moſ. 
21, 27. fcheint von Feftungswerfen die Rede zu fen. 
Diefe Feftungen dienten au zu Magazinen (1 Kir. 
9, 19.) und Arfenälen (2 Chron. 11, 11. 12. Ser. 
50, 25.) und hatten ihre Kommandanten (2 Chron. 
11, 11... Ferner gab es in Paläftina auch Bergſchloͤſ— 
fer oder Burgen, welche im Fall der Roth als Zuflucht 
dienten (B. d. Nicht. 9, 46. 49. 1 Sam. 22, 4.2, 
14. ef. 33, 16. Ser. 48, 41.); und noch heutiges Tas 
ges find auf dem Berge Sinai und andern Bergen Klös 
fer und Schlöffer vorhanden, die nicht zu erfteigen find, 
fondern zu welchen Menfchen, Vieh und andere Gegenftände 





Scholia zu derfelben. 2 Kon. 3, 237. opfert der moabitifche 
Konig feinen eignen Sohn; nicht aber, wie man geglaubt 
hat, einen gefangenen Prinzen des idumätfchen Königs. 

1) Dionyf. Halicarn. lib. 1. ©.12.; Rollin's neuere Ges 
fhichte der Chinefen, Japaner, Indianer, Perfinner ıc. T. VI. 
©. 330. — Jer. 30, 18. gehört nicht bicher; denn dort iſt 
der Sinn: Jeruſalem foll auf feinen Trummern — wieder 
erbaut werden. 

3) Bildlih wird Ezech. N, 3. 4. die Inſelfeſte Tyrus als im 
Herzen des Meeres liegend dargeſtellt. 
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hinaufgewunden werden müffen "). Die Thore der Städte, 
die um mehrerer Seftigfeit und Sicherheit willen biemweis 
len gedoppelt waren (2 Sam. 18, 24.), beftanden zumeis 
len aus Kupfer oder Eifen, meiftentheils aber waren fie 
von Holz, höchftens mit Erz befchlagen und mit eifernen 
Kiegeln verwahrt HM of.33, 25. 1Koͤn. 4, 13. 2Chron. 
8,5. 14, 6 — 7. Zeh 45, 2. Ap. Gefd. 12, 10.5; 
jedoch melden die Reiſebeſchreiber, daß die Schlüffel zu 
den Thoren gewoͤhnlich aus Holz verfertigt find, und 
Thevenot bemerkt noch, daß man fogar mit dem Fin; 
ger, den man Durchs Schlüffelloch ftecft, die Thore öffnen 
könne ?), außerdem fcheinen die Stadtthore oft nur Flein 
gewefen zu feyn (B. d. Richt. 16, 3.). 


$. 19. 

Außer der Lage bedingt hauptfächlich die Höhe der Maus 
ern die Feftigfeit einer Stadt (IM of. 1,28,28,52.2 Chrom. 
3,14, Gef. 26, 5. Ger. 51, 53.); zur Vertheidigung 
wurden nicht nur Thuͤrme angelegt (2 Chron. 14, 6, 
25,9, 27,4 32, 5. Pf. 48, 13.), fondern auch ein 
Graben ceine Bormauer) um die Stadt gegogen (Pf. 
#8, 14. Jeſ. 26, 1. Klagl. Fer. 2, 8.); denn die Bez 
lagerer verfuchten gewöhnlicd mit Leitern die Mauern zu 
erſteigen, oder fie zu zerftoßen und niederzureißen (Pf. 18, 
30, 62, 4. Jer. 4, 29. Joel 2, 7.). Die Thürme dien, 
ten auch für die Wächter, melche darauf Tag und Nacht 
Wache halten, und von dem, mas fie erblicten, Bericht 
abftatten mußten (2 Sam, 13, 34. 18, 24ff. 2 Fön. 9% 





1) de la Porte Keifen 2.1. ©. 133.5 Niebuhr's Reiſebe— 

fchr. nach Arabien 2. II. ©. %44.; Maillet lettr. VII. p. 321. 

9) Thevenot T. 1. lib. 2. c. 10.; Rauwolf p. 23. 24. — Vgl. 
Hohest. 5, 4. über den Verſchluß der Thiren im Haufe. 


Hof. hebr. Alterth. 26 
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17. Sef. 21, 6— 10, 62, 6. *) vergl. 2Koͤn. 17,9. 
18, 8, Ezech. 27, 11, 33, 2.). Sah der Wächter den 
Feind anräcen, und fließ nicht in die Trompete, fo mar 
er fehr ſtrafbar (Ejech..33, 6.). Auf den Mauern ftanden 
Schildwahen (Pf. 55, 11.), die einander von Zeit zu 
Zeit zuriefen, um fi) munter zu erhalten (ef. 62, 6. 
Gef. 36, 12. 2)); innerhalb derfelben gingen des Nachts 
Wächter herum, welche für die Ruhe und Sicherheit der 
Stadt forgten (Hobel. Sal. 3, 3. 5, 7.) Don den 
Mauern, die fehr breit waren, vertheidigte man die Stadt 
gegen die Feinde (1 Kön. 20, 30. Ezech. 27, 11.). Aus 
Ger. 33, 4 hat man gefchloffen, daß von den Belagerten 
auh Wälle mit Bruftmehren aufgeiworfen worden, ein 
Verfahren, welches fehr natürlich und nüslich geweſen ſeyn 
würde, den Feind vom Eindringen abzuhalten und alio 
auch wohl vorgefemmen feyn mag, a. a. D. aber nicht am 
gedeutet ift 3). Weiber, Kinder und folhe, welche zum 
Streit untüchtig waren, pflegten vor der Belagerung außer 
halb der Stadt an fihere Drte gefchafft zu werden (2 Maff. 
12, 21.). Zur Befhüsung der Mauern und Thürme hatte 
man an den hervorragenden Eden und Winkeln Dderfelben 
fünftlihe Maſchinen angelegt, mit melden man Steine 
und Pfeile auf die Feinde fhleudern Eonnte (2 Chron. 
26, 15. °)). 





1) Hoͤſt's Nachrichten von Marofos und Fes E. 60. 

2) Bon folchen militärifhen Stationen wird das Wort fegen 
ſowohl bei den Arabern ald Römern gebraucht. 

8) Die Worte Ian) MHSOTIN DIE find 
namlich zu überfeßen: „(die Häufer), welche einftürzen nad 
den Wällen und dem Echwerte (des Feindes) zu.“ 

4) lofephus de bello Iud. lib. V. c. 9.; Bochart. Geogr. la- 
cra P. 1. lib. 8. c.7., P. IL, lib. I. 0. 35.; Calmet's bibli⸗ 
fhe Unterfuchungen Th. VI. ©, 105. ıc 
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Die bei der Belagerung einer Stadt nöthigen Anftals 
ten fommen bei Ezech. 4, 1.2. 21, 27. 26, 8, 9, vor, wo 
Schanzen, Wälle und eine Art von Mauerbrecher 
(DD), melde gegen die Stadt aufgefkellt wurden, erwähnt 
find, Doch war letzterer den Hebräern fräherhin gewiß unbes 
fannt, auch gefchieht feiner erſt bei der Belagerung Jerufas 
lems durch Nebufadnegar Erwähnung *). Die Delagerer 
pflegten vor der Stadt einen Damm mit Pallifaden aufzu⸗ 
werfen, der im Zickzack gefuͤhrt war, und hinter dem man 
ſicher die Stadt mit Pfeilen beſchießen konnte (2Sam. 
20, 15. 2. 85n. 19, 32. 25, 1. Jeſ. 37, 33, Jer. 6, 6, 
32, 24. 52,4. Ezech. 4, 2. 17, 17.). Diefe Circum— 
ballationslinie hinderte nicht nur den Ausfall, fondern auch 
die Flucht der Belagerten; im Griechifchen heißt fie ydpad 
(Luk. 19, 43, 2)). Die Schleuderer fehleuderten Steine 
gegen die Mauern, um Löcher hinein zu machen (2 Kön. 
3, 25.). Man pflegte auch die Stadt rings herum mit 
Soldaten zu befegen, welche zu gleicher Zeit mit bereinigs 
ter Macht einen Sturm unternahmen (Fof. 6, 5. 20. 3)), 
Eine belagerte Stadt vergleicht der Dichter mit einem über 
dem Feuer flehenden Topfe und die Einwohner derfelben mit 
dem kochenden Fleiſche (Ezech. 11, 1—13. 24, 3—14.). 


§. 21. 


Die eroberten Staͤdte wurden zuweilen nach dem 
Namen des Siegers genannt (2Sam. 12, 28.),. ebenfo 
nah denen, welche fie wiederherftellten und befeftigten 





1) Plini Hilt. Nat. lib. VII. c. 56, 
2) lofephus de bello Iud. li IV. c. 9. $,9,, lib. V. 0.2 
$.5.; Zydius de re militari lib. IY. c. 4. 
8) lofephus 1.c. lib. II. c. 7.; J. Linfü Poliorceticon lib. I, 
dial. 4. 
26 * 
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(Jeſ. 62, 2.). Leicht eroberte Feftungen verglich man 
mit der Srühfeige, welche jeder, der fie fieht, gierig hinun— 
ter fchluckt oder welche nach) leifer Anruͤhrung abfällt Gef. 
23, 4. Nah. 3,12). Städte, gegen welche man aufs 
firengfte verfahren wollte, wurden verbrannt oder der Gott 
heit geweihet, d. h. man tödtete alles Lebende, mas 
fih darin fand, und durfte bei Lebensftrafe feine Beute 
machen (Joſ. 6, 17.19. 21—25, vgl. 1 Kön. 16, 34; 
of. 7, 1. 12—26, 3 Mof. 27, 29, 4 Mof. 21, 1—3, 
5 Mof. 13, 16—18. 1 Sam. 15, 3.). Die Städte felbit 
wurden dann verbrannt, und außerdem wohl gar noch ein 
Fluch auf ihr Wiedererbauen *) gelegt (of. 6, 26. vgl. 
1 Kon. 16, 34). Meßſchnur und Senkblei find 
nothivendig beim Bauen (Gef, 28, 17. Ezech. 40, 3 
Amos 7, 7.8 Zach. 1, 16.); fie werden aber aud) 
gebraucht, um abzumeffen, was niedergeriffen werden fol; 
daher bedeutet ihr Gebrauch oft ſoviel als der Verwuͤſtung 
weihen (2 Kon. 21, 13, ef. 34, 11.). Zum Zeichen 
ganzlicher Zerftörung und Schleifung eined Ortes wur; 
de die Stelle, wo er geftanden hatte, mit Salz beftreut 
(B. d. Richt. 9, 45. vgl. 5 Moſ. 29, 22,), unffreitig 
mit Nücficht auf den unfruchtbaren Salzboden der Wüfte 
und der Umgegend des todten Meeres (Hiob 39, 6. Pf. 
107, 34, Jer. 17,6. Zeph. 2, 9. 2)). Das Streuen 


— 





1) Das Wort 3 ‚ welches eigentlih bauen ur, wird 


haufig bloß vom "erweiternden und verfehönernden Bauen oder 
vom Befeftigen einer Stadt gebraudt; 3. B. 4 Mof. 82, 34 
B. d. Richt. 3, 13. 2 Sam. 5,9. 1Xon. 9, 15. 15, 17. 


22. u. f. w. Ebenfo im Gprifchen lıo; vergl. Affemani 
Bibl. orient. T. I. p. %. 196.; Michaelis ſyriſche Chreſt. 
©. 53. 54. 

2) Plinü Hif. Nat. lib, XXXI. 0.7. 6.9.; B. Gomefius deSale 
lib. IV.; Paufanias in Corinth. p. 75 ; Firgilii Georg. 
lib, II, 288.; Michaelis not.42. ad Lowthi [acr. po&@f.Hebr. 
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glübender Kohlen über eine Stadt iſt Spmbol ihrer 
Verbrennung (Ezech. 10, 2.) und brennende Städte 
verglih Man mit dem heftigen Feuer eines Brennofens 
(1 Mof. 19, 28. vgl. auch Pf. 21, 10.) 


5. 9. 


Die Angriffswaffen der Hebräer waren: I. dag 
Schwert oder der Degen (2Moſ. 3%, 27. 4 Moſ. 
14, 33. 5 Mo f. 32, 42. 1 Sam. 18, 4. 25, 13. 2Sam. 
1, 22. Pſ. 44, 4. 55, 22. Jeſ. 21, 15. 49, 2.), welcher 
zuweilen zweiſchneidig war (Pſ. 149, 6.) und gemeiniglich 
mit einem Gurt uͤber den Kleidern befeſtigt wurde (1Sam. 
17, 39. Df. 45, 4.). Der Dichter ſagt vom Schwert und 
von den Pfeilen, fie freffen und frinfen und mwerden 
vom Blute trunfen (2 Sam. 1, 22. Gef. 34, 5—6. 
Jer. 46, 10. Hab. 3, 9.). U. Dee Bogen war 
aus Mangel an Eifem meiftens ehern, gewöhnlich wohl 
blog mit Erz befchlagen, und ward mit den Füßen ges 
fpannt (Hiob 20, 24. 1Sam. 18, 4. 2Sam. 22, 35. 
2 Chron. 26, 14. Pſ. 18, 35. 37, 14. Jeſ. 9, 28. 13, 18. 
21, 15. Zach. 9, 13.). Ismael wird ſchon ald Bogen; 
(Hüge genannt (1Moſ. 21, 20. 5)); auch die Edomiten 
und Philifter waren vorzüglich geuͤbt im Regieren und 
Spannen großer Bogen (Ser. 49, 35. 1 Sam. 31, 3.), 
und bei den Hebräern, 5. B. unter Saul und Dapid, 
war Diefe Waffe fehr gebräuhlih (2 Sam. 1, 18.), ja 
Schwert und Bogen waren immer, wie zur Zeit der Pa; 
triarchen (1 Mof. 48, 22.), die gewöhnlichften Waffen. 
Die Pfeile wurden gefchärft (Fer. 51, 11. Pf. 120,4.), 
bisweilen vergiftet (Hiob 6, 4. 2)). Auch gab es Brand, 


1) Zofephus de bello Iud. lib. V. c. 9. 
2) Ovidü Triß. lib. III. 10. V. 77., ex Ponto lib. I. 2; 
Plinus lib. VI. c. 239. $.21.; JIufiinus lib. XII. c.10. 6.2.; 
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pfeile, wodurch etwas ‚leicht angeftecft werden konnte; 
fie find Bild göttliher Strafen (Ezech. 5, 16.) , abſcheu⸗ 
liher Verlaumdungen (Pf. 64, 4. Spr. Sal.7,23.) und 
ſchwerer Unglücdsfälle (Pf. 38, 3.). Die Pfeile wurden 
in dem Köcher (MEUN, "IA )) aufbewahrt (1 Mof. 
27, 3). Der Dichter nennt den Köcher wegen feiner 
tödtlichen Pfeile ein offenes Grab (Ger. 5, 16.) II 
Schleudern haften befonders die Hirten, um milde 
Thiere, die ihre Heerden anfielen, zu erlegen ?); daher 
bediente fich ihrer auch, David im Zweikampf mit Goliath, 
weil er ald Hirt in dDiefer Waffe am geübteften war (1 Sam, 
17, 49. 25, 29. Zach. 9, 15). Unter den Benjaminiten 
gab es gute Schleuderer (B. d. Richt. 20, 16.), welde 
im Kriege gute Dienfte thaten; daher fendete auh Ufia 
für das Heer Schleuderfteine (2 Chron. 26, 14. vgl. 
Zach. 9, 15. 2)). IV. Der Wurffpieg (jjp2 1Sam. 
17, 7. Jer. 6, 23. 50, 42,), der Speer (NUM) und die 
Lanze (MON) wurden ebenfalls zur Vertheidigung im 
Kriege gebraucht (1 Sam. 13, 22. 2 Chron. 14,7. 23,9. 


Curtius lib. IX. o. 8. $.20.; ZLucanus lib. VIII. 803.; 
Aelianus lib. IX. co. 15. $.9.; Leonis Tactica c. XVII. 
mem. 108. et 138.; Tavernier lib. I. c.19. Irriger Weife 
hat man auch Pf. 64, 4. vergiftete Pfeile finden wollen, wo 
bittere Reden mit Pfeilen verglichen werden. 


1) Die DES Kon. 11,10, Hohest.4,4 Ser. 5l, 
11. Ezech. 17, 11.) find Schilde, aber feine Köcher, mie 
man befonderd wegen Jer. 5l, 11. geglaubt hat. Vgl. Ges 
fenius im hebr. deutfch. Handwörterh. unt. d. W. ph. 

2) Björnftäh! B. VI. ©. 400. 

3) Die Phönicier follen große Gefchidtichfeit im Schleudern ge» 
habt haben (Bocharti Hieroz. 1. lib. II. c. 44.) und die Bes 
duinen-Araber (Sionita et Hesronita de Orientalium ur- 
bibus et moribus cap. 1.). 
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26, 14. Jef. 2, 4.); der Wurffpieß war ehern (1 Sam. 
17, 6.), eben fo der Speer (2 Sam. 21, 16.); die Spis 
gen pflegten gefchärft zu merden, wenn man in den Streit 
zog (er. 46, 4. 2)). 


$. 23, 

Die hebräifhen Schugmaffen dagegen waren: I. 
Der Schild (1 Chron. 12, 8 2 Chrom. 11, 12. 14,7. 
Jef. 37, 33, Ger, 46, 3.), welcher auf dem linfen Arme 
getragen wurde. Es gab aber verfchiedene Arten von Schils 
den bei den Hebräern; MIX iſt ein großer, welcher den 
ganzen Körper bedeckt, [IN ein Heiner Schild. Aus 1Koͤn. 
10, 16, 17, und 2 Chron. 9, 16, iſt diefer Unterfchied 
Har 2). Statt jener beiden befannten Worte fommt hier 
und da im A. T. 2 Sam. 8,7. 2 Rdn. 11,10. Hohesl. 
4,4. Jer. 51, 11, Ezech. 27, 11.) noch OIW vor, wels 
ches nach 2 Chron. 23, 9, vgl. mit 2 Kon. 11, 10, nad) 
dem Zufammenhange und den Chaldäifchen und Syriſchen 
Ueberfegungen nicht Köcher, fondern Schild bezeichnet ?). 
Der Schild wurde aus Holz verfertigt; der mittlere erho— 
bene Theil aber war gewöhnlich von Eifen oder von gläns 
jendem Metall (Hiob 15, 26, 1 Makk. 6, 39.). Die 
goldnen Schilde, welche z. B. Hadadefer’s Umgebung hatte 
(2 Sam. 8,7, 1 Chron. 18, 7,) und welche fonft vor 
fommen (1 Kön, 10, 16, 14, 26, 1 Matt. 6, 39, 14, 
24), waren wahrfcheinlich bloß ganz oder gar nur in der 
Mitte mit Gold überzogen. Diefe goldnen nehft den eher; 
nen brauchte man wohl weniger im Kampfer als zum Ge; 





1) Bergleihe Briefe eines Be im dDeutfhen Mu- 
feum 1781. St. X. ©. 9 

2) Dal. Jahn's Bibt, — 2 Ch. 2 Bd, $. 217. (S. 402 
ff. der 2ten Aufl.) 

3) Vgl. Geſenius deutfch. hebr. Lexik. unt. d. W. 
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pränge (1 Kdn. 14, 27, 2 Chron. 12, 10.). Der dis 
gerne Schild wurde mit Leder überzogen, dieſes Dick mit 
Del überftrichen, damit es nicht zu bald trocken würde, läns 
ger hielt, und die Pfeile und Hiebe defto weniger durchdrin— 
gen fönnten *). Auch fcheint dag Salben des Schildes 
eine Art veligiöfer Weihe geweſen zu feyn, ihn unverleglic 
zu machen (2 Sam. 1, 21. Gef. 21, 5.). Es war ehren 
vol, zugleich mit dem Schilde zu fallen (2 Sam. 1, 21. 2)). 
Der Kampf wurde bei den Hebräern nach der Weife des Als 
terthunes überhaupt fo geführt, daß Mann gegen Mann 
focht; hiebei war es natürlich wichtig und vortheilhaft, wenn 
man Jemand mit feinem Echilde decfte und die Hiebe aufs 
fing (Pf. 5, 13. 7,,11. 89, 19.3)). Beim Sturmlaufen 
hielt man die Schilde über den Kopf (Hiob 15, 26. Ezech. 
26, 8.). Die Koͤnige und vormehme Krieger hatten Wafı 
fenträger, weiche den Degen und andere Waffen, bes 
fonders aber den größern Schild ihnen vortragen mußten 
(1 Sam. 14, 1. 17, 7.41. 31, 4). Natürlich lag ihnen 
zunaͤchſt Die Sorge ob, das Leben des Könige, Prinzen u. f. w., 
welchen fie begleiteten, zu erhalten (1 Sam. 31, 3.) 
I. Der Helm WII IIIP) oder die Sturmhaube 
bedecfte den Kopf, und war gewöhnlich aus Erz verfertigt 
(1 Sam. 17, 5. 38. Ser. 46, 4 1 Maff. 6, 35. 
III. Der Panzer (JjP)0) ward vermuthlich aus Leder 
oder einer andern weichen und leichten Materie gemacht, 
und mit Eifenblech fchuppenartig überzogen, Damit man 
fi) gehörig darin bewegen fonnte (1 Sam. 17, 5. 3. 








1) Cafiri Bibl. Arab. Efcur. T. II. p. 258. ; Ortlob de Seulis 
et clypeis Hebr. 

2) Lydiü Synt. ſacr. de Re militari lib. III. c.5. p. 70.: 
Falerius Maximus lib. Ill. c.2.; Potteri Anutig. Graec. 
Vol II. lib. 3 c.4. p. 87., 6. II. p.115., lib. 4. c. 4. p. 209. 

$) Livius lih. XXL, c. 46. 
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2 Chron. 26, 14, Ser. 46, 4, 51, 3.). IV. Eherne 
Beinfhienen CMMYD), um die Füße vor Verwuns 
dung zu fichern, hatte 5. 3, Goliath (1 Sam, 17, 6.); 
vergl. auh Ephef. 6, 15. Verſchieden davon iſt der 
Jef. 9, 4. erwähnte Soldatenfhuh (IND), welcher im 
Morgenlande zur Tracht der Soldaten gehört, umd nichts 
ift, als eine hoch aufgefhnürte, bisweilen vorn mit Eifen 
beichlagene Sandale. 


Ss. 24. 


Die fanaanitifchen Nationen, Perfer und Sprer bes 
dienten fich im Kriege auch eiferner Wagen, die mit fchars 
fen Sicheln verfehen waren, und unter den Feinden große 
Niederlagen anrichteten (Jof. 17,18. 3. d. Richt. 1, 
19. 4, 3.7.13. Nah. 2, 5. 2Makk. 13, 2.°)). Die 
Wagen (229), melde Salomo hatte (1 Kön. 4, 26, 
10, 26. 2 Chrom. 8, 6. 9, 25.) und nach feiner Zeit 
einige Mahl erwähnt werden (1 Kön. 22, 35. 2 Fön. 
2, 12. 13, 7.), waren hoͤchſt wahrfcheinlich folche Streits 
oder Sichelwagen. 


1) Xenophontis Cyrop. lib. VII. p. 174.; Lucretius lib. III. 
745., V. 635. 641.; Dilherri Difput. acad. T. 1, p- 129.; 
Wichmannshaufer de curribus bellicis orientalium ; Schi- 
ckedanz de curribus falcalis in anliqua militia ufitatis; 
Livius lib. XXXVIL c. 41.; Diodorus Siculus lib. XVII. 
c. 58.; Curtius lib. IV. c. 9. $.4., lib. IV., c. 18. $. 18.; 
Fegetius lib. HI. c. 24. et Stewechii Comment. ad h. l.-; 
Briffonius lib, Ill. p. 308.; Th. Dempfierus ad Hofini 
Antig. lib. X. c. 10. 
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Zwei und zmwanzigftes Kapitel. 
Leibeigenfhaft. 


$. 1 


Die Leibeigenen der Hebräer waren entweder Ins 
länder oder Ausländer; über beide gab es befondere 
Geſetze. Lestere famen häufig im Kriege in den Zuftand 
der Leibeigenfchaft CSMof. 21, 10.). Solche gab eg zur 
Zeit Joſua's, der Richter und Könige in großer Anzahl; 
doc hatten nach der rohen Sitte alter Zeit (vgl. Kap. 21, 
$. 14. 16.) Truppen folcher Nationen, welche ohne gerechte 
Veranlaffung die Waffen gegen die Hebräer ergriffen, hats 
ten wenig Hoffnung, wenn fie in die Hände der Lestern 
geriethen, mit dem Leben davon zu fommen. Gewoͤhnlich 
erftreckte fich Die Leibeigenfchaft nur auf Die Weiber und 
Kinder (5 Mof. 20, 14, 21, 10—14.), aber im Rach— 
friege gegen die Midianiten wurden auch fogar alle mweibs 
lihen Perfonen, welche von einem Manne erfannt waren, 
nebft allen Kindern männlichen Gefchlechtd getödtet, und 
nur die Jungfrauen zu Leibeigenen gemaht (4 Mof. 31, 
14—18.), deren Anzahl nah AM of. 31, 35. 32000 bes 
frug. Diele Fremde geriethen durch Verfauf in Sclaverei, 
und blieben zugleich mit ihren Kindern oft für immer darin 
(3 Mof. 25, 44 — 46. ). 


6. 2. 

Der Zuftand der Leibeigenen von hebräifher Abkunft 
war ganz anders; denn fie wurden nicht nur gelinder bei 
handelt, und gleichfam als gedungene Arbeiter, gemiethete 
Diener und Mägde angefehen A M of. 29, 15... 3 Mof. 
25, 39 — 55.), fondern erhielten auch im fiebenten 
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Fahre ihrer Leibeigenfchaft unentgeldlich ihre Freiheit wies 
der (2 Mof. 1, 2—11. 5 Mof. 15, 12. 18., vergl. 
1Moſ. 29, 15—27,) und noch ein Gefchenf dazu, um 
ihre neue Wirthfchaft einigermaßen einzurichten (5 Moſ. 
15, 13, 14.). Doch fcheint diefeg Gefeg in der Folge 
nicht beobachtet worden zu ſeyn; Denn Zedefia wollte es 
wieder einführen, aber es gelang ihm nicht (Ger. 34, 8 
— 11, 16.). Die Befreiung erftvecfte fih auch auf die 
Frauen der Eclaven, welche fie ſchon damals, wo fie leibs 
eigen wurden, gehabt hatten; waren fie ihnen aber von 
ihrem Herrn gegeben, fo verblieben diefe fammt den Kin— 
dern dem Hexen als Eigentum. Berlangte der Leibeigene 
nah den verfloffenen fieben Jahren aus Liebe gegen feinen 
Hern oder gegen feine ihm von demfelben gegebene Gats 
tinn und die mit ihr erzeugten Kinder die Freiheit nicht, 
ſo gehörte er auf immer feinem Heren und zum Zeichen 
wurden ihm vor dem Heiligthume die Ohren durch— 
hohrt (2 Mof. 41, 2—6. 5 Mof, 15, 12 — 17. *)). 


$. 3 


Die Umſtaͤnde, wodurch Hebräer leibeigen merden konn⸗ 
fen, waren folgendes 1) wenn fie aus Mangel an Lebeng; 
unterhalt fich felbft verfauften (3 Moſ. 25, 39.) oder 
bon den eltern verfauft wurden, um fi dadurch etwas 
Geld zu verdienen (1 Koͤn. 3, 16 — 28.); 2) wenn fie 
Diebſtahls wegen verfauft wurden (2Moſ. 22, 2. — Doch 
durfte dieß nicht gefchehen, wenn der Räuber einen Mens 
TERN 

l) Conf. Clerici Comment. ad h. 1.; Juvenalis Sat. 1. 109. 

Bei den Arabern überhaupt ift das Durchbohren der Ohren 

etwas fehr gewöhntiches. Auch in Indien wurde es bei den 

Knaben angewendet, welche gewiſſen Gottheiten gewidmet wa— 

ren; ebenſo in Perſien (Xenoplion de exped. Cyri lib. III. 

ec. I. $. 21.; Plutarchi Sympoſ. lib. U. c. 1.; Bocharti Hie- 

roz, P. IL lib. III. c. 6. p. 781.). 
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fen genommen, um ihn als Sclaven zu verfaufen; denn 
ein folher mußte fterben nah 2Mof. 21, 16.); 3) fam der 
Hebraer Schulden halber in Sclaverei (Hiob 24, 9. 
2Koöoͤn. 4,1. ef. 50, 1. Reh. 5,5. Matth. 18, 25.); 
daher begaben fi), um der Leibeigenfchaft zu entgehen, 
viele, die von harten Gläubigern gedrängt wurden, unter 
Davids Schuß, als er von Saul verfolgt, abentheuernd 
umberzog (1 Sam. 22, 2,). 4) Die von Sclaven mit 
Sclavinnen erzeugten Kinder waren wieder Sclaven; es 
find dieß die im Haufe gebornen Sclaven, MI 19%, wie 
fie der Hebräer nennt, welche viele Freiheiten genoflen, 
weil man fih auf ihre Treue vorzüglich verlaffen konnte 
(1 Mof. 14, 14, 15, 3. 17,12. 3, 2Moſ. 3, 1%. 
Pf. 86, 16, 116, 16. Pred. Sal. 2, 7.). Der mittlere 
Kaufpreis eines Leibeigenen war 30 Sefel Eilbrs Q Mof. 
21, 32.); dem Heiligthume mußte aber der Mamn über 
20 Jahre mit 50, die weibliche Perfon von gleichem Alter mit 
30 Sefel bezahlt werden (3 Moſ. 27, 3. 5)). Paulus 
entichnt den Ausdruck vom Eclavenfauf, wenn er die Chris 
ften theuer Erfaufte nennt (1 Kor. 6, 20. 7, 23.). 
Im Fobeljahre?) wurden alle Leibeigene vom hebräifchen 
EStamm frei, zugleich mit ihren Kindern, und erhielten ihre 
Erb; Hecker wieder (3 Mof. 25, 39 — 43, 47 — 55. ?)). 


1) Mihaelis Mof. Recht T. II. $. 124. Der Handel mit 
Sclaven wurde bei vielen Nationen getrieben (Ez ech. 27, 13. 
Bocharti Geogt. ſac. lib. I. c.8 et 17.); fie waren eime 
Hauptwaare Rom's (Off. Joh. 18, 13.). Conf. Halenii 
Difp. de fervis Hebraeorum, et Alting de lervis Hebr. 

2) Vgl. Zeitfehrift fir die Geiftlichk, d. Erzbisth. Freiburg Iſtes 
Heft. S.7—40. die Abhandl. uber das Moſaiſche Ge 
feß vom Jubeljahre. 

3) Das Wort, welches im mofaifhen Recht von der Freilaſſung 
eines Yeibeigenen gebraucht wird, iſt von. 
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s. 4, 


Bei leibeigenen Mädchen fcheint Anfangs die Leibs 
eigenfchaft bis an ihren Tod gedauert zu haben (2 Mof. 
21, 7. 8,); jedoch mußte fie der Herr, welcher fie felbit 
nicht zum Kebsmweibe nahm, gegen einen billigen Preis logs 
laffen, wenn ein anderer fie faufen wollte. Nach einem 
fpäteren Gefeß (5 Mof. 15, 12 — 17.) wurden aud) fie 
im fiebenten Jahre frei, wie die Sclaven; diefe Einrichtung 
hat auh Jeremias (K. 34, 9. 11. 16.) vor Augen. 
Don den Mädchen, welche als Kebsweiber des Herrn ges 
fauft wurden, verſteht es fich von felbft, daß fie ftets bei 
ihm bleiben mußten, weil fonft alle 7 Jahre eine Ehefcheis 
dung, die dag Gefeß gewiß es zu fördern fuchte, noths 
wendig geworden wäre. 


$. 3 


Die Leibeigenfchaft bei den Hebräern darf man fich 
nicht fehr hart vorſtellen; fie war wirklich fehr erträgs 
lich, wenn die Leibeigenen nur nicht felbft Durch ihre Aufs 
führung Gelegenheit zum Öegentheil gaben. Hiob befchreibt 
fein Detragen gegen fie als fehr menfchenfreundlih (K. 31, 
13. 14.°)); aus 2 Sam, 9, 10, hat man gefchloffen, daß 
Leibeigene fogar wieder ihre Leibeigene hätten haben fünnen, 
allein der dort angeführte Ziba ift fein Sclav. Das Ges 
feg will die Sclaven fo gelinde als möglich behandelt wiffen ; 
daher follen auch entlaufene Leibeigene des Auslandes nicht 


1) Ebenfo handelten auch vernünftige Nömer (Macrobii Satur- 
nal. lib. I. c. 11.; Senecae Epilt. XALVIl.). Conf. Miegii 
Conftitutiones fervorum tam in genere, quam Hebraeo- 
rum in ſpecie; Ej. Conltilutiones lervi hebraei, ex ſeri- 
plura et rabbinorum monumenlis collectae, nec non cum 
celerarum genlium conlueludinibus hinc inde collalae. 
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ausgeliefert werden (5Moſ. 23, 16. 17. 2)). Am Sabs 
bath hatten fie feine Arbeit zu thun (2 Mof. 20, 10, 
5 Moſ. 5, 14. 15.); auch hatten fie Zutritt zu den Opfern 
und Sreudenmahlzeiten ihres Heren (5 Mof. 12, 17. 18, 
16, 11, 12,), aber fie mußten ſich, wenn fie heidnifcher 
Abfunft waren, befchneiden laffen (1 Moſ. 17, 12. 13, 
27.2 Mof. 12, 44.) 


§. 6. 


Der Hebräifche Leibeigene follte auch, wenn er ſich aus 
Armuth an einen feiner Volfsgenoffen verfauft hatte, von 
demfelben nur ald ein Tagelöhner angefehen und gut 
behandelt werden (3 Mof. 25, 39. 40, 43.). Hatte er 
fih) an einen Ausländer, der aber im Lande wohnte, ver 
fauft, fo hatten feine Anverwandten das Wiederkaufs— 
recht, oder er fonnte fich felbft mit feinem etwanigen Er; 
werb losfaufen, und alsdann, da er nur ein auf gemiffe 
Fahre gemiefheter Diener war, von dem Kaufgelde einen 
Abzug machen nach Maaßgabe der verfloffenen Zeit feines 
Dienftes und des noch übrigen Zeitraumes bis zum Jobel; 
jahre, wo er ohnehin ohne Weiteres hätte frei gegeben wer; 
den müffen (v. 47— 53.) 


§. 7 

Der Here hatte das Necht feinen Leibeigenen zu zuͤch— 
tigen, aber es mußte mäßig gefchehen, und die Strafe 
durfte nicht tödtlich werden. Hierin unterfchied fich das 
mofaifche Geſetz von dem vieler anderer alter Nationen, umd 
zwar auf eine für den Leibeigenen vortheilhafte Weile, 
Starb er während der Füchtigung, fo wurde der Herr ges 
ftraft, weil fih vermuthen ließ, daß er ihn mit Vorfag fo 





1) Michaelis mofaifches Recht $. 122, 
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geſchlagen habe 2); nicht aber, wenn er nach einem oder 
2 Tagen feinen Geift aufgab (A Mopf. 21, 20. 21.), denn 
er ift fein Geld, fagt das Geſetz, d. h. fein Verluſt ift ihm 
fhon Strafe genug. Wurde dem Eclaven ein Glied befchäs 
digt, oder nur ein Zahn ausgefchlagen, fo erhielt er fogleich 
die Freiheit (v. 26. 27.). Dieß alles iſt unftreitig von nicht 
hebräifchen Leibeigenen zu verftehen; denn bei einem Hes 
braer hätte das harte Verfahren für den Herrn felbft ſchlimme 
Folgen haben fönnen, und wenn erfterer geftorben wäre, 
fein Tod die Blutrache herbeigeführt. 


5. 8. 


Wenn es fehr viele Leibeigene in einem Haufe gab, fo 
pflegte die niedrigfte Klaffe derfelben bei manchen Nationen 
einen traurigen Aufenthaltsort zu haben, meil man fich auf 
ihre Treue nicht verlaffen Eonnte, Hierauf hat man 2Mof. 
12, 29. bejogen, wo aber von Gefangenen die Rede iſt. 
Eben fo wenig ift dag Nicht. 16, 21. erwähnte VD 


DYYONT, wohin Simfon gebracht wurde, von einem 
Sclavenzwinger zu verftehen. Sie mußten die ſchweren und 
niedrigen Arbeiten verrichten, als Hol; hauen und Waffer 





1) Michaelis Comm. ad leges divinas de poena homicidii 
$. XXIX., im Syntagm. Commentatt. P. I. p. 51—2. So 
war ed auch nad) den Gefeken der Kaifer (Inftit. lib. I. tit, 8. 
$. 2., vergl. Yoetii Comment. ad h. 1.). Bei den Aegyptern 
ward er mit dem Leben beftraft (Diodor. Siculus lib. 1. 
c. 57.5. Das Gegentheil fand bei den Römern, die alle 
Macht über ihre Sclaven hatten, und fie um der geringften 
Urfache willen tödten Eonnten (Taciti Annal. lib. XIV.; 
Lipfii Saturnal. lib. II.; Dio Caffius lib. LIV.), bei allen 
nordifchen Völkern in den mittlern Zeiten, wie bei allen Bars 
baren ſtatt. Vergl. Chardin's Voyages P.I. p. 137. 146. 
über die Mingrelier und über die Perfer Ammianus 
Marcellinus lib. XXIII. p. 260. 
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tragen (Fof. 9 21. 23, 27. , vergl. 5 Mof. 29, 11. )) 
und das Mehl mahlen. Denn da die Hebräcr feine Wind; 
oder Waffermühlen hatten 2), fo gebrauchte man zum Fer 
reiben des Getreides gewöhnlich eine Handmühle (2 Moſ. 
11, 5. 4 Mof. 11, 8. Richt. 16, 21. Dred. Sal. 12, 
3. Klagl. Jer. 5, 13. Gef. 47, 2. Off. Job. 18, 22.) 
welche, wenn fie etwas groß war, von zweien einander ge 
genäber fienden gedreht wurde (Matth. 24, 41.2). 
In vornehmen Häufern gebraucht man jest Efel zu dieſer 
Arbeit, und in Aegypten Pferde). Eine Handmühle hatte 
Jeder in feinem Haufe (Ger. 25, 10.), auch der Aermſte; 
diefe als Pfand zu nehmen, verbot das Gefeg ausdruͤcklich 
(5 Moſ. 24, 6.°))% 


§. 9. 


Leibeigene von hebraͤiſcher Abkunft, beſonders aber im 
Hauſe geborne Sclaven, wurden haͤufig von ihren Herren 





1) Hildebrandi Antiq. ſac. lib. I. ſect. 2. p. 62.; Turnebi 
Adverſ. lih. VI. c. 4.; Hering de molendinis quaeſt. XLVII. 
n. 18. p. 538., IV. 55. 91. | 

2) Auch in ganz Arabien (Niebuhr's Beſchr. von Arab. 
©. 217.), in Xegupten (Niebuhr's Keifebefhr. nach Arab. 
T. 1. ©. 150.) und in Habeffinien (Ludolfi Comment, ad 
Hift. Aethiop. p. 565., Lexicon Aethiop. p. 216.) gibt es 
ſolche nicht. 

8) Shaw p. 231.; Arvieur T. IH. ©. 201. Conf. Hoheifeli 
Dill. de molis manualibus veterum. Auch bei den Grieden 
und Römern war das Mahlen eine Arbeit der Sclaven und 
©clavinnen (Homeri Odyſſ. lib. XX. 105.; Plaut: ımercalor 
Act. 11. fc. 8.; P’gnorius de [ervis p. 254). 

4) Niebuhr's Keifebefchr. nach Arabien T. I. ©. 150. und 
die XVI. und XVIlte Kupfertafel; Hering quaelt. V. n. 15. 
p. 103.; Buxtorfü Florileg. Hebr. p. 308. etc. 

5) Iofephi Antiq. Iud. lib. IV. c. ult.; Goetzius de piftrinis 
veterum c. 1. $. 15 — 18; Michaelis mofaifhes Recht 
$. 150. 
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zu Verwaltern und Aufſehern ihres Hauſes und ganzen 
Vermögens geſetzt; fie mußten dann Dem uͤbrigen Geſinde 
ihre beftimmten Speifen herausgeben (daher bei den Gries 
hen und Lateinern olnovduoz genannf)r. wurden oft Lieb⸗ 
linge des Herrn, bisweilen adoptirt, und an feinen Tiſch ges 
jogen, erhielten auch wohl feine Tochter zur Öattinn 1Mof. 
15, 2. 3. 24, 2, 1Chrom. 2, 34.35. Matt. 20, 8. 24, 
5—51. 35, 1— 23. Luk. 19, 37. 42—46. 16, 1. 19, 
17. 5)). Als Joſeph nach Aegypten als Sclav ver; 
kauft worden war, wurde er bald Haushofmeiſter bei ei— 
nem vornehmen Manne (1 Moſ. 39, 4.) und flieg end; 
lih fogar zur Würde eines Premierminifterd des Königs 
(8.41, 41.). Aehnliche Beifpiele finden wir häufig bei 
den Gefchichtfchreibern 2) und noch heutiges Tages im Mors 
genlande 2); fo ſchwang fih 5. ©. Ali Bey vom Scla— 
ven zum Beherrſcher Negyptens empor *). Die Sprüche 
Salomo’s (K. 19, 10.) erflären es für unpaffend, wenn 
Knechte über Fürften herrſchen, wollen aber damit gewiß 
nicht über Diefe ächt orientalifhe Eitte einen Tadel aus; 
ſprechen. 





1) Maillet lettre XI. p. 118.; Oſtindiſche Miſſionsberichte T. I. 
S. 1017. Der 2 Sam. 16, 4. erwähnte Ziba war fein 
Sclav, ſondern ſtand nur bei Jonatham's — Mephiboſeth 
in Dienſten. 

2) Mifcellanea Lipſienſia, T. II. Ohſerv. 32. 

3) Maillet lettre XII. p. 177.; Dow's Gefchichte von Hindos 
ftan T. 1. ©. 117. 

4) Niebupr's Meifebefihr. nach Arab. T. J. ©. 134. ıc. 


Hofſin. bebr. Altertb. 27 


Achter Abſchnitt. 


Verkehr. 





Drei und zwanzigſtes Kapitel. 
Handelt, 


$. x 


Der Handel wird in den einheimifhen und auf 
wärtigen eingetheilt, Ohne den erften kann fein Etaat 
beftehen, den legten aber zur Noth entbehren, denn in 
dem großen Reiche China wurde erfterer lange Zeit beinahe 
allein getrieben, Palaͤſtina hatte für jenen zwar feine 
fehr günftige Lage, da es gebirgig ift und feinen fhiffbas 
ven Fluß hat, allein es ſcheint doch ſchon frühzeitig einige 
gute Wege gehabt zu haben, und, was das Wichtigfte iſt, 
die Nation Fam dreimal des Jahres zu ihren hoben Feften, 
nämlich dem Oſter⸗, Pfingft ; und Laubhüttenfeft, zufams 
men, wo dann ein Sjeder feinen Ueberfluß mit fich brins 
gen, ihn an andere verfaufen, und Dagegen zu feinem 
Unterhalt nothiwendige Sachen wiederum einfaufen Fonnte. 
Wahrſcheinlich benugten bemittelte Perfonen die Gelegens 
heit, um das in Ueberfluß Vorhandene aufzufaufen, und 
dann im Einzelnen wieder abzufegen. Durch die feftlichen 
Zufammenfünfte entftand alfo auch beim Nationalheiligs 
thume eine Art Marft oder Meffe. Auf ähnliche Weiſe 
geht es bei andern Wallfahrten zu; fo ift noch jegt zu 
Mekka in Arabien zur Wallfahrtszeit (Hapdfch) eine der 
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größten Meffen, wohin von Fez und Maroffo und von 
Indien Waaren gebracht werden. 


$. 2. 


Der auswärtige Handel ift entweder ein Paffivs 
oder ein Activ:Handel. Paläftina war dazu unver 
gleihlich gelegen; allein das mofaifche Gefeg ift dem Hans 
del nicht guͤnſtig; denn 4) ift unter allen feinen Geſetzen 
fein einziges, welches auf Förderung deffelben abzweckte; 
2) erhielt jeder Hebräer feinen Acker, der ihm fo viel 
eintrug, als feine Nothdurft erforderte, 3) verbietet es 
ausdrüclicy, Zinfen von den Volksgenoſſen zu nehmen; 
4) hörten mit dem 5Often Jahre alle erwirften Schulden 
auf, und endlich 5). wurden zwar die Kanaaniten mit Krieg 
überzogen, aber die vormehmften Handelsftädte Tyrus und 
Eidon nicht. Alles Dinge, welche den Hebräer gewiß 
nicht zum Handel anfpornen fonnten. 


$. 3, 


Benachbarte Nationen: dagegen trieben den Handel 
ſehr ſtark; fo die Araber "), welche umherzogen und Spe— 
cereien und andere Waaren nach Aegypten brachten (AMof. 
37,25) Auch im Koran?) werden die Midianiten 
ald große Kaufleute befchrieben, welche aber im Handel 
zweierlei Maaß und Gewicht zu gebrauchen pflegten *). 
Der Lands Handel wurde damals, fo wie noch jegt, Durch 
große Karamanen getrieben, die bewaffnet find, um Die 
berumftreifenden Räuberbanden abhalten *) und fich gegen 





1) Prideaur's Leben Muhammed's ©. 6. 
2) Sur. VII, 83. 
8) Herbelot’s Bibl. orient. art. Schoaib. 
4) Sionita et Hesronita de orienlalium urbibus et moribus. 
cap. 1. 
27 * 
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den Anfall milder Thiere fchügen zu fönnen. Die Ka— 
ramane heißt hebräifh MAN (1 Mof. 37, 25. Hiob 
6, 19. Jeſ. 21, 13.9). Die Kamele waren wegen ih 
res wohlfeilen Unterhalts die vorzüglichften Laſtthiere; Wa; 
. gen zum Transport hatte man nicht, fondern man ge 
brauchte außer den Kamelen die Efel, Maulthiere, Rins 
der und Pferde (1 Chron. 12, 40.). Weil diefe Kara 
wanen haufig ihren Weg durch Paläftina nahmen, fo hatte 
diefes Land fchon Dadurch manche Vortheile. Die Phös 
nicier und SKanaaniten waren die erfien Handelsvöälfer, 
erftere befonders auch zur See; Kanaanit und Kauf— 
mann iſt daher im Hebräifchen gleichbedeutend (Hiob 
40, 30, Spr. Sal. 31, 24. Gef. 23, & Hof. 12, 8. 
Zeph. 1, 11.) Die Lage Phöniciend mar zum Handel 
unvergleichlich; denn oben lag Syrien, Paläftina und das 
Pphilifterland, hinter ihm das babylonifhe Neich, und vor 
ihm Aegypten. Es befaß vortrefflihe Hafen, und hatte 
auf dem Libanus Holz im Leberfluß zum Schiffsbau. Das 
Land war freilih an und für fih arm und unfruchtbar, 
aber eben diefes trieb fehr früh zum Handel an; es wurde 
auch alles verfucht, ihn fo vollfommen als möglich zu 
machen, was denn auch die Erfindung, Geld: Münzen zu 
prägen, veranlaßt haben mag (Ezech. 27 und 28.) 





1) Die Befchreibung einer Karawane findet man in Celfi Diſſ. 
de peregrinatione Muhammedanorum, und Niebuhr's 
Befchreib. von Arab. ©. 365. Die Karawane von Aegypten 
nach Mekka beiteht gewöhnlich aus 60 bie 70000 Menfchen 
(Vergl. Harant's morgenl. Reiſebeſchr. &.799. 300.5 Gal⸗ 
land's Sammlung von Gebraͤuchen und Zeremonien der Wall 
fahrt nad Mekka; Dapper’s Befchr. von Aegypten E. 30. 
10.5 Porter’s Anmerkungen über die Türken 8.2. ©, 13. 

ꝛc.; Happelii Relat. cur. T. 1, p. 818. etc,; Ullin's Ge— 
fchichte der Karawanen; de la Porte Reiſen T. IL. ©. 382. 
ı.; Yolney Voyage en Syrie et en Egypte. T. J. p. 189.; 
Björnſtahl B. VI S. 40— 48.). 
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$. 4. 

Die Shiffsbaus und Steuermannsfunft wa; 
ren Erfindungen der Phönicier *). Wahrfcheinlich beftanden 
die erften Fahrzeuge bloß aus Einem ausgehölten Baume; 
erft nach und nach gelangte man dahin, größere, aus meh: 
rern Stücfen zufammengefegte Schiffe zu bauen, Die Uns 
teriheidung langer, kurzer und runder Schiffe findet fich 
fhon bei den Phoͤniciern; auch merften fie fi gewiſſe Con; 
fellationen am Himmel, um fich bei der Schiffahrt darnach 
zu richten. Indeſſen blieb ihre Schiffahrt doch allezeit ge; 
faͤhrlich, wenn fie fi auf die hohe See wagten; weßhalb 
fie immer nur am Ufer Hinzufegeln pflegten. Eine folche 
Fahrt dauerte freilich ziemlich lange, fo daß Salomo’s 
Schiffe 3 Jahre gebrauchten, um nach Ophir und zurück zu 
fommen (1 Koͤn. 10, 22.). Die Hebräer verftanden zu 
Salomo’8 Zeit den Schiffsbau wohl nicht, fondern Hiram 
fheint diefem Könige phönicifhe Bauleute ebenfo wohl, als 
der Schiffahrt Fundige Männer gefchickt zu haben QChron. 
8, 18. 1Koͤn. 9, 27.). Die Aegypter baueten Fleine Nil: 
Schiffchen aus Papyrusfchilf wegen der Kataraften des Nil 
Gef. 18, 2.2)). Juvenal erwähnt gar fictiles phafeli, 
deren man fich auf dem Nil bediene 3). Auf dem Hinter: 





1) Bocharti Geogr. ſacr. P. II. ]ib. I. c.8; Plinii Hilft. Nat. 
lib. V. c. 12.; Forſter's Gefchichte der Entdefungen und 
Schiffahrten im Norden ©. 12. 1.5; Schloͤzer's Verſuch 
einer allgemeinen Gefhichte der Handlung und Geefahrt in 
den älteften Zeiten, 

2) ”gl, Geſenius Comment. 3. d. St.; Plinii Hiſt. Nat. 
lib. V, c. 9. VI. 22. VII. 56.; Lucani Pharlalia lib. IV. 
136.; Strabo lib. XVII. p. 562. ed. Cafaub., vgl. auch 
Norberg de vetere papyri et ulrium in traieclu amnium 
ufu. Upfal. 1787. 4., auch in fein, Opuleulis ed. Norr- 
mann T. Il, p. 254 — 72. 

3) Sat. XV, 127. ; mit ſolchen Fahrzeugen denft man fid) auch den 
Zug gefchehen, welchen Strabo a P. 551. ed. Oalaub.) 
befchreibt. 
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theile der Schiffe mar das Zeichen derfelben angebracht, mars 
nach fie auch unterfchleden wurden (Up. Geſch. 28, 11.*)). 


$. 5. 


Durch Handlung und Schiffahrt find viele Staaten zu 
einer außerordentlihen Größe und Neichthum gefommen; 
beide gewähren auch in der That viele Vortheile, was dem 
Gefeggeber gewiß nicht entging; allein er fah auch ein, daß 
der Handel fein Wolf leicht zur Abgötterei verleiten konnte, 
wenn fie mit den Phöniciern, die den Welthandel befaßen, 
gemeinfchaftlihe Sache machen wollten. So wurde ein dus 
Gerer Vortheil der Erhaltung der Nationalität mit Recht 
geopfert ?). Der Stamm Dan trieb, mweil er an der See— 
füfte lag (of. 19, 40. 2c.), allerdings etwas Kaufhandel 
und Schiffahrt (B. d. Richt. 5, 17.), wahrſcheinlich in 
Verbindung mit Phöniciern. 


6. 6. 


Salomo mar der erfie, der den Aftivhandel trieb, 
ohne die Phönicier auszufchließen. Er eröffnete mit den 
Aegyptern Pferdehandel (1 Kön. 10, 28. 29. 2 Chrom. 
1, 16. 17.) und ließ mit den Tyriern die Oftfüfte Afrifa’s ?) 
umfchiffen und aus Ophir in Arabien indifche Produfte und 
Gold holen *). Unter jenen Handelsartifeln war das El 
fenbein bei den Hebräern befonders gefhäßt. Daher wird 
der Leib des Geliebten Hohel. Sal. 5, 14. mit Elfenbein 
verglichen; allerlei Gattungen von Gefäßen (Off. Job. 


1) So verfteht man häufig auch das Jeſ. %, 16. vorkommende 
ni. 

2) Michaelis moſaiſches Necht $. 89. und 198. 

8) Michaelis Spicil. Geogr. exterae v. WUN. 

4) Das Silber kam aus Tarteffus (Ger. 10,9. Ezech. 
97, 12.) 
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18, 12.), Thuͤrme (Hobel. Sal. 7, 5.), Throne (1 Rdn. 
10, 18. 2 Chron. 9, 17.), Käufer und Paläfte (1 Ködn. 
22, 39. Pf. 45,9. Amos 3, 15.), Säulen, Bänfeu.f. w. 
(Ejech. 27, 6.) wurden theils aus Elfenbein verfertigt, 
theild Damit geziert und überzogen *). Joſaphat ſuchte 
den Handel wieder in Slor zu bringen, hatte aber Unglüd 
mit feinen Schiffen (1 Kön. 22, 49.). Die vornehmften 
Waaren, welche die Hebräer dem Auslande lieferten, was 
ven Weizen, Honig, Del und Balfam (Erjed. 27, 17.). 


$. 2, 


Durch den Handel famen die Hebräer mit vielen Ra; 
tionen in Befanntfchaft, und nach Hof. 12, 8. 9. feinen 
die zehn Stämme ſtarken Handel getrieben zu haben. Nach 
dem babylonifhen Eril, unter den Sprifhen und Aegnptis 
fhen Königen, wurde der Handelsgeift in den Juden erft 
recht rege, und ift feit der Zeit nicht von ihnen gewichen, 
und fann auch wegen ihrer eigenthümlichen Lage in den mei: 
fien Ländern nicht von ihnen weichen ?). 


1) Homeri Odyſſ. IV. 72. 73. Berg. Heyne's Abhandlung 
vom Elfenbein in den Nov. Comment. Soc. Reg. Scient. 
Goetting. Tom. 1. 


2) Dohm über die bürgerliche Verbefferung der Juden ©. 11. 
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Bier und zwanzigſtes Kapitel, 
Geld. 


g. 1. 


Da der Reichthum der Hebräer größtentheild in Aeckern 
und Vieh beftand, auf deren Fruchtbarkeit und Vermehrung 
die Verheißungen in den heiligen Urkunden fich daher haupt— 
fachlich beziehen (3 Mof. 26, 3. ıc.), und da die mofais 
ſchen Gefege dem Handel mit dem Auslande nicht günftig 
waren, fo ift es mahrfcheinlich, daß bei ihnen, befonders 
vor der Zeit der Könige, eben nicht viel Gold und Silber 
vorhanden war, Unter diefen freilich änderte fih, mie vie 
les andere, fo auch der Gebrauch der edlen Metalle. Man 
hatte fein geprägtes Geld, fondern nur Silberſtuͤcke, welche 
nach) dem Gewichte beftimmt wurden. 


s. 2. 


Die Phönicier waren in Folge ihres Welthandels, wenn 
nicht die erften, welche das Silber beim Verkehr anwende— 
ten, doch ſchon frühzeitig auf dieſes unentbehrliche Tauſch⸗ 
mittel gefommen. Aus Spanien gewannen fie nah Jer. 
410, 9. Ezech. 27, 12. *) ihr Silber, theilten die Maffen 
in Heine Stüde, und, um nicht immmer, wie fonft ges 
woͤhnlich mar, beim Handel eine Wage bei ſich führen zu 
müffen, bezeichneten fie dag Gewicht auf den Fleinen Stuͤ⸗ 
cken, und praͤgten endlich wohl gar Muͤnzen. Deutlich er— 


1) Plinii Hiſt. Nat, lib. XXXIII. c.4. $.21. Vergl. v. Juſti's 
politiſche und Finanzſchriften B. U. S. 415 — 422.; Wachter: 
Archaeologia nummaria. 
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fehen wir aus 1Moſ. 23, 16. 43, 21. 2 Kön. 12,5. 
Hiob 28, 15. Ger. 32, 10., daß das Silber als Geld 
gebraucht und zugewogen, auch ein Zeichen darauf gefett 
wurde, damit man fogleich fähe, mie viel ed wiege, alfo 
wie hoch fein Werth ſey. Solche Silberftücke brauchte man 
nur zu zählen (2 Kön. 12, 11.). Anfangs fcheint das Gil; 
ber, menigftens vor David's Zeit, ausfchließlich als Geld 
benugt zu ſeyn (1 Mof. 17, 12. 42, 25.), das feltnere 
Gold dagegen bloß zur Verfertigung foftbarer Sachen und 
zum Schmucf, David aber bediente fih nah 1 Chron. 
21, 25. auch des Goldes beim Kaufen; es wurde. ebenfo, 
wie das Silber zugewogen. 


$. 3, 


Dei den alten Hebräern find alfo gewiß feine Müns 
sen. im Gebrauch gemwefen, und es war eine wunderliche Idee 
älterer Eregeten, Tubalfain, und anderer, Noah für 
den erften Münger zu halten. Berfchiedene arabifche Schrift; 
fieller, ald Ibn el Amid und Abulfaradfch wollen 
die Zeit der Erfindung des Geldprägens beſtimmen; erſte— 
rer feßt fie in-die Zeit des Serudfc, des Sohns Kegu, 
und Sofioddin nennt fogar die Stadt Tafharat oder 
Tafharans Sar, wo Nimrod Geld habe münzen laffen *). 
Alles dieſes ift auf feinen, auch nur einigermaßen wahr 
fheinlihen, Beweis gegründet. Die Münzen mit famas 
ritanifchen Buchftaben, worauf Abraham und Sara ftchen, 
find aus fehr fpäter Zeit ?). 


1) Myde de relig. Perl, p. 74. 
2) Tuchfen von der Unächtheit der judifhen Münzen, mit bes 
braͤiſchen und famaritanifrhen Buchftaben; Hauber's Nach— 
richt von den jüdifchen insgemein genannten famaritanifchen 
Münzen, und den davon herausgefommenen Schriften nebft 
ihrer Abbildung im Kupferſtich. Kopenh. und Yeipz. 1767. 8. 
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$. 4, 


Vor den babylonifchen Eril hatten die Hebräer ge; 
wiß feine eigene Münzen, und was man in den fanos 
nifchen Schriften des A. T. dafür gehalten hat, find ent: 
weder fremde Geldftucfe, oder bloß nach dem Gewicht be; 
fimmte Metallſtuͤcke. Von der erftern Art war JIDYIN 
(1 Ehron. 29, 7. E8r. 8, 27.), oder FIOIYI (Est. 
2, 69. Neh. 7, 70. 71. 72.), der perfifhe Darifus; 
Joſephus überfegt das Wort durh Stater*) Von 
der legtern Art war MDYOP (1 Mof. 33, 19. Hiob 2, 
11. Joſ. 24, 32), eig. Gewicht (wie auch IPW), 
dann ein beftimmtes Gewicht, befonders von Gold und 
Eilber, wahrfcheinlih 4 Sefel (vgl. 1Mof, 33, 19. mit 
23, 16.), welches alfo feine Münze mit dem Gepräge 
eines Lammes, wie unter andern Hottinger behauptete ?). 
Auch der Sefel war nichts anders, als ein rohes Sil— 
berftück ohne Bild und Gepräge, und der Name zeigte 
bloß ein Gewicht an. Zu der Zeit endlich, wo die He 
bräer ſich durch verfchiedene ungünftige Verhältniffe bins 
durch gearbeitet und die Freiheit wieder völlig verfchafft 
hatten, ließ ihr Fürfte Simon die erften Münzen prüs 
gen, die wahrfcheinlich nach dem griechifhen Stater ein 
gerichtet waren 3). 

1) Bode de Daricis; Michaelis fupplementa ad Lexica Hehr. 
P. II. pag. 469 — 475. 

2) In Differt. de nummis Orient, p. 110. Conf. Bochartı 
Hieroz. P. I. lib. 2. c. 43. vgl. auh Ir. Münter in er 
nem danifchen Programım uber Das Kefita (Kopenb. 1824.). 

3) Vol. Warnefros Verfuhe aus der Citeratur, Weltweis— 
beit und den fehonen Wiffenfh. T. 1. Verf. IV. &. 136. ; Froe- 
lich Annales Syriae. Tab. XVIII. Aelandi Diff, de quin- 
que nummis veterum Hebraeorum ; Beyer: ficlus facer et 
regius appenfus. 
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§. 5. 

Gold Hatten die Hebräer frühzeitig, und Fannten voll 
fommen feinen Werth; Daher wird es auch ausdrücklich unter 
Abraham's Keichthum erwähnt (1 Mof. 24, 35.). Die 
Alten gewannen es aber wahrſcheinlich zunächft nicht durch 
foͤrmlichen Bergbau, fondern fanden es, wenn die Felfen; 
baͤche das Land überftrömt hatten, im Sande; doch ift die 
intereffante Stelle Hiob 28, 1 ff. von Bergwerken zu vers 
fiehen. Das Silber muß häufig gewefen ſeyn (Hiob 22, 
25.2 Chron. 9, 20.). Gediegenes Gold und Silber 
(Hiob 28, 15, 22, 24, 1 Kon. 6, 20. 21. 7, 49, 50, 
10, 21, 2 Ehron. 4, 20, 22. 9, 20.) wurde fchon bei 
den Alten fehr hoch gefchäßt. Arabien flellte man fich alg 
ein fehr goldreiches Land vor *), obgleich jest fein Gold 
dafelbft gefunden wird 2), Denn dag glückliche Arabien 
hatte viel Gold nach Pf. 72, 15. Ezech. 27, 22., befons 
ders aber empfingen die Hebräer Gold von Ophir (1Koͤn. 
9, 28, 1 Chron. 29, 4. 2). Außerdem war dag den Hes 
bräern umbefannte füdöftlihe Land Chapila *), welches 
vom Piſchon, womit man den Phaſis ) oder Araxes °) com⸗ 
binirt hat, umfloſſen gedacht wird und wahrſcheinlich 





l) Michaelis Spicilegium Geogr. Hebr. exterae poft Bochar- 
tum T. II. p. 186. 

2 Niebunr’s Befchreib. von Arabien. ©. 141. 

3) lofephi Antig lud. lib. VII. c. 2.; Diodorus Sic. lib. III. 
e.43.; Plinii Hilt. Nat. lib. VI. c. 38. Im Talmud wers 
den fieben Gattungen von, Gold angegeben, Vergl. lIoma 
fol. XLIV. 2. 

4) Vgl. den Art. Havila von 9. G. Hoffmann in d. Allgem. 
Encyklop. von Erſch und Gruber. 2te Sect. III CH. ©. 227 
— 128. i 

5) Xenophon de expedit. Oyri lib. IV. c. 5. $. 2. et c. 6. $.3. 

6) Der Piſchon ift wahrfcheintich der Ganges(vgl.A.G.Hoffz 
mann a.a. D.), oder der Indus (wie Gefeniug im 


hebr. deutfch. Wörterb. Ste Ausg. unt. d. W. nam vermuthet). 
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von Indien alfein oder von Arabien und Indien zugleich 
verftanden werden muß, berühmt wegen feines reinen Gol— 
des und feiner Edelfteine (1 Mof. 2, 11. 12.); ebenſo 
die fonft unbefannte Landfhaft Uphas (er. 10, 9. Dan. 
10, 5. 2)) und Parvajim (2 Chron. 3, 6.). 


$. 6, 


Aus Gold fertigte man Gefchmeide und andere Koftbar: 
feiten (Hiob 28, 17.). Dei den zum Gottesdienft gehoͤ— 
rigen Geräthen wurde viel Gold aufgewendet (2 Mof. 3 
und 26.); noch mehr an Salomo’s Tempel. Die goldenen 
und filbernen Gefäße, welche Nebufadnezar aus dem Tempel 
weggenommen hatte, und Cyrus den Hebräern wieder fehenfte, 
gibt Esr. 1, 11. auf 5400 Stücke an. Der Schmuck der 
Frauen von Stande, ald Armgefchmeide, Nafen ; und 
Dhrenringe u. f. w. waren von Gold (1 Mof. 24, 22. 
2Mof. 32,2. 35, 2. Ezech. 16, 11—13.) und die 
Könige trugen goldene Kronen (2 Sam, 12, 30.). Die 
Gögendiener verfertigten fih Goͤtzen von Holz; oder gerin— 
gem Metall, und überzogen fie mit Gold oder Silber (2. 
d. Richt. 8, 26. 27. 17, 3.4, Pf. 115, 4, 135, 15. 
16. 2 Chron. 34, 4. Jeſ. 2, 20. 30, 22, 40, 19. 41, 
7. 46, 6. Hof. 13, 2.35; von folder Befchaffenheit waren 
die fogenannten goldenen Kälber Aaron’s und Jerobe 
am's (2 Mof. 3%; 4. 1Kön. 12, 28. 2)). 


1) Vielleicht THIN bloß ECorruption aus TON. 


2) Valerius Maximus lib. I. c.1.; Cicero de natura Deo- 
rum lib, III, 
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Fünf und zwanzigſtes Kapitel. 
Gewiht und Maaß. 


9. 1. 


Die Beflimmung der Gewichte und Maaße der alten 
Hebräer unterliegt mancher Ungewißheit, weil feine Modelle 
davon auf ung gefommen find; die Aufficht Darüber fcheint 
nad aͤgyptiſcher Sitte den Prieftern obgelegen. zu haben 
Chron. 23, 29.). Dadurch wurden Maaß und Gewicht 
ju heiligen Gegenftänden, und damit begangener Betrug 
ward dem Kirchenraube gleich gefchägt (IMof. 19, 35 — 
37. 5 Mof. 25, 13—16, Spr. Sal. 16, 11. 20, 10. 
23. Mich. 6, 10, 11,3. Bei den mannichfaltigen Schickfas 
len des hebräifchen Volkes, der langen Abhängigkeit von frems 
den Nationen und der in Folge ihrer Wegführung aus der Heis 
math entftandenen Zerftreuung haben fich wahrfcheinlich Maaß 
und Gewicht bei ihnen nicht in ihrer erften Geſtalt erhalten. 
Jofephug, der Talmud, Maimonideg geben feine 
völlige Entfcheidung; die vorhandenen echten Sefel bemweifen 
auch nichts, meil fie erft nach dem babylonifchen Eril vom 
Zürften Simon gefhlagen wurden, Aus Nehemia, bes 
ſonders aus deffen Stem Kap. v. 10, ꝛc. fieht man deuts 
ih, daß die Nation nach dem babylonifhen Exil felbk 
über fehe wichtige Gegenftände in Unmiffenheit war *). 


2 


Das wiffen wir, daß 20 Gera einen mofaifhen Se 
fel ausmachten (2 Mof. 30,13, 3 Mof. 27, 25. AMof. 





l) 1. D, -Michaelis de ficlo ante exilium Babylonicum in 
den Commentarr. Soc. reg. Goett. T. Ul.; Deffen Rn 
ſches Recht T. IV. $. 226. 227. 
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3, 47. 18, 16. Ezech. 45, 12.)5" aber was nun ein Gera 
fen ? ift nirgends gefagt. Nach der Etymologie fcheint das 
Wort Bohne, Korn zu bezeichnen (wie Gran) umd 
darnach fein Gewicht fich zu beftimmen. 3000 Sekel bilden 
ein 23 d. i. Talent (2 Mof. 38, 25. 26. *)). Aus 
2 Sam. 14, 26. erhellet, daß außer dem Sekel des Heis 
ligthumes noch ein anderer durch koͤnigliche Auctorität im 
Lande üblich geworden war; dieſer war wohl Fleiner und 
wurde vermuthlich im auswärtigen Handel mit Arabern und 
Phoͤniciern gebraucht. 
$. 3 

Daß das Gewicht des Sefeld beim Golde anders ger 
wefen als beim Silber, ift nicht glaublih. Schaͤtzt man 
einen Eefel ungefähr unferm Loth gleich, fo betrug ein Sefel 
Silbers beinahe einen Gulden. Das hebräifhe IP wird 
1 Mof. 23, 15. 2 Mof. 21, 32. von den 70 Dolfmets 
fhern durch LSlöparuov überfegt, und felbft 2Mof. 30, 
13., mo von einem halben Sefel die Rede ift, haben fie 
einen halben Alöpayuov. Gefus und Petrus follten 
Jeder an Steuer einen halben Sefel geben, und gaben zus 
fammen einen Stater (Matth. 17, 24— 27,), alſo 
mar damals der Stater einem Sekel gleih. Nah Jofe 
phus 2) faßte der hebräifche Sefel 4 attifche Drachmen in 


1) Jofephi Antiquit. Ind, lib. II. 0.7. Nah Bernard‘ 
Rechnung das Talent Goldes glei 5400 Pf. Sterl., jedes zu 
11 holländifche Gulden gerechnet. Eifenfhmidt berechnet 
das Talent Gold zu 12237 % Dufaten, alfo den Sekel God 
zu 4,35 Dufaten; das Talent Silber zu 2191 Rthlr. 17 Gar. 
6 Pf., alſo den Sekel Eitber zu 17 Gar. 6% Pr.; I. D. 
Michaelis dagegen fert das Talent Gold zu 48974 Dufas 
ten, alfo den Sefel Gold zu 14 Dufaten und das Talent Gil: 
ber zu 7874 Rthlr., alfo den Sekel zu 6 Gar. 53 Pf. an. 

2) Antiq. lud. lib. 111. 8. $. 2. 
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fih, und Bernard *) bemerkt, daß die alerandrinifchen 
Dramen noch einmal fo ſchwer als die attifchen geweſen 
ſeyen. Diefe Bemerkungen beziehen fich indeffen nur auf 
den Sefel des Fürften Simon, der bis auf die Zerftörung 
Jerufalems im Gebrauch war, aber nicht auf das in Altern 
Zeiten gebräuchliche Gewicht. Demnach ift von diefer fpäs 
teen Beſtimmung nicht auf die 2 Mof, 30, 22 — 24. 
18am. 17,5.7. 2 Sam. 12,30, 14,26, vergl. 1 Chron. 
20,2. 1 Chron, 22, 14. 29, 4 — 7. angegebenen Ge; 
wichte ein Schluß-zu machen. II (1 Sam, 9, 8.) war 
der vierte Theil eines Sekels. 


§. 4, 

MD war auch ein Gewicht, deffen Größe verfchieden 
angegeben wird, Es fcheint, Daß es zu Salomo's Zeit 
anders befchaffen geweſen ift, als nachher; denn nach 1Koͤn. 
10, 17.2 Ehron. 9, 16, würde eine Mine fo viel als 
100 Sefel feyn, nah Ezech. 45,12. aber würden fie entiwe; 
der 60 Sefel ausgemacht haben (wenn man die drei dafelbft 
angeführten Summen zufammen rechnet), oder drei verfchies 
dene Arten von Minen von 20, 25 und 15 Sefel anzuneh; 
men ſey. Nach Esr, 2, 69. und Neh. 7, 71. 72, 
bediente man fich dieſes Gewichts beim Silber, mie beim 
Golde. Wollte man etwas in Menge wägen, fo bediente 
man fih dee Schnellwage (Jef. 46, 6.). 


§. 5. 


Die Verhaͤltniſſe der hebraͤiſchen hohlen Ma aße zu 
den unſern ſind uns ebenfalls nicht genau bekannt, obgleich 
ihr Verhaͤltniß zu einander klar iſt. Man beruft ſich bei 


— — r e — — 
l} De menfuris et ponderibus. Conf. Eiſenſchmidt de menſ. 


et pond, lect. I. c. 4; Aeland de nummis Samaritanis 
P. 888. 


432 Achter Abſchnitt. Fuͤnf und zwanzigſtes Kap. 


der Beſtimmung derſelben gewoͤhnlich auf Joſephus und 
die Talmudiſten. Erfterer iſt von größerer Wichtigkeit 
in diefer Sache, weil er die Maaße feiner Zeit fennen mußte, 
allein eg fragt fih nur, ob fie aus früherer Zeit bis auf die 
feinige fich unverändert erhielten. Die Talmudiften pflegen 
gewöhnlich dDiefe Maaße nach einer Anzahl von Eiern zu 
beftimmen, fo daß das Ei als das Fleinfte Maaß erfcheint; 
allein wie trüglich diefe Nechnung ausfallen muß, fpringt 
in die Augen. Einige der hebräifchen Maaße wurden zu 
flüffigen, andere zutrocdenen Sachen gebraucht. Von 
der erften Art waren: 1) dag NI (Esr. 7, 22, Jet. 
5, 10. Ezech. 45, 14), das größte Maaß, und vielleicht 
unferm Eimer gleich. 2) Das FI (2 Mof. 29, 40. 30, 
24.3 Mof. 23, 13. 4 Moſ. 15, 4— 10, 28, 5. 7. 14, 
Ezech. 4, 10, 11.), der Öte Theil eines Baths (nach Jos 
fephus 2 attifhe xdes d. 1. 12 Sertarien), und 3) das I" 
(3 Mof. 14, 12.) der 72fte Theil deffelben. Zur 
weiten Art gehörten: 1) das ON (3 Mof. 27, 16. 
Gef. 5, 10. Ezech. 45, 11. 14, Hof. 3, 2.), fonft aud 
"i3 ARön. 4 22. [andre 5, 2.] Esr, 7, 22.) genannt, 
hielt 10 Mahl fo viel als ein Bath, und 10 Mahl fo viel 
als ein Epha. 2) Das TEN (Ruth 2, 17. B. d. Richt. 
6, 19, 1 Sam. 1, 24. 17,17. Ezech. 45, 11. Mid. 
6, 10.) war dem Bath gleich, und etwa fo viel als ein 
Scheffel. 3) Das NDy (2 Mof. 16, 22. 32, 33. 36.) 
war der 10te Theilvom Epha. 4 Das Bine) (Hof. 3, 2.) 
ſoll 5 Epha’s enthalten Haben. 5) Das MIND (1 Mof. 18, 
6.1 Sam. 3, 18. 2Koͤn. 7, 1.18.) war der Ite Theil 
vom Epha, und 6) das 22 (2 Kön. 6, 25.) foll den 
Öten Theil eines Epha enthalten, oder fo viel als 24 Eier; 


fchaalen in fich faffen. 
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6. 6. 


Bei den Maaßen der Länge herrfcht noch größere 
Ungewißheit als bei den vorhergehenden; denn die heilige 
Schrift fegt die Größe der Elle (MD_ ) als etwas Befann; 
tes voraus (2 Mof. 25, 10. 17. 23. 26, 2.8.13. 16, 27, 1. 
9, 11. 12. 13. 14. 15. 16. 18, 30, 2.) Cifenfhmide 
behauptet, in den mofaifchen Angaben fey Die ägyptifche 
Elle gemeint, deren Befchaffenheit auch noch nicht völlig er; 
mittelt iſt; er koͤnnte ebenfo gut die phönicifche, Fanaanitiz 
[he oder arabifche als Mufter der hebräifchen angenommen 
haben. Die Elfe der Hebräer war unffreitig die natuͤr— 
lihe; denn 5Mof. 3, 11. wird ausdrücklich das Ellen; 
maaß nad) dem Ellenbogen eines Mannes beſtimmt. Diez 
ſes Maaß rechnet man gewöhnlich vom Ellenbogen an big 
jur Außerften Spige des Mittelfingerd; möglich waͤre es 
freilich auch, aber nicht wahrſcheinlich, daß man vom ober; 
fen Theile des Armes am gerechnet hätte,, Die Chronik 
2 Bud K. 3, 3.) fpricht von einer Elle nah altem Maaf, 
und Ezechiel unterfcheidet die gemeine Elle von einer an; 
dern, welche eine Handbreit größer war als fie (R. 40, 5, 
43, 13.). Ezechiel hat wahrſcheinlich das babylonifche Maaß 
dor Augen; denn er wohnte am Fluſſe Chaboras unter den 
Babyloniern, welche eine gemeine und eine föniglihe Elfe 
hatten *), welche Ießtere 3 — 4 Finger breit höher mar, 
Von diefer Größe muß man auch wohl die Elle annehmen, 
nah welher Daniel 8. 3, 1. gerechnet if, Die Hands 


breite hieß MED oder MED (2 Mof. 25, 25, 16n. 7, 
%. 2 Chron. 4, 5. Pf. 39, 6.). 

Y2EN (Jer. 52, 21.), das kleinſte Laͤngenmaaß, ift 
dingersbreite, Ä 


— — — 


l) Herodot lib. I, c. 179, 
Hoffm. hebr. Alterth. 28 
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YYX ein Schritt (2Sam. 6,13.); alfo fand Be 
rechnung der Weite nady Schritten flatt. 

NM (2 Mof. 28, 16. 39, 9, 1 Sam. 17, 4. Jet. 
40, 12. Ezech. 43, 13.) ift eine Spanne, oder die 
Hälfte der hebräifchen Ele *). 

103 (B. d. Richt. 3, 16.) wörtlih Stab, wahr 
ſcheinlich die Länge eined Stockes, wie man ihn in der 
Hand trug, und alfo wohl länger als die gewöhnliche Elle 
(bei ung heißen ja auch 2 Ellen ein Stab). 

— (Ezech. 40, 5. 8. vgl. Off. Joh. 11, 1. 21, 
15. 16.) heißt eigentlih Rohr, fieht aber auch für Maaf, 
wie wir Ruthe ſagen; es enthielt 6 große Elfen. 

22 (1 Mof. 35, 16. 48, 7. 2 Kon. 5, 19.) if 
ein Maaß des Weges, und bezeichnet vielleicht die Meile 
der Hebräer. Nach den LXX waͤre es ein Pferdelauf, 
alfo fo viel ald Station, 

Des Sabbathsweges wird Ap. Geſch. 1, 12. ?) 
gedacht; die Tradition der Pharifaer fügt ſich bei Be 
fiimmung deffelben auf 2 Mof. 16, 29., worin freilich 
nichts der Art ſteht. Man will, daß feiner am Cabbath 
fich mweiter als 2000 Ellen von feinem Wohnorte entfernen 
dürfe. Lukas will die Entfernung des Delberges von Je 
rufalem mit diefer Angabe beftimmen; der fyrifche Ueber 
feger erklärt es durch 7 Stadien, und diefe Diftanz des 
Delberges von Jerufalem gibt auch Jofephusan?). Der 
Sabbathsweg wurde ſtets von der Stadtmauer an gerech— 


1) Zofephi Antig. Iud. lib. III. c. 6. $. 5. 

2) Lightfooti Hor, Hebr. ‘ad h. 1.; Seldeni lus Nat, et Gent. 
lib. Ill. c. 9. 

8) Antig. Iud, Jib. XX. o. 6. 
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net. Eifenfhmidet*) fagt, daß 2000 Ellen Weges 52 
olympifche oder 5 alerandrinifhe Stadien befrügen, allein 
theild gründet er diefe Berechnung auf feine fo großer Uns 
gewißheit unterworfene Beſtimmung der hebräifchen Elle, 
theils widerfpricht er hierin geradezu der Ueberfegung des 
Syrers, dem man doch mehr Ölauben beimeffen muß. Uebriz 
gens ift nicht zu überfehen, daß nad) jener Stelle in der 
Ap. Gefch. der Delberg nur ungefähr einen Sabbathg; 
weg von der Stadt entfernt ift. 


1) De ponderib. et menlur. fect. III. c.4. Vergl. Schli n g⸗ 
zigk's Abhandlung von der Sabbathsreiſe der Juden; Zen- 
nings lewish antiquities V. 1. p. 155.; Lamy’s Apparatus 
biblicus. T.I. p. 735. 
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Neunter Abfchnitt. 


Sitten und Öebräud e 


Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 
Gruß und Ehrenbezeugung. 


$. 1, 


In ihrem Außeren Betragen zeichneten fich die He 
bräer, wie überhaupt die Semiten, durch Anftand und Höf; 
lichfeit vor vielen andern Nationen aus ). Die gewoͤhn— 
lichfte Art der Begrüßung befand darin, daß man die 
rehte Hand auf die linfe Bruft Iegte, und ſich etwas 
buͤckte; wollte man feine Ehrfurcht an den Tag legen, fo 
pflegte man fich tief bis auf die Erde zu neigen, ja fogar 
niederzuerfen. Dieß drüct das Wort IDV, im griech. 
rpoönvveiv, aus (1 Mof. 18, 2. 19, 1. 23, 7. 33, 3. 
42, 6. 8, %. 2 Sam. 16, 4. 1 Kön. 1, 23. 31. Eſth. 
3, 2. Ap. Geſch. 10, 25. 2)). Wollte man von Jemand 
etwas erbitten, begnügte man fich oft nicht mit der Ver 
beugung, fondern umfaßte auch deffen Knie (1 Sam. 2, 
233—24. 4. 2 Sam. 14, 4.33. 2 Koͤn. 4, 27. 37. 


1) Rechenbergii Exercitatio de civilitate morum apud Ebraeos; 
Paulfen von der Kegierungsform der Morgenlander $. 3 
. 31. 

2) Chardin T. II. p. 186.; Herodotus lib. I. c. 134.; Strabo 
lib. XV. p. 505. 
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Matth. 8, 2. 18, 26.29, Mark. 7, 25.). AAO und 
mpoönvveiv werden aber auch im religiöfen Sinne von 
Anbetung genommen (1Mof. 24 %6. 5 Mof. 4, 19. 
30f. 7,6. B. d. Ride. 7, 15. 1Sam.1, 3. 1Koͤn. 
1, 47. Pſ. 95, 6. gef. 2, 8. Ezech. 8, 16. 46, 2. 
Matth. 4, 9.10, Luk. 24, 52. O ff. Jo h. 19, 10, 22, 9.). 


9. 2. 

Die im gewöhnlichen Leben am häufigften gebräuchlis 
hen Grußformeln und Wünfche waren: Friede fey 
dir (1Moſ. 43,23. B. d. Richt. 19,20. 1 Chrom 
12, 18. Luk. 10, 5. Joh. 20, 19. *)), Gott fey mit 
dir Cd. d. Richt. 6, 12.), Gott fey dir gnädig 
(1 Mof. 43, 29,), Jehova fegne dich (Ruth 2, 4.), 
fey willfommen, eigentlih fomme als ein Glück, 
licher (Tob. 5, 14. 11, 17.)! Dem Könige wuͤnſchte 
man Glück und langes Leben (1 Sam. 10, 24. 2 Sam, 
16, 16, 1 kön. 1, 31. Neh. 2, 3 Dan. 2, 4. 9, 10. 
6, 22, Judith 11, 5 Matth. 21, 9.). Gluͤckwuͤnſche 
wurden oft mit dem Lobe Gottes eröffnet (1 Mof. 9, 26, 
27. 14, 20. 24, 27. 2Mof. 18, 10, 2 Sam. 18, 28, 
euf. 1,68. Ephef.1, 3.) Diefe Begrüßungen gefcha; 
hen fehr umfländlich, und dauerten lange, weil man nicht 
nur den einmal gefagten Gruß öfters wiederholte 2), fon; 
dern ſich auch mit guten Freunden gewöhnlich in weiteres 
Gefpräch einließ; daher unterblieb der Gruß bei eiligen 
und dringenden Gefchäften gänzlih (2 Kön. 4, 29. Luk. 
10, 4.). Jeſus tadelte an den Pharifäern, daß fie aus 


1) Niebuhr's Befhreibung von Arab. ©. 48.; Bjdrnftäht 
3. VI. ©. 39.; Thevenot T. J. lib. 1. c. 22.; Dftindifce 
Miffionsberichte T. I. ©. 338. b. 

2) Niebupr's Behr. v. Arab. S. 49.; Arvieux merkw. 
Nachrichten ıc. T. I. ©. 205. 
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Stolz gern von einem Jeden gegrüßt, und ehrerbietungs; 
voll mit fchmeichelhaften Titeln überhäuft ſeyn wollten 
(Matth. 23, 6,7. Luk. 11, 43. 20, 46... Auch fcheis 
nen fie bisweilen den gewöhnlichen Freundfchaftsgruß ge; 
gen folche unterlaffen zu haben, welchen fie nicht wohlwoll— 
ten (Matth. 5, 47.) Die gewöhnliche Abfchiedsformel 
war: gehe hbinin Frieden G.d. Richt. 18,6. 1Sam. 
1, 17, 20, 42, 29, 7. Mark, 5, 34). Es ſcheint fein 
Verſtoß gegen die Höflichkeit gewefen zu feyn, wenn einer 
von geringem Stande im Gefpräch mit einem Vornehmen 
fich zuerft nannte (1 Mof. 23,15, 1 Sam. 24, 12, 13.); 
übrigens aber gebrauchten die Hebräer in ihren Reden 
von fich oft fehr erniedrigende, ja felbft befchimpfende Aus 
druͤcke (2 Sam. 9, 8. 2 Kön. 8, 13.). Begegnete Je 
mand einem Manne reitend, dem er befondere Achtung 
ſchuldig war, fo ſtieg er von feinem Reitthiere ab (A Mof. 
24, 64. 1 Sam. 25, 23. 2 Koͤn. 5, 21.*)). Einen zu 
feiner rechten Hand fesen laffen, war für denfelben ehren 
vol (1 Kön. 2, 19. Pf. 45, 10. 110, 1. Matth. 20,21.). 
Dieß thaten auch die perfifhen Könige bei fehr verdienten 
Männern 2). 


$. 3, 


Mit dem Gruß war zugleich der Kuß verbunden, 
jedoch nach Unterfchied des Standes verfhieden. Der 
fraute Freunde beiderlei Gefchlechts pflegten fich auf den 
Mund (1 Moſ. 27, 27. 29, 11. 45, 15. 2 Mof. 4, 297. 
18, 7. Hohel. Sal. 1, 2. 8, 1. Tob. 7, 6. 10, 12. 
Luk. 7, 45. 15, 20.) und auf den Bart zu füffen (2 Sam. 


1) Niebuhr's Befchr. von Arab. ©. 44. 50. 

2) Aenophor de expedit. Cyri lib. VII.; Ej. Cyrop.lib. VIII ; 
Suetonii Nero c. XVIII.; Arvieux X. Ill. S. 29. 38. 80. 
153.; Thevenot T. 1. p. 30. 
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20, 9. 2)); Geringere füßten zum Zeichen ihrer Hochach⸗ 
tung und Unterthänigfeit dem Vornehmern nicht nur die 
Hände (Sir. 29, 5. 2)), fondern auch die Füße (Luk. 
7, 38. 45. 2)) und den Saum ihrer Kleider (Luk. 8, 
4. )). Im Talmud finden wir häufig, daß die Schuͤ— 
ler die Süße ihrer Lehrer füßten, Judas der Verräther 
füßte aber den Mund Jefu (Matth. 26, 48. 49.) und 
mißbrauchte alfo Diefes Zeichen der Verehrung und Liebe 
jur Verrätherei °), Beim Abfchiede pflegte man fich mies 
derum zu kuͤſſen (1 Mof. 31, 28. 55. Ruth 1, 9. 14. 
2 Sam, 19, 39, 1Kön, 19, 20. Ap. Geſch. %0, 37.); 
auch bei den Perfern war es nach Eenophon’s Angabe 
gewöhnliche Sitte, die, welche man ehrte, zu füffen °). 


A 


Der Kuß war auch ein Zeichen der Huldigung, 
welhe man dem Könige leiftete (1 Sam. 10,1. Pf. 2, 





1) Bei den Beduinen im mwirften Arabien füffen die Weiber und 
Kinder aus Eprerbietung den Bart ihrer Männer und Väter 
Arvieur T. III. ©. 188.; de la Porte Keifen T. 11. 
E. 419.). Bisweilen füßte man auch die Augen und den Na: 
den geliebter Perfonen (Epict. lib. I. c. 10. Conf. Bobergi 
Diff. de ofculis apud Hebraeos). 

2) Norden T. ll. p. 35. 36. Die Sclaven in der Tuͤrkei füffen 
ihrem Herrn die Hände (Rauwolf p. 47.), und die Araber 
laſſen fich dich ald Ehre von den Bettlern erweifen, wenn fie 
ihnen Allnofen gereicht haben (Wurmferi Itin. magnumı 
terrae ſanctae p. 1414.). 

3) Seneca de Beneficiis lib. II. c. 12.; Shaw p. 237. 

4) Pococke Vol. II. p. 237.; Egmont's and Heyman's Tra- 
vel's T.I.p.258.; Benj. Tudel. Itin. p. 60.; Arvieur 
T. III ©. 11. 375. 

5) Ein ähnliches Beifpiel findet fih in Michaelis arab. 
Ehreft. S. 96. 

6) Aenophontis Cyrop, lib. I. p. 21., lib. V. p. 142.; Strabo 
lib. XV. p.505. 
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12.); den Gögen murden nicht nur Kuͤſſe zugeworfen 
(Hiob 31, 26. 27. *)), fondern aud) die Hand, das Knie 
oder Kleid gefüßt (1Koͤn. 19, 18. Hof. 13, 2. 2)), um 
Verehrung gegen fie an den Tag zu legen. 


5. 5. 


Weil der Kuß fo gemöhnlich bei dem Gruße war, fo 
wird er auch in den apoftolifchen Briefen des N. T. (Roͤm. 
16, 16, 1 Kor. 16, 20. 2 Kor. 13, 12. 1 Theff. 5, 26. 
1Petr. 5, 14.) erwähnt, mo von Begrüßung die Nede 
it. Ganz verfehlt war alfo die Erflärung ſolcher Stellen 
von einem moralifhen Gebot; die Meinung der Apoſtel 
an den angeführten Stellen will nicht mehr fagen, als 
unfer: grüßet einer den andern von mir unte 
Anmendung der Außern Zeichen 'freundfchaftlicher, brüders 
licher Gefinnung. Aus Mißverfiand folder Aeußerungen 
entftand fpäter der Gebrauch im der chriftlichen Kirche, 
daß die Mitglieder, wenn die Verfammlung aus einander 
ging, fich Füßten. Briefe an Könige begannen gewoͤhn⸗ 
lich mit vielen Complimenten und Wünfchen für ihr Wohl 
(Er, 4,7 ff)» | 





1) Plinii Hif. Nat. lib. XXVIL co. 2; Salmafıi Exercit, 
Plin. p. 396.; Drufii Obfervationes lib. I. c. 20. 

2) Ciceronis Orat. in Verrem lib. IV. c. 48.; Martialis lib. XI. 
ep. 78.; Niebuhr's Keifebefhr. nah Arabien T. J. S. 414.; 
Michaelis fprifche Ehreft. S. 86. 37. 
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Sieben und zwanzigſtes Kapitel, 
Geſchenke. 


§. 1. 


Wenn der Geringere einem Vornehmen ſeine Auf— 
wartung machte, oder bei Koͤnigen und Staatsminiſtern 
Audienz ſuchte, ſo war es gebraͤuchlich, Geſchenke mit— 
zubringen, womit es urſpruͤnglich durchaus nicht auf Be; 
ſtechung abgeſehen war (Spr. Sal, 18, 16.), fondern ent; 
weder Zeichen der Dankbarkeit und Gewogenheit (2 Kön. 
5 15. 8, 9.) oder der Unterwürfigfeit gegeben werden 
folten (1 Mof. 32, 20. 33, 8—11, 43, 11.35. 1 am. 
16, 0. 2 Sam. 8, 10. Pf. 72, 10. 15. Mal. 1, 8. 
Match, 2,11. 3)). Auch Fönigliche Perfonen befolgten 
diefe Sitte, wenn fie einander befuchten (1 Kdn. 10, 10, 
13.), oder wenn fieBündniffe mit einander ſchließen wollten 
(1Kn. 15, 18.19. 2)). Geſchenk iſt übrigens in den 
hiſtoriſchen Büchern des A. T. oft nur ein milder Aus— 
deu für Tribur (Richt. 3, 15. 18.). Selbft bei freunds 
Haftlichen Befuchen naher Anverwandten war das Mit 





1) Maundrell p.26. 27.; de la Porte Reifen T. III. ©. 322. ; 
Curtius lib. V. e.1. $.21., c. 2. $. 9.; Briffonius de regno 
Perfico lib. I. $. 40. p. 52.; Aeliani var. Hiß. lib.1. c. 81.; 
Senecas Epilt. XVIL; Thevenot T. II. lib. 2, c. 8.; Oft 
indifhe Miffionsberichte T. I. S. 888. i.; Arvieur T. lil. 
©. 13. 147.5; Niebuhr's Reiſebeſchr. nah Arabien T. I. 
©. 417. Der große Mogul nahm von feinen Unterthanen 
feine Bittſchriften an, wenn fie nicht mit Gefchenfen begleitet 
waren. 

2) Aus der Gefchichte der. Kreuzzuͤge erzählen die Gelta Dei per 
Francos T, I. p. 720, ein ähnliches. Beifptel. 
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bringen eines Gefchenfes gebräuchlich (Hiob 42, 11. 2)). 
Wenn man fich bei den Propheten Raths erholen wollte, 
brachte man ihnen ebenfalls Gefchenfe (1 Sam. 9, 7. 
1Koͤn. 13, 7. 14, 2,3. 2Koͤn. 4, 42, 8, 8. 9.), mie fie 
denn überhaupt auch fonft mit Gaben erfreut murden 
(er. 40, 5.). Betrüger benugten den Schein der Pros 
phetie, um Geld zu fammeln (Ezech. 13, 19. 22, 25, 
Mich. 3, 11.). Zumeilen wollten die Propheten feine Bes 
lohnung oder Gefchenf annehmen (2 Kön. 5, 16.), um 
Jeſus unterfagt Matth. 10,8. feinen Schülern, für Kran 
fenheilung u. f. w. fich befchenfen zu laffen. 


2. 


Bei der Erwählung eines neuen Monarchen waren Ge 
ſchenke Zeihen der Huldigung und Anerfennung des 
rechtmäßigen Königs, fo daß alfo die, welche nichts bradys 
ten, Verachtung an den Tag legten (1 Sam. 10, 27.). 
Doc gibt ung das A. T. nur Ein Beifpiel an, nämlich 
bei der Thronbefteigung Saul's. Für die Könige maren 
die Gefchenfe ein bedeutender Thei ihres Einkommens 
(2 Chrom. 17, 5.). 


$. 3. 


Ein Jeder richtete das Gefchenf nach feinem Vermögen 
ein; man fonnte daher darnach auf den Reichthum oder die 
Dürftigfeit des Gebers fchließen (vergl. 1 Sam. 9 7.8 
mit 16, 20.). Es beftand in Gold, Eilber, Specereien, 
Vieh, Getreide, Biftualien und Eclaven (1 Mof. 12, 16, 
Pf. 68, 19. 2)). Bei öffentlichen Feierlichkeiten pflegten 
auch den Armen Gefchenfe gemacht zu werden, damit fie 


1) Maillet lettr. XI. p. 187. 
2) Pocoche Vol.1. p 56. Vol. II. P.I. p.127 et 167.; Arvieur 


zZ. 111. ©. 8. und 131. 
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an der Freude und Luftbarfeit Theil nehmen fönnten, 5. B. 
in der Aernte und bei der Schaffehur. Daher forderte 
David, ald er mit feinen Leuten nichts zu effen hatte, nach 
dem Recht der Armen ein Gefchenf von Nabal (1 Sam. 
25, 4—8,). Bisweilen wurden auch wohl die Armen zur 
Tafel gezogen (Matth. 22, 9 Luk 14, 21. 2)). Zum 
Zeichen der genaueften Sreundfchaft fehenfte man feine eige; 
nen Kleider, die man anhatte, und die Waffen, melche 
man trug (1 Sam. 18, 4. 2)). Kleider wurden fogar 
den Königen von ihren Unterthanen gefhenft (1 Kön. 10, 
25. 3)), meil fie nach der Weife des Drients nicht fo leicht 
aus der Mode fommen und lange gebraucht werden fonnen. 


9. 4. 


Geſchenke zu nehmen wird zwar 2Mof. 23, 8. 5Moſ. 
16, 18-20, 27, 25, verbsten , aber hier ift bloß von uns 
erlaubten die Rede, welche der Richter annimmt, um 
das Recht zu verdrehen; fonft galten Öefchenfe als ein Mittel, 
fh Zugang zu verfchaffen (Spr. Sal. 18, 16, 17.) Bon 
dem Gefchenfe, welches Beftehung beabfichtige, wird 
gewöhnlich Das Wort MD gebrauht (Hiob 6, 22. 
IMof. 10, 17, 16, 19.). Das Gefeg befiehlt dem Volf, 
nicht ohne Sefchenf vor Gott, d.h. im Heiligthum, zu erfcheiz 
nen (SMof. 16, 16. 17, vergl, 1 Mof. 33, 10. 2 Mof. 
23, 15.). 


1) Pocoche Vol. I]. p. 57 et 183. 
2) Herbelot’s Bibl. orient, p. 571. 
5) Thevenot P. I, p. 353. 


——— —— —— 


444 Neunter Abſchnitt. Acht und zwanzigites Kap. 


Acht und zwanzigftes Kapitel, 
Gaftfreiheit, 


$. 1. 


Die Saftfreundfchaft wurde bei den Hebräern heis 
fig und für eine der mwichtigften Tugenden gehalten; daher 
nahmen fie den reifenden Fremden mit der größten Hoͤflich⸗ 
feit auf, beherbergten ihn des Nachts, forgten für fein 
Vieh und fchägten ihn gegen Gemaltthätigfeit, ja es kom— 
men Beifpiele vor, daß fie fogar ihre Töchter einem wuͤthen⸗ 
den und zügellofen Haufen Volks, der die Fremden aus 
ihrem Haufe reißen wollte, Preis gaben, um nur die Gaft 
freundfchaft nicht verlegen zu laffen (1 Mof. 18, 3. ıc. 19 
1—8, 24, 32, Hiob 31, 32. B. d. Richt. 19, 17—2. 
Pf. 9,1. Hebr. 13,2. Roͤm. 12, 13. Tit. 1, 8. 
1 Petr. 4, 9.*)). Bei den Arabern treffen wir Diele 
Tugend noch jest in ihrem ganzen Umfange ?), und eis 
nige Etämme unter ihnen zeichnen fih in Ausübung der 
felben befonders aus 3); mer ſich diefer Dienftleiftung ent: 





1) Sabellic. Exempl. lib. VII. c. 6. Conf. Barchii Difp. de 
Hol/pitalitate Hebraeorum. 

2) Cardonne’s Melanges de la literature T. I. p. 149. 168. 
Wood’s Ruins of Baalbek p.5.; Deff. Verſuch über das 
Driginalgenie des Homer ©. 188. ıc.; Ecchellenfis Hif. Arab. 
P. 1. c.5.; Pocockiü Oratio vor dem carmen Tograi p. 10.; 
Arvieur T. IT. S. 128. 153.5; Haffelquift ©. 85. 8. 
106.5; de la Porte Keifen T. U. ©. 413. ꝛc.; Michaelis 
arab. Ehreft. ©. 72. 85. 88. 118. 119. 

3) Gentii Not, ad Guliftan Sheikh Sadı p. 486. elc.; Poco- 
chü Speo. Iliſt. Arab. p. 48. 
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sieht, wird getadelt und verachtet *). Baftfreundfchaft ift 
bei ihnen fo fehr zu einer Nationaltugend geworden, daß 
fie durchgehends von allen Reiſenden gepriefen wird ?). 
Die Turfmanen find ebenfalls Außerft gaftfrei 3), auch die 
Drufen *) und Maroniten, bei welchen jeder Scheich in 
feinem Haufe eine ledige Kammer hat, um Reifende aufs 
junehmen und unentgeldlich zu bemwirthen )). Won den 
Lydiern wurde vormals die Gaftfreundfchaft fleißig ausge, 
übt; Herodot erflärt fie für die erften, bei denen fie 
Sitte gewefen fey °). Die arabifhen Dichter find von 





1) Pocockii Not. ad carmen Tograi p. 107. 
N Niebuhr's Behr. von Arab. ©. 46—48.; Shaw p. 4. 5. 
Bei den Arabern begrüßt der Wirth den eintretenden Gaft 


mit den Worten Kama \laf fey lieb und willfommen, 


eig. möge es dir hier bequem und angenehm ſeyn. Go heißt 
esin Ihn Batuta's Reiſen (nad der Sothaifhen Hands 
fhr. des Auszuges daraus) von der Gtadt Sefäkes auf der 
Nordafrifanifhen Küfte: 


Eine Stadt, welde beinahe fpridt, _ 
Wenn du fie befudhft: fer Lieb und will 
fommen! 


unftreitig wegen der freundlichen Umgebungen, womit fie den 
Wanderer empfängt und gleichfam zu bleiben auffordert. 

8) Arvieur T. IH. ©. 182. 

4) Niebuhr's Reifebefchr. nach Arab. T. II. ©. 431.5 vergl. 
Richardſon's Abhandlungen über Sprache, Literatur und 
Gebräuche morgen, Voͤlker Kap. III. Abſchn. 10.; Yolney Vo- 
yage en Syrie et en Egypte T. Il. p. 70. etc. 

5) Niebuhr's Reiſ. nad Arab. T. II. S. 462. 

6) Herodot. lib. I. c. 86. 1I. c. 94. Vergl. Hirfchfeld von 
der Gaftfreundfchaft, eine Apologie fir die Menfchheit. In 
der Kraſzner Öefpanfhaft in Ungarn find die Einwohner fo 
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diefer Pflicht fo dDurchdrungen, daß fie fie häufig zum Ge 
genftande ihrer Darftelung mählten. 


u ? 


Im ganzen Morgenlande hatte man in den älteften 
Zeiten entweder gar feine Herbergen oder Wirth 
häufer *), oder fie waren Außerft felten (1 Mof. 42, 
27, 43, 21.). Es mußte daher der Reiſende fogar in 
Städten unter freiem Himmel bleiben (1 Mof. 19, 2%. 
25, 11.), wenn er felbft fein Zelt mit ſich führte (Fer. 
14, 8. 2)), oder wenn er fi) des Rechts die Gaftfreund: 
fhaft anzufprechen aus Befcheidenheit und Schüchternheit 
nicht "bedienen wollte, oder Feiner ihm ein Nachtlager zu 
geben bereit war (B. d. Richt. 19, 15.) Man pflegte 
aus diefem Grunde, Zehrung und Futter für's Vieh auf 
der Neife mit fich zu nehmen (1 Mof. 42, 25. 27. 45, 
29.3. Joſ. 9, 11—13. B. d. Richt. 19,19. 1 Sam. 
9, 7. 2)). Heutiged Tages frifft man im Morgenlande 
in den Städten Öffentliche Häufer zur Veherbergung der 
Keifenden an, eine aus Religiofität veranftaltete Einrich— 


gaftfrei, daß man faft gar feine Wirthöhäufer antrifft, fondern 
von Jedermann mit Vergnügen aufgenommen wird (E. vers 
mifchte Nachrichten von Ungarn im Hannoͤveriſchen Ra 
gazin 1781. E. 955.). 

1) Sof. 2, 1. Das Haus der Rahab ift fein Gafthof, wie 
man wohl geglaubt hat, fondern auch hier ift die Aufnahme 
der Kundfchafter bei genannter Hure nur Gaftfreundfchaft. 

2) Shaw's Preface p. 8. 

8) Shaw’s Pref. p. 14. In Perfien findet man Herbergen an 
den Landſtraßen, jegliches eine Tagereife von dem andern ent: 
fernt; aber fie beftehen bloß aus leeren Gemächern und Staͤl⸗ 
len, weßhalb man Proviant und Butter mitbringen muß 
(Dlearius perf. Reifebefchr. Buch IV. 8. 17.; vergl. Dt: 
indifche Miffionsberichte Z, III. ©. 580. 1.5 de la Porte 
Reifen T. J. ©. 9.). 
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tung der Muhammedaner und zum Theil auch der Heis 
den, wie in Indien. Dieß find Die fogenannten Kara; 
wanferais, von denen fich fehon bei Chardin *) eine 
Abbildung findet, die fogenannten Menfil’s, Khan’g, 
Dſchaultries. Bei der Feindfchaft der Juden und Ca; 
mariter wurde die Gaftfreundfchaft gewöhnlich aus den Aus 
gen geſetzt; weßhalb Jeſus den Eamariter als Mufter aufs 
fiellt, welcher von wahrem Mitleiden ergriffen einem vers 
wundeten Juden, den er auf der Landftraße fand, ein Ob; 
dach verfchaffte (Kuk. 10, 34. 35.). Aehnliche traurige 
Folgen äußert der Religionshaß auch fonft im Drient auf 
die Gaſtfreundſchaft; nur zu leicht entbindet er ſich von 
allgemeiner Menfhenpfliht (Luf. 9, 52— 53. 10, 33 ff. 
30h. 4, 9. 8, 48., vergl. Sir. 50, 25 — 26, [andre 27 
—23.]). Unfreundliche Gefinnung der Gibeoniten gegen 
die Ephraimiten erwähnt B. d. Nicht, 19, 12, 


$. 3. 


Wer an eines andern Tifh fpeifete, Fonnte fich 
auf feines Wirths Freundfchaft ficher verlaffen, wovon auf; 
fallende Beifpiele im A. T. vorfommen (1 Mof. 19, 5, ꝛc. 
B. d. Richt. 19, 22—25.); auch unter den Beduinen in 
Arabien ift der Fremde vor Ueberfall, Beraubung und ans 
dern Unfällen ficher, wenn er mit feinem Wirth fpeifet 2), 
vorzüglich aber, wenn das Salz bei ihnen fteht 3); denn 
das Salz ift Bild der Freundfchaft (Mark, 9, 49, 50. *)). 


— 





1) T. II. p. 82. 

YNiebuhr’s Beſchr. von Arab. ©. 48. Vergl. der Kin 
derfreund, ein Wochenblatt X. VII. ©. 198. 194. 

8) Arvieur T. I. ©. 164 ꝛc.; Schulz Leitungen des Höch- 
ften auf f. Reifen: T. V. ©. 46—249.; Schultens Aniho- 
log. Arab. p.550.; Michaelis arab. Chreſt. S. 120. Notel. 

4) Erafmi Adagia p. 42.; Modigini Antig. Lect. lib. XII. 
c.1.; Boötü Dill. de Sale hofpitali; Hiftoria priorum 
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Als auffallender Freundſchaftsbruch galt ed daher, men 
folhe Perfonen Feinde wurden, und als höchft tadelns; 
werth, wenn der, dem Gutes erwiefen und welcher an 
den Tifch Jemandes gezogen wurde, diefen beleidigte und 
feinen Untergang fuchte (Pf. 41, 10. Joh. 13, 18.). Die 
Haftfreundfchaft geht bei den Arabern fo weit, daß der, 
welcher einen andern beim Effen antrifft, verfichert ſeyn 
fann, gleichfalls dazu genöthigt zu werden 2); nur ein um 
verfhämter Geizhals fünnte das Gegentheil thun (Hiob 
22, 7.). Selbft in Kriegszeiten wurde Die Ausübung der 
Gaftfreundfchaft nicht unterlaffen ?). 





regum Perfarum poft firmatum in regno Islamismum ex 
Mohammede Mirchond, p. 111.5; Worbs über die Bun 
des» und Freundfchaftsfumbole der Morgenländer. 

1) Niebuhr's Beſchr. von Arab. ©. 47. 

2) Gruteri Not. in Livium lib. XXIII. co. 18.; Corn. Nepos 
XIII. c.4.; Homeri llias lib. VI. 236. 
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Neun und zwanzigſtes Kapitel. 
Ergögungen. 


§. 1. 


Außer dem Sabbath und den Feierfagen hatte der Her 
bräer noch andere Tage des Vergnügens, als die 
Aernte, Weinleſe, Schaffhur, Hochzeiten, Austheilung - 
der Beute u. f. w. (Jeſ. 9, 2. 16, 10.). Eine Hauptbe; 
lufigung war der Tanz (2 Mof. 15, 20. 21. B.d. Richt. 
1,3% 21, 1-3. 1 Sam. 18, 6. 30, 16. Pf. 30, 
12, Hobel. Sal. 7, 1., vergl. Matth. 14, 6. Luk. 15, 
25.), deffen in den Pfalmen auch als einer veligiöfen Ges 
remonie Erwähnung gefhieht (Pf. 30, 12. 68, 26. 87, 7. 
149, 3. 150, 4). Auffallend ift es daher, daß Michal 
es an ihrem Gemahl David unſchicklich fand, daß er vor 
der Bundeslade her getanzt hatte (2 Sam. 6, 20 ff.). So 
war es auch nach Lucian’s Ausfpruch bei den religiöfen 
Seierlichfeiten der Heiden des Alterthums *) und kommt auch 
jetzt noch Häufig vor; fo z. B. in Indien; die Wilden der Sud; 
fee find beim Cultus luftig 2). Von unferm Tanze unterfchied 
fi) der Hebräifche fehon darin, daß fich zu ihm nicht Perfonen 
verſchiedenen Geſchlechtes vereinigten ?); aus Jer. 38, 13, 


1) Servius in Virgilii Eclog. IV. ; Schulz Leitungen ıc. T. IV. 
&. 136. 240. 

2) D. v. Kotzebue's Entdefungsreife 3 Bd. ©. 150, 

3) Talmud HKetuboth fol. XVII., Tract. Succah e. V.; Fei- 
thii Antig. Homer. lib. IV. c. V.; Carver's Xeifen durch 
die innern Gegenden von Nordämerifa 8.7. Bei den Hotten= 
totten tanzen nie beide Geſchlechter zuſammen (S. Hannos 
verifhes Magazın 1781. ©. 1401.); bei den Arabern 
tanzen gewöhnlich nur die Irauen, und die Männer ergößen 

chim. hebr. Alterth. 29 
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in den LXX hat man (gegen den Driginaltert 8. 31, 13.) 
eine Spur vom gemeinfchaftlichen Tanze der Mädchen und 
Jünglinge finden wollen *). Wie aber die Tänze der Hu 
bräer befchaffen geweſen find, fönnen wir nicht mit Ge 
wißheit entfcheiden;, vermuthlich beftanden fie hauptſaͤchlich 
darin, daß man fich gefchicft nach dem Tafte im Kreife 
herum drehte, weßhalb der Tanz Hino von IN freifen 
heißt; 2272 (2 Sam. 6, 14. 16.) und TE) (Hiob 24, 
11. 1 Chron. 15, 29. Pred. Sal. 3, 4) bezeichnen 
fpringen, huͤpfen ?), 


. 2 


Das Spazierengehen rehnen mir unter unfere 
fleinen Vergnügungen, aber im Morgenlande ift dag Klima 
zu heiß dazu. Je meiter man daher nah Suͤden fommt; 
defto weniger findet man die Menfchen zum Spazierengeben 
geneigt. Schaufpiele kannten die Hebräer gar nicht; 
ald unter Antiohus Epiphanes Negierung zu Jeruſalem 
ein Haus dazu nach griechifcher Weife erbauet wurde, ge 
fiel dieß den Juden fehr (2 Mafk. 4, 9. 12. 14, 15.), 
aber der Talmud eifert wider die Schaufpiele 3). Ferner 
waren Glücdsfpiele den Hebräem fremd; auch Fam 


fih am Zufehen (Niebuhr's Neifebefchr. nah Arab. T. I. 
S. 182.; Dftindifhe Miffionsberihte I. 1. ©. 42.). Die 
Mongolen und Indier tanzen nie felbft, fondern dieß ift auf: 
ſchließlich Befchäftigung von Dirnen (Bajaderen); f. le Gen 
til's Reifen in den indifchen Meeren 8.6.5; Wolf's Reiſe 
nach Zeilan &. 162. 

1) Stuchti Antig. conviv. lib. III. c. 21. 

9) Niebuhr’s Keifebefchr. nach Arab. gibt T.I. & 184. Tab. 
XXVII. eine Abbildung von den Tänzerinnen und Mufifanten 
zu Kahira. Conf. Roesleri Dill. de choreis vet. Hebr. et 
1. Seb. Renzii Diff. de Iudaeorum vet. faltationibus religio- 
fis; Danovius de choreis lacris Ebraeorum, Gedan, 1766. 4. 


3 Tr. IT MNSY fol. 18. 
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wohl fpäter die Jagd in Abnahme; denn felbft unter den 
Königen wird feiner als ein Liebhaber derfelben bezeichnet *). 


§. 3 


Still auf der Erde zu fißen, vorzüglich unter 
dem Schatten der Bäume, ift eine wahre Wolluft des 
Morgenländers (1 Mof. 18, 4. 1 Sam. 22, 6. Job. 
1, 48. 50. 2)); daher wird es auch figurlih vom Genuß 
der Ruhe und Bequemlichkeit gebraucht (1 Kon. 4, 25. 
Mid. 4, 4.) Auch das Eigen im Thore der Stadt 
hat für ihn einen großen Neiz, meil dort die Neugier 
ihre Nahrung findet und die Langeweile am erften vertrie, 
ben werden kann; denn hier wurde bei den Hebräern nicht 
allein Kauf und Verkauf getrieben, fondern auch von 
den Helteften, Richtern und Königen Gericht gehalten. 
Hieraus folgt, Daß das Stadtthor ein geräumiger und 
allgemeiner Converfationsort, eben dag, mas bei den Ro, 
mern und Griechen der Marft, oder, nach unferer Art 
ju reden, in gewiffem Betracht die Boͤrſe ift (1 Mof. 
19. 1. 23, 10. 18. 34, 0. 5 Mof. 17, 5. 21, 19. 235, 
7. Joſ. 20, 4. 5. Ruth 4, 1. 1 ®am. 9, 18. 2 Sam. 
15, 2. 19, 8. 1851.22, 10. 2Kön. 7,1. Pf. 69 
13. Spr. Sal. 14, 19. 22, 22. 24, 7. 31, 23. Hiob 
29, 7. Jeſ. 29, 21. KL. Ser. 5, 14. Amos 5, 10. 
12. 15. Zach. 8, 16. 3)). In großen Refidenzftädten 
ſaß man auch wohl im Thore des Palaftes (Eſth. 2, 19. 
21. 3, 2. 3.). Die Häupter des Volks verfammelten fich 
nad) Ger. 26, 10. im Thore des Tempels zu Serufalem, 
um den entftiandenen Aufruhr zu ftilfen. Heut zu Tage 


— 


1) de la Porte Reiſen T. II. ©. 94. 95., VI. 111. 
2) Wood’s Ruins of Baalbek p. 5, der Vorrede; Pocoche 
Vol. II. P. 1. p. 96.; de la Porte Keifen T. UI. S. 387. 
3) Hoft's Nachrichten von Marokos und Fes ©. 239. 
29 * 
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find in Arabien die Märkte und Kaffeehäufer vie 
gewöhnlichen Vergnügungsorte geworden *); aber hier, mo 
man fich oft bei Hunderten verfammelt, wird nicht ge 
fhmwelgt, fondern man bleibt ganze Stunden lang bei der 
Pfeife Tabak und bei Kaffee ohne Milch und Zucker auf 
einer Stelle fien, und vergnügt fi) an Mufifanten, Sans 
gern und an der Erzählung luftiger Gefchichten,, woraus 
Diele ein eignes Gewerbe machen ?). 


1) Niebuhr's Befchr. von Arabien ©. 8. 

2) Niebuhr's Befchr. von Arab. ©. 107.5 Neifebefchr. nad 
Arab. T. J. S. 178.; Arvieur X, II. ©. 260.; Pocoche 
Vol. 1. p. 198. 


zehnter Abfchnitt. 


Nahrung und Kleidung. 





Dreißigiies Kapitel, 
Speifen 


s. 1 

In den Alteften Zeiten und befonders in unfultipirten 
Gegenden ftellte man, um Feuer zu machen, ein Stuͤck 
Holz, das mit einem Loche verfehen mar, zwiſchen die 
Knie, ftecfte ein anderes fpigiges Holz in das erffere und 
drehete es fo lange herum, bis es fich entzündete *). 
Die Bauern auf dem Lande in Arabien bedienen ſich noch 
"jest diefes Mittels, fonft hat faft jeder Araber Stahl, 
deuerftein und Schwamm in einem ledernen Beutel 
an feinem Gürtel hangen 2). Feuer. anmachen heißt hebr. 
AM (Jeſ. 50, 11. 64, 1.) In bewohnten Gegenden 
pflegte man Feuer aus des Nachbars Haufe zu holen 3). 





1) Dapper’s Amerifa B. IH. Hauptft. 4. ©. 410. Eine Xb- 
bildung davon findet man in Sloane's History of lamaica 
T.I. tab. 184, Vergl. Bibliothek der Gefchichte der Menfch- 
beit 8.1. ©. 279. Diefe Sitte ift auch bei den Neufchottlän- 
dern, Neufeeländern und Dtaheiten im Gebrauch (S. Haws 

kesworth's Keife B. UI. Yauptft. 6. S. M0.; Forfter’s 
Gefhichte der Entdetungen und Schiffahrten im Norden ©. 328.). 

2) Niebuhr's Befchr, von Arab. ©. 150.; Bjornftäpt 
B.Vl. ©. 480. — Die MAIPN DIN Je ſ. 54, 12. find feine 


Seuerfteine, fondern feurige, ſtark funkelnde Edelfteine. 
I) Dftindifhe Miffiondberichte T. I. ©, 842, 
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$. 2; 


Worin die gewöhnlihen Speifen der Hebräer be: 
ftanden, fonnen wir fo ziemlich aus dem Proviant abneh— 
men, welchen David bei verfchiedenen Gelegenheiten em: 
pfing. Dieß waren nämlich Brot, zubereitete Schafe, ges 
röftetes Korn, Mehl, Rofinen und Feigenmaffen, Bohnen, 
Einfen, Honig, Milch und Wein (1 Sam. 25, 18, 2 Sam. 
16, 1. 17, 28. 29,). 

$. 3. 

Das Schlachten des Viehes und Zubereiten der 
Speifen gefchah gewöhnlich von männlichen Perfonen, und 
nicht nur von Leibeigenen, fondern auch von dem Herm 
felbft (1 Mof. 18, 7. B. d. Richt. 6, 19. Luk. 17, 
8.). Auch bei den Griechen ſchaͤmten fih Könige und 
Helden nicht, mit eigner Hand Thiere zu fehlachten und 
zuzurichten; fo z. B. Agamerınon und Achill nach Homers 
Dericht. Auch das Zubereiten und Kochen der Epeifen durch 
Männer wird erwahnt Kon. 4, 38 — 41. 1Mo ſ. 25, 29a 
27, 4); vorzüglich war es wohl Gefchäft der Sclaven (Luf. 
17, 8). Doc fochten gewiß am häufigften die Frauen 
die erforderlichen Speifen (1 Mof. 27, 14, 1 Sam. $ 
13. 25, 23. Luk. 10, 38 — 42, 2)), und die Verfertis 
gung des Gebackenen war ihr gemöhnliches Gefchäft (1Moſ. 
18, 6, 27, 17.1 Sam. 8, B. 24. 2 Sam. 13, 8.) 
wie e8 auch bei den Römern Eitte war ?). Das Fleifch 
eines eben erſt gefchlachteten Thieres fogleich zu Fochen 
oder zu braten, fcheute man fih nicht (1 Mof. 18, 7, ?)). 


1) Pococke Vol. Ill. p. 182. 

2) Pitifci Antiqg. T. ll. p. 866. 487. 

8) Diefe Sitte ift zwar unferer Kochfunft entgegen, aber das 
auf diefe Weife zubereitete Fleifh foll ungemein wohlfchme: 
end fern (Paul Lukas dritte Reife nad der Levante B.1. 
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5. 4, 


Das Backen und Braten gefhah entweder fo, daß 
man die Speifen in heiße Afche legte, oder Holz, auch 
wohl bei Mangel deffelben gedörrten Mift, anzündete und 
dadurch Steine glühend machte, welche dann durch ihre 
Hige das darauf Öelegte oder darum Gefchlagene gar mach; 
ten (1 Kön. 19, 6. Jeſ. 6, 6. *)). Befonders wurden die 
MAY in heißer Afche gebacken, welche man daher Afch 
fuhen nennen fonnte (1Moſ. 18, 6. 1Koͤn. 17, 13. 
19,6. Ezech. 4, 12. 15. Hof, 7, 8. 2)). Wir finden 
2Mof. 29,2%. 3 Moſ. 2, 6 ff. unter den Mehlopfern 
jivei Arten mit Del eingefneteter- Kuchen, die eine in 
der Pfanne, Die andere auf dem Roſt gebacken, und 
wahrſcheinlich von ähnlicher Befchaffenheit, als der von 
Thevenot ?) befchriebene arabifche, welcher fehr wohl— 
(hmecfend befunden wurde. Die MED (1 Mof. 19, 3. 
2Mof. 12, 18.) waren ungefäuerte Kuchen, welche bei 
den Morgenländern noch jegt fehr gebräuchlich find. Bei 
Zubereitung der Speifen und beim Kuchenbacken gebrauchte 
der Hebräer nicht wie wir Butter, fondern Baumoͤl (2Kön. 
42. Er. 3, 7.), welches Paläftina von befonderer Güte 
hervorbringt *). 





©. 191.; Arvieur T. II. ©.71.;5 de la Porte Keifen 
T.1. ©. 349.; Sprengel’s Beiträge zur Bölfer = und 
Laͤnderkunde 2. VI. ©. 214.). 

1) Hyde de relig. Perf. p. 337. eic.; Rau de re cibaria 
Hebr. 

2) Bonitii Dill. de Eynoußiag velerum; Z/idori Hifpal. Eiy- 
molog. lib. XX. c.2.; Pollucis Onomalt. lib, IV. c. 6.; 
Bocharti Hieroz. P. I. c. 3. p. 326.; Cafauboni animadverl, 
in Athenaei Deipnof. lib. III. c.%9.; de la Porte Keifen 
zZ. 11. ©. 429., III. 315.; Bjornftäht 3. VI, ©, 397, 

3) Thevenot T. 1. lib. Il. c, 32. 

4) ©. oben Kap. 12. 9. 21. 
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6. 3. 

Das Kochgeräthe der Hebräer war gewiß ziemlich 
einfach, mie ihr Bedürfniß eg mit ſich brachte. Die da; 
für gebräuchlichen Ausdrücke find 1) AD (1 Sam. 2, 14.) 
von ID gähren, fohen, benannt vom Aufwallen des 
Kochenden ))3; ) mM ein Topf (2 Chron. 35, 13. 
Hiob 4,12.); die Bulgate überfest es caldarium, d.i. 
ein Keffel, worin man das Waffer erft warm 
macht; 3) nnbp Topf oder Keffel (Mid. 3, 3.) 
von nmIP, welches wie IP brennen, am Feuer roͤ— 
fen heißt. Man bat das Wort mit dem äthiopifchen 
kualeh (BeAN ) combinirt, welches Ludolf durch 
Becher der noch ganz verfchloffenen Blume erflärt, umd 
daher geglaubt, es fünne das hebräifche nnp einen fol 
hen Stülpfeffel bedeuten, wie ihn noch jegt die Ara 
ber häufig gebrauchen 2). Die Kochtöpfe der Araber be 
ſtehen aus ſtark verzinntem Kupfer, und ihre Schüffeln 
aus demfelben Metall oder aus Holz ?). 


$. 6, 
Vornehme Standesperfonen pflegten mit Geringer 
nicht zufammen zu effen (1 Mof. 43, 32.) Die Nabbis 
nen bezeugen zwar, daß jede Perfon an einem befondern 


-_—— 





1) Das Wafhbeden der Priefter hieß ebenfalls 2 


(2 Mof. 30, 18. 38.), wahrfcheinlih von dem Wallen de 
Waſſers beim Wafchen, worin ed mit GAhren und Kochen ver: 
glichen werden fann. 

2) Niebuhr's Befhr. von Arabien ©. 52, 

3) Niebuhr’s Keifebefchr. nach Arab. T.I. &.288.; Arvieur 
2. III. ©. 80.5 Dlearius perf. Keifebefhr. Buch V. 8. 16. 
Die Art, wie man in Perfien und in der Türfer fupferne Ge: 
faße verzinnt, befihreibt Thevenot T. U, lib. 2. c. 6. 
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Tiſch gefeffen habe *), wie es bei den Griechen ?) und 
nah Tacitus Zeugniß auch bei den alten Deutfchen 2) 
Eitte war; allein aus 1 Sam. 16, 11. Pf. 128, 3. ſieht 
man deutlich, daß mehrere neben einander fisend die Mahl; 
zeit einnahmen. Bei einem Gaſtmahle wies der Wirth 
einem Jeden einen feinem Stande angemeffenen Platz an 
(1Moſ. 43, 33. 1 Sam. 9, 22. Luk. 14, 9.); aus Stolz 
drängten fich bei folchen Gelegenheiten manche zu den 
nberfien Stellen (9. 7—11. Matth. 23, 6. Mark, 12, 
39. Luk. 20, 46.). 


$. 7. 


Mitten im Zimmer wird jeßt bei den Morgenländern 
ein großes Tuch) auf die Erde ausgebreitet, Darauf ein Fleis 
ner Schemel mit einer Platte geſetzt, und das Effen in 
verzinnten fupfernen Schüffeln aufgetragen; alsdann lagert 
man fih auf die Erde um das Effen herum, ſtuͤtzt ſich 
auf den linfen Arm, und firecft die Füße hinter ſich weg *). 
So war e8 auch in den älteften Zeiten; man ruhte beim 
Effen auf Decken oder Teppichen 1 Mof. 18,4 1Sam. 
16, 11. Eh. 1,6. Matth. 26, 20. Marf. 14, 3. 
uf. 7, 37. 17,7. 22,14 »)) Im Schooße Je; 
mandes liegen heißt daher bloß: bei Tifche dicht ne; 
ben ihm liegen (Luf. 16, 22. 23, Joh. 13, 23.) Da 
dieß gewöhnlich die Lieblinge Jemandes waren, fo heißt: 


1) Tofephot Berachot c. VI. fol. 42.1.; Salmon's gegens 
wärtiger Staat von Japan K. 5. 

2) Athenaei Deipnol. lib. 1. 

8) Buxtorfü Dill, de coena p. 37. 

4) Niebuhr's Befchr. von Arabien ©. 52. 

5) Bibl. antiquario - exeget. p. 536 — 576.; Lightfoot ad Maith, 
AXVI,20.; /. H. Andreae de veterum ınore menfis accumben- 
di; M. Geier de veterum Hebraeoruın ralione coenandi 
et eo [pectantibus, in Bibl, Lubec. Vol. V. a. 1727. 
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im Schooße Jemandes (wir würden fügen an fei: 
ner Seite) feyn (Joh. 1, 18.) fo viel, als fi in dem 
vertrauteften Verhältniß mit Jemand befinden. Die Sitte, 
fi bei Tifche zu lagern, herrfchte auch bei den Griechen 
und Römern *). Der Ausdruf ION figen muß, wenn 
vom Effen die Rede ift, in der Kegel von diefer eignen 
Art des Sitzens verflanden werden (1 Mof. 27, 19. 37, 
25. 43, 33, 2 Moſ. 32, 6. B. d. Richt. 19, 6. Ruth 
2,14. 1Sam. 20, 18. 24. 28, 23. 1 Ködn. 13, 2%, 
Neh. 2, 6. Spr. Sal, 23, 1, Jer. 16, 8. Ezech. 23, 
41. 44, 3.). Das Sigen der Griechen ?) und der Rs 
mer 3) beim Effen ift in gleichem Sinne zu nehmen. Die 
römifchen Frauen aßen in älterer Zeit ſtets figend, weil 
man bei ihnen das Liegen für unfhiclich hielt *). 


5. 8. 


Das Beten vor dem Eſſen war bei den Hebraͤern 
in der aͤltern Zeit wohl nicht gebraͤuchlich; eine deutliche 
Spur eines Tiſchgebets findet ſich 1Sam. 9, 13. bei eis 
ner beſondern oͤffentlichen Gelegenheit. Zur Zeit Jeſu him 
gegen war es durchgaͤngig Sitte (Matth.14, 19. Mark. 
8, 6.7. Joh. 6, 11. Ap. Geſch. 77, 35. 1Kor. 10, 
30. 1 Tim. 4, 3—5.), welche die fpätern Juden beibe 
hielten, da fie befanntlih vor dem Effen und Trinfen 
eigene Gebete herzufagen pflegen. Das Waſchen de 
Hände vor dem Eſſen wird bei den Altern Hebräern nicht 
erwähnt, aber zur Zeit Jefu (Matth. 15, 2. Mark. 





1) Stuchü Antig. conviv. lib. 1I. c. 34.; Cafauboni Exercit. 
ad Baronium XVl. n.22, 26.; Heideggeri Hill, fac. Pa- - 
triarch. T. II. exerc. 10. p. 319. etc. 

9) Conf. Odyfl. lib, I, 144. XV, 134. 

$) Ovidii Fall. lib. IV.; Athenaei Deipnof. lib. ]. 

4) Valerius Maximus lib. II. c. 1.4. Die romiſchen Gelaven 
pflegten gewöhnlid zu figen. 
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7,2. &uf. 11, 38. *)). Die Rabbinen hielten Außerft 
firenge darauf?) und der heutige Araber mäfcht ſich vor 
der Mahlzeit jederzeit Hände, Mund und Nafe ?). 


$. 9. 


Die Gaͤſte erhielten gleichen Antheil an Speiſe und 
Getraͤnke 5 Moſ. 18, 8 2 Sam. 6, 19. 1Chron. 17, 
3.*)); denen aber, welche man vor andern ehren mollte, 
wurden mehrere Portionen vorgelegt (1 Moſ. 43, 34. 
1 Sam. 1,5. 9, 22—24,5)). Wenn der Gaft dag Lebrig; 
bleibende feines Antheils mit nach Haufe nahın, wozu big; 
mweilen noc andere Gefchenfe famen, fo hatte dieß außer 
der Ehre auch noch einen andern Werth ©). Die Keule 
(PIÜ) wurde für das Beſte und Schmackhaftefte gehalten 


1) Scaligeri Elench. trihaerel. Serrarii c. XXXI. p. 873. 

2) Lightfooti Opera T. II. p.330.; Buxtorfi Dill. de lotione 
manuum ludaica ante et polt cibum. 

3) Das Tifchgebet der Muhammedaner iſt nur furz, doch beten 
fie, und zwar mit großer Andacht. Wenn fie fih zu Zifche 
feßen, fo fagen fie: Biſm illäh errachmän errachim, d. i. 
im Namen Gottes des barmherzigen Erbarmers; und wenn 
einer nicht mehr efien will, fo fteht er auf, ohne auf die 
übrige Gefellfchaft zu warten, und fagt: Elhamda lillah, d. i. 
gelobt fen Gott! Erftere Formel gebrauchen fie beim Anfange 
aller ihrer Befchaftigungen, fo daß ein chrbarer Mann fie 
fogar vor der ehelichen Berwohnung nicht weglaffen würde 
(Niebuhr's Befhr. von Arabien ©. 54. 55.; Chardin 
T. IH. p. 343.5; Arvieur &. Ill. ©. 150.). 

4) Athenaei Deipnof. lib.I.; Xenophon de exped. Cyri 
lib. VII, 

5) Bullenger de conviviis lib. II. c. 2. p. 107. T. XII. Grae- 
vi; Feithii Antig. Homer. lib. III. c. 5. p. 3785. Tom. VI. 
Gronovü; Stuchii Antig. conviv. lib. III. c. 8. p. 457., 
Herodot. lib. VI. c. 57. 

6) Stuckii Ant. conv. lib. III. c,24.; Thomafius de donariis 
ce. XVII. 
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(1 Sam. 9, 24. Ezech. 24, 4. 2)) und mar daher bei 
den Freudenopfern der Antheil des Priefters. 


$. 10, 


Das gebratene Fleifh wurde auch wohl, wie bei ung, 
mit einer Art Brühe übergoffen; Maimonides glaubt, 
fie habe aus geriebenen Datteln, Feigen, Effig und au 
dern Ingredienzien beftanden »). Meffer gebraucht der 
Drientale bei Tifche nicht, denn das Fleifch wird in klein 
gefchnittenen Stücen aufgefest 3); ebenfo wenig Gabeln, 
weil man das Fleifch mit den Fingern aus der Schüffel 
zu nehmen und in die dazu gehörende Brühe zu tauchen 
pflegt Ruth 2, 14. Matth. 26, 23. Joh. 13, 26. 9). 
Löffel fannte man nicht; Die dickgekochte Speife holte 
jeder mit der Hand aus der gemeinfhaftlichen Schuffel 
(Spr. Sal. 19, 24. 26, 15,5)); Suppe zu effen, mar 
bei den Hebräern und andern Morgenländern nicht gebräud; 
lih. Das Würzen der Gerichte, außer mit Salz (Hiob 
6, 6.), wird nicht erwähnt. 


1) Iofephi Ant. Iud, lib. VI. c. 5. 

2) Ugolini's Thefaurus Antig. T. XV. p. 1155. 1178. et 11%. 

8) Arvieur T. I. ©. 238.5; Niebuhr's Keifebefchr. nad 
Arabien T.I. S. 801., T. II. ©. 372.; Dleariug perf. Rei— 
febefihr. B. V. 8. 16.5; Salmon's Staat von China K. 83 
Haffelquift's Reife nach dem gelobten Lande ©. 85.; de 
la Porte Reifen 2. II. ©. 426., V. 198.; Sprengel’ 
Beiträge zur Volfers und Yanderfunde T. VI. ©. 210. 

4) Die Araber pflegten ıhr Brot in Dlivenöl oder andere Brübe 
zu tunfen (Pocoche Vol.I. p. 58. 118.; Vol.H. p.5; 
Shaw p. 232.). 

5) Bruyn T.1. p.586.; Niebuhr's Befchr. von Arab. E. 53. ; 
Wolf's Reiſe nah Zeilan S. 169.5; de la Porte Reifen 
8.1. ©. 883.; Björnftäht 8. VI. ©, 818.5; Arvieur 
T. 11. S. 235. 240. In Perfien bat man Löffel von Holy, 
deren Stiel eine halbe Elle lang ift (Dlearins perf. Reiſe— 
beihr. B. V. 8. 16.). 
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Gerfte und Weizen waren dag gewöhnliche Brot; 
fon (5 Moſ. 5,8 B. d. Richt. 7,13. 2 Sam. 17,28. 
2 Kon. 4, 42. Pf. 81, 17, 147, 14, Joel 1, 11. Joh. 
6, 9.*)). Die daraus gefertigten Brote waren flein 1 Sam. 
17, 17. 25, 18. 2 Sam. 16, 1. 1 Fön. 14, 3.), ihre 
Form rund (VID) wie unferer Pfannfuchen (er. 37,21; 


man buf fie fehr dünn, weil fie nicht gefchnitten, fondern 
gebrochen wurden (Fef.58, 7. Klagl. Fer, 4,4. Matth. 
26, 26. Mark. 6, 41. 8, 6. Ap. Geſch. 2, 42, 20, 1, 
1 Kor. 10, 16, 11, 24.2)). Aus Hirfe und Spelt 
wurde ebenfalls Brot gebacken (Ezech. 4, 9); diefes foll 
fehr nahrhaft und ſchmackhaft 3) und beffer als Weizen, 
brot feyn 9. Das Korn wurde in Mörfern und Hands 
muͤhlen zermalmet und gemahlen (4 Mof. 11, 8 Jeſ. 
28, 28. 5)). und der Teig entweder in einen Backofen oder 
bloß auf Kohlen Jeſ. 44, 19.), oder auf glühende Steine 
gelegt‘). Das am Pafcha gegeffene Brot durfte nicht ger 


1) Die Gerfte, fagt Plinius (Hill. Nat. lib. XVII. c.7.), ift 
die Altefte Speife gewefen (vgl. Hering de molendinis. quaelt. 
1l. n. 20. 21. p. 40.). Bei den Griehen und Römern war 
Gerftenbrot eine Speife der Sclaven und des Viches (Poly- 

„ bius Iib. VI. c. 36.; Wafer de anlig. menfur. lib. 11. c. 7. 
$. 14. p. 95.; Goetzius de piltrinis veterum c. V. $. 32. 


p- 336.). on) ‚ Brot, Brotforn, bedeutet bisweilen vor« 


zugsweife Weizen (Gef. 30, 233.38, W.), wie er auch In 
der arabifchen Sprache geradezu Brotforn heißt. 

2) Waler de ant. menf. lib. II. c. 5. $. 15. p. 4; Paul 
Lukas dritte Keife nach der Levante B. IL. ©, 191.; Björne 
ſtaähl B.1V. ©. 194; Niebuhr's Befchr. von Arab. S. 51. 

8) Diofcorides lib. Il. c. 8.; Plinius lib. XVIII. ec. 11. 

4) Salmafü Hyl. Iatr. c. LVII. p. 69— 73. 

5) Hoheifel de molis manualibus veterum $. XXI. p. &.; 
Bibt. d. Gefch. d. Menſchheit B. I. &. 280. 804, 

6) Niebuhr's Beſchr. von Arabien &, 51. 52. 
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fäuert werden, wurde daher leicht hart, und hatte alfo 
wohl keinen befonders guten Geſchmack; es heißt Brot 
des Elendes (5 Mof. 16, 3.), weil die Hebräer es 
im Zuftande der Sclaverei zuerft gegeffen hatten. Der He 
braer vergleicht Das Brot einem flügenden Stabe (Jet. 
3, 3.), und effen bezeichnet er oft ald ein &Stärfen des 
Herzens (1 Moſ. 18,5 B. d. Nicht 19,5 1 Koͤn. 
13, 7. Pf. 104, 15.). 


$. 12. 


Zu den im mofaifchen Gefeß erwähnten heiligen 
Broten gehören: 1) die 2 Brote der Erfilinge, melde 
von der Nernte des Landes Jehova gebradht, und aus? 
Zehntheilen eines Epha ”) Mehls mit etwas Sauerteig vers 
mifcht gebacken wurden (3 Mof. 23, 16. 17.), aber nit 
als ein geweihtes Dpfer auf den Altar gelegt werden dur 
ten, weil fie gefäuert waren (3 Mof. 2, 11. 12.); 2 die 
12 Schaubrote, welche am Sabbath auf den Altar gelegt 
wurden (2? Mof. 25, 30.), nicht gefäuert werden durften, 
und den Prieftern gehörten als das Allerheiligite unter allen 
ihnen zufallenden Opfern Jehova's (3 Mof. 24, 5—9.). 
Im Außerften Nothfall Fonnten andere, wenn fie levitifch 
vein maren, fie genießen (1 Sam. 21, 4 —6.). Lie 
lagen auf einem befonders dazu beftimmten Tifhe (2 Mof. 
25, 23—30, 2)), 


$. 13, = 


Kuchen, Brot, Fleifh, Obſt und Ähnliche Suchen 
wurden zum Aufbewahren in Körbe gelegt (2 Mof. 29, 


1) Denn Epha muß unftreitig bei pyiny a. a. D. ergänzt 
werden. j 

2) Conf. Schlichter de panibus facierum, de menſa facie- 
rum, et de lychnucho ſacro. 
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3. 3Mof. 8,2, AMof. 6, 19, 5 Mof. 26, 2. 28, 5. 
B. d. Richt. 6, 19, Amos 8, 1.2. Marf. 6, 43. 8, 
19, 20, *)), welche man auf dem Kopfe zu tragen pflegte 
(1 Mof. 40, 16, *)); 

$. 14, 


Zu Mittag hieltmandie Hauptmahlzeit 1Mof. 
#3, 16, 25. 1 Kön. 20, 16, DONID); im N. T. ift das 
gegen von dpıorov und dpıorav (Ruf, 11, 37. 14, 
12,), vom Eſſen nach der Öten Stunde (Ay. Gef. 
10, 10.) und einem deizvov die Rede (Ruf. 14, 12,3)). 
Bei feierlichen Gaftmahlen wurde der Speifefaal mit vielen 
Sampen erhellt. Früh am Morgen zu effen und zu frinz 
fen, ift bei fchmwerer Arbeit erforderlich (Spr. Sal. 31, 
15. Joh. 21, 4, 5. 9. 12.). Weintrinfen am frühen Mor; 
gen galt für ein Zeichen der Unmäßigfeit (Jeſ. 5, 11. Ap. 
Geſch. 2, 15.); ſtrafbar war es an dem Richter, meil 
Morgens Gericht gehalten wurde (Pred. Sal. 10, 16.). 


6. 15, 


Vergnuͤgte Gelage wurden angeftellt bei der Entwoͤh—⸗ 
nung eines Kindes (1 Mof. 21, 8. *)), bei Hochzeiten 
(1Moſ. 29, 22. B. d. Richt. 14, 10. °)), Geburts; 
tagen CAM of. 40, 20, Hiob 1, 4,0) Matth. 14, 6,7)), 


1) Thevenot T. I. p. 162. 

2) Golii Lexicon Arab. p. 119. 

3) Pred. 5, 16. ift nicht von einer Abendmahlzeit zu vers 
ſtehen, fondern effen im Dunkeln ift tropifch zu — 
fürs unglüdlich ſeyn. 

4) Eo war es auch bei den Gpartanern (Athenaei —— 
lib. IV.). 

5) Arvieur T. III. ©, 147. 

6) Beffer wird indeh das MY fein Tag a. a. D. von einem 
Tage verftanden, an welchen” nach einer beftimmten Reihen⸗ 
folge der Bruder feine Geſchwiſter zu bewirthen hatte. 

7) Diefen Tag zeichneten auch andere Nationen durch Feftlich- 
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beim Abfchiede guter Freunde und Verwandten (1 Mof. 
31, 27.), beim Abſchluß von Bündniffen (1 Moſ. %6, 
26 — 30, 31, 54,.), bei der feierlichen Einfesung des Ks 
nigs (Hof. 7, 9), bei der Aernte (Ruth 3 7. PH 
8. Jeſ. 9, 2.), bei der Schafſchur (1 Sam. 25, 3%. 
2 Sam. 13, 23.) und zur Zeit der Weinlefe (B.d. Richt. 
9, 27. Jeſ. 25, 6. )). Auch am Neumond war menigs 
fiens bei Hof ein feierliches Gaftmahl für den Hofitaat 
(1 Sam. 20, 5. 6.), welches mwahrfcheinlih mit Opfern 
verbunden war, da fein Unreiner dabei erfcheinen durfte 
und es 2 Tage hinter einander dauerte (d. 24—27.), 


$. 16, 


Bei Saftmählern pflegte man Wein zu frinfen, umd 
um die Sreude noch zu erhöhen, wurde auch wohl Muſik 
damit verbunden (2 Sam. 19, 35. Hiob 1, 13. Spr. 
Sal. 9, 2. Jeſ. 5, 12. -Ezjedh. 33, 4. Amos 6,5. 
Sir. 35, 5. 6. [nach andern 32, 7—9.) Eſth. 1, 7— 10, 
5, 6. 7, 2—7.). Der Wein wurde aus größern Gefäßen 
in Becher gegoffen (Jer. 35, 5.), und bei Schmaufereien 
reichlich getrunfen (Jeſ. 25, 6. Pf. 36, 9 Jeſ. 5,22. 
19, 14, Ned. 5, 18.), weßmwegen das Gaſtmahl oder 
der Schmaus hebräifh IVO, d. i. wörtli Trink 
gelag heißt (1 Moſ. 19, 3. Je. 25, 6. Ef. 3, 15.) 
Außerdem wurde der Wein bisweilen Durch allerhand Zus 
fäge und Gewürze noch feuriger und ſtaͤrker gemacht (Pf. 
75, 9. Spr. Sal. 233, 30. Dff. Joh. 14, 10.). Bor 
trefflich war die Einrichtung beim großen Gaſtmahl des pers 
fiihen Königs, daß Feiner zum Weintrinfen genöthigt wer; 


— — 


feiten aus (MHerodat lib, I. c. 188., lib. IX. c. 109.; Per- 
fü Sat. II; Epiphani .„Haeref. LI); vergl. Maifon's 
Progr. de ritibus gentilium circa nalalilia ſuorum. 

1) Letztere Stelle iſt aber wohl allgemeiner zu verftehen. 
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den ſolle (Eſth. 1, 7 — 10 °)). Bei den Hebräern war 
es Bild eines großen Ungluͤcks, jemandem einen Becher 
ſtarken Getränfs einzuzwingen, und ihn alfo wider feinen 
Willen zu beraufhen (Pf. 75, 9, Jeſ. 51, 17—23, Ser, 
8, 14. 9, 14, 25, 15, 16. 48, 26, 51, 7. Hab. 2, 15, 
16, Nah. 3, 11. Zach. 12, 2. Matth. 20, 22. 23. 
uf. 22, 42. 2)). . 


$. 17. 


Gaftmähler und Gelage gewährten dem Hebräer großes 
Vergnügen; daher werden Freude und Gaftmahl nicht 
nur häufig mit einander verbunden, fondern fichen auch 
juweilen für einander; fo haben z. B. Eſth. 9, 17. die 
0 Dollmetſcher ap ftatt des hebräifchen TAWD und Pf. 
68, 4. cin Vulg. 67, 4.) überfegt die Vulgate Mow) 
durch epulentur. Vergl. Matth. 25, 21.23, 1Mof, 31, 
7.5 Mof. 12, 7, 18, 14, 26, 16, 11. 14, 15. 2%6, 11. 
27,7.1 Sam. 11, 15,3). Die Gäfte pflegten mit wohlrie— 
henden Waffern befprengt, ihnen auch in ganz befondern Fällen 
das Haupt (Pf. 23, 5. *)) oder auch gar Die Füße gefalbt 





1) Diefes Gefeß war bei den Perfern allgemein (Xenophon- 
tis Inftit. Cry. lib. VIII; Maximus Tyrius Dill. XII); auch 
finden wir es bei den Griechen, namentlich den Lacedamos 
niern. 

2) Ewaldi Emblemata ſacra lib. III. exercit. 1. 

3 Dftindifche Miffionsberichte T.I. ©. 365. c. 

4 Pf. 104, 15. und Pred. Sal. 9, 7. 8. iſt vom eignen Sal⸗ 
ben die Rede, welches der Drientale, wenn er fi ſchmuͤcken 
will, nicht vergejien darf. Uebrigens finden ſich von der oben 
berührten Liberalitaͤt des Wirthes auch bei den Griechen und 
Römern Beifpiele (Stuchii Antig. conviv. lib. III. c. 15.; 
Lipfü Antig. lect. lib. III. p.90.; Athenaei Deipnof. lib. XII. 
c. 13.; Senecae Herc. fur. fc. I. act. 2. v.265.; Tibullus 
lib, III. eleg. 7.; Ovidius de arte amandi lib. III. v. 448. ). 


Hoff. hebr. Alterth. 30 
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zu werden (Luk. 7, 38. Joh. 12, 3. *)). Am Ende des 
Gaftmahls wurden die Gäfte, wenn fie fortgehen mollten, 
auch wohl noch mit Mohlgerüchen beräuchert; nod) jegt ift 
dieß im Morgenlande Sitte, und gebräuchlicher als das 
Salben ?). Bei den Arabern und Türken wird Der Bart 
der Gäfte mit wohlriechendem Waſſer befprengt, umd her; 
nach mit angezündetem Aloe geräuchert, wovon er lange 
einen angenehmen Geruch behält ?). Das im Heiligehume 
gebräuchliche Näucherwerf war für den häuslichen Gebraud 
verboten (2Moſ. 30, 37.). Bon dem zur Ergoͤtzlichkeit 
veranſtalteten Wohlgeruch (Spr. 27, 9.) muß man das 
Käuchern in Verbindung mit Opfern (Dan. 2, 3. 9) 
unterfcheiden, welches ein Zeichen göttlicher Verehrung iſt. 


$. 18. 


Bei Gaſtmahlen und auch ſonſt wurden bisweilen Spei— 
ſen und Getraͤnke ausgetheilt, ein Mittel, ſich Liebe zu en 
werben (Spr. Sal. 9, 2 — 5.). Jeſus tadelt an den 
Pharifaern, daß dieß von ihnen mit großem Gepränge 9% 
ſchahe, wie fie denn überhaupt ihre Almofen vor vieler 
Leute Augen gaben (Matth. 6, 2.). In älteren Zeiten 
kommt auch der Gebrauch vor, daß die Bettler Dur) Muſik 


1) Auch dieſer Gebrauch kam zu den Griechen und Römern (vgl. 
Gevart. ad Pap. Statii Sylvas p. 145.; Curtius lib, VIII. 
c. 9. $. 27.; Athenaeus lib. XV. c. 12,; Barthius ad Clau- 
dianum de bello Gildon. v. 184.); und bei den Schwarzen 
auf der Küfte von Guinea ift er noch berrfchend (S. Bibl. der 
Geſch. der Menſchheit B. II. S. 69.; Plinii Hilt. Nat. lib. 
XII. c. 3. 4.). 

2) Ruffell p. 80.; Niebuhr's Beſchr. von Arab. ©. 59. Die 
Abbildung eines ſolchen Rauchfaſſes findet man nicht nur bei 
Niebuhr a. a. O., fondern auch bei Pocoche Vol. I. tab. 57. 

3) Arvieux T. II. ©. 186. 274., T. IV. S. 473 Tavernier 
T. IH. p. 468.; de la Porte Reiſen T. II. S. 419. 

4) Maillet lettr. I. p.6.; Pocoche Vol. I. p. 15. 
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die Gaben einforderten *); dieß gefchieht noch jest bei den 
Hindu's und Muhammedanern, twelche fich dabei einer bes 
fondern Trommel bedienen, Niebuhr fahe zu Basra bet; 
telnde Derwifche von dem Orden Kalender (Karendeli), 
welche Bart und Brauen fcheeren und beim Almofenfammeln 
ein großes Horn bliefen ?). Für löblich galt eg, den Armen 
etwas von feinem Weberfluß zu fenden (Ned. 8, 10, Efth. 
9, 19, 22,). 


$. 19, 


Dpfermahlzeiten werden im mofaifchen Gefeß ans 
befohlen, und als ein Theil des Gottesdienftes betrachtet. 
Ber der Gottheit ein Opfer darbrachte, lud Gäfte dazu ein 
(2Mof. 34, 15.2 Sam. 15, 11. 12. 1 Kön. 3, 15.) 
und verzehrte mit ihnen das Dpferfleifh und den Opfers 
wein (Hof. 8, 13.). Das Danfopfer mußte aber an dem; 
felben Tage, wo es gebracht war, andre Opfer binnen 2 Ta; 
gen, verzehrt ſeyn; was dann noch übrig blieb, wurde vers 
brannte (I Mof. 7, 15—18.). Solche Danfopfer hießen 
Do Nur die Fettftücfe wurden auf dem Altar ver; 
brannt (1 Sam. 2, 14. 16.) und ein Theil von dem übris 
gen befam der Priefter (S Mof. 7, 33 —34,3)), Außer 
diefer dem Priefter im Gefeß beftimmten Portion wurde ihnen 
in den nachherigen Zeiten, mie es ſcheint, noch ein Neben; 
Küf von dem Dpferfleifch gegeben, mwahrfcheinlich wenn der 
Opferprieſter, welcher gewöhnlich mit zu den Opfermahl—⸗ 
jeiten eingeladen wurde, aus irgend einem Grunde nicht 





1) Ikenii Diff. philol. exeg. XXI. de valrıcuw flipem colli- 
gentium ; Sommeli Dill. de ooArısuu circa eleemolynas. 
2) Niebuhr's Neifebefhr. nah Arab. 7. I. ©. 181. Auf 
dem bei diefer Stelle befindlichen Kupfer ift das Horn abge: 

bildet. Vgl. auh de la Porte Reifen T. I. ©. 152. 
3) lofephi Antig. Iud. lib, III. c. 9. $. 1. 
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fommen fonnte. Diefes ſcheint aber hernach zu einer Ge 
wohnheit geworden zu fepn, fo daß geisige Priefter Diele 
Zugabe zu ihrem Antheil holen ließen, und bisweilen mit 
Gewalt forderten (1 Sam. 2, 15 — 16.). Manche Nas 
tionen pflegten wohl den Opferwein mit Blut vermifcht zu 
trinken; bei den Hebräern aber war dieß verboten ( Bf. 16, 
4. Zach. 9 7. B. d. Weish. 12, 5. °)). Wein wurde 
gewöhnlich bei fröhlichen Begebenheiten zum Trankopfer ges 
braucht, aber an Bußtagen und fonft bediente man fich des 
Waſſers zu einer Art Libation (1 Sam. 7, 6. 2Sam. 23, 
16, 1 Chrom. 11, 18. ?)). 


5. 20. 

Weizen, Gerſte, Erbſen, Linſen, Bohnen pflegte man 
zu doͤrren, und entweder zum Nachtiſch zu gebrauchen, oder 
auf Reiſen und im Kriege ſtatt des Brotes zu eſſen. Das 
geroͤſtete Korn hieß IR: non oder je) (3 Moſ. 
23, 14. Joſ. 5, 11. Ruth 2, 14. 104m. 17, 17. 3, 
18. 2Sam. 17, 28. 3)), Einige Ausleger wollen das 





1) Es ift a. a. D. bloß das Blut erwähnt, was aber ſchwerlich 
allein getrunfen wurde. Vgl. $. 23. — ©. Sallust. bell. Ca- 
tilin. c.22. vgl. 9. Stephani das heil. Abendmahl S. Aff. 

9) 1 Kon. 18, 34. iſt bloß vom Waſſer zu verftehen, welches 
iiber das Dpfer ausgegofien wurde und zwar fehr reichlich, 
um das erzählte Wunder defto auffallender zu maden. 


9) In der letzten Stelle wird das BD noch von geröfteten 


Linſen und Bohnen unterfhieden. Vgl. übrigens Arvieur 
®. 1. ©. 285.; Shaw p. 140.; Ray’s Collection of Tra- 
vels T.I. p. 68. 97. 98.; Flaminius Keifebefhr. ©. 50. 
51. 79.; Bellonü Obferv. fing. lib, II. c. 43. et 99.; Wafer 
de Antig. menfor. lib. II. c. 5. $. 15. p- 85. Bei den alten 
Einwohnern der fanarifchen Inſeln Lanzerota und Teneriffa 
war das geröftete Gerſtenmehl, welches fie Gaffia nannten 
ein gewöhnliches Nahrungsmittel (f. Bibliothek der Geſchichte 
der Menfchheit B. I. ©. 279. 326.). 
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Wort Kali durch Kaffee erflären, aber ohne den gering; 
ften Grund; denn der Gebrauch dieſes Getränfs entftand 
erft zu Muhammed’s Zeit"). 2Koͤn. 6, 25. wird Tau, 
benmift DIN MM als Nahrungsmittel erwähnt. Man 
hat dieß theils wörtlich verftanden, theilg aber bildlich von 
ärmlicher Speiſe; letztres iſt allerdings zuläffig, da Die 
Semiten diefen Tropus haben ?). Man denkt dann an ge 
Dörrte Erbfen, welche bei ihrer Schwärze dem Tauben; 
mifte ähnlich find. 


$. 21. 

So wie ein jedes Wolf in Anfehung der Speifen 
feine Eigenheiten hat, fo auch die Hebraͤer. Das Her 
fommen twurde fchriftliches Gefeß, und benugt, um alle 
Berbindung und gefellfchaftlichen Zufammenfünfte mit frem; 
den Voͤlkern zu verhindern, und fo die Verehrung Jehova's 
von aller Abgötterei und den damit verbundenen Laftern und 
Thorheiten rein und unangeftecft zu erhalten. Daher alfo 
die Speifegefege der Hebräer. Möglich, daß Aegyp— 
ten's Beifpiel, welches hierin fehr firenge war, und feinem, 
der Die für heilig gehaltenen oder verbotenen Thiere aß, fich 
im Lande niederzulaffen, noch vielmeniger mit ihm zu effen 
verftattete CL Mof. 43, 32.), dabei mitgemwirft hat, 


5. 22, 


Es entftand daher eine Einsheilung der Thiere in reine 
und unreine, d. i. in folche, deren Genuß erlaubt oder 
verboten war (1Moſ.7, 2. 8,9, 3Moſ. 11. Kap.20,25. 


1) J. D. Winfler’s theol. philol. Abhandlungen Th. II. Nr.2.; 
Niebuhr's Keifebefchr. nah Arab. Th. I. ©. 440.; Taner- 
nier's Voyage en Turquie P. II. p. 805.; Silvestre de Sacy 
chreftomath. Arabe T. I. p. 184. T. Il. p. 258 ff. 

2) Bocharti Hieroz. P. U. lib. I. c. 7. p. 48. 
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26. 5 Moſ. 14, 3—21.). Bei legtern machte aber Huns 
gersnoth doch wohl eine Ausnahme zuläffig (2 Kön. 6, 25.) 
Ein zerriffenes oder umgefallenes Thier follte nicht gegeffen 
(2 Mof. 22, 30. 3Mof.17, 15.16, 5 Mof. 14, 2. 
Ezech. 4, 14. 2)), fein Thier in der Milch feiner Mutter 
gefocht werden 2 Mof. 23, 19. 34,26, 5 Mof. 14, 21.), 
ſo wie auch der Genuß der Fettftükfe von Dpferthieren 
(3 Moſ. 3, 14—17. 7, 25.), ja alles Fettes felbft SMof. 
3, 17.) verboten war. Sogar durch das Nas unreiner Thiere 
wurden Speife und Trank, Kleider, Zelle, Saͤcke u. f. w./ 
worin oder worauf es gefallen war, für unrein gehalten, 
und irdene dadurch profanirte Geſchirre zum Gebrauch nicht 
mehr aufbewahrt, fondern zerbrohen (IM of.11, 32 — 38.) 
Es mußte daher alles Aas fogleich verfcharrt werden. 


$. 23. 


Unter den im mofaifchen Geſetze verbotenen Epeifen 
fommt das Blut am häufigften vor, mahrfcheinlich nicht 
deßhalb, weil die Hebräer fo oft dagegen fündigten, als 
vielmehr, weil es bei vielen abgöttifchen Nationen zum 
Eultus gehörte. Die gefeglichen Beftimmungen darüber 
find ſehr firenge (1 Moſ. 9, 4 IMof. 3, 17. 7,26. 
27. 17, 13. 19, 36, 5 Mof. 12, 16, 33. 24. 15, 3. 
Ezech. 33, 25., vergl. Ap. Geſch. 15, 20. 29, 2)) und 
drohen felbft Lebensftrafe (S Mof. 17, 10.). Saul hielt 
daher bei feinen Soldaten fehr darauf, daß fie nicht ges 
gen die herföümmliche Sitte verftießen (1 Sam. 14, 31— 
35.), und David wollte das mit großer Lebengefahr ges 
holte Waffer nicht trinken, weil er es wie Blut betrach— 


1) Koran Gur. II, 175. V, 11. XVI, 115.; Niebuhr's 
Befchr. von Arab. ©. 178. ıc. 

2) Ludolfi Hift. Aethiop. lib. III. c. 1.5 Wolfii Curae phi- 
lolog. Vol. I. p. 1227 etc.; Koran Gur. II.; Miduelis 
mof. Recht Th. IV. $. 206, 
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tete (2 Sam. 23, 17.). Das Blut der Fifche mird im 
Geſetz nicht ausdrücklich mit verboten (3 Mof. 7, 26, 17, 
13.); da fie aber fonft in der Bibel zum Fleifch gerech: 
net werden (I Mof. 11, 11, AMof, 11, 22. 1Kor. 
15, 39), iſt wohl anzunehmen, daß auch das Fiſchblut 
zu genießen nicht erlaubt war, 


Ss. 24, 


Bei dem Verbote des Genuffes verfchiedener Thiere, 
die unrein genannt wurden, nahm der Gefeßgeber auch 
‚gewiß Ruͤckſicht auf den Schaden, welchen fie für die Ge, 
fundheit feines Volfes haben konnten. So iſt 5. B. haus 
figer Genuß des Schmweinfleifcheg, das ohnehin nicht 
fehr gefund ift, in einem warmen Klima gewiß fhädlich; 
übrigens find Ausfag und andere Hautfranfheiten in Pa; 
läftina einheimifch, folche Uebel aber werden gerade durch 
Genuß des Schweinfleifhes gefördert *). War alfo nicht 
das Geſetz, welches den Genuß diefes Fleifches fireng vers 
bot, fehr weile SMof. 11, 7, 5 Moſ. 14, 8)? Deffen: 
ungeachtet ließen ſich Doch die Hebräer bisweilen verleiten, 
diefes ihrer Gefuwdheit nachtheilige Fleifch zu effen (Jeſ. 
65, 4. 66, 3. 17). Religivfe Anhänger und Beobachter 
des Gefezes aber erduldeten lieber Die größeften Martern, 
als daß fie Schweinfleifh aßen (1 Maff. 1, 47. 50, 62 
—64 2Makk. 6, 18—21, 7, 1.10). Selbft die Uns 
veinigfeit dieſes Thiereg erregt eine Art von Efel, die das 
her auch zum Sprichtwort geworden ift (Spr. Sal. 11, 
22, Matth. 7, 6. 2 Petr. 2, 22), 





1) Aelianuslib.X. c.16.; A. Bechaiin Pentateuchum fol. 137.; 
Bocharti Hieroz. P. 1. lib. 2. c.57. Im Koran (Gur, VI.) 
iſt Schweinfleifch zu effen ausdrücklich verboten. 


— — —— — — — 
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Ein und dreißigfies Kapitel. 
Kleidung. 


$, 1. 


Ueber die Kleidung der alten Hebräer gibt ung das 
N. T, nur hin und wieder zerftreute Nachrichten, welche 
aber zu oberflächlich find, um allgemeine Schlüffe daraus 
hernehmen zu koͤnnen. Noch weniger befigen wir Abbils 
dungen davon aus alter Zeit, Eine genauere Beftimmung 
darüber zu geben, hat alfo manche Schwierigkeiten. Die 
heiligen Kleider der Priefter werden in den moſaiſchen 
Schriften befchrieben, aber freilih läßt fi von dieſen 
auf die gewöhnlichen Fein ganz ficherer Schluß machen, 
oh. Braunius hat zwar eine fehr ſchoͤne und gelehrte 
Abhandlung von der Kleidung der Priefter *) gefchrieben, 
aber man muß ihn mit Vorficht gebrauchen, weil er fi 
gar zu fehr auf Das Anfehen des Jofephus und der Rab— 
binen verläßt, welche nicht immer ganz zuverläffig find. 
Denn nach dem babylonifhen Eril kann ſich auch die 
Kleidung in ihrer Geftalt und Befchaffenheit gegen früs 
here Zeiten geändert haben. Joſephus befchreibt auch nur 
die zu feiner Zeit gebräuchliche. 


$. 2 


Die Amtsfleider des Hohenpriefterd werden AM of. 
28., 091.39. und 3 M of. 16. beſchrieben. Eie waren reidhlid 
mit Gold verfehen, von mancherlei Farbe und aͤußerſt praͤch⸗ 


1) De veflitu facerdotam Hebraeorum (Lugd. Bat. 1680. und 
Amitelod. 1701. 4.). 
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tig (Sir. 45, 7— 13. [nad andern 9 — 16.] 50, 6— 12.). 
Dazu gehörte der aus zwei Stücken beftehende leinene Ober; 
mantel oder das Schulterfleid, welches bis an die 
Knie reichte, und VDN hieß; ferner ein längerer Mans 
tel (2), welcher unter dem Ephod getragen twurde, 
und ein eng am Leibe anliegendes Kleid,! aus 
jellenförmig gemwirftem Zeuge (X2UM MIND), melches 
wir allenfalls Hemde nennen fönnten, nur mit dem Uns 
terfchiede, daß unter ihm die Beinfleider COYD222) 
getragen wurden (IM of. 28, 42.), welche von Leinwand 
gemacht waren, und von den Lenden bis an die Schenfel 
gingen *). Sie fcheinen bloß zur Prieftertracht gehört zu 
haben; denn fonft findet fich bei den Hebräern feine Spur 
Davon. Noch jest werden fie von vielen Arabern nicht 
getragen, außer von denen, welche in den gebirgigen Ge 
genden des Landes wohnen, und auch da find fie befons 
ders nur den Frauensperfonen eigen, und werden unfer 
dem Hemde getragen 2); bei den Perfern find fie ebens 
falls des falten Klimas wegen gebräuhlih (Dan. 3, 21.). 
Mit einem Gürtel wurden die Kleider um den Leib ges 
bunden, und ein Dulbend (Turban) bildete den Kopfs 
ſchmuck. Auch hatte der Hohepriefter einen Bruſtſchmuck, 
der FUN hieß. Wenn er am großen Verföhnungstage 
in Das Allerheiligfte ging, trug er ein linnenes Kleid, 
einen linnenen Gürtel, linnene Beinfleider und linnenes 
Duldend (3 Moſ. 16, 4.). 





1) /ofephi Antiq. Iud. lib. III. c. 8.; Herodoti Hiſt. lib. VII. 
c. 61.; Pollucis Onomaſt. lib. VII. c. 13.; Plulo de vita 
Molſis lib. III. p. 522.; Carpzovii Dill. de Pontificum hebr. 
veltitu facro; Toepferi Dill, de tiara fummi lacerdolis; 
Ej. Diff. de tiaris minorum [acerdotum. 

2) Niebuhr's Befhr. von Arab. ©. 65.; Reifebefhr. nad 
Arab. T. 1. ©. 157. 164; Shaw p. 199.; Arvieur T. I. 
©. 244. 
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Außer den heiligen oder Amtskleidern hatten die Prie; 
fer auch andere Kleidung; jene trugen fie nur während 
ihrer Verrichtungen beim Cultus, zogen fie nachher wie 
der aus (IMof, 28, 43. Esr. 3,10. Ezech. 42, 14. 
44, 17—19. *)) und verwahrten fie in den dazu befons 
ders beftimmten Zimmern des Tempels (Esr. 2, 69. Neh. 
7, 70.), tworüber ein eigener Kleiderwärter die Aufficht 
hatte (2 Fön. 22, 14. 2 Chron. 34, 22. 2)). Bei den 
Aegyptern hatten nicht nur die Priefter, fondern auch die 
Könige Amtsfleider 3), Letzteres fcheint auch bei den He 
braͤern Sitte gemwefen zu feyn; denn 1Koͤn. 22, 10. hans 
delt deutlich vom Föniglihen Drnat, fo auch Pf. 93, 1. 
vergl. Hiob 12, 18. Gab man Jemandem das beftimmte 
Kleid eines gewiſſen Amtes, fo hieß dieß fo viel als ihm 
das Amt übertragen (1Moſ. 41, 42. Jeſ. 22, 21. Hiob 
12, 18. *) ). 

§. 4 

Alle Kleider der Priefter bei Verrichtung des Gottes 
dienfted waren aus Leinwand verfertigt; fo war ed auch 
bei den Negyptern °), aus deren Lande die vorzüglichite 
Leinwand zu den Phöniciern gelangte (Ezech. 27, 7.) 
Daher war es ein außerordentliher Schaden, wenn der 
Flachs in Aegypten vom Hagel niedergefchlagen murde 





1) Zofephi Antiq. Iud. libr. XV. c. 14.; de bello Iud. lib. VI 
c. 15.; doch läugnet dieſes Seringham ad Cod. Joma c. VII. 
$. 2. p. 30. 

2) R. Iuda Leo de templo lib. II. c. 18. $. 106. 

8) Jablonsky’s Panth. Aegypt. T. II. p. 182. eto. Prolegom. 

4) Jablonsky p. 130. 

5) Apuleji Apol. p.69.: Plutarchus de Ifide et Öfride p. 352. ; 
Jamblichus in vita Pythagorae c. XXI. p. 100.; Herodot. 
lib. Il. c. 37. Couf. Forfier de byſſo antiquorum. 
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(2Moſ. 9, 31.); denn eine große Anzahl Menfchen be; 
fhäftigte fich mit Leinmwandmweben (Jeſ. 19, 9.) und ihre 
Zeuge wurden weit verfandt *)., Wegen der Vorzüglich; 
feit der feinen Leinwand (Byſſus) wurden auch bei den 
Hebräern die Priefterfleider und andere beim Gottesdienft 
nothwendige Sachen daraus verfertigt (2 Mof. 12, 35. 
25, 4. 28, 8.2), Auch in Paläftina wurde fehöne Lein— 
wand gewonnen (Spr. Sal. 31, 22.), blieb aber immer 
Kleidung der Vornehmen (Ezech. 16, 10. 13.). Cicero 
hält die weiße Farbe beim Goftesdienft für die anffänz 
digfte 3), und Pierius VBalerianug bemerkt, daß fie 
in alten Zeiten faft von allen Nationen dabei angewen— 
det worden ſey *). Es werden auch die Engel ftets in 
weißen Kleidern erfcheinend vorgeftellt, ebenfo die befeligs 
ten Heiligen CDan. 10, 5. Ezech. 9, 2.10,2. Matth. 
28, 3. Off. Joh. 3, 5. 4, 4. 6, 11. 7,9). Die weiße 
Farbe war die Lieblingsfarbe der morgenländifchen Könige 
und Bornehmen (Efth. 8, 15. Dan. 7,9. Pred. Sal, 
98. Matth. 17,2%. Luk. 3, 11. Ja, 2. Off. 
305. 3, 18. 19, 14. °)). 





1) Fl. Vopifei Saturn. p. 445.; Benjamini Tud. Itin. p 135.; 
Fl. Vopifci Aurelian. p. 427.; Philofirati vita Apollonii 
p- 258. 

2) Plinii Hi. Nat. ‚lib. XIX. c. 1. Auch die Chalifen trugen 
dergleichen Zeuge (Elmacini Hif. [arac. p. 200.). 

3) de legibus lib. II, 

4) Hieroglyph. lib. XXXIX. co. 5. Conf. Stuchii Antiquit. 
conviv. lib. Xl. c. %. 

5) Paullinus de candore, feet. III. Auch bei den Römern war 
weiß bei den Vornehmen beliebt (Polybii Hilt. 1ib.X. c. 15.; 
Ferrarius de re veltiaria lib. I. c. 21. p. 66.; Liyfit Elect. 
lib. I. c. 18.; Ovidii Fall. 1, 79.; Agellius lib. X. c. 15.); 
daher bedienten fie fih auch im Triumph weißer Pferde 
(Florus lib. I. c. 5. $.6.; Ovidius ex Ponto Il. 8. 49.; 
Livius lib. V. c. 23. $. 4; Tibullus Eleg. 1. 7.; Claudia- 
nus de hello Gelioo v. I7.; Suetonäü Nero c, AXV. 1.; 
Plinii Panegyr. c, XXIL). 
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59. 5. 


Nah 3 Moſ. 19, 19. und 5 Moſ. 22, 11. ſollte Nies 
mand aus Wolle und Leinwand gewebte Kleider tragen. 
Maimonides und Spencer leiten dieſes Verbot da; 
her, daß dergleichen Kleider bei den Gögenprieftern ge 
bräuchlich gewefen wären; aber wahrfcheinlich iſt ed nur die 
confequente Durchführung der Abneigung gegen jede Ber: 
bindung des Heterogenen, was darauf gebracht hat. Die 
Juden zu Masfat beobachten jegt nah Niebuhr’s Bes 
richt dieſes Geſetz nicht ”). 


6. 6. 


In wie fern die gewöhnliche Kleidung der Männer 
von der Frauenkfleidung unterfchieden geweſen ſey, laͤßt fi 
nicht genau beftimmen; Nic. Wilh. Schröder ?) ſucht 
aus einer Stelle des Joſephus zu ermweifen, daß die en; 
ftern ohne, die legtern aber mit Aermel verfehen geweſen. 
Die längere Tunica (DER MIND), zwar ein Unterfleid, 
aber von den Vornehmern über der gewöhnlichen Tunica 
getragen, mit Aermeln verfehen und bis auf die Knöcel 
herabreichend (von den LXX Dollmetfchern daher 2 Sam. 
13, 18, 19, durch xeıpıöwrös tunica talaris et manicata 
überfegt), wurde wohl von Frauen vorzugsweiſe getragen. 
Daß die Kleider beider Gefchlechter etwas verfchieden mas 
ren, ſieht man deutlih aus 5 Mof. 22, 5., aus dem 
Verbote, daß Fein Mann Frauenkleider, und feine Frau 
Mannskleider anziehen fol, wohl weniger, um dadurd 
Verführungen vorzubeugen ?), da ja der Bart den Mann 


1) Befchr. von Arab. ©. 159. 

2) Commentarius de veltita mulierum hebraearum ad les. 
8,16 —2%. Lund. Bat. 1745. p. 237. 

6) Mill de commulalione vellium utriusquo [exus prohibila. 
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immer Fenntlich genug gemacht haben würde, als vielmehr 
aus Abneigung gegen jegliche Vertaufhung und DBermis 
Hung des Verfchiedenen. 

7% 

Der Bart wurde bei den Morgenländern hoch geachs 
tt (2 Sam. 10, 4, 5.) und fo ift es noch jegt *), Gie 
halten nichts für fchimpflicher, als wenn man fie am Barte 
zerrt oder ihn gar ausrauft (Jeſ. 7, 20. 15,2. 50, 6, 2)). 
Dei den Gefandten David's (2 Sam. 10, 4— 5.) war die 
deihimpfung doppelt, da ihnen der Bart Halb abgeſcho— 
ven wurde, Auch galt es für ein Zeichen der größten Vers 
ahfung, wenn man jemandem ins Angeficht, auf den Bart 
oder vor ihm ausfpie (4 Moſ. 12, 14, Hiob 30, 10, Jef. 
50, 6, Matth. 26, 67. 2)). Der Bart, fagt der Ältere 
Scaliger, ift der ſchoͤnſte und göttlichfte Theil des Mens 
(hen *). Als Jofeph aus dem Gefängniß geholt wurde, um 
vor dem Könige von Aegypten zu erfcheinen, ließ er fich 
ſcheeren A Mof. 41, 14,), d. i. wohl nicht den ganzen Bart 
abnehmen, fondern nur anftändig herrichten. Nach 3 Mof, 
19, 27. 21, 5, durften Die Spigen des Bartes nicht abges 


[hnitten werden, 
$. 8, 


Die erfte Hülle der Menfchen, deren das A. T. ges 
denft, wird MIMD genannt, Nach gewöhnlicher Annahme 





1) Niebuhr's Befchr. von Arab. ©.30.; Faber's Beobacht. 
über den Drient X. IL. ©. 62. ꝛc.; Arvieur T. II. ©. 173, 
Conf. Pagen/iecheri Dill. de barba; Kirchmaieri Dill, de 
maieftate iuribusque barbae; de la Porte Reiſen T. II. 
©. 418, ıc., VII. 402. 408. 

Pf. 9, 21. it IND Schreden, niht Scheermeffer zu 
erflären; vgl. de Wette's Comment. 5. d. Gt. 

3) Niebupr’s Beſchr. von Arab. S. 50.; Arpieur T. I. 
©. 175. Man wirde einen Muhammedaner fehr beleidigen, 
wenn man zu ihm fagte: Dred auf deinen Bart! Ein 

chimpfwort, das unter dem Pobel fehr gebraͤuchlich ift. 

» Wınfelmann 8 Herkulanifche Entdekungen S. 35. 36. 
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entftand diefer Name mit Berückfihtigung des Stoffes (Cot- 


5 > 5 ww) 
ton, arab. x: oder 23 Baummolle, baum 


wollenes Zeug), woraus diefes zuerft wohl einzige, nad; 
ber aber untere Kleid verfertigt war. Die Kleider der erſten 
Menfchen waren nach 1Moſ. 3, 21. aus Thierfellen ger 
macht; folche Kleidung aber wird auch von Sanchunia— 
ton, Lucretius, Diodor von Gicilien, Paufa 
nias und Eufebiusg als die Ältefte bezeichnet. Die Gries 
chen empfingen den Gebrauch diefes Unterkleides mohl von 
den Phöniciern; denn fie behielten den Namen bei, indem 
fie es xıroov nannten. Beide Öefchlechter trugen die NZZ 


ohne meitern Unterfchied, als daß das Frauenfleid län 
ger war; bei den Vornehmen beiderlei Gefchlechts Fam 
oft noch eine zweite Tunika *) hinzu (1 Mof. 3, 
3.23. 2 Sam. 13, 18. Hobel. Sal. 5, 3 2)). Bie 
es fcheint, hatten die Hebräer nach Jahreszeit und Bits 
terung verfchiedene Kleider, nämlich) bei warmen Tagen 
dünne, und bei falten gröbere und feftere (Spr. Sal. 
31, 21.). Beſchimpfend war es für die Gefandten Das 
vid's, daß ihnen auf Befehl des ammonitifhen Königs 
ihre Kleider bis auf die Mitte des Leibes abgefchnitten 
wurden (2 Sam. 10, 4.). 
5§. 9% 

Das Dberfleid (MID) beftand aber nicht, tie dfi 
ters behauptet worden, in einem Mantel (1 Sam. 15, 
27. 18, 4), fondern einer längern und weiteren Tunica, 
welche über der andern getragen wurde, tie befonders 
aus 2 Sam. 13, 18. und der Befchreibung der hoben 
priefterlihen meil (2M of. 28, 31—34, 39, 21. 23.) 


1) 003 big der fogenannte bunte Rock des Joſeph iſt 


ein folches Kleid. 
2) Athenaeus lib. X.; Diodorus Sic. lib. V. 
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erhellt. Das aͤußerſte Oberfleid vornehmer Frauen beftand 
in einem florartigen Ueberwurf (WII); vgl. Jef. 3, 23, 
Hohesl. 5, 7. 


$. 10. 


Das gewöhnliche DO berfleid der meiften Hebräer, wie 
der jegigen arabifchen Nomaden, war nichts anders, als ein 
großes vierecfiged Stuͤck Tuch (2Moſ. 12, 34.), welches 
fie um den Leib wickelten, und mit einem Gürtel befeftigten 
(2Kön. 4 29. Matth. 5, 40. Luf. 12, 35.). Es war 
eine gemeinfchaftliche Tracht beider Gefchlechter, und hieß 
gewöhnlich now; MOD Hülle, Dede, Kleid kann 
auch wohl den Mantel bezeichnen, MDOYD ift wohl von 
PID nicht eben verfchieden, doch kann ed auh Mantel 
heißen, wie NMBDOD eigentlich dag weite Gewand, 
Dberfleid der Frauen; endlih 712 Kleid kommt 
meift vom Dberfleide, Mantel vor *); bei den Aras 
bern heißt dieſes jetzt Heik?). Der Baufchung, welche diefeg 
große weite Kleid vor der Bruſt bildete, bediente man ſich, 
um allerhand Sachen darin zu tragen (Ruth 3, 15. Luf. 
6, 38.). Man gebrauchte ferner den Mantel beim Schla; 
fen, um fich hineinzuwickeln (1 Mof. 9, 33. 2 Mof. 22, 
2%, Ruth. 3, 9— 15, Jeſ. 64, 5. Ezech. 16, 8. 2)) 





1) ouy und novoodo waren vielleicht den Frauen aus⸗ 


(hließlich eigene Kleidungsftufe (Gef. 3, 22.). 

2) Shaw p. 224; Niebuhr's Keifebefchr. nach Arab. T. I. 
©. 241. und die XXIXſte Kupfertafel; Dapper's Beſchr. 
von Fed ©. 201. 

I) Niebuhr's Befhr. von Arab. S. 64.; Oſtindiſche Miffionss 
berichte T. II. S. 491.5 le Gentil's Reifen in den indie 
ſchen Meeren in den Jahren 1761 — 1769. K. 6.; Hoͤſt's 
Nahrihten von Marokos und Fes, E. 115. 116.5; Haffek 
quift ©, 9, | 
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und aufXeifen. Beim Wachen auf dem Felde und in Weins 
bergen machte man ihn zwifchen zwei Bäume feſt, um darin 
vor wilden Thieren ficher zu feyn, und fie ſowohl als die 
Diebe verfcheuchen zu fönnen (Gef. 24, 20.). Bismweilen 
legte man ihn dem Efel als eine Decke auf, um weich zu figen 
(Matth. 21, 7.); als Jehu zum Könige gefalbt war, breis 
tete man ihm zu Ehren dergleichen Oberfleider auf die Erde 
(2 Kön. 9, 13. vergl. Matth. 21,8.*)). Diefes Kleid 
durfte Niemand, wenn e8 als Pfand gegeben war, bis nad 
Sonnenuntergang behalten, fondern mußte es dem Eigens 
thümer vor dieſer Zeit wieder zurückgeben, meil es eben zu: 
gleich die nächtliche Bedekfung vertrat (2 Mof. 22, 25. - 
26. 5 Moſ. 24, 12. 13, Ejed. 18, 7. 16.); nur der 
ungerechte Gläubiger that das Gegentheil (Hiob 22, 6, 
24, 7. Amos 2, 8). Der Gläubiger durfte auch nicht 
ins Haus des Schuldners hinein gehen, um das verabredete 
Pfand heraus zu holen, vielleicht meil er fonft noch etwas 
Nothwendigeres als Unterpfand hätte fordern fünnen, fondern 
mußte fo lange außerhalb des Haufes ftehen bleiben, bis es 
ihm heraus gebracht wurde (5 Mof. 24, 10, 11.). 


$. 11, 


Das Unterfleid wurde auf dem bloßen Leibe getras 
gen, war aus Leinwand verfertigt, und eine gemeinfchafts 
liche Tracht beider Gefchlechter. Wir fünnten es Hemde 
nennen, da es gewöhnlich auch des Nachts anbehalten 
wurde ?). In Aegypten war es auch als Nachtfleid ges 
bräuchlich, um fich in den feuchten Gegenden diefes Landes 


1) Schulz Leitungen ıc. T. V. ©. 442. 443.; Herodot lib, VI. 
c.54; Curtius lib. V. co. 1. $. 20.; Ae/chyli Agamemnon 
v. 917. 930.; Chardin 'T. III. p. 109. Vergl. Oſtindiſche 
Miffionsberichte T. III. S. 1286. 

2) lofephi Antig. Iud. lib. V. c. 8. $. 6. 
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vor den Mücken und ähnlichem Ungeziefer zu fichern ”). 
Sein Name war ID, griechifh orvöwv ?) (B. d. Richt. 
14, 12.13, Jef. 3,3. Mark. 14, 51. 2)). Mit folhen 
Kleidern wurde von den Hebräern auch Handel getrieben 
(Spr. Sal. 31, 24.), und die Tyrier, Sidonier und 
Aegypter verfauften dergleichen an die Griechen. 


§. 12. 


Gürtel trugen beide Gefchlechter zum Aufbinden und 
Befeſtigen der Kleider *), Die einfachfte Art derfelben bes 
fand aus Leder (2Koͤn. 1, 8. Matth. 3, 4.); aber 
man machte damit auch vielen Aufwand, und hatte präcdhs 
fige mit Gold und Silber verzierte Gürtel, Wir finden bei 
den Hebräern verfchiedene Benennungen des Guͤrtels, deren 
Verfhiedenheit nicht ganz klar ift °); WIAI und man 
wird von einem männlichen (1 Sam. 18, 4.) und weib⸗ 
lichen Gürtel (Jeſ. 3, 24.) gebraucht, kommt auch als mis 
litärifche Tracht (1Koͤn. 2, 5.) und Handelsartifel vor 





1) Herodot lib. II. c. 96. 

2) Forfier de byſſo $. 18. 

3) Es wurde nicht von der Stadt Gidon alfo genannt, wie Bo: 
hart (Geogr. facr. p. 751.) und Cafaubonug (Exercit, 
in Baron. p. 524.) glauben, denn fonft müfite eg mit Zade 
gefchrieben feyn, aud.nicht von FD, einer Stadt in Aegyp⸗ 
ten (vergl. Braun de velt. facerd. Hebr. p. 148.; Bocharti 
Geogr. ſac. p. 275.), noch von der Landfhaft Sindia (vgl. 
Golii Not. ad Alferg. p. 77.) , fondern es ift vom Verb, 10, 


im Arab. — ausdehnen, fein Kleid bangen 


“rt 
laffen, wie ER berzuleiten, und heißt alfo Hülle, 
Kleid. 

4) Credner (Der Prophet Joel überſ. und erflart S. 146 ff.) 
ſucht darzuthun, daß die Hebräer für gewöhnlich feinen Guͤr⸗ 
tel getragen hätten. 

5) Bol. darüber Credner a. a. D. ©, 142 ff. 


Soffm. hebt. Alterth. | 31. 
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(Spr. Sal. 31, 24.). WIIN heißt auch ein Gürtel Jeſ. 


5, 27. 11, 5.): ob er aber vom vorigen verfchieden fen, ift 
nicht zu entſcheiden. DIIN hieß der hohepriefterliche Gürtel 
(2Mof. 28, 4 40, 3 Mof. 8, 13.), welcher nah Jos 
fephus Befchreibung 4 Finger breit, inwendig hohl und 
mit vielem Sticfwerf und Koftbarfeiten verfehen war; nad 
Jeſ. 22, 21. trugen auch die vornehmen Hebräer einen fol; 
hen. DEP Binden, Gürtel, fommen ald Schmuck der 
Frauen (ef. 3, 20.), befonders als wefentliher Schmud 
der Braut vor (Jer. 2, 32, vgl. Jeſ. 49, 18.). Die 
Frauen trugen wahrfcheinlich vormals, ebenfo wie jeßt im 
Morgenlande, den Gürtel fehr lofe und fchlaff, was nach des 
Arztes Ruffell Beobachtungen die leichten Geburten der; 
felben vorzüglich mit herbeiführt *), obſchon auch Der heiße 
Himmelsftrih und das häufige Baden unftreitig dazu beis 
tragen. Der Ort, wo der Gürtel getragen wird, mar in 
der Regel, wie bei ung, der Unterleib, daher heißt es ges 
wöhnlich, die Lenden umgürten; nur bisweilen trug 
man ihn etwas höher nach der Bruft zu (Off. Job. 1, 
13. 15, 6.). Der Gürtel war hohl, und daher zum Geld; 
aufbewahren fehr geeignet (Matth. 10, 9. vergl. 2 Sam. 
18, 11. 2)), Am Gürtel pflegt der Dolh, das Mefler, 
u. f. w. befeftigt zu werden ?), und die Gelehrten, melde 
ſich mit Bücherabfchreiben befchäftigen, tragen ihr Dinten⸗ 
faß, nebft Schreibfedern, Federmeffer, Schleifftein und 


1) Aufell p. 79. 

2) Horaz fagt daher von dem, welcher fein Geld verloren bat, 
zonam perdidit, Niebuhr's Befchr. von Arab. S. 64. 
Cotovici Itin, Hierof. et Syr. lib. XV. c 18 p. 485.; Jam- 
blichus in vita Pyihagorae c. XXVII. p. 121.; Agellius 
lib.XV. c.12. p. 471.; Rhofiii Dill. de veterum Zona pe- 
cuniaria, | 

8) Niebuhr's Reiſebeſch. nach Arab. T. J. ©. 242.; Befchr. 
von Yrab. ©, 62.64. 
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Schriften daran *). Die Schreibfedern find nicht, mie die 
unftigen,-Gänfefedern, fondern von Rohr ?) und fehen nach 
Dlearius Bericht ganz braun aus. Im Griechifchen heis 
ben fie Kadayoı (3Br. Joh. 0.13,.3)), Das Dintens 
faß heißt NEO NOP (Ezed.9, 2.*)), war gewöhnlich 
mit Figuren bemahlt, und hing wohl gar an einer goldes 


nen Kette, Das Federmeffer heißt "20 IN (Ser 
36, 23.) 


9. 13. 

Kleider, welche an Fefttagen und bei außerordentlichen 
Feiertagen angezogen wurden, hießen NILHMO (Jef. 3,22. 
Zach. 3,4.), MIN YO (ef. 61,3.) oder niaym 
AMof. 45, 9. B. d. Richt. 14, 12. 19). In Be 


ſchreibungen von Neifen nach dem neuern Drient heißen 
fie gewöhnlich Kalaa oder Kaftan, und find das gewoͤhn⸗ 





1) Dleariuß perf. Reiſebeſchr. Buch V. 8. 24.; Shaw p.817.; 
Schulz Leitungen ıc. X. V. ©. 390.; C. B. Michaelis ritu- 
alia Codicis facri ex Corano illufir. $9.2.; Michaelis 
mofaifches Recht $. 227. Eine Abbildung des Schreibzeugs bes 
findet fi} bei Pocoche Vol. I. tab. LVII. und Herbin Deve- 
loppemens des principes de la langue Arabe moderne 
Pl. Te I. 

2) Ray’s Collect. of Travels T. I. p. 87.; Gentil Not. ad 
Muslad. Sadı Rolarium p. 595.; Dftindifche Miffionsbe- 
rihte T. II. ©. 117.; Winfelmann'’s Briefe an feine 
Freunde T. II. S. 19 ıc. Die Abbildung einer folhen Feder 
findet man in Pittur. Ercolan. T. II. p.55., Nouveau Traite 
de Diplomat. T.I. P.2 fect. 1. c.10. und Herbina. a. O. 

8) Bellonii Oblerv. fing. lib. I. c. 86.; Tavernier T.I. p.896. ; 
Roger’s Terre sainte p. 89.; Plinii Hift. nat. lib. XVI. 
ec. 86.; Talmud Tr. Schabb. ce. VII. $. 5. 

4) Schwarzü Exercit. de varia [uppellect, librar, vete- 
rum $. 11. 
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lihe Gefchenf großer Herrn an Minifter *) und andere 
Staatsbeamte ?), an Gelehrte ?) u. f.w.; weßhalb diefe 
davon große Vorräthe zu haben pflegen (1 Mof. 45, 2. 
2 Kön. 5, % 22. Hiob 27, 16. Matth. 6, 19. Jak. 
5, 2. 3. *)). In dieſem Kleide muß der damit Beſchenkte 
bei Hofe erſcheinen (Matth. 22, 12.*)). Wenn vor 
nehme Perſonen eines Verbrechens angeklagt, und vor dem 
Gericht, wo der König ſelbſt praͤſidirt, öffentlich unſchul— 
dig befunden werden; ſo zieht man ihnen wohl einen Kaf— 
tan an, als Verſicherung der Gnade des Monarchen (vgl. 
Sef. 61, 10. Zach. 3, 1—5. 1Maff. 10, 61 — 64. 
Dff. Joh. 3, 5. %)). Präctige und mit Gold befeste 
Kleider werden 2 Sam. 1, 24, Pf. 45, 10., und buntges 
wirkte Kleider CMORY) ©. d. Richt. 5, 30. Ezed. 16, 
10, 13. 18, 7) erwaͤhnt. Daß an den Kleidern der He 
bräer Sprüche angebracht gemwefen, etwa wie an dem Saume 


1) Kaempferi Amoenit. exot. falc. I. p. 67. 238. 240. 

23) Niebuhr's Neifebefchr. 2 Th. ©. 238. 817. 446. 

8) Herbelot's Bibl. orient, p. 208. etc. 

4) Schulz Leitungen ıc. X. IV. ©. 212. ; Horat. lib. I. Ep.6. 
v. 40.5 Niebuhr's Reiſebeſchr. nah Arab. T. J. ©. 417. 
Thevenot T. 1. lib. II. ec. 11.; Bjoͤrnſtahl B.IV. &.356. 

5) Paulfen von d. Negierungsform der Morgenländer $. 86. ıc. 
Vergl. Abulfaragii Hit. Dynaft. p. 222.; Aüfieri Not. ad 
Aelian. lib. I. c. 22. p. 38.; la Roque’s Voyage de Syrie 
et du mont Liban. T.I. p. 15. 16.; Rollin's neuere Ge 
fhichte der Ehinefen, Japaner ꝛc. 2. VI. ©. 812.; Chardin 
T. IH. p. 265. 267. — Zeph. 1, 8. bezeichnet der Ausdrud: 
fremde Kleidung foviel ald herrliche, aus der Fremde ge 
holte Kleidung, 

6) Der Araber erwähnt daher das Kleid bisweilen ftatt Beloh—⸗ 
nung überhaupt (Michaelis arab. Chreft. ©. .83.). 

Nah Plinius CHif. nat. lib. VIII. c. 58.) foll Attalus 
zuerft dergleichen Kleider getragen haben. 2 Mof. %, 3. 
85, 35. iſt auch von der Kunft des Wirkens die Rede. 
BD (Ezed. 16, 10. 13.) wird gewöhnlid von Geide 


verftanden, vielleicht Zupffeide (von nVD jichen.). 
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des zu Nürnberg verwahrten und im I. der Hidſchret 
528 (1133 n. Chr.) in Sicilien verfertigten Kaifermantels *) 


1) Bol. v. Mu rr's Befchreibung der vornehmften Merfwürdigfeiten 
in Nürnberg, S. 50 — 255. Deff. Infeript. Arab. pall. Imper. ; 

G. Di. Tych ſen in den Gelehrten Beiträgen zu den 
Medlenburg = Schwerinfchen Nachrichten 1780. Std. 42 — 45. und 
v. Murr's Journal zur Kunftgefchichte und Literatur 10. Bd.; 
vorzüglih aber C. M. Frähn "Antiquitatis Muhammedanae 
Monumenta varia Part. II. p. 35 ff., und in den Actis Acad. 
Imp. Scient, Patzop nr VII. Die Infhrift lautet alfo:, 


* x v Si NER 
a EEG AG DR A 
alt Lot un Lust, it 
— 
— Silent in 


- & r 

— Kia — — 
—* a: 

Ni 7 E; er —« —E Am und bedeutet : 


Dies za zu dem, was berfertigt worden in der koͤniglichen 
Fabrik, welche in Glück und Pracht, in günftiger Lage und 
hoͤchſter Vollkommenheit, in Ausgezeichnetheit und Vorzuͤglich— 
keit, in Gnade und Wohlfahrt, Freigebigkeit und Größe, Ruhm 
und Schönheit, in Erreichung der Wimſche und Erwartungen, in 
Anmuth der Tage und Nächte, ohne Abnahme und Wechfel, durch 
Macht und Fürforge, Aufſicht und Schuß, in Glück und Un- 
verletztheit, in Sieg und Ueberfluß blühet in der Hauptjtadt 
Gicitiens (Palermo) im J. 528. (der Hidſchret; 1153 nach Ehr. 
Geb. unter der ae: dcs normannifchen Furſten Roger II)“ 
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gefunden wird, ift durchaus nicht zu glauben, weil fonft 
bei der hohenpriefterlichen Kleidung diefe Verzierung ges 
wiß angewendet wäre. Aus Purpur verfertigte Kleider 
waren bloß Tracht der Könige, des Hohenpriefters und 
der Vornehmften im Staate (2 Mof. 39, 2. x. B. d. 
Richt. 8,26. Ion.3,6. Spr. Sal. 31,22. Dan. 5, 7. 
1 Maff. 10, 20. 62. 14, 3.44 Matth. 27, 28. 9); 
daffelbe gilt von den Gewändern aus Byſſus (1 Chron. 
15, 27. 2Chron. 3, 1% Efth. 8, 15. Luk. 16, 19.). 
WIE NYIN (Jof. 7, 21.) babyloniſcher Mantel, wel⸗ 
cher fünftlich gewirft war nach babylonifher Sitte; fonft 
fteht NYIN allein von einem föniglichen Mantel (Jon. 3, 6. 
vgl. 1Maff, 13, 37.); dann von jedem mweiten Mantel, 
j. B. von dem der Propheten (1 Kön. 19, 13. Zach. 
13,4. vgl. Matth. 7, 15.), von einem Pelze, vollftändig 
PD NYIN (Zach. 13, 4 M of. 25, 25.) Auf Rei⸗ 
fen pflegte man der Pracht wegen viele Kleider mitzuneh— 
men (2Kön. 5, 5.), was Jefus daher den Apofteln 
verbot (Matth. 10, 10. 2)). Die Kleider, zumal die 
feftlichen, wurden mit mwohlriechenden Kräutern und Delen 
parfümirt (1Moſ. 27,27. Pf. 45, 9. Hohl. Sal. 
4, 11.); Myrrhe, Aloe und Kafia waren dazu vor 
züglich gebräuchlich (Pf. 45, 9.), womit man auch dem 
Dette Wohlgeruh zu verleihen firebte (Spr. Cal. 
7, 17.2)). NRäucern mar beim Gottesdienft der He 
bräer und anderer Nationen fehr gemöhnlih (Pſ. 141, 


1) Ferrarius de re vet. lib. II. ec. 7.; Salmafıı Exerc. in 
Solinum p. 806. etc. 912. etc, 986.; Tertullianus de Ido- 
lolat. c. XVII. 

9) Heinfiü Exercitat. facr, ad h. 1, 

3) Salmafii Exereit. Plin. p. 1054; Bauhini Hif. plant. T. J. 
p #78; Maji Obfervat. facrae lib. III. p. 102. etc.; Sal- 
mafiü Exercit. in Solin. pP. 667. 670. 672. 751. 752. 
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2. Ezech. 16, 18.); bei den Opfern erfchien man gern 
in den foftbarften Kleidern und im beften Schmuck (Ezech. 
7, 20.) 


$. 14, 


Die gewöhnliche Kopf-Bedeckung war ein Turban 
(Duldend ), welcher aus einem mehrmald um den 
Kopf herumgemwickelten Tuch beftand (2Moſ. 29, 6. *)). 
Er hieß IE oder MEIID (3 Moſ. 8,9. Hiob 29, 14. 
Jeſ. 3, 23. 62, 3. Zac. 3, 5.). Beide Gefchlechter trus 
gen ihn; nur war er wohl bei Frauen nicht nur fehmäler, fo 
daß er die Stirn weniger bedecfte, fondern übertraf auch an 
Schönheit und Pracht den der Männer, NND, eig. Fierde, 
if auch Bezeichnung des Kopfputzes, und kommt vor als 
Tracht der Könige, Priefter und anderer Perfonen beider; 
lei Geſchlechts bei feierlichen Gelegenheiten, z. B. des Bräus 
tigams (Jeſ. 3, 20. 61, 3. Ezech. 24, 17. 23. 44, 18.). 
NWZID heißen die Mügen oder Turbane der gemöhnlis 
den Priefter (2 Mof. 28, 40. 29, 9.9). Auch N 
it ein Kopfſchmuck nach 2 Moſ. 29, 6. 2 Sam. 1, 10. 
Pf. 89, 40., mahrfcheinlich ein Diadem, welches über 
dem Turban (2 Mof. 29, 6.) vom Hohenpriefter und den 
Königen getragen wurde. TYDyY iſt Kranz, aud Krone 
(Jeſ. 28, 5.), welche nicht mit edeln Steinen und gols 
denen Verzierungen verfehen war; die Frauen flochten die 
Haare in Locken oder Knoten zufammen (1 Tim. 2, 9 
1 Petr. 3, 3.), über welchen fie negförmige Kopfjeuge 





D Sionita et Hesronita de orient. urbihus et moribus. cap. L.; 
Björnftähl B. IV. ©. 84, 

2) lofephi Antig. Iud. lib. III. c.8.; Taciti Annales lib VI. 
0.365; Paulfen in f. Regierungsform der Morgent. liefert 
eine Abbildung diefes Schmucks. 
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oder Hauben (DOG Je ſ. 3, 18. 2)) frugen?). Langes 
Haar wurde bei Frauen für eine beſondere Zierde gehals 
ten (Ezech. 16,7. 1 Kor. 11, 15. 2)); mer es daher 
nicht hatte, fuchte diefem Mangel wohl durch falfches ab; 
zuhelfen. Beim männlichen Geflecht wird das Abfchneis 
den der Haare erwähnt (2Sam. 14,26. 1K or. 11, 14.), 
welches nach den erhaltenen Bildfäulen und Münzen auch 
bei andern Völfern des Altertfums Gitte war. 


D Bol. Geſenius Comment. 3. d. Gt.; Andere erflären 
DOIU durh kleine Sonnen (nah dem Arabifchen 


5Y j jur 
Kuss von (u u Sonne mit Verwechslung des f? und 
! 


Us), welche als Medaillon getragen worden. 

2) Rujjell p. 101. Tab. XVL; Shaw p. 173. 

8) Clement. Alezandr.Paedag. T. III. v.224.; Strabo lib. III. 
p: 154. 467.; Euripidis Bacchae v. 829.; Apollon. Ahod. 
lib. III. v. 46. 
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Zwei und dreißigſtes Kapitel. 
Ymulete und Schmuſck. 


$. 1, 


Der Gebrauh der Amulete war bei den Morgens 
ländern jederzeit fehr häufig. Dahin gehören gewiſſermaa⸗ 
Ben die Arms und Stirnbänder CNIDDIO), die Gebetries 
men (Denfzettel bei Luther), bei den neuern Juden 
Dan, und im Griehifhen des N. T. Pulanrnipız ge 
nannt; fie beftehen aus Pergamentftreifen, auf welche Ges 
feftellen gefchrieben waren, die ſtets im Gedaͤchtniß bleis 
ben follten (2 Mof. 13, 9. 16, 5 Moſ. 11, 18, *)). 
Bildlich heißt e8 daher von den Weisheitslchren, man folle 
fie am Halfe (Spr. Sal. 3, 3. 22,), auf der Bruſt tras 
gen, eig. auf die Tafeln des Herzens fohreiben (K. 6, 
21.), um den Finger binden (8. 7, 3.). Die Denfzettel 
enthielten einige Sentenzen aus dem Gefes (5 Moſ. 6, 8, 
11, 18.), wie der heutige Araber Sprüche aus dem Koran 
an feinem Kopfſchmuck trägt). Selbft Jeſus tadelte diefe 
Eitte nicht, fondern nur das heuchlerifhe Verfahren Der 
Phariſaͤer, fie außerordentlich breit zu machen, um fid) das 





1) Wagenjeilii Sota p. 399. ; Iennings lewish antiquities Vol, I. 
p- 447.; ‚Maimonides de Tephillin; Heinfii Exercit. facr, 
lib. II. c.7.; Lightfooti Hor. Hebr. p. 244.; Mofebachi 
Diff. de phylacteriis. 

2) Niebuhr's Befchreid. von Arab. ©. 64.; Reiſebeſchr. nad) 
Arab. T. I. ©, 164.; Arvieur T. III. ©.208. ıc. 250. Vgl. 
de la Porte Keifen T. VII. S. 40.; Peringeri et Dy/irö- 
mi Dillert, de phylacteriis et oris veſtium. 
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durch vor andern auszuzeichnen (Matth. 23, 5.). Auch 
die Quaſten (Franzen), welche ein jeder Hebraͤer an 
den vier Enden ſeines Oberkleides mit einer dunkelblauen 
Schnur befeſtigen ſollte, hatten einen gleichen Zweck mit den 
Denkzetteln; fie ſollten an das Geſetz erinnern (4 Mo ſ. 15, 
38 — 40. 5Mof. 22, 12.). Wie aber auch die beſten 
Dinge leicht in Mißbrauch ausarten, ſo geſchah es auch 
hiebei; denn man verfiel auf Aberglauben, und grub und 
ſtickte allerlei Charaftere und Züge darauf, waͤhnend, daß 
ſie vor Ungluͤck und Krankheiten ſchuͤtzen, und alle Zaube— 
reien abwenden koͤnnten?). Dieß ging in der Folge fo weit, 
daß im 5ten Jahrhundert n. Chr. Geb. Concilienverordnuns 
gen gegen die Phylafterianer ergingen. 


6 2 
Dem böfen (fhielenden, neidifhen) Auge 
italienifc) indocchiatura 2), fchreibt der heutige Morgens 
länder gewaltige Herereien und Zauberfünfte zu, auch den 
Alten war diefer Glaube nicht unbefannt ?). Das Loben 





y) W/itfiüi Aegyptiaca lib. II. c. 9.; Cotta de peniculamenlis 
Iudaeorum. Zu de Chryfoftomus Zeiten trugen Frauen 
und fleine Kinder, vielleicht aus Aberglauben, vielleicht aber 
auch aus Eitelkeit, die Evangelien am Halſe, und nad dem 
Bericht eined neuern ungenannten Reiſenden fieht man felten 
einen Spanier, der nicht einen Rofenfranz oder fonft etwas 
Geweihetes am Halfe hangen hätte. 

2) Recht ſchoͤn heißt daher der Geizige Sprich w. 23, 6. NY 97. 


$) Plinii Hift. Nat. lib. VII. c. 2.; Gellii Noct. Att. lib. IX. 
c.4; Camerari Horae [ubcifiv. cent. III. c. 58.; Hennin- 
gü Muhamedes precans p. 378.; Arvieur 2. III. ©. 210. — 
Man glaubte auch im A. T. Spuren davon zu finden; fo be 
fonders Jeſ. 2, 6. 57, 3.5 vgl. indeß Gefenius Comment. 
3. d. St., wornad) das dort vorfommende [IY wohl anders 


abzuleiten if. 1 Sam. 18, 9. iſt vom Gcheelbliden (9) 
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fol nah Arvieur’s Erzählung großes Unglück zumege 
bringen, und befonders fürchtet fich der Bräutigam in der 
Brautnacht vor Bezauberung, wogegen aber das Echimpfen 
ein treffliches Mittel feyn foll *). Sogar für kleine Kinder 
hat das Loben böfe, das Schimpfen hingegen gute Folgen ?). 
Sowohl Männer als Frauen waffnen fich daher heut zu Tage 
mit Amuleten, und Niebuhr ?) erzählt, daß faft ein 
jeder Araber ein im Leder genähetes Amulet oder einen in 
Silber gefaßten Stein bei fih habe“). Die DWMY, melde 
Gef. 3, 20, als Pugartifel erwähnt werden, erflärt Schrös 
der von fleinen Schlangen, welche in den Haaren oder zwi— 
[hen den Brüften getragen worden; allein wahrfcheinlich 


die Nede, aber nicht in dem Sinne, daß es einen bezaubern: 
den Einfluß geübt habe; 2 Sam. 16, 12. möchte eher hicher 
gehören, denn Davıd fpricht, der Fluch werde ihm nicht (wie 
die Menge glauben mochte) Schaden bringen. 

1) Auch die Perfer fürchten ſich fehr vor diefer Art der Bezau— 
berung (Olearius perf. Reifebefhr. Buch V. 8. 22.). Vgl. 
Delrio's Disquif. mag. lib. III quaelt. 4. n.9.; Godelmarn 
de Lamiis lib I. c. 6. 

2) In diefem Aberglauben ſteckt noch heut zu Tage das gemeine 
Volk Sardinien’s; lobt man 3. B. ein Kind, fo fpeien die 
Heltern oder Anverwandte auf daffelbe, um dadurd die ver: 
meinte Dererei von ihm abzuhalten (Bjornftähl's Briefe 
T. III. ©, 4.). 

3) Beſchr. von Arab. ©. 65.; vergl. Michaelis arab. Chreft. 
©. 51. 

4) Bol. Rihardfon ib. Epr., Lit. und Gebr. der Morgent, 
©. 219 f.; v. Hammer über die Talismane der. Moslemen 
in den Fundgruben des Drients IV DB. ©. 156 ff. 
und mehrfah in den Wiener Jahrb. für Literat.; Rich Abbils 
dung der Babylon. Zalismane in den Fundgruben IV. 
S. 56 ff; Grotefend's Art. Amnlete in Erfh und 
Gruber's Encykl. 1 Sect. 3 Bd. ©. 428 ff.; Heinaud Je- 
scriplion des monumens musulmans de cabinet du M. le 
duc de Blacas. Paris 188 — 18%. T.I— II in 8. mit 
Kupfern. 
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find darunter Mittel gegen den Zauber (UMY befchmis 
ren, aber auch wohl fih gegen Beſchwoͤrung ver 


Bl 
wahren, mie das Arabifche 5 ı beide Bedeutungen hat,) 


alfo gravirte Edelfteine oder andre Amulete zu verftehen ). 
Hobel. Sal. 4,9, ift der Jüngling Durch ein einziges Kett; 
chen des Halsgefchmeides der Geliebten bezaubert. Die Amu— 
lete der Vornehmen beftanden gemöhnlich in foftbaren Edelfteis 
nen; mit ihnen und anderm Schmucf werden in Salomo’s 
Sprüchen fehr haufig Tugendlehren verglichen, 3. B. 8.1, 
9,3, 3,4. 21,2, 4,21. 2. 6, A. 7, 3. 235, 12. 
Matth. 7, 6. Hieraus ift auch die bei den Arabern fehr 
gebräuchliche Nedensart: einem Ohrringe einhän; 
gen, dag ift, Vorfchriften und Ermahnungen ertheilen, 
zu erflären. 


$. 3. 

Srauen trugen auch Riehfläfhchen, die BEITWMD 
(Zef. 3, 20.) hießen. Auch zwifchen den Brüften hatten 
fie oft etwas Wohlriechendes, wie aus Hoh. Sal. 1, 13, 
erhellt und le Bruyn hat dergleichen noch bei den Mor; 
genländern gefehen *); 

$. 4. 

Als ein befonderer Schmuck wird 2 Mof. 35, 2 
4 Mof. 31, 50, 232 genannt, welches man nach der 
Etymologie (TOD, nad dem Arab. pe conglobarit) 
gemöhnlih für eine Kugel aus Gold hält, melde 





1) Bgl. Gefenius Comment. üb. d. Jefaia 1 Ch. ©. 211 ff. 

2) le Bruyn T. 1. p. 234. Diefe Sitte war auch bei den grie- 
chiſchen Damen (Athenaeus lib. V. p.672 ; Cafaub. Pa/chal. 
de Corona lib. II. p. 73.). 
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vormals auch in Arabien flarf getragen wurde *). Ges 
ſenius 2) vermuthet Arm ; oder Halsbänder aus Gold; 
fügelchen, wofür es fpricht, daß nah Divdor von Si; 
cilien dag gediegene, von der Natur gelieferte Gold an 
den Knöcheln der Hände, und um den Hals getragen, 
auch bisweilen wohl gar mit Edelfteinen befest wurde, 
Der Werth des Schmuckes beftimmte fih natürlich nach 
der Größe der Kügelchen. 


. 5. 


Frauen und Kinder beiderlei Geſchlechts trugen Ohr⸗ 
ringe, erftere auh Nafenringe, welche bei den ge 
meinen Reuten aus Zinn und andern geringen Metallen, bei 
den Vornehmen aber aus Gold verfertigt und mit Eoftbas 
ten Steinen befegt waren. Der gemeinfchaftlihe Name 
diefer beiden Gattungen von Ringen war DI (1 Mof. 
24,22, 2 Mof. 32, 2. 3. 35, 22. Spr. Sal. 11, 2, 
25, 12. Jeſ. 3, 21. 2)). Daß auch der erwachfene Hes 
bräer fie getragen habe, wird im U. T. nirgends aus⸗ 
drücklich gefagt; aber bei den Arabern und andern Natios 
nen waren fieMode (Hiob 42, 11. B. d. Richt. 8, 24. »)). 
und find es noch heutiges Tages’)... Die Scheidewand 





1) Diodorus Sic. lib. II. c. 44. (al. 50.); 2. D. Michaelis 
fpicileg. II. 186. 

2) Hebr. deutfch. Handw. unt. d. W. 

3) Ravii Obfervat. ad varia V. T. loca 0, 2.5; Born cBibl. 
exeg. p. 343. und Schröder (de.ornatu mnlierum Hebr. 
p. 187.) läugnen diefe Bedeutung des Wortd, und erflären es 
durch Perlenfhnüre. 

4) Petronius c. LXIL; Bartholinus de inauribus veterum; 
C. B. Michaelis de oeconomia patriarch. $. XXVII. 

5) Niebuhr's Beſchr. von Arab. S. 65.5 Reifebefihr. nad 
Arab. I. 1. ©. 164. 165.5; le Bruyn T.I. p. 286.; Ives 
Iourney from Perfia to England p. 243. — XUnquetit 
du Perron fand die Nafenringe auch bei den Indices 
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der Nafe ward unten durchgebohrt, und der Ring einge 
bangen (1 Moſ. 24, 47.). Er hält bisweilen nach dem 
Bericht der Neifebefchreiber 15 Zoll im Durchfchnitt, und 
der Araber vergnügt fih daran, den Kuß gefchicft durch 
diefen Ring anzubringen. Ohrringe, womit Spr. Sal. 
25, 12, die Warnung des Weifen vergleicht, wurden ſpaͤ— 
terhin ftatt der Amulete oder Taligmane gebraucht; denn 
man mähnte, daß fie die Zaubertöne vom Ohre abhalten 
fönnten *). Aaron forderte, als er dem anhaltenden Vers 
langen des Volks nach einem gegoffenen Bilde nicht läns 
ger Widerftand leiften konnte, diefe gefchästen Ringe, viel; 
leicht in der Meinung, man werde fie ihm nicht geben 
(2 Mof. 32, 2—4). Mit diefer Durchbohrung der Oh— 
ren darf man eine andere nicht verwechfeln, durch melde 
der Leibeigene, der Zeitlebens im Sclavenftande bleiben 
wollte, gezeichnet wurde (2 Mof. 21, 2 und 6... Die 
Dhrringe wurden den Gögen (1 Mof. 35, 4. Ezed. 7, 
20. 16, 17. vergl. mit v. 12,5; Hof. 2, 13.) gebeiligt, 
und hießen bei den Chaldäern NÜIP5 unter den Gefchen: 
fen, welche zur Verfertigung des heiligen Zeltes gegeben 
wurden, waren ebenfalls Nafen: und Ohrenringe (2 Mof. 


rinnen (vergl. Reife nad Dftindien ©. 519.). Mandel 
lo's morgenlaͤndiſche Neifebefhr. Buch 1. 8.8 und 21.; 
Ditindifhe Miffionsberihte T. II. S. 1009., T. III. ©. 776. 
ıc. 997.5; Arvieur 2. IIL ©. 26 und 252.5; della Valle's 
Reiſen T. II. ©. 66.5; Olearius perf. Neifebefchr. Buch V. 
8. 13.5 Carver's Reiſen durd die innern Gegenden von 
Nordamerifa 8.2.5; le Gentil’s Reifen in den indifchen 
Meeren 8.6.5; Eg ede's Befchreibung von Grönland Hauptſt. II. 
@.158.; Hamwfesworth's Keifen B. II. Hauptſt.9. S. H.; 
Biiſſon's Hiſt. Nat. T. VI. p. 159. 170. 178. 233.; de la 
Porte Reifen X. I. S 86., II. 368.; Thevenot T. I. lib.2. 
c.9.; Pifo de med. Braf. lib. I.; Curtius lib. VIII. c. 9. 
lib. IX, c. 1. 
1) Maimonıdes de Idololatria c. VII. 
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35, 22, *)). Eine andere Art von Nafenringen hieß mn, 
eigentlih Dorn; er wurde zur Bändigung der milden 
Düffelochfen und Krofodile, wie auch zur Lenfung der Kas 
meele und anderer Thiere gebraucht; mit ſolchen Hafen 
oder Nafenringen, an denen 2 Stricfe befeftigt find, wer— 
den noch jegt in Italien die Dchfen regiert. Das A. T. 
macht damit oft Anfpielungen auf Menfchen, die Gott bändigen 
will (2 Rdn. 19, 28, Jeſ. 37,29. Ezech. 19, 4. 29, 4, 
38, 4.2)). As Schmuck des Frauenzimmers kommt diefer 
King 2M of. 35, 22, vor. Als einen Zierrath des Ohres fin; 


den wir noch yuy (4 Mof. 31, 50. Ezech. 16, 12.); 
inwiefern er von dem vorhergehenden verfchieden war, iſt 
unbefannt, twahrfcheinlich hatte Diefer eine runde Form 
(don Hay ſich waͤlzen, drehen); man hat behauptet, er 
ſey nur in dem rechten Ohre getragen worden ?). Die 
Ringe an den Fingern hießen NiV2V, und maren 
ein faft allen Nationen gemeinfchaftliher Schmuck. Trau— 
tinge fcheinen indeffen bei den alten Hebräern nicht ges 
bräuchlich gewefen zu feyn. 
$. 6. 


Perlen gehörten zum Frauenzimmerfchmuc, und wur⸗ 
den entweder an den Ohren befeftigt, und hießen dann 
NND, d. i. Tropfen, von der Aehnlichfeit mit denfels 


ben (B. d. Richt. 8, 26. Jeſ. 3, 19), oder wurden in 





1) Ikenii Diff. de perforatione aurium P. 229.; Straujffii 
Relationes itinerum lib. III. c. 18. 

2) Shaw p.167.; van Goch's gegenwärtiger Staat von Siam 
8.5.5 Mandelslo's morgenl. Keifebefhr. Buh I K. 13.; 
Büffon's Naturgefhichte B. VI S. 24. Noteb.; Gentil's 
Reifen in den indifhen Meeren 8. 6.; Michaelis arab, 
Ehreit. ©. 58.; Vorrede zur arab. Grammatif S. LXXXVII. 

3) Ruffell p. 10%. 
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Schnuren zufammengereihet am Halfe getragen, und hie 
Gen dann DM (Hohel. Sal. 1,10). Sie gaben 
auch zu befondern Anfpielungen Öelegenheit (Hobel. Sal. 
1, 10. 4, 4), und waren in den älteften Zeiten von aus 
Berordentlih hohem Werthe ”), 


9. 7. 

Das Siegel der Hebräer war in feiner Beftimmung 
von dem unfrigen zum Theil verfchieden; während es näms 
lich bei ung gemwöhnlih nur zum Zufiegeln und Unterſie—⸗ 
geln gebraucht wird, in welchem legtern Falle noch der 
Name dabei gefchrieben wird, gruben die Alten den Nas 
men auf ein Perfchaft zum Abdrucken, gewöhnlich zugleich 
einen Spruch (2 Tim. 3, 19, Ezech. 28, 12.2)). Man 
tauchte ein folches Perfchaft in Dinte, die nah Dlearius 
Bericht fehr dick ift, und aus einem Teige oder indifcher 
Zufche befteht, und drückte es ab, wenn man feinen Na 
men hinzufchreiben hafte 2). Das Siegel war bisweilen 
fehr foftbar (2 Mof. 35, 22,), und beftand wohl aus Gold 
oder aus einem Edelftein; daher wurde es auch mit der 
größten Vorſicht verwahrt, in einen Fleinen Beutel ges 
ftecft, welcher auf der Bruſt *) getragen und an einer feis 
denen um den Hals hängenden Schnur befeftigt wurde; 
daher diente es auch als Unterpfand (1 Mof. 38, 18.). 
Bisweilen hatte man auch ein Giegel an dem Ringe, der 
an der rechten Hand getragen (Ger. 22, 24, Dan. 6, 18. 
Sir..49, 11. [nacd) and. 13.]) und fehr hochgeſchaͤtzt wurde 





1) Wetfieinii Annot. ad Matih. XIII, 46. 
2) — en von der Regierungsform der Morgenlaͤnd. $. 61. 
. 297. 


8) a Reife nach Mosfau ©. 857.; du Halde T. II. 
p. 245.; Pocoche Vol. I. p. 186. Conf, Quandtü Dill. de 
atramento Hebraeorum. 

4) Dohest. 8, 6. ift wohl nicht davon zu verſtehen. 
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Gagg. % 23.). Gab der König Jemandem einen folchen 
Ning, worin fein Name geftschen war, fo bedeutete dies 
ſes, daß er ihn zum Gtatthalter einer Provinz mache 
(1 Mof. 41, 42. Vergl. Eſth. 8,2. 1 Makk. 6, 14, 
15. *)). Was mit folhem Ringe befiegelt war, gefchah 
im Namen des Königs (1 Kön. 21,8. Eſth. 3, 12.) und 
durfte nach den perfifhen und medifchen Gefegen nicht wis 
derrufen werden (Efth. 8, 8., vergl. 1, 19. Dan, 6, 9, 
16.. Er wurde daher auch nur folhen Perfonen anver; 
fraut, auf deren Treue man fich verlaffen zu fönnen 
glaubte ?); denn es fonnte durch feinen Mißbrauch großes 
Unglücf entftehen 2), 


9. 8. 
Die Frauen hatten nah Jef. 3, 2. Taſchen 
(DOM) an der Geite bangen *), welche, wenn man der 


Etpmologie nachgeht (DA, im Arab. b2 ‚ dredhfeln, 


fegelförmig machen), die Geftalt eines Kegels ges 

habt zu Haben feheinen, fo mie die fonft bei unfern 

Damen gebräuchlich geweſenen Knipptafchen oder Pofchen 

beſchaffen find. Sie dienten hauptſaͤchlich zus Aufbes 

mm nn 

U Schulz Leitungen ꝛc. T. IV. ©. 218.; Iofephi Antig. Iud. 
lib. II. c. 41. — Nlerander zog auf feinem Gterbebette 
feinen Ring vom Finger, und gab denfelben dem Perdiccas ; 
vergl, Diodorus Sic. lib. XVIL.; Ju/tinus lib. XI. Conf. 
Polyaeni ftratag. lib. VIII. c. 27. p. 763. - 

2) Curtius lib. X. c.7.; Suetonü Tiberius c, LXXIIL; Ej. 
Augultus c. XCIV.; ej. Caligula c. XU ; Valerius Ma- 
zimus lib. III. c. 5.5 J. D. Wolf de annulo dignitatis ao 
fidei in rebus facris et profanis figno. 

8) Livius lib. III. c. 7.; Curtius lib. VII. 0.8. Conf. Longi 
Diff. de annulis fignatoriis antiquorum. 

4) Fuller! Mifcellanea lib. V. c. 11.; Goli Lexicon Arab. 
h. v, 

Hoſſm. hebr. Alterth. 32 
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wahrung des Geldes (2 Kdn. 5, 23.), vielleicht aud ans 
derer Gegenftände *). 


$. 9 
Der Hals wurde mit einer goldenen Kette gejiett, 
welche eigentlich ein Schmuck der Könige war, aber aud 
von andern als Ehrenzeichen und von den Trauen als Pug 
getragen wurde (1 Mof. 41, 42. Dan. 5, 7. 29. ®)). 
Der Bräutigam aus vornehmern Stande pflegte feine Braut 
damit zu befchenfen (Hohl. Sal. 1, 10. 11. Ezech. 16, 
11.33). Der Hohepriefter hatte an feinem Bruſtſchmuck 
2 goldene Ketten (2 Mof. 25, 22.); dergleichen trugen 
auch die Priefter der alten Gallier und Deutfchen, melde 
Druiden hießen*). Die Weisheit wird mit einer ſolchen 
prächtigen Kette verglihen Spr. Sal. 1,9. °. Die 
vyminnd Möndchen G.d. Richt. 26. Jef. 3,18), 
ein Echmuck der hebräifchen Damen und Standesperfonen 
männlichen Gefchlechts, beftanden wahrſcheinlich aus Fleis 
nen oder Halb; Monden, die aus Gold verfertigt am Halſe 
getragen, und auch zum Zierrath der Prachtfamele ge 
braucht wurden (B. d. Richt. 8, 21. 26. %)), wie noch 
jegt in Arabien Brauch ift, fo wie der Helden. Im Per— 
fifhen heißt ein folder Schmuck Sale Moͤndchen. 


§. 10, 
Goldene Handbaͤnder oder Armſpangen waren 
ein Schmuck beider Geſchlechter und hießen MX (1Mof. 


1) Geſenius Comment. üb. d. Jeſaia 1 Ch. ©. 214. 

2) Jofephi Antig. Iud. lib. XI. c. 4.3 Ewald! Emblemata 
facra P. III. p. 32. etc.; Arvieur T. III. €. 2353. 

3) Diefe Eitte war auch bei den Römern (vergl. MZülleri Dill. 
de iocalibus $. V.). 

4) Strabo lib. IV. 

5) Aeliani var, Hilt. lib. XII. c. 22. 

6) Scheffer de antig. torquibus 6. XIII.; Bocharti Hieroz. 
pP. 1. Iib. I. c. 42.; Procopius de bello Perl. ]lib. I. 
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24, 92. 30. 47. AMof. 31, 50. Ezech. 3,42.) Sie 
wurden von den Königen und vornehmen Perfonen getras 
gen, und find noch heutiges Tages in Arabien fehr ge 
bräuchlich, wie aus vielen Stellen Niebuhr's erhellet. 
Ketten (MING) murden auch wohl dazu benußt (ef. 
3, 19.); MIYEN, (eig. Schrittfettchen, von YU) 


fieht auch vom Armbande (2 Sam. 1, 10. 4M of. 31,50.). 


$. 11, 

Die Fleinen Spiegel (a3) ‚, ein Schmuck deg 
Frauenzimmers (Gef. 3, 23.), waren nicht aus Glas, fon; 
dern aus Metall verfertigt (AM of. 38,8. Hiob 37,18. 2)), 
wurden in der Hand getragen, und nach Art der Aegypter 
auch beim Cultus mitgenommen (2 Moſ. a. a. O.). Vers 
muthlich befah man fi darin, ob man rein wäre, wenn 
man den heiligen Tempel betrat, oder man hielt fie der 
verehrten Gottheit vor, Außer den angeführten Stellen 
wird in der Bibel noh Sir. 12, 11. B. d. Weish. 7,26. 
1 Kor. 13, 12. Jak. 1, 23. der Spiegel erwähnt, 








1) Herbelot’s Bibl. orient. p. 541.; Bruyn T.I. p. 234.; 
Pocochii fpecimen Hift. Arab. p. 155. Die Perſer und Mes 
der trugen ebenfalld Armbänder (Niebuhr's Keifebefchr. 
nah Arab. T. II ©. 128.5; Xenophontis Inltit. Cyri lib. I. 
Dergl. Bartholinus de armillis veterum.). 

2) Die Materie der Epiegel bei den Alten war nicht nur Ku— 
pfer, wie aus diefer Stelle erheflet, fondern auch GoLd und 
Silber (Senecae Quaelt. natur. lib. I. c. 18.; Plinii Hiſt. 
nat. lib. XXXIII. c. 4), Stahl (Plinius lib. XXXIV, 
c. 17.) und Erz (Arifioteles de fomn. c. II. ®ergl. Meur- 
fii Exercit. crit. lib. II). Aus des Kallimachus Hymne 
auf die Pallas ſieht man, daß auch die Griechen bei ihrem 
Gottesdienft Spiegel gehabt haben. Berg. Spanheim's 
Anmerf. zu diefer Hymne; Eyrillus de adoratione in 
fpiritu et verilate T. I. lib. 2, p. 64. und Gefeniug 
Comment. üb. d. Jeſaia 1 Th. S. 215 — 216. 


—r —— ———— — 
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Drei und dreißigftes Kapitel. 
Schleier. 


9. 1. 


In den aͤlteſten Zeiten ſcheinen die unverheiratheten 
Hebraͤerinnen Öffentlich ohne Schleier (1Moſ. 24, 15 ff. 
29, 11. 17.) erfhienen zu feyn. In der Folge aber ans 
derte fich diefes, fo daß herangewachfene Mädchen auch 
von geringem Stande einen Schleier trugen, mie es noch 
jest in Paläftina Sitte ift (Hobel. Sal. 5, 7.) Iris 
ger Weife hat man daher das hebräifche Wort MOY 
mannbares Frauenzimmer vom VBerfchleiern ableis 
ten wollen (DYY verbergen, für ſich verhüllen, ver— 


fhleiern *)) 
§. 2. 


Im Morgenlande, und beſonders in Arabien verhuͤllt 
das Frauenzimmer fein Angeſicht mit einem Schleier ?). 
Doch wird dieß nicht allgemein ohne allen Unterfchied beob; 
1) Es kommt diefed Wort nicht vom Stammworte Day ver 

bergen her, fondern wie beim Mafrulinum pay mann 


barer Jüngling iftfeine Bedeutung von oIy oder Dhy, 


ro 
im Arabifchen ie und im Syr. ON NL] Geſchlechte⸗ 
! m en 


trieb empfinden, abzuleiten (1 Mof. 24, 48., vgl. v. 16. 
Spr. Sal. 30, 19. Hohest. 6, 8. Gef. 7, 14. Vgl. Ges 
fenius Comment. 3. d. ©t.). 

2) Niebuhr's Beſchr. von Arab. S. 65.; Neifebefchr. nah 
Arab. T. I. S. 165.5; Dleariug perf. Reif. Buch V. K. 13.; 
Arvieur T. I. ©.245. Conf. Bucheri Antiquitates de 
velalis Hebr. ac Graec, feminis. 
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achtet, weil bei vielen Befchäftigungen und Arbeiten der 
Schleier äußerft befchmerlich und hinderlich feyn würde. Die 
niedrigfte Menfchenklaffe, welche kaum zu leben hat, und 
faum weiß, wovon fie fich befleiden fol, und daher jeglis 
hen Aufwand zu meiden hat, dispenfirk fich doch nicht von 
diefer Verfchleierung, mo fie einmal gewöhnlich if. Die 
armen Araberinnen, welche tief in der Wüfte ihr Leben hin; 
bringen, tragen feinen Schleier, und geben auch ihren Toͤch⸗ 
tern feinen, weil ihre Unfchuld Hier nicht leicht in Gefahr 
fommen kann. Die Weiber der Beduinen und Turfmanen 
laffen auch ihr Angeficht frei *); in Aegypten hingegen trifft 
man Landmädchen von 8 Jahren an, welche ganz nackt ge 
ben, aber ein Tuch vor dem Geficht Haben, und fi dann 
Männern ohne Scheu nähern zu fünnen glauben 2). Scla— 
vinnen gehen unverfchleiert (Jeſ. 47, 2.); gibt aber der 
Herr einer von ihnen einen Schleier, fo erhält fie Dadurch) 
das Recht einer Beifchläferinn ?), 


§. 3 


Selbſt diejenigen, welche ihr Stand berechtigt und 
verpflichtet, einen Schleier zu fragen, bedienen fich feiner 
in ihren Häufern nicht; aber ohne ihn aus dem Haufe zu 
sehen, wuͤrde ihnen als ein großes Verbrechen angerechnet 
werden. Im Koran *) werden die nächften Anverwandten 
namhaft gemacht, vor denen Frauen unverfchleiert erfcheinen 


1) Niebuhr's Neifebefchr. nah Arab. T. II. S. 108. 162.; 
Arvieur K. V. ©. 49.; Höft’s Nachrichten von Marofos 
und Bes ©. 131. Eine Abbildung des Schleiers findet man 
bei Chardin T. IV. p. 146. 

B Niebupr T. I. ©. 165, 

3, Mihaelis arab. Chreſt. E93. Mote 6. 

4) Sur. XXIV, SIHXXXIUL 54. 55. (XXIV, 32.XXXIH, 52, 
ed. Marr.); vergl. C.B2 Michaelis) Ritualia Gödicis [, ex 
Corano illuftrata $. V, et VI. 
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därfen; es find gerade diejenigen, mit welchen nach dem 
mofaifchen Gefeß Feine Ehe verftattet war. Auch in Gegen: 
wart der Schaven, Bettler und dergleichen geringen Leuten 
ift es erlaubt, unverhüllt zu ſeyn "). 


s. 4. 


Auf Reifen, wo man unbemerkt ift, kann der Schleier 
zurück gefchlagen werden, aber bei Erblickung irgend einer 
Mannsperfon ift er fogleich wieder vor zu nehmen, wie es 
fhon Nebeffa that, als fie ihren Bräutigam gewahr wurde 
(1 Mof. 24, 65. 2)). Die öffentlichen Tänzerinnen in 
Arabien ſchlagen indeffen ihren Schleier auch in Gegenwart 
der Mannsperfonen zurück, aber fie find auch in feinem 
guten Rufe ?), 


9. 5. 


Frauen galten für ein heiliges, unverletzliches Beſitz— 
thum ihres Mannes; bisweilen wagte man es Daher, fie in 
bedrängter Lage in Städten und Paläften zurück zu lafı 
fen, weil nur ein Menſch, der aller Sitte Hohn fpradıy 
ihnen Leides zufügen fonnte (1 Sam. 30, 1,x. 2 Sam, 
15, 16.). Doc) fcheint in den älteften Zeiten bei einigen 
morgenländifhen Nationen jene Unverleglichkeit der Frauen 
nicht eben beachtet zu ſeyn; denn ein Mädchen zu fich zu 
nehmen und fhwächen, hielten fie für feine Sünde (1Moſ. 
12, 15. 20, 2, 34, 1. 2.), wohl aber den Ehebruh (Kap. 





1) Der Ausdrud des Korans ift übrigens bier etwas unbeſtimmt 
Cogl. 4. ©. Hoffmann's Art. Harem in Erfch und 
Gruber’s Allgem. Encykl. der Wiflenfh. und Künfte 2te 
Sect. Ster Bd. ©. 339 — 400.). 

2) Niebuhr's Neifebefchreibung nach Arabien T. I. ©. 165. 

8) Niebuhr's Reife Th. I. ©. 184.5; Mandelslo's mer 
genl. Neifebefhr. Buch L 8.2.; Pocoche Vol. I. p- 192; 
Haffelquift ©, 72, 
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26, 10.), weßhalb das Leben des Mannes einer fchönen 
Frau bei ihnen leicht in Gefahr fam (1 Mof. 12, 13, 
26, 7,). 
$. 6. 
Die Schleier find bei den heutigen Morgenländern fehr 
verfhieden; wir finden darüber bei den Keifebefchreibern 
viele gute Nachrichten, Auch der Hebräer hatte verfchies 


dene Benennungen derfelben. 1) niIy Ieſ. 3, 19.), im 
Arabifchen ye y ‚ Schleier, auch im Talmud Häufig in dies 
fer Bedeutung; mahrfcheinlich von der zitternden Bde 
wegung ch beben, zittern) benannt, nach dem Scho; 
liaften des Safeiri *) fo viel ald calantica, ein in 
der Gegend der Augen mit Spangen zufammen gehefteter 
Schleier. Er beftand nämlich aus? Stücen; dag eine, ober; 
halb der Augen anfangend, bedecfte Kopf und Nacken, dag 
andre unterhalb der Augen, bedeckte den Bufen., 2) MW 
(1Moſ. 24, 65. 38, 14. 19.) Hülle, Dedfe (aYyX 
mit JVV gleichbedeutend), alfo wohl die allgemeine Ber 
jeihnung jeglichen Schleiers; nach andern von (AUS dev 
doppeln, foviel ad Doppelfchleier, welcher vorn 
an der Stirn zufammen gefnüpft war, und wovon der eine 
übers Gefiht, der andere hinterwärtd herabhing. 3) MON 
(Hohl. Sal, 4, 1. 3. 6, 7. Jef. 47, 2.) von DS im 
Chald. verhüllen, und  WNCHoHl. Sal.5, 7. Jeſ. 
3, 23.) find ung ihrer Form und Beſchaffenheit nach nicht 
näher befannt 2), Der legtre Ausdruck ſcheint übrigens 





1) Bon Schröder 3. d. Et. des Jeſaias angeführt. 

2) O2 IMDD eine Dede der Augen CI Mof. 9, 
15.) hat man häufig auch vom Schleier verſtanden; es heißt 
vielmehr ein Suͤhngeſchenk. 
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feinen eigentlichen Schleier, fondern einen weiten florartis 
gen Ueberwurf zu bezeichnen *). 


$. 7. 

Männer gingen natürlich ftetd ohne Schleier; daß Mus 
fes nah 2 Mof. 34, 30 — 35. eine Dede über fein 
glänzendes Angeficht legte, ift ein ganz eigenthümlicher 
Sal, Die Römer bedienten fi) der Schleier beim Gebet 
und hei Opfern, um fein böfes Omen zu fehen; die Juden 
nahmen diefe Sitte beim Lefen der Bibel an, und gaben 
einem ſolchen Schleier den befondern Namen Tallis (NY3D. 
Paulus fcheint daher 2 Kor. 3, 14. einen Ausfall auf 
diefe neue Sitte der Juden zu thun, zumal da fie diefelbe 
wahrfheinlich auch den Chriften aufzudringen verfuchten. 





1) Sefenius Wörterb. und zu Jeſ. 3, 28. 
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Bier und dbreißigfies Kapitel. 


Schminken, Färben und Einbrennen. 


$. 1. 

Das Schminfen war und iff noch jest im Morgens 
lande fehr im Gebrauch. Vorzuͤglich fehminfte man die Aus . 
gen mit 2, wovon fie groß, hell und lebhaft werden 
follen 2), färbte damit das Inmwendige der Aigenlieder 
pechſchwarz, und vergrößerte die Augenbraunen (2 Kön. 
9, 30, Jeſ. 54, 11. Jer. 4, 30.2)). Diefes MD ift ohne 
Zweifel Spießglas, das man im Waffer zergehen ließ 3), 
Die Araber nennen diefe Schminfe Kachl Cim Hebräifchen 
iſt mwenigftend das Verbum Yn» fhminfen Ezech. 23, 
40, gebraucht), welches auch Spießglasg bedeutet. 
Shaw, Niebuhr und Ruffell geben Nachricht von der 
Schminfe. der heutigen Araber: erfterer fagt, Kachl fey 
der Staub der Bleimine, und legterer, ed werde aus Dleis 
erz verfertigt, und mit Del und geriebenen Mandeln vers 
mifcht *). 


1) gef. 8, 16. DV ninpLbD ift nicht vom Schminken der 
Augen ED im Chald. ſchminken) zu verfiehen; vol. 


Gefenius Comment. 3. d. St. 

3) Shaw p. 289 — 295. ; Kiebußr 8 Befchr. von Arab. ©. 65. 
66.; Pocoche Vol.I. p. 198.; Oſt indiſche Miſſſonsberichte 
T. II. S. 1011., ©. III. ©. 108.; Arvien null. ©. 29, 
255.5 Dapper's Behr. der Berberei & 169; de la 
Porte Reifen T. J. ©, 86. 219. 

3) Plinii Hiſt. Nat. lib. XXXIH:»6. 6.; Ammianus Marcel- 
linus lib. XXIII. p. 261.; Aeliarz Var. Hift. lib. XI. c.1.; 
Xenophontis Cyrop. lib. I. c. 3. $. 2. Conf. Trillen Ob- 
ferv. crit. p. 404. etc. 

4) Shaw p.140.; ARuffell p. 102. 108.; Hoͤſt's Nachrichten 
von Marofos und Fed S. 120. | 
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6. 2 

Das Färben mit Henne fol in den warmen Län 
dern die Hige vom Körper abhalten *). Iſt diefes Faͤrbe⸗ 
und Schminfmittel lange auf der Haut gemefen und mit 
Potafche vermifcht, fo wird die Farbe hochgelb, ohne 
Motafche aber Dunfelblau; mit einer andern Ingre— 
dienz vermengt, färbt es auch roth. Mit Henne färben 
fih alte Weiber die Haare braun und Greife aug den 
untern Volksflaffen den weiß gewordenen Bart. In Ara 
bien halten allgemein die Frauen es für fhön, Hände 
und Füße gelb, und die Nägel roth zu färben 2). Bei 
den perfifchen Bräuten ift diefer Putz durchaus nothwen— 
Dig, und bei Hochzeiten wird die Farbe felbft herumge— 
geben, damit die Gäfte fich derfelben bedienen mögen 3). 
Auch die Aegypter bemahlen fihb nah Haſſelquiſt's 
Zeugniß die Nägel an den Händen und Füßen hochgelb, 
welches man auch bei ihren Mumien findet, und die Jas 
panefen und Jamaͤos flreihen ihre Zähne und Nägel 
gern fo ſchwarz an wie Ebenholz *). 





1) Profp. Alpinus de plantis Aegypti c. XII. 

2) Niebuhr's Reifebefchr. nach Arab. T. J. ©. 165.; Theve- 
not. T. 11. lib. 2, c.9.; Arvieur T. III. ©. 250. Die 
Mohren und Neger färben ihre Nägel mit den Blättern der 
Yaufonie — Lawfonia inermis Linnei — roth (Forfter'$ 
und Gprengel’s Beiträge zur Voͤlker- und Landerfunde 
®. I &67., VI. 199.5; de la Porte Reifen T. II. ©. 868.). 

8) Dleartus perf, Neifebefchr. Buch V. K. 11. und 22, Bol. 

 Geuffraeus de Religs et Cerem. Turcarum lib. II. p. 63.; 
"Herodotis lib. IM, ©. 14.; Strabo lib. XV. p. 808 Golde 
Zeichen hatte auch der Dtaheite Dia (Horfter'g Neiie, 
Hauptſt. 6° E55 Haupıfi. 8 E. 197. Vergl. Coot's 
Reiſen B. IT Hauptſt 4 ©. 170. 173. 177. Hauptft. 6. 
S. 235. Hauptft.9, ©. 293.). — D. v. Koßebue's Reiſen. 
8 Bd. ©. 151. 

4) v. Murr’s Reifen einiger Wiffionarien der Geſellſchaft Jeſu 
in Amerita ©, 67. 


Schminken, Färben und Einbrennen, 507 


$. 3, 


Mit der Afhe der Henne brennt man fich aller 
band bumte unausloͤſchliche Zeichen Heiliger Städte, Mo: 
delle von Tempeln u. f. w. in die rechte Hand oder auf 
den Arm ein *); das A. T. ſcheint 2 Mof. 13, 9, Jeſ. 


49, 16, vgl. 44, 5. darauf hinzudeuten, und obfchon dag 
Gefeß es den Hebräern nur namentlich bei der Trauer 
über einen Todten verbietet (I Mof. 19, 28.), fo war 
es doch mwahrfcheinlich allgemein unterſagt. Diefe Zeichen 
ſehen gewöhnlich blau aus, und das Einbrennen gefchicht 
ohne fonderlichen Schmerz. Bei den Römern pflegte den 
Sclaven auf Ddiefe Art der Name ihres Herrn oder ein 
andere Zeichen eingebrannt zu werden ?); die Heiden 
machten es fo mit dem Namen ihres Gottes (vgl. auch 
Sef. 44,5. und Gefenius Comment. 3. d. Et. Sal. 
6, 17.), und mwidmeten fih auf diefe Weife demfelben alg 
Eigenthum; Philo eifert fehr dagegen, wenn er von der 
Abgötterei redet, und verdammt dieſe Sitte im hödhften 
Grade »2). Im NR. T. werden die Frommen hier und da 
befiegelt oder bezeichnet genannt (Ephef. 1, 13. 
Dff. Joh. 7,4—8, 14, 1—5, vgl. Ezech. 9, 4—12.), 


1) Ziuffell p. 104; Thevenot T. J. lib. 2. c. 46.5; Arvieur 
T. ill. ©. 350. 

2) Rhodigini Antig. Lect. lib. VII. c. 81.; Linfü Elect. 
lib. II. c. 15.; Curtius lib. V. c.5. $.6.; Juvenalis Sat. 
XIV. 24; Pignorius de [ervis p. 20. 

3) Conf. Derlingüi Diff, de more inurendi fiigmala vetu- 
ſtiſſimo. In Greifswald ftarb 1792 ein Greis von 105 ah: 
ren, welcher in Jeruſalem gewefen war, und das Zeichen das 
von auf feiner Bruft hatte. Nach dem Bericht eined unges 
nannten neuern Reifenden tjt unter den ganz niedern Gtäns 
den in Spanien die Sitte berrfchend , ſich allerlei Figuren als 
ein Zeichen des Neligionseifers mit Pulver auf die Arme zu 
brennen, 3. B. Ehriftus am Kreuz mit den beiden Schaͤchern, 
oder alle Inftrumente, welche bei der Kreuzigung Ehrifti ges 
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Schwarze Haare gälten für eine große Zierde 
(Hobel. Sal. 5, 11.*)), weiße und rothe an jungen 
Leuten für Zeichen des Ausfages. Indeſſen pflegt man 
doch den Bart, mwenn er anfängt weiß zu werden, mit 
Henne roth zu färben, um dadurch das Alter zu verber 
gen: eine Sitte, die Muhammed zuerft eingeführt haben 
fol 2). Ruſſell ?) befchreibt daher den fonderbaren Con; 
traft zwifchen dem ſchwarzen Haar des Kopfes und dem 
rothen des Bartes; im Alter färbt man auch erfteres. Ans 
dere Nationen, 5. B. die Perfer, fönnen rothe und graue 
Haare nicht leiden, lieben aber die ſchwarzen fehr, und 
färben erftere daher ſchwarz *); bei den Römern und Gal 
liern dagegen twaren befanntlich rothe (blonde) Haare ein 
vorzügliher Schmuck). 

| 6 5. 

Semandem Kahlkopf nachzurufen, galt bei den He 
bräern für Befhimpfung (2 Fön. 2, 23.), möglich, daß 


braucht wurden. Ueber das Einfchneiden der Figuren in den 
Leib f. Buffon’s Hift. Nat. lib. VI. p- 178.; Histoire gen. 
des Voyages lib.I. p.73. aus Yafco de Gama ad a. 1498.; 
lib. II. ad a. 1555. aus John Locke, auch lib. V. p. 428. 
eto ; Venegas Gefh. von Kalifornien B. I. Hauptft. 5.5 
Cook's Reifen B. II. Hauptſt. 2. ©. 309., Hauptit. 3. S. 354. 
356. 363.5 Forfter's Reife, Hauptft. 6. ©. 171.; Pellous 
tier's Gefchichte der Celten B. II. Hauptft. 6. 

1) Mihaelts Vorrede zur arab. Grammatif S. XCV.; aud 
von den alten Griechen (Anacreon Carm. XXVIII. 7.; 
Junius de coma p. 575.). 

2) Niebuhr's Neifebefhr. nah Arab. T. J. ©, 808. Bol. 
aber Plinii Hit. Nat, lib. XXI. c. 4. 

8) p. 101. 

4) Dleariuß perf. Reifebefhr. Buch V. 8.11. Bol. de la 
Porte Reifen 2. IV. ©, 181. 

5) PFalerius Maximus lib.U, c. 1. Conf. Hornii area Mo- 
fis p. 83. et 14. 
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man an einen Zufammenhang zwifchen Kahlheit und Aug; 
fag dachte, weßhalb dag Geſetz den gewöhnlichen Kahlkopf 
von dem mit den Spmptomen des Ausfages und daher 
Unreinen beftimmt unterfcheidet (3 Moſ. 13, 40. 41.). 
Kahlheit wurde auch als pofitive Strafe Gottes angefehen 
(ef. 3, 17. Jer. 47, 5. 48, 37.); es war daher aus; 
drüclich verboten, fich Fahl zu fcheeren (3 Mof. 21, 5. 
5 Mof. 14,1. Ezech. 44, W. *)). Einige arabifhe Na; 
tionen ſchoren ihr Haupthaar der Sonne, oder nah He 
rodot's Meinung ?) dem Bachus zu Ehren ringsum ab, 
fo daß nur ein runder Haarbüfchel übrig blieb. Die Worte 
SD XIXP, Leute mit geftugten Ecken er. 9, 25.25, 23. 
49, 32.), hat man ebenfo gedeutet ?), wahrſcheinlich bes 
zeichnet es aber arabifche Völferfchaften mit geſtutztem 
Barte *). Beide Sitten verbot das mofaifche Geſetz den 
Hebräern (3 Mof. 19, 27.); bei den Nrabern aber und 
andern Völfern findet man fie noch heutiges Tages °). 


1) Wagenfeilii ſota p. 1083. 

2) Herodot. lib. IV. c. 175. Dieß thun aud die Bewohner 
der Gotdfüfte (ſ. Bibliothek der Gefchichte der Menſchheit B. IL 
©. 12.) und die Ehinefen. 

3) So 3. B. mehrere alte Ueberfeßungen; vgl. Aofenmüller 
Scholia in Jerem. Vol. I. p. 308 — 304. 

4) Gefenius hebrr deutfrh. Handworterb. unt. d. W. MIND. 


5) Niebuhr's Befhr. von Arab. ©. 68. 69.; Dftindifdhe 
Miffionsberihte T. IV. S. 170.; Salmon’s Staat von 
China 8.3. Die Chriften in Perfien halten diefe Sitte für 
ein weſentliches Stück des chriftlihen Bekenntniſſes (Role: 
lin's neuere Gefihichte der Ehinefen, Japaner ıc. T. VL 
S. 410.5 de la Porte Reiſen T. U. ©. 149.). 
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Fünf und dreißigjtes Kapitel. 
Sußbefleidung. 


$. 3; 


Die Hebräer trugen, wenn fie ausgingen, oder reife 
ten, DPI Schuhe (2 Mof.12, 11. Joſ. 9, 5. 13. 
188.9, 5 2 Chron. 28, 15. Jet. 11, 15. Matth. 
10, 10. Ap. Geſch. 12, 8.), oder richtiger gefprochen, 
nur Candalen oder bloße Sohlen, mwelhe mit Bändern 
(Riemen) unter die Füße feftgebunden wurden (1 Moſ. 
14, 23. Jeſ. 5, 27. 30h. 1, 27. *)). Denn ohne fie 
würden auf der von der gewaltigen Sonnenhite heiß ge 
wordenen Erde und dem brennenden Sanve die Füße bes 
fhädigt worden feyn. Diefe Sandalen wurden umnffreitig 
gewöhnlich aus Leder verfertigt (ob auch aus Baumrin— 
de, aͤgyptiſchem Papyrus u. f. w., wie man behauptet 
hat, ift mindeftens zweifelhaft); das Seehundsleder CYW 
ÜNA), melches fehr ftarf und dauerhaft und nah Plis 
nius 2) zur Bedeckung der Zelte gebraucht wurde, be 
nugte man auch nach Ezech. 16, 10. zu Schuhen ?). Nah 
dem Stande maren alfo wohl die Schuhe mehr oder we 
niger Eoftbar (Ezedh.a.a.D., vergl. Hohel. Sal. 7,1.); 


1) Niebuhr's Behr. von Arab. -G, 63. Tab. II., wo man 
verfchiedene Abbildungen davon findet. - Bynaeus de calceis 
Hebraeorum. 

2) Hilt. nat. lib. XXII. c. 1. 

8) Bol. Geſenius hebr. deutfh. Handwoͤrterb. S. 836. (Ste 
Ausg.). 
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die Frauen befonderd machten, wie es fcheint, auch Die 
Schuhe zu einem Pugartifel (Judith 10, 4. 16, 9. ”)). 


2 


Wenn man auf der Keife bei Jemandem einfehrte, oder 
zum Schmaus gebeten war, fo wurde gleich nad) der Anz 
funft Waffer gereicht, um die vom &Staube befchmusten 
Füße — denn Strümpfe fannte man nicht — zu reinigen 
(1 Mof. 18, 4 19,2. 1 Tim. 5, 10.) und ohne Schuhe 
lagerte man fich auch beim Effen, meil fonft die Decken, 
worauf man lag, leicht befchmugt werden fonnten ?). Ets 
was befonderes war e8 Daher, daß die Hebraͤer beim Aug; 
suge aus Aegypten gefchuhet aßen, zum Zeichen, daß fie 
gleich ihre. Reife antreten koͤnnten (2 Moſ. 12, 11.) 
Wollte man mit einer Familie feinen Umgang mehr ha; 
ben, oder eine Stadt gänzlich verlaffen, fo fehüttelte man 
den Staub von feinen Fußen (Matth. 10, 14. ?)). 


§. 3 


Die Shuhriemen aufzuldfen, unddie Schuhe 
zu tragen war ein Geſchaͤft der Leibeigenen *). Jeman—⸗ 
dem ſeine Schuhe sumwerfen, heißt daher ihn als uns 

Be. . | 

1) Tertullianus de gpltu feminarum lib. II. c. 10.; Bulen- 
ger de Imp; Rom. lib. II. c. 7.; Aubenius lib. II. c. 145; 
Seneca de Benef. lib. II. c. 12.; Plinius lib. XXXVII. 
c.2.$. 4; Martialis lib. XII. c. 49.; Curtius lib. IX. 1. 
29.; Aeliani Var. Hif. lib, I. c. 18. p. 28., lib. VII. ce. 11. 
p. 454. et Perizonii Comment. ad h. l.; Gronovii Antiq. 
graec. T. VIII. p. 2100.; Pollucis Onomalticon lib. VII. 
c. 22. p. 749.; Balduinus de calceis antig. c. VI. 

2) Scaliger de emend. temp. lib. VI. 

3) Heumanni Parerga Goetlingenfia lib. I. p. 218 etc. 

4) Plathneri Diff, de Sanduligerulis Hebr. 
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terwürfig, als Sclav betrachten (Pf. 60, 10. 108, 10. °)); 
Schuhe, Schuhriemen erfcheinen als etwas Geringfügiges 
und Unbedeutendes (Amos 2, 6. 8, 6. Sir. 46, 19. 
[nach and. 22.]?)), Schuhe ausziehen und nachtragen als 
das Gefchäft des geringften Menfhen (Matth. 3, 11. Ap. 
Gef. 13, 25. 2)). Den fpätern jüdifchen Lehrern wurde 
von ihren Schülern zumeilen diefer Dienft ald Beweis uns 
begränzter Hochachtung geleiftet, Doch verlangt der Tal 
mud, daß es nur an befannten Orten gefchehe, weil der 
Schüler fonft am fremden Drte für einen Leibeigenen ge— 
halten werden fönnte *). 


$. 4 


Wenn man heilige Derter und Tempel betrat, mußte 
man die Schuhe ausziehen (2 Mof. 3, 5. Joſ. 5, 15.°)). 
Dieß war auch Agyptifhe Sitte, und mehrere Nationen 
verrichteten ihren Gottesdienft, ohne Echuhe anzuhaben. 
Niemand durfte 5. D. gefchuhet in Diana’s Tempel te 
ten °); bei den Brahmanen darf noch jegt feiner mit Schu 
ben dem Öottesdienfte beimohnen ’), Pythagoras gab 


1) Plauti Trinumm. Act II. fc. 1. v. 22.; Spanheimii Du- 
bia evang. P. III. p. 140 etc. 

2) Braun de velt. facr. Hebr. lib, I. c. 3. $. 10. p. 58. 

8) Eufebü Hilt. ecclel. lib. IV. c. 15. p. 128. 

4) Seldeni Ius Nat. et Gent. ſecundum discipl. Ebr. lib. 
VI. c. 8. 

5) Carpzov de difcalceatione religiola inloco facro; Bynaeus 
de calceis Hebr. lib. II. c.2. et 8.; Prideaux’s Hift. des 
Iuifs. T.1. p.258.; Arvieur T. J. S. 186., T. II. €. 368.; 
Braun de veft. fac, Ebr. p. 45. 46.; Hoſt's Nachrichten 
von Marofos und Fed ©. 113. 

6) Solinus ec. XVI. ®ergt. Polyd. Vergilius de rerum in- 
vent, lib. II. c. 11.; daher entftanden die lacra nudipedalıa. 

7) Bruyn T. I. p. 105.; Caffianus de Hab. Monach. c. X.; 
Dftindifhe Miſſionsberichte T. III. ©, 144. 
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fhon die Lehre, daß man ohne Schuhe opfern und die 
Gottheit anbeten müffe *). 


$. 5. 

vei Kaufkontrakten, die öffentlich im Thore .ges 
macht wurden, zog man in den aͤlteſten Zeiten dem Ver— 
kaͤufer einen Schuh aus, und übergab denſelben dem Kaͤu— 
fer, wodurch angedeutet werden follte, daß leßterer den 
völligen Befig der verfauften Sache habe (Ruth 4, 7. 
8. 2)). Auch wurde demjenigen, welcher die Pflichtehe 
nicht erfüllen wollte, von dem verfchmähten Weibe vor 
Gericht ein Schuh ausgesogen, und er nebft feinem Ge⸗ 
fhlechte mit dem Schimpfnamen Barfüßer belegt 5Mpf. 
25, 9. 10. 3)). Barfußgehen war Zeichen der Sclaverei 
und des Elendes (Jeſ. 20, 2—4.), aber auch der Trauer 
(2 Sam. 15, 30.) 


$. 6. 

Ein gemwöhhlicher Schmud der Frauen von Stande 
waren die Fußfeffeln (DNDIDY Jeſ. 3, 18.), eine Art 
Bracelet von Gold, Silber oder anderm Metall an beis 
den Füßen um die Knoͤchel *), welche durch zierliche Kett; 
hen (MNyx, Schrittfetthen Jef. 3, 20.) verbunden 
wurden, um zu Fleinen Schritten zu gewöhnen und zu 
nöthigen. Daß man, wie angenommen morden, eine bei 
großen und weiten Schritten mögliche Verlegung des Hy: 





I) Jamblichi vita Pythag. c. XI. 

2) Buztorfil Lexicon Talmudicum p. 1443. 

8) Seldeni Uxor Hebr. lib. I. c. 13. p. 96.; Leo Mutinen- 
fis de Cerem. et confuetud. Iud. P. IV. c.8. p. 121.; 
Bynaeus de calceis Hebr. lib. II. ce. 6. 7. 

4) Sie waren auch bei den roͤmiſchen Damen gebräuchlich (Ho- 
rat, lib. II. epiſt. 18.). 


Hoſſm. hebr. Alterrb. & 33 
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mens habe vermeiden wollen”), oder damit Erhaltung der 
Keufchheit junger Mädchen beabfichtigt hätte, infofern an der 
Kette ein Schloß befindlih gemwefen, wozu die eltern 
den Schlüffel in ihrer Verwahrung gehabt, und die Zu; 
laffung eines Mannes durch Zerfprengung der Kette fich 
fund gethan haben müffe, find völlig aus der Luft gegrif; 
fene Hppothefen. Ohnehin würde jene Vorſichtsmaaßregel 
erfolglos geblieben feyn, da trog diefer Kettchen nerfchmiste 
buhlerifche Mädchen nah Niebuhr’s Bericht auf eine 
fehr geſchickte Weife ihren Günftlingen die gewünfchte Gumft 
zu gewähren wiſſen. Beim Tanz wurden diefe Seffeln 
wahrfcheinlich vorzugsweife angelegt. Jeſ. 3, 16, wird den 
eitlen, fich zierenden Weibern ein fchneller, trippelnder 
Gang (RED) zugefchrieben, wie ihn Kinder zu haben plc 
gen, welche daher FO heißen (Jof. 1, 14.). 

1) Alix Reflexions upon fcript. P.I. c.%.; Hoͤſt's Nach— 


-ichten von Marofos und Fes S. 118.5; Michaelis mofai: 
fches Recht T. I. ©, 155 ıc. 


Eilfter Abſchnitt. 
Ehelihe und häuslihe Verpältniffe. 





Sechs und dreißigfties Kapitel, 


Frauen. 


$. 1. 


Bei ihrer Verheirathung ſuchten die Hebraͤer ihr Ges 
ſchlecht rein zu erhalten, heitatheten daher gewöhnlich in 
ihre Familien und verfchtwägerten ſich mit Feiner fremden 
Nation *), Dieß beobachteten ſchon die Patriarchen aufs 
heiligfte (1 Mof. 24, 4, 48, 27, 46. 28, 1. 2. 29, 19, 
vgl. E8r. 9, 1.2.12, Neh. 13, 23. 28, 2)); daher war 
es Eſau's Aeltern fehr fränfend, daß ihr Sohn zwei Ka; 
naanitinnen heirathete (1Mof. 26, 34. 35. 28, 6, 8.), 
Kanaanitinnen zu heirathen verbot das mofaifche Gefeg 
ausdrüklih (2 Mof. 34, 16, 5Mof. 7, 3.) und Joſua 
wiederholt es (8. 23, 12.). Nach dem Eril verlangten 
die firengen Gittenrichter fogar, eine bereits beftchende 
Ehe mit einer Kanaanitinn aufzuheben und fie nebft den 
mit ihr erzeugten Kindern aus dem Lande zu jagen (Esr. 
10, 2.3. 14—44,). 


1) So dachten auch die Athenienfer (Petiti Comment. ad leges 
alticas lib. VI. tit, 1. 9. 5 etc.) und nod) jeßt die Beduinen 
in Arabien (Arvieur T. III. ©. 127.). 

2) Jofephus contra Ap. lib. I. 


33 * 


516 Eilfter Abſchnitt. Sechs und dreißigſtes Kap. 


§. 2. 


Unter dieſen fremden Nationen ſind vorzuͤglich die 
Hethiten (Chittäer), Gergeſener, Amoriten, Ka— 
naaniten, Phereſiten, Heviten (Chiwwiten) 
und Jebuſiten, alſo alle die zu verſtehen, welche in 
Kanaan wohnten, und ganz ausgerottet werden ſollten. 
Andere Fremde konnten die Hebraͤer allenfalls heirathen 
(5 Moſ. 21, 10—14.), Boas heirathete daher Ruth, 
eine Moabitinn (Ruth 4, 13.); Moſe eine Midianitinn 
(2 Moſ. 2, 21.) und nach deren Tode eine Aethiopinn 
(4 Moſ. 12, 1.), und David eine Prinzeffinn von Ge 
fhur, welche indeß mahrfcheinlich feine Kanaanitinn, fon 
dern eine Aramderinn war (2 Sam. 3, 3. 13, 37.); Abis 
gail, David’s Schmwefter, war an einen Ismaeliten ver; 
heirathet (1 Chron. 2, 17.) und Salomo hatte nidt 
nur eine Ägpptifche Prinzeffinn zur Ehe (1 Kön. 3, 1.), 
fondern nahm auch Gemahlinnen aus verbotenen Natio— 
nen, was aber 1 Kön, 11, 1. ꝛc. gemißbilligt wird. Koͤ— 
nige wählten fich nicht immer Prinzeffinnen, fehr oft ge 
langten Sclavinnen zu der Ehre; auch vermählten fid 
hebraͤiſche Pringeffinnen gewöhnlich an vornehme Stamm 
genoſſen. 


5. 3. 


Der Hebraͤer brauchte bei der Verheirathung keine 
Ruͤckſicht auf den Stand feiner Geliebten zu nehmen; 
denn es gab Feine ſolche VBerfchiedenheit der Etände, wie 
bei uns, wo man aus manchen Urfachen in einem folchen 
Falle vorfichtig zu verfahren pflegt. Daher wären auch 
folhe Verordnungen, die hierauf Bezug hätten, ganz uns 
nüg gewefen. Die einzige Ausnahme machte der Prieiter; 
fiand. Denn der Hohepriefter durfte feine Wittwe, feine 
Gefchiedene, feine Hure und feine zu Falle gefommene; 
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ſondern mußte eine reine hebraͤiſche Jungfrau heirathen 
(3 Moſ. 21, 13. 14.). Dem gemeinen Prieſter war die 
Heirath mit einer Wittwe nicht unterſagt (v. 7.), aber 
nachher wurde das Verbot auch hierauf ausgedehnt, doch 
blieb die Ehe mit einer Prieſterwittwe erlaubt (Ezech. 
44, 22.). Nach dem babyloniſchen Exil heiratheten die 
Prieſter anfangs ſogar Heidinnen (Esr. 9, 1ff. Neh. 
10, 31, Mal. 2, 10 — 16.). 


$. 4 


In den älteften Zeiten wurden die Frauen gewoͤhn⸗ 
lich gekauft (1 Mof. 29, 18. 2c. 31, 15. 16.); der Ba; 
ter Fonnte alfo viele Töchter als ein anfehnliches Kapital 
anfehen. Der Bräutigam gab nicht nur der Braut eine 
Morgengabe *), fondern auch ihren eltern und Brüdern 
Gefhenfe (1 Moſ. 24, 53. 34, 12.). Dergleichen Ge 
fhenfe find noch jest im Morgenlande üblich, und wer; 
den mit vieler Feierlichkeit übergeben 2). Der gewöhnliche 
Preis einer Frau war wohl 30 Sekel Silbers (Hof. 
3, 2.); denn aud) ein leibeigener Knecht galt anfangs nur 
30 Sekel Silbers (7 Mof. 21, 32.). Hatte aber der 
Bräutigam Fein Vermögen, dieſe Summe zu erlegen, fo 
wurde ein Nequivalent dafür ausgemaht., So wurden 
z. B. beim Jafob 7 Dienftjahre als Zahlung beftimme 
(1M of. 29, 18. 30.). Indeffen war der Kaufpreis auch 
bisweilen höher angefegt, denn die Morgengabe für Kar 
leb's Tochter beftand fogar in der Eroberung einer Stadt 


— —— 





1) Conf. Spangenbergii Exercilatio, doni Germanorum ma- 
tulini, quod vulgo morgengabam appellant, qua originem 
qua rem filtens. 

2) Maillet lettr. X. p. 86.; Auffell p. 112. Vergl. Richard: 
fon's Abhandt. iiber Sprache, Literatur und Gebräuche mor: 
genl. Völker K. III. Abſchn. 5.; de la Porte Reifen T. I. 
S. 114. 
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(Sof. 15, 16.) und Saul forderte von David für feine 
Prinzeffinn eine Morgengabe von 100 Vorhäuten der Phis 
lifter, welche David aber aus freien Stücfen verdoppelte 
(1 Sam. 18, 23—27. 2 Sam. 3, 14. )). 


5. 

Die Morgengabe, welche der Braut gegeben wurde, 
hieß AND (1Moſ. 34, 12%. AMof. 22, 16. 2)) und das 
Wort WIN wurde befonders von dem Kaufen der Frauen 
gebraucht (5 Mof. 20, 7. 22, 23. 28, 30. vgl. 2 Sam. 
3, 14. Hof. 2, 21). Jedoch wurden nicht alle Frauen 
gefauft, Sara und Rebeffa fheinen es nicht gemefen 
zu ſeyn; folhe hatten dann wahrſcheinlich mehr Freiheit 
(1Mof. 16. Kap. 21. und 24.) 


6. 6. 

Bloß gemiethete Frauen hatten die Hebräer nit; 
obgleih man es aus Hof. 3, 2. hat herausdeuten wollen. 
Denn das in jener Stelle gebrauchte Wort MD heißt 
zwar im Arabifchen miethen ?), allein es muß im der 
Bedeutung faufen genommen werden, weil der gemwöhns 





1) Bei den Kurden ift jeßt das Kaufgeld bisweilen fehr ans 
fehnlich; will z. B. ein Aga eine Frau gleihen Standes hei— 
rathen, fo fann fie ihm wohl 50 Beutel, das ift, über 16500 
Rthlr. koſten. Vergl. Niebuhr's Neifebefchr. nad Arab. 
X. U. ©. 420. 

2) Diefes Wort ift von der Ehe fo fehr gebräuchlich geworden, 
dab auch bei den Syrern der DBrautigam und die Braut 
davon den Namen erhalten haben; 3. B. Maria war gewiß 
nicht dem Joſeph verfauft, und doch gebraudht der Syrer 
diefes Wort in feiner Ueberfeßung. Bergl. C. B. Michaelis 
Ritualia Cod. fac. ex Cor, illulir. $. IV.; Laurentius de 
Iponfal. etnupt. antig. c.1.; Pfeifferi Antig. gr. lib. IV. c.3. 

5) Michaelis fritifches Kollegium über die drei Pfalmen ıc. 
S. 339,; Deffen Mof. Recht. $. 85. 
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liche Kaufpreis einer Frau dabei ſteht und der mit dem 
Miethen der Frauen leicht verbundene Wechſel der ehe; 
lihen Gemeinfchaft den Anfichten des Gefeges entgegen 
it. In Perfien findet man indeffen nah Chardin's 
Bericht dieſe Sitte, und nah, Arvieur’s Ausfagen auch 
fonft bei den Muhammedanern ”). 


9. 7. 

Ein bemittelter Vater gab, mas als eine Art Aus 
Rattung betrachtet werden kann, feiner Tochter eine oder 
mehrere Sclavinnen zu ihrer Bedienung und Gefellfchaft mit, 
auf deren Treue fie fich verlaffen fonnte (1 Mof. 24, 
59. 61. 29, 24. 29, vergl. 16, 1.2. Pf. 45, 15 2)). 
Ja bisweilen erhielten Mädchen bei ihrer Verheirathung 


auch einen Antheil des a (Joſ. 15, 18 — 19, 
Tob. 2 11.), 


1) Vergl. de la Porte Reifen T. II. &.190,199.;5 Meiner 
und Spittler's göttingifches hiftorifches Magazin B. IN. 
Gt. 3, Abh. 6.5 Arvieuxr T. I. p. 165. 

Y) Salmon’s gegenwärtiger Staat von China K. 9. Diek 
gefhahe auch bei den Griechen und Römern (Euripidis 
Iphig in Aul. Act. III; Plauti Asin. Act. I fe. 1.; Gel- 
lius lib. XVII. co. 6). 
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Sieben und dreißigftes Kapitel. 
Hochzeitsgebraͤuche. 


5. 1. 


Von ſolchen Ceremonien, wie bei unſern Hochzeiten 
vorgehen, z. B. der prieſterlichen Trauung, wußten die alten 
Hebräer nichts; mag ſich alfo von der Art bei den heutigen 
Juden findet, ift fpätere Einrichtung. Die alten Hebräcr 
gebrauchten bei ihren Heirathen weder Priefter noch Opfer 
und die ganze Ceremonie befchränfte fi) darauf, daß der 
Vater und andere Verwandte einen Segenswunfd) über das 
junge Ehepaar ausfprahen (Tob, 7, 15. 20.), der auf 
eine zahlveihe Nachfommenfchaft zielte (1 Mof. 24, 60, 
67. Ruth 4, 11—13, *)). Das Gefeg enthält Feine Vors 
fchriften, wie die Ehe abgefchloffen werden foll. 


§9. 2. 


Gewöhnlich fuchte nicht der Bräutigam feldft fich eine 
Brauf aus, fondern die Heirath wurde unter den Neltern 
von beiden Seiten verabredet, fo daß bisweilen der Braus 
tigam feine Braut nicht einmal vorher gefehen hatte A Mof. 
21,21. 2 Mof. 21, 9— 11. B. d. Richt. 14, 1—4.2)), 
auch wurde dieſes Gefchäft getreuen Knechten aufgetragen 
(1 Moſ. 24, 4. 51, 2)). Der Sohn blieb auch nad) der 
Verheirathung bei dem Vater im Haufe, aber die Tochter 
heirathete aus dem Haufe. 


1) Spanheimiü Dilfertat. T. I. Diff. 11. p. 292. 

2) Diefelbe Sitte herrfcht noch in der Walaher (/Filkıinfon 
tableau de la Moldavie et de la Valachie p. 130. ff.). 

8) Noch jet werden im Morgenlande die Heirathen von den 
Aeltern gefihlofien (Chardin T. II. p. 271.; Shaw T. I. p. 
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Die leiblihen Brüder hatten bei der Verheirathung 
ihrer Schmwefter große Vorrechte, ja bisweilen noch größere 
ald die Aeltern felbft, was mwahrfcheinlich feinen Grund in 
der Vielmeiberei hatte; der ältefte Bruder war gleichfam der 
Vormund feiner übrigen Gefchwifter (1 Mof. 24, 50. 34, 
13 — 16.). In diefem, fo wie in vielen andern Punkten, 
fheinen die attifchen Geſetze einige Uebereinftimmung mit 
den hebräifchen zu haben, außer daß dag, was bei den Hes 
bräeen der Bruder mütterlicher Eeite that, bei den Athenis 
enfern von dem Bruder väterlicher Seite gefchah *). 


5. 4. 

Nach der Verlobung wurde oft fogleich oder menige 
Tage darauf die Hochzeit vollzogen CI Mof. 24, 55, 67. 
Richt, 14, 8.), oft aber verfchob man legtere ?), was 
natürlich von den Umftänden abhing. Bon Ehevertrag 
und Ehebund reden mehrere Stellen des A.T. (Spr. Sal, 
2, 17. Ezech. 16, 8, Mal. 2, 14.); bezweckt wurde da; 
bei vermushlich auch Hemmung der Vielmeiberei, und Ent 
fagung der mwillführlichen Ehefcheidung ?). Von ſchrift— 
lihen Eheverträgen mußten aber die alten Hebraͤer gewiß 


898.; Dftindifche Miffionsberichte T. III. &. 238.5 de la 
orte Reifen T. I ©. 40. 44.5 WotfE Reife nach Zeilan 
. 161.5 Salmon's Staat von China P, 9.; Arvieur 
T. II. ©. 354.5 Porter's Anmerkungen über die Türfen 
8.12. ©. 142.). Auch bei den Kaſſuben, Abfommlingen 
der alten Wenden in Pommern,gefhahen noch in neuerer Zeit 
die Heirathen nach dem Willen der naächſten Anverwandten 
(Berge. Brüggemann's ausführliche Befchr. des gegen 
wärtigen Zuftandes des fönigl. preuß. Herzogthums Vor⸗- und 
Hinterpommern T. I. Haupt. 5. ©, 59.). 
1) Petiti Leges Atticae lib. VI. tit. 1. $. 4 p. 534. 
2) Seldeni Uxor Hebr. lib. II. c. 9. p. 114. 
3) Diefe Sitte war auch bei den Griechen (Spanheimii Not, 
in Arifiophanis Plut. v. 529. 530.; Theocriti Idyll. XXVII. 
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nichts, fo mie bei ihnen überhaupt feine Sache ſchriftlich 
abgefaßt wurde, als nur der einzige Ehefheidungsbrief; 
aber nad) dem babplonifchen Eril ift ein Beifpiel von einem 
ſchriftlichen Ehevertrag vorhanden (Tob. 7, 13.). Es 
wird a. a. O. 8.5, 3. 9, 5. einer Handfchrift über eine ges 
liehene Summe Geldes, und K. 8, 23. einer (doch nicht 
ausdrücklich ſchriftlichen) Zuficherung des Vermögens ges 
dacht, auch Jer. 32, 10. von einem Kaufbriefe geredet. 


§. 5. 

Die Braut verhuͤllte ihr Angeſicht, und durfte es nicht 
eher ihrem Braͤutigam enthuͤllen, als bis er wirklich ihr 
Mann war; denn fie wurde fogar ins Schlafzimmer des Braͤu⸗ 
tigams verfchleiert geführt (1 Mof. 24, 65. 29, 23 — 
25. *)). Der Bräutigam mußte die zur Ausrichtung der 
Hochzeit nöthigen Ausgaben beftreiten, oder alles felbft ver; 
anftalten (B.d. Richt. 14, 10.). Er hatte indeffen Pas 
ranymphen (Brautführer), die ihm hiebei hilfreiche Hand 
leifteten (a.a.D. v. 11. 20. Matth. 9, 15. Luk. 5, 
34. Joh. 3, 29. 2)) und denen die Rabbinen auch die 
Aufſicht über dag Hochzeitliche Betttuch zufchreiben 2). 


$. 6, 
Die Hochzeitsfeier dauerte bei reihen und vor 
nehmen Perfonen gewöhnlich fieben Tage lang (1 Mof. 
29, 27, B. d. Richt. 14, 12 — 17. Tob. 11, 18, 9) 


84. 35.; Achilles Tatius lib.V. p. 123.) und Römern (Ly- 
dius de Iuramenlis c, I. p. 257.). 

1) /. D. Wolf de [ponfae ad ſponſum deductione apıd ve 
teres; Martialis lib. XII. epigr. 42.; Euripidis Iphig. in 
Taur, Act. II.; Chardin T. II. p. 268. 

2) Hirt de paranymphis apud Ebr. nuptialibus. Wir findes 
fie auch bei den Griechen (Pollucis Onomalft. lib. II. c.3.). 

8) Gemara Hierofol. 'Tract, Ketuboth c. II. 

4) Stuchii Antig. conviv. lib. I. c. 24. p. 107,; Potteri Ar- 
chaeol. Gr. lıb. IV. c. 11. p. 619.; Iurieu's Hift, des Dog- 
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und bis in Die Nacht hinein (Matth. 25, 1. xc. Luf. 12, 
35. 36. 2)). Der Bräutigam wurde nebft feinen Freuns 
den und Gäften mit föftlichem Del und Narde gefalbt, 
erfterer aber am reichlichften (Pſ. 45, 8. 9. Pred. Sal. 
9,7, 8. Hobel. Sal. 1, 13.); ihm pflegte auch, wie 
es ſcheint, ein Hochzeitskranz aufgefegt (Hobel. Sal. 3, 
11. Ezech. 16, 12. 2)) und ihm wie feiner Braut zu Ehren 


Hochzeitslieder gefungen zu werden (Pf. 75, 63. Ser. 7, 
34, 16, 9. 25, 10, 3)). 


§. 7. 

Auf die Zeichen der JZungfraufchaft hielten die 
Hebräer mit großer Strenge. Einige der nächften Anvers 
wandten begleiteten das junge Ehepaar ins Hochzeitshaus 
Matth. 25, 10.) und führten hernach auch die Braut mit 
verhuͤlltem Angeficht ins Brautgemach oder Chuppa *). 
Daß, wie bei einigen Völfern, auf ein gegebenes Zeichen 





mes et Cultes de l'égliſe P. I. c 18. p. 146.; Seldeni Uxor 
Hebr. lib. ll. c. 13. p. 187.; Ej. Ius Nat. et Gent. lib. V. 
0.5. Bei den Perfern dauert das Hochzeitöfeft drei Tage 
(Dliearius perf. Reifebefhr. Buch. V. 8. 22.). 

1) Ramirefii de Prado Pentecont. c. XIV. p. 97.; Dilherri 
Diſput. academ. T. I. p. 797. 

2) Bocharti Geogr. f. P. 1. lib. I. 0. %.; le Gentil’$ 
Reifen in den indifchen Meeren 8. 6.; Hirt de coronis apud 
Ebr. nuptialibus; Spörl de ornamentis Iponfi [ponlaeque _ 
Ebraeorum. 

9) So war ed auch bei den Griechen (Potteri Archaeol. graec. 
lib. IV. c. 11. p. 619, Tom. Xll. Gronovü) und Römern 
(Terentii Adelph. Act. V. Sc. 7.; Virgilii Aen. lib. IV. 166.). 

4) In den älteften Zeiten bedeutete ran das Brautgemad 


(Pf. 19, 6. Joel 2%, 16. vergl. Seldeni Uxor Hebr. lib. II. 
c. 13), die heutigen Juden hingegen verftehen darunter den 
vbieredigen Parafol oder Himmel, welder über die 
Brautleute gehalten wird. Conf. Carpzovii Dilp, de Chup- 
pa Hebraeorum, 
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das Betttuch (etwa durch eine alte Frau) unter den Ehe; 
leuten mweggenommen und den draußen wartenden Anver:; 
wandten übergeben, und- wenn es mit Blut befprigt befun; 
den, eine große Freude entfianden fey und noch andere 
Zeugen, $. ®. die Paranymphen, zum Beweis der Gewiß— 
heit ihr Siegel auf diefes Tuch gefegt hätten, dafür läßt 
fid) fein Beweis führen. Waren feine Zeichen der Jungs 
fraufchaft vorhanden, und der Mann flagte feine junge Frau 
fogleicy oder nad) einigen Tagen an, fo wurde fie gefteinigt 
(5 Moſ. 22,13— 21, 5)). Wurde fie aber bei der Unter 
fuhung unfhuldig befunden, fo wurde der Mann gezuͤch— 
tigt und außerdem an Geld geftraft, und durfte fich von 
diefer Frau nicht fcheiden laſſen °). Sonft war jede Um 
wahrheit, melde dem ehrlichen Namen eines andern fchas 
dete, zwar verboten, aber feine Strafe dafür — 
(2Moſ. W, 1.). 


1) Bei den Arabern pflegen ſich wohl bisweilen die Aeltern 
vor der Hochzeit auszubedingen, daß die Zeichen der Jungfrau: 
haft bei ihrer Tochter nicht unterfucht werden follen, und bes 
rufen fih auf Familienfehler, oder auf andere Dinge, wodurd 
das Hymen verleßt wäre (vergl. Niebuhr's Befchr. von 
Arab. ©. 35. 37. ꝛc.; Arvieur T. IL ©. 260.). Auch fin 
det man hievon bereitd Spuren im Talmud. Findet der 
Merfer bei feiner Frau feine Zeichen der Jungfrauſchaft, fo 
fann er ihr Naſe und Ohren abfchneiden, und fie von fich ftoßen; 
gewöhnlich bleibt es aber nur bei dem Schimpf, daß fie mit 
ihren Anverwandten das Hochzeitshaus verlafien muß (Olea— 
rius B. V. 8.22). In der Ufraine hält man nad 
Wilh. le Voſſeür's Bericht noch fehr ftarf auf die Zei 
chen der Jungfrauſchaft. Vgl. auh Höſt's Nachrichten von 
Marofos und Fes ©. 103. Auch bei den Türfen (dela 
Porte Keifen TC. II. ©. 62. 11. 195.) und Malabaren 
(Wolf’s Reifen nach Zeilan T. U. ©. 30. 31. Vergl. Got: 
tingifches Hiftorifches Magazin von Meiners und Gpitts 
ler B. J. ©t. 1.) legt man großen Werth darauf. 

2) Michaelis Mof. Rede T. 11. $. 92. 
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Acht und dreißigftes Kapitel. 
Pflichtehe. 


6. 1. 


Starb Jemand, ohne maͤnnliche Leibeserben hinterlaſſen 
zu haben, ſo war der Bruder des Verſtorbenen (ob bloß der noch 
Unverheirathete *), iſt nicht geſagt) verbunden, feine Schwaͤge⸗ 
rinn zu heirathen und der Erſtgeborne aus dieſer Ehe wurde auf 
den Namen des Verſtorbenen geſchrieben, damit deſſen Name 
in den genealogiſchen Tabellen nicht ausgehen moͤchte, und 
erhielt auch das ganze Erbtheil deſſelben. Hatte der Vers 
forbene feinen Bruder, fo traf die Reihe den nächften Anz 
verwandten deffelben. War die Wittwe fchon zu alt, als 
daß noch Kinder von ihr zu erhalten, fich erwarten ließ, fo 
wurde wahrfcheinlich Die Ehe doch vollzogen; denn der neue 
Ehemann erbte ja mit ihr den Acker, und fonnte daher leicht 
für ihren Unterhalt forgen. Eine folhe Ehe hieß eine 
Pflihts oder Leviratsche (1 Mof, 38, 8. Ruth 
4, 5—10. vergl. 3, 6— 13, 2)), 


$. 2, 


Die Sitte muß in den Alteften Zeiten mit vieler Strenge 
ausgenbt worden ſeyn, da z. B. Thamar ihrem Schwies 
gervater Daraus ein Verbrechen machte, daß er feinen Sohn 





1) Bei den Juden zu Masfat muß der auf den Verftorbenen 
folgende Bruder die Wittwe heirathen, wenn er auch fchen 
verheirathet iſt Niebuhr’s Beſchr. von Arab. ©. 69.). 

2) /* D. Michaelis de iure Leviratus in den Commenlatt, 
Soc. reg. Goeit. per ann. 1768 - 68 oblatt. p.1ff.; Deffen 
mofaifches Recht T. I. $. 98.; Julius Caefar de bello Gal- 
lico lib. V. c. 15. in fin., wo er von der Polyandrie der 
Brittannier redet. 
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nicht zur Pflichtehe anhalte (1 Mof. 38, 12. ıc.), allein 
das Geſetz befreiet denjenigen, welcher feine Schwaͤgerinn 
nicht zur Ehe nehmen will, von dieſem Zwange, belegt ihn 
jedoch mit Schimpf, fo daß er und feine Familie den Beis 
namen Barfüßer befam (5 Moſ. 25, 5— 10.). 


$. 3. 


Den Urfprung der Pflichtehe Hat man davon hergeleitet, 
daß bisweilen mehrere Brüder, weil das Vermögen des 
einzelnen dazu nicht hinreichte, eine eigene Frau zu haben, 
aus Armuth nur Eine gemeinfchaftliche gefauft, und die 
Kinder derfelben der Reihe nach unter ſich getheilt hätten; 
oder daher, daß der ältefte Bruder feine Frau nach feinem 
Tode dem folgenden Bruder ald einen Theil der Erbfchaft 
hinterlaffen habe, Allein das find unzureichende Gründe; 
vielmehr ift dag fehr natürliche und gewiß auch lobenswerthe 
Streben, feine Familie ausfterben zu laffen, die Urfache 
diefer merfwürdigen Sitte gewefen. Sie ift bei den Mon; 
golen *) und bei den Tfcherfeffen ebenfalls herrfchend 2); 
auch bei den Muhammedanern gefchieht es wohl, daß einer 
feines verftorbenen Bruders Frau heirathet, aber fie hat 
fein Recht, eg zu verlangen 2). 


1) Süsmilch's göttlihe Drönung in den Veränderungen de} 
menfchlihen Geſchlechts T. I. ©. 495.; du Halde description 
de la Chine et de la Tartarie Chinoise. Tom. IV, p- 46. 

2) Dleariug perfianifche Neifebefchr. B. VI. 8. 20. 

3) Niebuhr's Befchr. von Arab. ©. 70. 
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Neun und dreißigftes Kapitel. 


VBielweiberei; Kebsmweiber. 


$. 1. 


Schon in den älteften Zeiten finden wir die Viek 
weiberei erlaubt; vorzüglich aus der firengen Unterord; 
nung des Weibes unter den Mann und aus einem beftis 
gen Streben nad) zahlreicher Nachfommenfchaft ift fie ent; 
fprungen. Von Lamech wird zuerft erzählt, daß er 2 
Srauen hatte (1 Mof. 4, 19). Abraham nahm noch 
bei Lebzeiten der Cara die Hagar zur Ehe (8. 16, 2.) 
Efau hatte 3 Weiber (8. 26, 34. 28, 9.) und Jakob 
heirathete fogar 2 Schweftern (29, 23. 30.). Das Gefeg 
verbietet die Vielweiberei nicht, fondern fest fie. voraus; 
denn 5 Mof. 21, 15—17. enthält eine befondere Vor⸗ 
ſchrift für Diejenigen, melche mehrere Frauen hatten; bes 
fhränfte fi die Pflichtehe nicht auf Unverheirathete, fo 
führte fie ja nothiwendig menigfteng zur Bigamie. Da fers 
ner nah 2 Moſ. 21, 2—6. der ledig zu feinem Herrn 
gefommene Schau, wenn er frei wurde, feine Gattinn zus 
rücklaffen mußte, fo wurde er leicht zur Eingehung einer 
neuen Ehe veranlaßt. Zwei leibliche Schweftern zugleich 
zur Ehe zu haben, ift 3 Mof. 18, 18. unterfagt. Der 
Gefeßgeber mochte der Vielweiberei nicht fehr günftig feyn, 
mußte fie aber; weil er es nicht ändern fonnte, erlauben ”). 


1) Mihaelis mofaifches Recht 2. I. $. 95.5 deff. Paralipo- 
mena contra polygamiam (2 Abhandlungen im Syntagm, 
Commentatt. P. 11. p. 117—156.); Premontval’d Mo— 
nogamie, worin wider die gemeine Meinung erwieſen wird, 
daß Das Geſetz der Natur, Mofis und Jeſu Ehrifti einſtimmig 
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An Ländern, wo die Vielweiberei herrfchend ift, und dag 
Bewußtſein des Mannes, nicht allen genügen zu fünnen, 
fo leichte zum Argwohn und zur Eiferfucht reist, ift man 
auf den verruchten Gedanken verfallen, in verftümmelten 

tännern aufmerffame Mächter weiblicher Treue und Un; 
ſchuld fich zu fchaffen; allein das mofaifhe Gefeg Berwirft 
diefe fchändliche Handlung des Verfchneideng in einem fol; 
chen Grade, daß nicht einmahl ein von einem andern Volke 
fommender Berfchnittener in die Gemeine Jehova's aufge 
nommen werden (5 Mof. 23, 2), noch ein verfchnittenes 
hier, als fehlerhaft, zum Opfer gebracht werden foll SMof. 
22, 24. 25.). Bon Gideon wird ausdrücklich bemerkt, 
daß er viele Frauen gehabt habe (B. d. Richt. 8, 30); 
Kaleb Hatte ihrer 2 (1 Chron.2, 18. 19.), fo auch El; 
fana (1 Sam. 1, 2.) und Saharaim (1 Chron. 8, 
8. 9.) ; vergl. auch B. d. Richt. 10, 4. 12, 9. 14., melde 
auf polpgamifche Verhältniffe der Richfer Jair, Ebzan 
und Abdon fließen laffen. Selbft der Hohenriefter Jo— 
jada erlaubte dem Könige Joas 2 nen zu neh⸗ 
men (2 Chron. 24, 3.). 


. 2. 


Vier Weiber zu nehmen, erlaubt der Koran”) ſei⸗ 
nen Anhängern; außer den Sclavinnen Nebenfrauen, 


die Dielweiberet verwerfen; Temple's moralifche und his 
ftorifche Dentwimdigfeiten, Verfuh 8. Vergl. Yolney Voya- 
ge en Syrie et en Egypte. T. II. p.446.; Bruce’s Travels 
to discover the source of the Nile Vol.I. ch. 11. p. 384. etc.. 
1) Sur. IV, 3. Ungeachtet diefer deutlichen Stelle behaupten 
doch Tholofanus im Syntagın. luris lib IX. c. 2. 6. 22. 
und Cufanus in Cribrat. Alcorani lib. ll. c. 19., daß der 
Mostim fo viele Weiber nehmen fünne, als er zu ernähren im 
Stande fey, ein Privileguum, was nur Muhammed felber 
hatte (Sur. XXXIII, 47, ed. Marr.). Man muß aber eis 
gentliche Frauen und Nebenfrauen (Scheweiber, Sclavin— 
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Kebsmweibern); man hat daher vermuthet, daß auch 
bei den Hebräern eine ähnliche Beſtimmung fatt gefunden 
habe *). Allein das Gefeg verbietet nur den Königen viele 
Weiber zu nehmen 5 Mof. 17, 17.), was auch die Tal; 
mudiften fagen ?), jedoch mit der Erweiterung, daß der 
König achtzehn Weiber oder Kebsweiber halten fünne, 
diefe Zahl aber nicht überfchreiten dürfe 2). In der Stelle 
1 Mof. 31, 50., worauf Michaelis ein Gewicht legt, 
laßt fih Laban nur von feinem Schwiegerfohne verfprechen, 
Daß er außer Lea und Rahel und den beiden Kebsweibern 
HICHE noch andere Weiber nehmen molle, 


x $. 3. | 
Die Könige wichen aber in diefem Stück gewaltig 
vom Gefeg ab; Saul feheint bereits ein Harem gehabt 
zu haben (vergl. 2 Sam. 12, 8.) und beim David fehen 
wir es ganz deutlih (2 Sam. 2,2. 3, 2—8 5, 13. 











nen, die als Beifchläferinnen dienten ) unterfcheiden. Die Zahl 
der Leitern ift nicht beftitime (Chardin T. 1. p. 166.; Prise 
deaur inf. Leben des Muhammed ©. 114 und Marraccius 
in Prodromo ad refutat. Alcorani P. IV. p. 52. et 71. 
Vergl. Dftindifhe Miffionsberichte T. I. ©. 364. ; PMor- 
ter’s Anmerkungen über die Tuͤrken 8.12. ©.144.; Sionita 
et Hesronita de Orient. urbibus et moribus c. 8.; Gagnier’s 
Not. ad Abulfedae vitam Mohammedis p. 150.; Reland 
de religione Mohammed. p. 243.; Niebuhr's Befhr, 
von Arab. ©. 70.; C. B. Michaelis Dill, de Muhammedis- 
mi laxitate morali $. XII. XIII). ®Bielweiberei herrfcht bei 
den Hottentotten, doch findet man felten mehr ald 3 Wei: 
ber bei Einem Manne (Hannöverifhes Magazin. 1781. 
©. 1402.): j 

2) Michaelis moſ. Recht . 97 

2) Seldeni Uxor Hebr. lib. 11. c. 15. 

8) Gonf. Mifchna Sanhedrin Gem. c. X. $. 5., wo fie diefe 
Zahl aus 2 Sam. 3, 2, und 12, 8, kuͤnſtlich herauszubringen 
fi) Mühe geben, 


Doffın. hebr. Altetth. 34 
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15, 16.). Salomo übertrieb es; denn er hatte nad 
4 Kön. 11, 3. 700 Weiber und 300 Kebsweiber, Reha; 
beam 18 Weiber und 60 Kebsweiber nad 2 Chron. 11, 
21. 23. und Abija 14 Weiber, wie 2 Chron. 13, 21. 
fagt. Dieß geſchah mahrfheinlid aus Liebe zur Pracht, 
und war Nahahmung anderer morgenländifcher Könige; 
Spr. Sal. 31, 10— 31. ſchildert den Befig Eines tugend⸗ 
famen Weibes ald das größte Glück des Mannes. Gefiel 
es dem Könige nicht mehr, mit einigen feiner Weiber und 
Kebsweiber fein Bette zu theilen, fo wurden fie mit allen 
zur anfändigen Verſorgung gehörigen Sachen in ein bu 
fonderes Gebäude eingefhloffen (2 Sam. 20, 3.). Unter 
den Stämmen der Hebräer war die VBielmeiberei im Stamme 
Iſaſchar mehr Sitte als in andern, weßhalb er auch große 
Schaaren im Kriege fielen fonnte nah 1 Chron. 7, 4. 
Auch in fpäatern Zeiten müffen noch Beifpiele von Polys 
gamie unter den Juden vorgefommen feyn, da fie ihnen 
von den römifchen Kaifern feharf verboten wurde *). 


$. 4 


In einem Lande, wo die Vielweiberei herrfchte, mas 
ren Gefeße über die ehelihe Pflicht erforderlich, damit 
feine der Frauen vernachläffigt würde (2 Mof. 21, 10. 11.). 
Jede der Frauen hatte ihre beftimmte Nacht, morin der 
Mann ihr die eheliche Pflicht leiften mußte (1 Mof. 30, 
15. 16.). Wie oft aber die Beimohnung gefchehen fol, 
beftimmt das Gefeß nicht; man vermuthet einmal in der 
Woche ?), wenn nicht phyſiſche oder moralifche Urfachen es 
der Frau unmöglich machten. Einem täglichen Beifchlafe 
fteht fchon die durch denfelben erfolgende levitifche Verun— 


1) Conf. Cod. Theodof. lib. XVI. tit. 8.; Gujffetii Velperae 
Groninganae Colloq. IX. p. 156. 
2) de la Porte Reiſen T. U. ©. 59. 
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reinigung entgegen. (3 Mof. 15, 18. 1 Sam. M, 4 
2 Sam. 11, 4.*)). Aehnliche VBorfchriften hat auch das 
türfifche Recht 2) und bei den Perfern finden wir fie 
auch 3). Beimohnung. während der monatlihen Neinis 
gung war fireng verboten (3 Mof. 20, 18. Ezech. 18, 6.); 
denn die Frau war alsdann levitifch unrein, und die Mens 
firuation ift Gegenftand des Abfcheues (Gef. 30, 22. *)). 


$. 5. 


Außer den rechtmäßigen Frauen hielt fich der Hebräer 
noch Nebenfrauen, nad) Luthers Vorgange bei ung 
gewöhnlih Kebsmeiber genannt; in der Kegel waren 
es Leibeigene, denn die Sclavinn war zugleich Bettgenoffinn 
ihres Heren, fobald fie ihm gefiel (Hiob 31, 10.,, auch 
wohl Mädchen der eigentlihen Frauen, doch bedurfte es 
bei legterer Art der Einwilligung ihrer Herrinn (1Mof. 16, 
3,25, 6. 30, 4. 35, 2. ©. d. Richt. 19, 26, 27. 
1Chron. 2, 46, 48. 7, 14. 5)). Gab der Vater vor 
eigentlicher Verheirathung feines Sohns ihm eine Leibeigene 
zum Kebsweibe, fo wurde fie als zur Familie gehörig anges 
fehen, und wenn er auch hernach eine Frau feines Standes 


) Durch den Beifchlaf hielten fih beinahe alle Morgenländer 
für verunreinigt (vergl. Herodot. lib. I. c. 198., ll. 61.); fo= 
gar bei den Griehen und Römern war es alfo (vergl. 
Meurfius de Eleufiniis und Tibullus lib. UI. eleg. 1.; Mie 
chaelis Mof. Recht. $. 118.). 

2) Mortraye’s Travels T. I. p. 350. 

3) Herodot. lib. Il. c. 79. 

4) Michaelis Mof. Recht T. V. $. 272. 

5) Briffonius de Regn. Perf. lib.I. p. 238.; Aadtzivil epiſt. 3, 
Befonders hatten die Könige ihrer viel (Athenaei Deipnof. 
lib. XII. c. 2. XII. 1.; Curtius lib. III. c. 3. $. 24.; Plu- 
tarchus in Artarerxe c. 43.; Marimus Tyrius Serm, 82. ; 


Diod. Siculus lib. XI. c. 56.). 
34 * 
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nahm, fo behielt fie Doc) ihre vorigen Rechte, und es durfte 
ihr an Speife, Kleidung und Beiwohnung nichts abgehen, 
oder fie erhielt, wenn ihr diefe Stücke verweigert wurden, 
ihye Sreiheit unentgeldlih (2 Mof. 21, 9—11. 2)). 


$. 6, 


Fand Jemand im Kriege unter den Gefangenen eine 
Frauensperfon, die ihm gefiel, fo fonnte er fie, nachdem 
fie einen Monat lang ihre Aeltern beweint hatte, zur Frau 
nehmen (5 Moſ. 21, 10—14.); ob dieß auch von einer 
Kanaanitinn gelte, welche zu ehelichen in andern Stellen 
des Geſetzes unterfagt wird, ift nicht Hinzugefügt. 


1) Chardin T. 1. p. 298. 
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Vierzigſtes Kapitel, 
Fruchtbarkeit der Ehe. 


$. 1. 


Eine große Anzahl Kinder zu beſitzen war der 
heißeſte Wunſch des Hebraͤers, des in fruͤherer Zeit, um nicht 
den Kummer zu haben, ſeinen Stamm erleſchen zu ſehen, 
des aus ſpaͤterer vielleicht auch in der Hoffnung, unter feinen 
Nachkommen den verheißenen Meffias zu erhalten. Faſt 
alle morgenländifche Nationen fegen eine Ehre in zahlreiche 
Nachkommenſchaft. Die perfifchen Könige ließen daher alle 
Jahre an befondern Tagen Gefchenfe unter diejenigen aufs 
theilen, welche vielen Kindern das Dafeyn gegeben hatten *), 
und Haman rechnet Efth. 5, 11. die Menge feiner Kin; 
der zu feinem Reichtum. Die griechiſchen Dichter res 
den rühmend von Priamus 50 Kindern; bei den Rd 
mern erhielt man nach der Anzahl der Kinder verhältnißmä; 
ßige Vorrechte und Ehrenämter 2). Auf die im Ganzen fel; 
tene fogenannte Wind; oder Fehlgeburt (phylometra) 
glaubt man Pf. 7, 15. und Jef 26, 18. 3) Anfpielungen 
ju finden, 





I) Herodotus lib. I. 6. 136.; Strabo lib. XV. p. 504; Ale- 
zandri ab Alexandro Dier. gen. lib. IV. c. 8. 

2) Gellius lib. II. c. 15.: Juvenal, Sat. IX, 87.; Martialis 
lib. UI. epigr. 91. 

8) Michaelis de connubio fcientiarum p. 86.; Geſenius 
Comment. üb. d. Jeſaia 1 Ch. S. 793.5 vgl. auch die Außerfi 
genaue Schilderung eined Falles aus der neueften Zeit in 
v. Froriep's Notizen. 1831. Nr. 
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6. 2 


Da die Hebräer lange feinen Luxus fannten, und fehr 
fparfam lebten, fo konnte der Unterhalt vieler Kinder ihnen 
nicht fehr läftig fallen, noch vielmeniger in den Zeiten, mo 
fie fchon in Paläftina waren, und einem Jeden fein Acker— 
land zugetheilt war; denn dieß konnten ja die Söhne bes 
bauen helfen, fo daß man einer Fleinern Anzahl von Knech— 
ten bedurfte (2 Sam. 9, 10.). Keine Ölückfeligfeit und 
Ehre, die ihnen auf diefer Erde zu Theil werden fonnte, 
ſchaͤtzten fie höher, als von Kindern und Kindesfindern ums 
ringe zu ſeyn, und zu fehen, daß ihr Name nicht untergehe 
(Pf. 128, 3. 6. Spr. Sal. 17, 6.). Bon diefem Glüd 
teden fie daher häufig, und hielten es für Belohnung ihrer 
Tugend und Kechtfchaffenheit (HS Mof. 28,4 Pf. 128, 
4.). Diele gutgeartete und tapfere Söhne werden mit 
Wurffpießen und Pfeilen im Köcher verglihen (Pf. 127, 
2 5. 2)). 


$. 3, 


Sehr Häufig bemerfen die biblifhen Schriftfteller bei 
Erwähnung des Vaters auch die Anzahl feiner Kinder, und 
zwar um ihn Damit zu ehren oder die Größe feines Glüces 
auszudrücen. Jakob hatte 66 Söhne und Enfel (1 Moſ. 
46, 26.), Gideon 70 Söhne (B. d. Richt. 8, 30.) 
Fair 30 Soͤhne (10, 4.), Ibzan 30 Söhne und 30 Toͤch— 
ter (12, 9.), Abdan 40 Söhne und 30 Enfel (12, 14.), 
Ziba 15 Söhne (2 Sam. 9, 10.), David 19 Söhne 
von feinen eigentlichen Frauen außer den von Kebsmweibern 
erzeugten A Chron. 3, 1—9.), Rehabeam 28 Söhne 
und 60 Töchter (2 Chron. 11, 21.), Abia 22 Söhne 


1) Eine auch bei den Arabern fehr gewöhnliche Ausdrucksweiſe 
vergl, Michaelis arab. Chreſt. ©. 75.). 
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und 16 Töchter (13, 21.) und Ahab 70 Söhne (2 Fön. 
10, 1.), 


5. 4. 


So ehrenvoll nun Sruhtbarfeit in der Ehe war 
(1Moſ. 49, 22. Pred Sal. 6, 3.), ebenfo galt auf 
der andern. Seite Unfruhtbarfeit für befchimpfend 
(1 Moſ. 30,23. Hiob 4, 2. Jeſ. 4, 1. 47, 9. 49, 
20 ff. 54, 4. Ser. 22, 30. Luk. 1, 25. 2)); unfruchts 
bare Weiber wurden nicht nur oft von ihren Männern kalt 
behandelt, fondern wohl gar ganz entlaffen, ja die Unfruchts 
barfeit galt als ein befonderes Mißgefchick, als eine Züchs 
tigung Gottes, welcher das Gefchlecht untergehen laffen wolle 
AMof. 15, 2. 1Sam. 1, 6. 11,), mweßhalb fie auch 
als Strafe angedrohet wird (Hof. 9, 14.). Abfalom 
errichtete fich Daher, weil er finderlog war, zur Verewigung 
feines Namens, noch bei feinen Lebzeiten ein Denfmapl 
2 Sam. 18, 18.2)). Unverheirathet zu ferben wurde 
für ebenfo traurig ald wenig Ehre bringend gehalten; das 
her beweinte Jephtha's Tochter ihr Loos (B. d. Richt. 
11, 37. 3)), 


— — — 


1) Niebuhr's Beſchr. von Arab. S. 76.; Dapper's Beſchr. 
des Landes der Schwarzen S. 482.; Livius lib. XL. c. 56.; 
Sonnerat's Reife nach Dftindien und China. B. J. 8.7; 
Wolfsheimeri Dill. de caufllis foecunditatis Hebraeorum, 
nonnullis codicis facri praeceptis nitentibus. 

2) lofephi Anlig. Iud. lib. VII. co. 10.; Pocoche Vol. II. 
p- 22. 23. , 

3) Auch bei den Parfen ift das Unverehlichtbleiben verhaßt 
(Anquetil du Perron's Reiſen nad Dftindien ©. 703 
sc.) und tıberhaupt im ganzen Morgenlande; daher trifft man 
auch dafeldft feine Jungfrauenflöfter an. Bei den Mohren 
und Negerftämmen ift der unverheirathete Stand eine 
Art von Schande (Forfter's und Sprengel's Beiträge 
zur Volker s und Landerfunde T. 1. ©. 57.). 
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6. 5. 


Den bittern Vorwurf der Unfruchtbarfeit Ceines uns 
fruhtbaren Baumes) von fih abzuwenden, ließen die 
Frauen fein erlaubtes Mittel unverfucht, und beredeten, 
wenn alles diefes nichts half, wohl felbft Ihre Männer, ihre 
Sclavinnen zu Beifchläferinnen zu nehmen, weil die mit 
folhen erzeugten Kinder als die der eigentlichen Gattinnen 
betrachtet wurden (1Mof. 16, 1.2. 30, 3. 4, 9, 18, 
1 Chron. 2, 18) und nach des Vaters Tode, ebenfo 
gut wie die Kinder der vornehmften Frau an der Erbfchaft 
Theil nahmen. 


6. 6. 


Bon den Theraphim d.i. Hausgoͤtzen 2 Kön. 
23, 24.), Bildniffen der Gottheit in menfchlicher Geftalt, 
welche im Haufe der Hebräer, die ſich fogar zum Bilder 
dienft forfreißen ließen, aufgeftellt waren, fuchten fich wohl 
unfruchtbare Frauen Hilfe zu verfhaffen; Rahel ftahl 
vieleicht deßhalb Hauptfächlich ihres Vaters Hausgott A Mof. 
31, 19.) und Michal, David’s Gemahlinn, hatte ebenfalls 
einen folhen (1 Sam. 19, 13,); übrigens wurden die 
Theraphim auch um Drafel befragt (DB. d. Richt. 17, 
5. 18, 14— 24. 2)). 


$. 7. 


Sehr gewöhnlich und beliebt find bei den Frauen des 
Drients Liebestränfe, wodurch fie den Mann zum 


1) Conf. I, D. Michaelis de Theraphis in den Commentait. 
Soc. reg. Goett. per ann. 1758 — 62 oblatt. p. 1 ff; Hot- 
tingeri Hift, orient. p. 296. etc.; Ej. Smegma Orient. 
p: 90.; Greg. Michaelis Not. ad Gaffarelli Curiof. inau- 
dit. not. 41.; Äircheri Öedip. Aeg. T. J. Synt. 4, c. 3. 


Fruchtbarkeit der Ehe. 537 


Beifhlaf reisen, und welche fie als Heilfame, die Fruchts 
barkeit fördernde Mittel anfehen. Solche Llebestränfe find 
von verfchiedener Art; einige find bloße Erzeugnifle des Aber; 
glaubens und bringen feine Wirfung hervor, andere hinges 
gen find aus ftimulirenden Beftandtheilen zufammengefegt 
und fönnen daher durch zu ſtarken Reiz gefährlich werden. 
Im A. T. kommt DIN, d. i. nach der mwahrfcheinlichften 
Erflärung Mandragora, Alraun (Atropa Mandra- 
gora Linn.) als ein Fruchtbarkeit bewirfendes Mittel vor 
(1Moſ. 30, 14 — 16. vergl, Hohl, Sal. 7, 14, 2)). 


1) Plinii Hif. Nat. lib. XXV. c. 18.; Diofcorides lib. IV. 
c. 76.; Heidegger de Dudaim $. XllI.; d’ Herbelot’s Bibl, 
orient. p. 17. et 151.; Epiphanius in Phyfiol. c. IV.; 
Schulz Leitungen  %. V. S. 197.5; Dftindifhe Miſ— 
fionsberichte T. IV. ©. 877 ıc. Vergl. Bibl, der Gefchichte 
der Menfchheit B. I. ©, 347.; Potteri Antiq. Graeo. Vol. I. 
lib. 4. c. 10. 
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Ein und vierzigftes Kapitel. 
Vorrechte der Erfigebornen. 


$. 1, 


Der Erfigeborne hatte einen großen Vorzug vor 
feinen Brüdern an Ehre und Würde (1 Mof. 27, 9. 
49, 3. 2 Chron. 21, 3.), als die Stärfe und erfte Kraft 
des Vaters (Pf. 105, 36.). Der erfie Sohn des Vaters 
aus einer rechtmäßigen Ehe erhielt in der Negel nur dann 
die mit der Erfigeburt verfnüpften Worrechte, wenn noch 
fein mit einem Kebsweibe erzeugter Älterer Bruder defiels 
ben vorhanden war; eine Ausnahme davon findet ſich 
1Moſ. 21, 10. ꝛc. Dbgleich die Vielweiberei Sitte war, 
galt doch nur Einer als Erfigeborner in einer Familie; 
z. B. Ruben mar der Erfigeborne Jakob's mit der Lea, 
und Joſeph der Erfigeborne mit der Rahel (1 Mo ſ. 46, 
8. 19.) , aber deffen ungeachtet galt Doch nur Ruben als 
Erfigeborner.. Die Macht des Vaters ging, wie es fcheint, 
in der Alteften Zeit fo weit, daß er die Vorrechte der 
Erfigeburt aus befondern Gründen dem einen abnehmen 
und dem andern geben fonnte (1 Mof. 48, 14— 22. 49, 
3. 4. vgl. 35, 22. 1 Chron, 5, 1. 2.), wie er auch Enfel 
zu feinen Söhnen erheben fonnte, in Folge welcher Eins 
richtung z. B. Joſephs Söhne Ephraim und Manaffe 
nicht einen, fondern zwei Stämme des hebräifhen Volkes 
begründeten, als wenn fie Jafobs leibliche Söhne gewe— 
fen wären (1 Mof. 48, 5. 6. 4 Moſ. 1, 32 — 34. %, 
238 — 37. Sof. 14, 4). Ja der Erftgeborne felbft Fonnte 
die Erfigeburt durch Verkauf einem andern Bruder über 
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tragen (1 Mof. 25, 30— 34. 27, 38.) und der Vater 
fonnte einem nachgebornen Sohne die Rechte des Erfiges 
bornen geben (1 Chron. 26, 10.). Die Gefege Mofe’s 
aber beftimmen, daß der wirkliche Erfigeborne die mit der 
Erfigeburt verbundenen Vorrechte ungeftört genießen folle 
(5 Moſ. 21, 15—17.); wenn er alfo auch mit einer 
minder geliebten Frau erzeugt worden war, follte ihm 
deffenungeachtet der Vater nicht den Sohn einer Bee 
teren Frau vorziehen dürfen, 


$. 2. 


Noch bei Lebzeiten des Waters genoß der Erfigeborne 
allerhand Vorrechte; es wurde ihm von feinen Brüdern 
mit Hochachtung begegnet, er erhielt auch den oberften 
Plag bei Tifhe (1 Mof. 43, 33.). Nach dem Tode deg 
Vaterd befam er von allen Gütern doppeltes Erbtheil 
(5Moſ. 21, 17. *), vielleicht gehört auh 2 Kön. 2, 9 
hieher), vertrat fogar Vaterftelle, und übte eine Art Herr⸗ 
haft über die andern (1 Moſ. 25, 23. 27, 29.). 


I. 3 


Alles Männliche, was zuerft aus Mutterleibe fam, auch) 
die Erfigeburt der Hausthiere war Jehova geheiligt (2Mpf. 
13, 2. 12. 15. 34, 19. 3Mof. 27, 26. 4Mof. 3, 13. 8, 
17, 5Mof. 15, 19.); aus einem ähnlichen Grunde auch 
die Erfilinge des Getreides (IM of. 22, 29.). 


5. 4, 


Das Prieſterthum war, wie ſchon Bochart, Bud— 
deus, Grotius, Selden?) und die Rabbinen bes 


1) Bei den alten Deutſchen hatte er auch hierin große Vor— 
rechte ( Tacitus de moribus Germanorum c.XXXl1.). 

2) Bocharti Hieroz. P. 1. p. 575.; Buddei Hilt. ecclel. V. T. 
T. I. p. 389 etc.; Grotiü Comment. in Luc. Il, 32.; Sel- 
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haupten, urfpränglich Sache, wie der Hausväter, fo in des 
ren Ermangelung der Erſtgebornen; fie brachten die Opfer 
und verrichteten andere gottesdienftlihe Gebräuche (1 Mof. 
49, 3. 2)). Der Stamm Levi empfing hernadh ihre Rechte 
(AMof. 3, 12. 40, x. 8, 16— 19.) und die Erftgebormen 
mußten fich für 5 Sekel Silberd, welche der Priefter ev 
hielt, löfen (4 Moſ. 3/ 47, 18, 15. 16. 2)). 


denus de fuccell. in bon. defunct. e. 5. et de fuccefl. in 
pontific, lib. I. ce. 1. 

1) Bei den Aegyptern und Griechen hatten die Erfigeber- 
nen die Aufficht beim Gottesdienft (Heliodori Aethiop. lib. VII. 

P. 281.; Palerius Mazimus lib. II. c. 1.). 

2) Conf. Brockmanni Progr. de primogenitis Ebraeorum 
facerdotibus. 
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Zwei und vierzigftes Kapitel. 
Pflihten der Neltern und finder 


$. 1. 


Die bei der Geburt des Kindes vorgehenden Handy 
lungen werden Ezech. 16, 4. befchrieben; ed wurde nam; 
lich) die Nabelfhnur abgefchnitten, das Kind in Waffer 
gebadet, mit Salz gerieben *) und in Windeln gewickelt. 


. 2 


Das Ausfegen der Kinder war bei den Aegyp— 
tern und Kanaaniten gebräuhlih (AMof. 1, M. 
Ezech. 16, 5.), auch bei den Arabern und Griechen 
kam das Ausfegen der Töchter öfters vor 2), und in China 
und bei den Hottentotten gefchieht ed noch jegt ?). Bei 
den Hebräern findet fich außer Ezech. 16, 5. feine Spur 
von diefem barbarifchen Gebrauh, und Tacitug berich; 
tet auch gerade dag Gegentheil davon *); fie zeigen große 
liebe gegen ihre Kinder, zogen fich jeden diefelben betref— 
fenden Unfall fehr zu Gemüthe (AM of. 37, 34.35. Sam. 
13, 31. 18, 5.), und der Kindermord wurde daher von 
— 

1) Galenus de ſanitate lib. I. c.7.; loan. a Pineda de re- 

bus Salomon. lib. 1. c. 18.; Björnftäht 8. VI. ©. 416. 

D Koran ur. XVI, 61.5; Potteri Antiq. Vol, I. p- 333. ; 


Zeibich de more Graecorum infantes exponendi, ex Eu- 
ripidis Ione. 

9) ©. Hannöverifhes Magazin 1781. ©. 1406.; Pufen- 
dorfü Ius Nat. et Gent. lib. VI. c. 7. $.6. Conf. Alph, 
@ Carranza de partu naturali et legitimo ec. IV. fect. 2. 
n. 138.; Lipfius in epilt. ad Belgas I. 85. Das Gefertder 


Thebaner verbot die Ausferung nachdrücklich (Aelianus 
lib. I. c. 7.). 


4) Hift. lib. V. c. 5. 
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ihnen für eine höchft verabſcheuenswuͤrdige That gehalten 


6.9; 


Da das Ausfegen der Kinder bei den Hebräern nicht 
gewöhnlich war, läßt fich ſchon erwarten, daß aud die 
fogenannte Sufception derfelben durch den Vater nicht 
vorfam. Der Ausdruck: ein Kind wird auf meinem 
Schoos geboren (1Mof. 30, 3. 50, 23.), zeigt bloß 
die Perfon an, ald deren Kind Jemand zu betrachten fen. 
Hiob 3, 12%.: ‚warum kamen mir Knie Chelfend) ent: 
gegen, ift bloß dichtriſch individualifirender Ausdruck für 
älterlihe Pflege im Allgemeinen und Pf. 22, 11. ſpricht 
bloß von Gottes Güte gegen den Dichter feit feiner erften 
Kindheit. Andere Stellen finden fih nicht im 4. T., 
welche auf die Anerfennung des Kindes durch Den Water 
bezogen werden fönnten. 


5. 4 


Die Befhneidung *) war bei den Hebräern die 
Weihe zur Mitgliedfchaft des Wolfes Gottes und ein äus 
Beres Zeichen, daß der dadurch Geheiligte Jehova für den 
einzigen wahren Gott halten und nur ihm dienen wolle. 
Daher mußte jeder Nachkomme Abrahams, männlichen Ge 
ſchlechts, fich befchneiden laffen; ferner jeder nicht bloß 
im Haufe geborner, fondern auch gefaufter Leibeigene 
(1 Mof. 17, 9— 14. 277. AMof. 12, 44. IM of. 12, 3.) 
und jeder Fremde, der ein Mitglied des Volfes und feiner 
Religion werden wollte (2 Mof. 12, 48. Gal. 5, 3. 2)). 


1) Bgl. den Art. Befhneidung von 4. ©. Hoffmann 
in der Algen. Encyft. der Wiſſenſch. und Kuͤnſt. von Erſch 
und Gruber 1 ©ect. 9ter Bd. S. 265 — 270. 

2) Auch bei vielen andern Völkern findet fich diefer Ritus, und 
fehr wahrfcheinlih fam er von den Negyptern, bei denen er 
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Man ließ es daher nicht zu, daß hebräifche Dirnen fich 
an Unbefchnittene verheirateten (1 Moſ. 34, 14— 24.). 
Der achte Tag nach der Geburt war der Befchneidungss 
tag (1 Mof. 17, 12. 3 Moſ. 12, 3. Luk. 2, 21.), auch 
wenn der Sabbath darauf fiel (Joh. 7, 22. 23). Wer 
fi) daher der Befchneidung entzog, follte vom Bolfe aus; 
geihloffen werden (1 Mof. 17, 14.); dennoch unterblieb 
fie nah Joſ. 5, 2—9. mährend des Zuges durch die 
Wüfte, und nah 2 Mof. 4, 24—2%6, mar fogar Mofe 
bei feinem Sohne hierin läffig gewefen, ja zur Zeit der 
Maffabaer fuchten die Juden bisweilen durch Attraction 
der Borhaut, den fogenannten Epifpasmos, die Bes 
ſchneidung zu verdecken, theild um bei Verfolgungen nicht 
ſo leicht erkannt zu werden, theild aus Vorliebe für gries 
chiſche Sitte und hauptfächlich, wenn fie ihre bisherige Re; 
ligion aufgeben wollten (1 Maff. 1,15. 180r.7,18.”)). 


$ 5 


Das Selbftffillen ihrer Kinder hielten die Hebräes 
tinnen für eine mütterliche Pflicht, der fie ſich ungeachtet 
der damit verfnüpften Unbequemlichfeiten nicht entziehen 
dürften. Ammen waren Daher eben nicht fehr gewöhnlich. 
Das Säugen dauerte oft fehr lange, fogar 3Jahre AMaff. 
7, 27.), was nach Ruſſell's Bericht noch heut zu Tage 





frühzeitig Sitte war (Michaelis mof. Recht T. IV. $. 185.), 
zu den Hebraern. Man hat vom medicinifhen Nußen (a.a.D. 
$.186.; Niebuhr's Beichr. von Arab. ©. 76.) feinen Ur: 
fprung abgeleitet, richtiger von der Vorftellung, daß Reinheit 
des fehr heilig geachteten männlichen Gliedes, als des belieb— 
teiten Symbol der erzeugenden Kraft der Natur, ein befons 
deres Wohlgefallen Gottes gewähren muſſe. Vgl. den Art. 
Beſchneidung a. a. O. ©. 267 ff. 

1) lofephi Ant. Iud. lib. I. c. 6.; Cel/us de re medica 0.25; 
Schmidt de circumcifione p. 374 elc. ; ; Groddehii Disp. de 
Iudaeis praeputium atirahentlibus. 
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im Drient vorkoͤmmt, ja man fäugte bisweilen bis ing 
vierte Jahr"). Der Ammen, welche in der Familie fehr 
in Achtung fanden, wird 1 M of. 24, 59. 35, 8. 
2 Kon. 11, 2. gedacht. Bei der Entwöhnung pflegte 
ein großes Gaſtmahl angeftelt (1 Mof. 21, 8) und ein 
Dpfer gebracht zu werden (1 Sam, 1, 24.2)). 40 Tage 
nad) der Geburt eines Sohnes und 80 Tage nad der 
Geburt einer Tochter haften fich die Kindbetterinnen nad) 
ihrem Vermögen durch ein Dpfer zu reinigen, Die Neis 
chen durch ein jähriges Lamm, die Armen durch ein Paar 
Zauben 3 Mof. 12, 1—8. Luk. 2, 24.). 


$. 6. 


Nicht bloß die mit einer eigentlichen Gattinn erjeugs 
ten Söhne erbten das väterlihe Vermögen (1 Mof. 24, 
36. B. d. Richt. 11, 2.), fondern auch die Söhne der 
Kebsweiber, die fogar ebenfo gut, wie jene in die geneas 
logifhen Tabellen mit verzeichnet wurden (1 Chron. %, 
48.). As Ausnahme von der Negel ift es zu betrachten, 
wenn legtere nur Öefchenfe befamen (1Mof. 21, 10— 14. 
25, 5 6.); gegen den Sohn einer eigentlichen Bublerinn 
verfuhr man dagegen mit wenig Rücfiht (B. d. Richt. 
11, 1—3.). Die Töchter gingen bei der Erbfchaft leer 
aus (1 Moſ. 31, 14. 15 4 Moſ. 27, 2—4 2)); denn 


1) IZofephi Antig. Ind. lib. II. c.9.; Koran Sur. II, 22. 
XXXI, 13. XLVI, 14.; C. B. Michaelis Ritualia Cod. ſ. 
ex Cor. illufr. $. X.; Oſtindiſche Miffionsberichte T. II 
S. 1013.; Aimchi’s Comment. ad 1 Mol, 21, 8 Auf 
der Inſel Minorfa ftillen arme Weiber haufig ihre Kinder 

2 bi6 3 Jahre (Cleghorn’s Introduction to his Observa- 
tions on Ihe epidemical Diseases in Minorca.). 

2) Die Zahl der Rinder richtete fich wahrfcheinlich nach der Zahl 
der Jahre des Kindes, 

8) Auch bei den Franken erbten die Töchter nichts von liegenden 
Gründen, weil bei den germanifchen Etämmen urfprünglic 
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maren fie verheirathet, fo mußte der Mann für Ihren Uns 
terhalt forgen, maren fie es aber nicht, fo war es billig, 
daß die Brüder fie unterhielten. 


7 


Nur in dem Sale, wenn feine Söhne da waren, war 
die Tochter nach dem mofaifchen Gefes Erbinn ihres Bas 
terd, aber alddann mußte fie durchaus einen nahen Anver; 
wandten, oder wenigſtens Doch einen aus dem väterlichen 
Stamm heirathen, damit das Erbtheil nicht in einen ans 
dern Stamm kaͤme (4 Mof. 36, 6—9. 1 Chron. 33, 
22.°)). Ein Beifpiel, daß die erbende Tochter einen 
Mann aus einem fremden Volke nahm, der indeß in ih— 
res Vaters Haufe Sclav geweſen, gibt 1 Chrom. 2, 
34. 35. Heirathete ein folhes Mädchen in einen andern 
Stamm, fo mußte ihr Mann den Namen ihrer Familie 
annehmen (Neh. 7, 63.) und beide wurden in die geneas 
Isgifhen Tabellen gefchrieben (Matth. 1, 5.) 


5. 8 


Ein Teftament fonnte der Vater machen, und darin 
einem Sohne etwas vor den Äbrigen im voraus beffimz 
men (1 Moſ. 48, 22.); nur mußten dadurch nicht die 
Rechte des Erfigebornen und die allgemeinen Beffimmuns 
gen über die Erb-Aecker verlegt werden. Es finden fich 
einige Beifpiele von Teftamenten, welche mwahrfcheinlich 


mündlich und in Gegenwart der Erben felbft und einiger 





die Weiber gefauft wurden, mithin an feine Mitgift zu ders 
fen war, fondern vielmehr der Käufer fi) mit den Xeltern 
abfinden, und noch mit der Braut wegen ihrer künftigen Nah: 
tüng fih vergleichen mußte. Bol. auh Dftindifhe Mifs 
fionsber. X. I. ©. 440.; Salmon's Staat von China 8.9, 

1) So war ed auch bei den Athenienfern (Petiti Comment, 
ad Leges Aut. lib. VI. tit. I. $. 9—12). 

Dofim, hebr. Alterth. 35 
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Zeugen abgethan wurden (2 Sam. 17,23. 2 Ködn. 20, 1. 
J ef. 38, 1. *) ) 


9 


Sehr reiche Väter machten wohl von dem alten Her 
fommen eine Ausnahme, und ließen Söhne und Töchter 
zu gleihen Theilen erben (Hiob 42, 15.), aber in’ 
diefem Falle erhielten Doch letztere nicht die eigentlichen 
Erbäcker, fondern nur folche, welche durch einen befondern 
Zufall dem Vater zugefallen waren (Joſ. 15, 16— 19. 
B. d. Richt. 1, 12—15.). Waren feine Söhne da, fo 
erbten die Töchter den Acker und führten in den genealo— 
gifchen Negiftern, in denen Töchter fonft nur felten vor 
fommen 1 Mof. 46, 17. AM of: 26, 46.), das Geſchlecht 
weiter (AM of. 27, 1 ff.). 

6. 10, 

Kinder müffen ihren Xeltern gehorchen und Ehrerbie; 
tung mit Liebe beweifen. Diefe Pflichten fchärft das Ges 
feß nachdrücklich ein, und fegt auf die vollfommene Erfüls 
lung derfelben eine wichtige Verheißung (2 Mof. 20, 12. 
3 Moſ. 19, 3. 5 Mof. 5, 16. Ephef. 6, 2 — 3.) 


D Michaelis mof. Recht $. 80.; vergl, Koran Eur. V, 106. 
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Drei und vierzigſtes Kapitel. 
Vaͤterliche Gewalt; Strafen der Kinder. 


§. 1. 


Nicht bei allen Nationen iſt das Recht der Vaͤter 
uͤber ihre Kinder gleich groß. Bei den Roͤmern war die 
vaͤterliche Gewalt ein quiritiſches Eigenthumsrecht und 
ging big zu einer hohen Stufe der Härte, ja ſogar Bars 
barei; denn der Vater fonnte ohne Zuziehung der Obrig— 
feit feinen völlig erwachfenen Sohn, der fogar fchon felbft 
feinen Unterhalt verdiente, aufs graufamfte fchlagen ꝛc. 
Der Sohn blieb alfo immer unter der väterlichen Gewalt ”). 
Auch bei den Aegyptern und Perfern wurde der Water, 
welcher fein Kind getödtet hatte, nicht beftvaft 2). 


. 2 


Dei den Hebräern war im patriarchalifchen Zeitalter 
der Sohn nicht fo fehr unter der Zucht des Vaters; denn 
als Nomade fonnte er auch entfernt von feinem Vater les 
ben, welches jedoch nicht immer gefchah (1 Mof. 25, 5. 6. 
26, 34. 35. 27, 15.)5 aber fpäter pflegte der Sohn beim 
Vater zu bleiben, denn wovon wollte er fonft leben? - 





1) Dionyfiü Halicarn. Antig. Rom. lib. I.; Valerius Maxi. 
mus lib. V. c. 8: Conf. Roberti modeſtum iudicium de 
Bynckershoekü eique contraria Gebauer! doctrina de pa- 
iria poteltate Romanorum; Ertel de palria veterum Ro- 
manorum potellate ex iure dominii non repeienda; 
Wolf'“s Reifen nach Zeilan ©. 161.5; de Ia Porte Reiſen 
X. I. ©. 378., 1V. 335. 

2) Diodorus Sic. lib, L c. 77.5 Arifioteles Ethic. lib. VIU. 


c. 12, 
35 * 
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$. 3. 


Die ganze Regierung des hebräifchen Volfed war an; 
fangs nah Stämmen und Familien eingerichtet, in denen 
dort das Stammoberhaupt, hier der Hausvater den Bes 
fehlshaber machte. Legterer Eonnte daher den widerfpenftis 
gen Sohn züchtigen, durfte ihn jedoch nicht tödten (Spr. 
Sal. 19, 18. 19. 23, 13. 14.). Einen durchaus ungehors 
famen Sohn fonnte er vor Öffentliche Gericht führen, woſelbſt 
er nach den darüber gegebenen Geſetzen verurtheilt murde. 


$. 4. 


Diefe beftimmten nämlich, daß derjenige, welcher feis 
nen eltern fluchte oder fie flug, fterben folle (2 Moſ. 
21, 15. 17. 3 Moſ. 20, 9, 5 Mof. 27, 16. Spr. Sal. 
20, 20. 30, 17. Matth. 15, 4 Mark. 7, 9.) War 
der Sohn lafterhaft, oder ein Säufer, fo Daß er allerhand 
Unruhen fliftete, und die eltern ihn gar nicht regieren, 
und durch Züchtigungen auf beffere Gedanken bringen Fonn; 
ten, fo wurde er vor den Helteften angeklagt und geiteis 
nigt (5 Moſ. 31, 18 — 21. 2)). Ausfhmweifungen im 
Zrunfe find in füdlichen Gegenden höchft nachtheilig, und 
verleiten, wie ſchon Montes quieu bemerkt, fehr leicht 
zur größeiten Leidenfchaftlichfeit und Rachluſt; daher wohl 
die große Strafe derfelben nach dem mofaifchen Geſetz. 


9. 5% 
Die Gewalt des Vaters über. die Töchter ſcheint grös 
Ber zu ſeyn, als die Über die Söhne (A Mof. 30, 4—6.), 
aber fie hörte auch mit ihrer Verheirathung gänzlich auf; 
denn der Vater hatte fie an ihren Mann verkauft, und 
fonnte fie daher nicht mehr als fein Eigenthum anfehen. 


1) Michaelis mofaifhes Necht $. 82. 
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Bier und vierzigfies Kapitel, 
Verbotene Ehen. 


$. 1, 


Die Negnpter, Kanaaniten, Phönicier, Perfer und 
andere Nationen heiratheten ihre nächften Anverwandten; 
von ihnen follten die Hebräer fih darin unterfcheiden, 
weßhalb 3 Mof. 18, 7 — 18, 20, 11 — 20, die Ehen, 
welche nicht erlaubt feyn follten, genau beftimmen. Diefe 
Verbote gehen auf Blutsverwandte, aber auch Verſchwaͤgerte. 
Die Juden halten nur die Ehe mit den mwirflich im Gefeg 
namhaft gemachten Perfonen für unerlaubt. Eine Bes 
rechnung verbotener Grade hat das Gefeg nicht; fie ift 
ein bloßes Produft des fanonifchen und bürgerlichen Rechts 
fäterer Zeiten. Das Gefeg fpricht nicht einmal von Ehen, 
fondern von einer fleifchlihen Vermiſchung, welche zwifchen 
gewiſſen Perfonen ganz und gar unftatthaft ſey. Daher 
wird auch überall in diefer Darftellung die männliche Perfon 
ald der fündigende, die weibliche Perfon entweihende und 
beflecfende genannt. 


6. 2. 

Das Geſetz verbietet alfo D) die fleifchliche Gemein; 
ſchaft zwiſchen Water und Tochter"), Sohn und Mut: 
1) Diefe Ehe war nicht einmal unter den Kanaaniten ge 
brauchlih CL Mof. 19, 31. 82.). Die Perfer konnten nad 
dem Gefes des Zarada ihre Mütter heirathben (Agathias de 
bello Gothico lib. II. p. 491.; Theodoreti Orat. IX.; 
Tiraquelli leg. connub. lib. VII. c. 30. 32. 33.), obgleich 
von vielen andern Nationen eine ſolche Ehe verabfiheuet wurde 
(Conf. Tiraquellus 1. c. ; Alexandri ab Alezandro Dier. 
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ter, (3 Moſ. 18, 7.); IN zwifhen Sohn und Stief; 
mutter (8. 18, 8 20, 11.5 Mof. 33, 1. 27, 20.); 
dagegen fehlte Ruben (1 Mof. 35, 22.) und erhielt das 
für den Fluch (49, 3. 4. vergl. 2 Sam. 16, 1 — 3. 
1 8or. 5, 1—5.); UD gwifhen Bruder und leibs 
licher Schweſter (3 Moſ. 18, 9. 20, 17,5 M of. 27, 
22, *)); IV) gwifhen Großvater und Enfelinn 
(3 Moſ. 18, 10.); V) zwifhen Bruder und Stief— 
fhmwefter (8. 18, 11. 5 Mof, 27, 22.). In den älte 
ften Zeiten war diefe Ehe erlaubt (1 Mof. 20, 12, 2)), 
VD Zwifhen Neffe und Tante (I Mof. 18, 12, 13, 
20, 19.); VID zwiſchen Sohn und VBaterbruders 
Frau (K. 18, 14. 20, 20.); VID zwiſchen Shwie 
gervater und Schwiegertodhter (K. 18, 15. 20, 
12.); IX) swifhen Schwager und der Shwägerinn 
(8. 18, 16. 20, 21.). Dieß ift fein Widerfpruch mit 
3 Moſ. 25, 5— 10., denn Hier ift von fleifchlicher Vers 
mifhung por des Bruders ‘Tode Die Nede. X) Zwiſchen 
Vater und feiner Stieftochter und Stiefenfelinn 
(3 Moſ. 18, 17, 2)); XI, zwifchen dem Mann und der 


genial. lib, I. c. 24.; Ovidii Metam. lib. X. 881. etc. ; Bis 
bliothef der Gefch. der Menfchheit B. J. S. 286. 822,5; Egede's 
Befchreibung von Grönland, Hauptft.13. ©. 160.). 

1) Sie war bei den Aegyptern Gitte (Diodorus Sic. lib.L 
c. 27.), val, auch Carver's Reifen durd die innern Gegen» 
den von Nordamerika, Kap. 12.5; Schweiger's Reifchefhr. 
Buch II. K. 18. 

2) Auch bei den Aegyptern (Alexander ab Alexandro 
lib. I. c. 24. p. 92.), Athenienfern (Petiti Comment. 
ad leges Atticas lib. VI. tit. 1, $. 8.), Siamefen (de 
la Porte Neifen T. IV. ©. 329.) und vormals bei den 
Perfern (Herodotus lib. III. c. 31.; Briffonius de regno 
Perf. lib. II. p. 213. etc.), aber jeßt nicht mehr (Dlearius 
perf. Reiſebeſchr. Buch V. 8. 22.5 de la Porte Reiſen 
T. I. ©. 194.). 

9) Koran Eur. IV, 77. 
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Schmwefter feiner nod lebenden Frau (K. 18, 
18, )). Der Islam will nicht einmahl, daß Jemand, der 
feine Srau verftieß, berechtigt fey, ihre Schweſter zu neh; 
men, und noch jetzt richten fich die Araber aufs firengfte 
darnach ?). 


$. 3. 


Daß gegen diefe Arten gefchlechtlicher Verbindung fich 
das moralifche Gefühl verabfcheuend ausfpreche, ift behaups 
tet worden, aber keinesweges erwieſen; denn bei ung hat 
die Erziehung natürlicher Weife auf das Urtheil hierüber 
einen unabmeislichen Einfluß und unter andern Verhältniffen 
äußerte fich daher das Gefühl der Menfchen ganz anders. 
In Aegypten, Griechenland und Perfien heiratheten fich 
Brüder und Schwerter, ohne Gewiffensbiffe deßwegen zu 
empfinden ; auch bei vielen wilden Nationen und befonderg 
bei den Pharaiden in Amerika war eg nichts ungewoͤhn⸗ 
liches, und ward von ihnen für Feine Schande gehalten. 
Die Kanaaniten lebten ebenfalls in ſolchen Ehen, ja die 
Patriarchen felbft ſchloſſen ſolche, z. B. Abraham heira— 
thete ſeine Halbſchweſter, und Jakob hatte zwei Schwe⸗ 
ſtern zugleich zu Gattinnen. Auch die Gedanken eines Buͤf— 
fon, Grotius und Hutche ſon, daß aus dergleichen Ver; 
bindungen nur phyſiſch verſchlechterte Generationen her; 
borgingen, iſt nach den für diefe Meinung angeführten Er; 
fahrungen feinesweges ausgemacht 2). Daß aus der Heis 


1) Jatob hatte zwei Schweftern zur Ehe (1 Mof. 29, 23. 30.). 

2) Niebuhr's Behr. von Arabien &. 70. 

9 Büffon's allgemeine Hiftorie der Natur B. II. T. 2. 
S. 104. der Hallerſchen Ausgabe, deff. Naturgeſchichte der 
vierfüßigen Thiere B. 1. ©. 69.; Hutcheson’s System of 
moral, Philos. T. III. c. 1. $. 10. Berge. Michaelis Ab— 
handlung von den Ehegefehen Mofes, welche die Heirathen 
in die nahe Freundfchaft unterfagen, ©. 153, der 2ten Ausg. 
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rath zweier fhmwindfüchtiger Perfonen fhmächliche Kinder 
entftehen, iſt freilich der Erfahrung gemäß, aber fein Bes 
weis für jene Meinung. 


$. 4. 


Hätten wir fein Verbot, welches einen Abfcheu gegen 
die Ehen unter nahen Verwandten einflößt, fo würde leicht 
im Kreife der Familien, unter Gefchwiftern u. ſ. w., bei dem 
fieten Zufammenleben frübzeitig Ausfchweifungen und Uns 
sucht, und alfo allgemeines Sitten + Verderbniß entftehen. 
Uebrigens ift es unftreitig für den ganzen Staat, wie für 
die einzelnen Familien felbft, von größerm Vortheil, wenn 
fi legtere mit andern Familien zu verbinden fuchen, als 
das bereits gefnüpfte Band unter ſich noch fefter knuͤpfen, 
wie fhon Plutarch richtig bemerft. 
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Fünf und vierzigftes Kapitel. 
Aurerei und Ehebruch. 


5. 1. 

Die geſetzlichen Beſtimmungen der Hebraͤer ruͤckſichtlich 

der Unzucht unterſcheiden außer der hart verpoͤnten Blut; 

fhande (K. 44. 8.2 ff.) mehrere Fälle derfelben, na; 

mentlich diefe: 1) wenn eine fonft unbefcholtene Perfon 

fih dazu hatte verführen laffen; 2) wenn ein Weib als 

Öffentliche Hure ihren Leib einem Jeden preis gab und 

3) wenn die Unzucht einem Gotte zu Ehren gefhah, und, 
alfo mit Abgdtterei verbunden war. 


6. 2. 

Gegen die erſte Art von Unzucht iſt das Gefeg Außer 
gelinde; denn das gefallene Mädchen traf gar. feine Strafe, 
fobald fie nicht Tochter eines Priefters war. (3 Mof; 21, 9.), 
der Verführer aber mußte fich das gefhwächte Mädchen zur 
Ehefrau Faufen, oder wenn der Vater fie ihm nicht geben 
wollte, Das Kaufgeld erlegen (2 Mof. 22, 15. 16.). Der 
Kaufpreis betrug für eine Jungfrau in aͤltrer Zeit nur 30 
Sefel Silbers, welche Summe alfo derjenige, welcher fie 
entehrt Hatte, jedenfalls erlegen mußte, er mochte fie nun 
zur Sattinn erhalten oder nicht; fpäter wurde der Preis auf 
0 Sekel erhöht. Außerdem beftimmt 5 Moſ. 22,28. 29, 
daß die Ehefheidung dem Manne nicht verftattet ſeyn folle, 
welcher feine nunmehrige Gattinn nur in Folge er Ders 
führung geheirathet hatte. 


3 


Aeltern und Brüder fühlten fi) durch Entehrung ihrer 
Tochter oder Schwerter aufs äußerfte beleidigt und befchimpft, 
und rächten fie daher bisweilen nachdrädlih (1 Mof. 34, 
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5—-7.%7—-%9 2&am. 13, 14. 231. 22. 23—29.), 
Noch jest ift es fo in Arabien, wo die Befhimpften gemöhns 
lih Hörnerträger heißen; daher tödten Die Araber fos 
gar bisweilen nad) Arvieux's Bericht ihre Töchter, fobald 
fie irgend etwas von Ausfchweifung an ihnen merfen ”) 
und ehemals fcharrten wohl fogar Väter ihre Töchter gleich 
bei der Geburt lebendig in die Erde, um der Durch fie mögs 
lichen Befchimpfung zu entgehen, gegen welche abſcheuliche 
Gewohnheit aber Muhammed fehr eiferte ?). 


59. 4 


Deffentlihe Hurerei, ein Erwerbsmittel fehle; 
ter Subjecte (Hof. 2, 9.), wurde im mofaifchen Gefes 
fhlechterdings verboten (SMof. 23, 18. 19.) und dem 
Vater fireng unterfagt, feine Tochter Hurerei treiben. zu 
laffen, um fich dadurch einen Vortheil zu verfchaffen & Mo ſ. 
19, 29, Ezech. 16, 34ff. 2)). Bot eine Prieſtertochter ihren 
Leib feil, fo wurde fie verbrannt (3 Mof. 21, 9.). 


9. 5. 

Unzucht zur Ehre eines Gottes, wobei der Hurenlohn 
den Goͤtzen und ihren Prieſtern geſchenkt wurde, ging beſon⸗ 
ders unter den Moabiten und Midianiten fehr im Schwange 
(4 Moſ. 25, 1— 15. *)). Wer fi für diefen Zweck Preis 
gab, hieß WIR d. i. Geweihter, im Sprachgebrauch 


1) Arvieur's hinterlaffene merfwürdige Nachrichten von feinen 
Reifen ꝛc. T. 111. ©. 268.5; Niebuhr's Befchreibung von 

‚ Yrab. ©, 81. 32. 39, 

2) C. B. Michaelis Diff. ritualia quaedam Codicis ſacri ex 
Corano illuftrans $, XII; Coran Sur. LXXXI 7.8. vergl. 
XVl, 59- 61. XVII, 31. 

3) Mihaelis Abhandlung von den Ehegeſetzen Mofis ıc. 6.19. 
€. 59: 62. | 

4) Seldenus de Diis Syris lib. I. ec. 4. 7.; Jleredot. lib. I. 
c. 199.; Aeliani var. Hiſt. lib. XIII. c. 15.; Dlearius 
perf. Reifebefhr. Buch V. K. 15. 
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männliche Hure, und MUIP d. i. Geweihte, im Sprach 
gebrauh Hure (5 Mof. 23, 18. Hiob 36, 14, 1 Kön. 
14, 24. 15, 12. 22, 47, 2Koͤn. 33, 7.); doc kommt 


nop auch von jeder andern Buhlerinn vor (1 Mof. 


38, 21, vgl. 24. Hof. 4, 14.). Wer fih zur Knaben 
ſchande bergab (ſcortum virile), wird mit dem Schimpf; 
namen II> Hund belegt (5 Mof. 23, 19, vgl. Off. 
305. 22, 15.); denn Hunde wurden, und werden noch 
jegt im Drient für unreine Thiere gehalten (2 Mof. 2, 
30. Hiob 30, 1. 1 Sam. 17, 43. 24, 15. 2 Sam. 3, 
8, 9, 8. *)), Haſael nannte ſich daher verächtlich einen 
Hund (2 Kon. 8, 13.) und beim Schelten: war der Aug; 
druck: du Hund, auch fonft gebräuchlid (2 Sam. 16, 
9 2)), weßhalb auch bei der gänzlichen Ausrottung einen 
Samilie der Hund mit angeführt zu merden pflegt, in 
dem Sinne, daß auch das unbedeutendfte im Haufe nicht 
einmal verfchont werden fole (1 Sam. 25, 22. 1 Kon. 
14, 10. 16, 11. 2 Kön, 9, 8). Noch jest ift im Mor⸗ 
genlande Päderaftie fehr verbreitet. 


§. 6. 

Die Huren pflegten fich nicht nur zu ſchmuͤcken und zu 
falben, fondern auch verhält an den Landſtraßen zu figen, 
und ſich Dafelbft feil zu bieten (1 Mof. 38, 14. Spr. 
Cal. 7,12, 9, 13.14. Baruch 6, 43.3)), Sie waren 
jugleih Sängerinnen und Tänzerinnen, und bei 
großen Saftınahlen der Wollüftlinge zugegen, um die Säfte 





1) Thevenot P. I. p. 51. 52.; Maillet leit, IX. p. 3.; Bruyn 
T. J. p. 861. 362. Vergl. Mannichfaltigfeiten Jahrs 
gang 11. &, 627.5; de la Porte Keifen 2. 1. ©. 359, 

2) Niebuhr's Keiſebeſchr. nach Arab, T. I. ©. 830.; Ar: 
vieur X. 11. ©. 166. ö 
3) de la Porte Reifen T. J. S. 148.3 Catulli Epigr. XXXIV, ; 

Suetonü Nero c. XXVII. 
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zu vergnügen (ef. 23, 15.16.*)), Sie gingen auch in der 

Stadt herum und fangen ungüchtige Lieder. Ob Hebräerinnen 

fi fo weit erniedrigten, ift nicht deutlich; ein ſolches Betras 

- gen ift wenigftens mit Moſe's Gefeg im geraden Widerfprud; 

vielleicht waren es ausländifche, z. B. tyrifche Mädchen, welche 

auf Speculation in das benachbarte hebräifche Gebiet kamen. 
§. 7. 

Ehebruch nannten die Hebraͤer fleiſchliche Vermiſchung 
einer verheiratheten weiblichen Perſon mit jedem andern Man⸗ 
ne als dem Gatten; ob er verheirathet war, oder nicht, das 
machte keinen Unterſchied, ſondern beide Theile wurden mit 
dem Tode beſtraft G Moſ. 20, 10. 5 Mof. 2% 22. 2)). Ja 
ſogar eine Wittwe, welche erſt noch auf das Abſchließen der 
Pflichtehe wartete, erlitt Lebensſtrafe (1 Moſ. 38, 24.). 


6. 8. 
Dieſe Lebensſtrafe iſt im Geſetz nicht naͤher beſtimmt; 
die Rabbinen und vorzuͤglich Maimonides verſte— 


———— — 


ten Frauensperſonen ſcheinen aus dem Harem des Königs zu 
ſeyn. Alerander der Große bielt fih nah des Curtius 

. Bericht folche buhlerifche Taͤnzerinnen und Sängerinnen. Ebar- 
din fand fie in Perfien in großer Anzahl, und Niebuhr 
in Arabien, wo fie bei Hochzeiten und feierlichen Begeben: 
beiten für Geld tanzten (Niebuhr's Keifebefchr. nach Arab. 
T. 1. ©. 182.; Dleariuß perf. Reifebefhr. B. IV. K. 4. 
B.V. 815.5; Mandels lo's morgen, Reiſebeſchr. B. I. 
8. 2. 16. und 21.5 Dftindifhe Miffionsberihte T. J. ©. 
445. m.; Happelii Relat, cur. T. I. p. 443.). Die Tänzerin: 
nen, oder Bajaderen find der Hauptzeitvertreib der reichen 
Hindus; man trifft fie bei allen Feften, Hochzeiten und offents 
- lichen Zufammenfünften an. Oft fuchen fie durch ihre Blicke 
und Stellungen, wenn fie in Häufern tanzen, die Begierden 
der Zufchauer zu erregen (Gentil's Reiſen in den indifchen 
Meeren 8.6.; de la Porte Reifen T. 1. ©. 973. 2774., 
"111. 48. 58. 157. ıc., IV. 151.). 

2) Seldeni Uxor Hebr, lib. II. c. 12.; Arvieur T. UI. 
6. 262.; Salmon'g gegenwärtiger Staat von Japan K. +. 
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hen den Ausdruck MOND ohne Grund vom Erdrofß 
feln; denn Ddiefe Strafe war bei den Hebräern nicht 
einmal gebräuchlich, fondern entſtand erft ziemlich fpät *). 
Aus Ezed. 16, 38. 40, Joh. 8,5, fieht man indeffen, 
daß auf dem Ehebruc die Steinigung als Strafe ftand, 
und da die Braut, melde ohne das Zeichen der Jungs 
fraufchaft befunden mar, gefteiniget werden follte, um 
mie viel mehr läßt ſich Dieß bei der eigentlichen Ehebres 
herinn erwarten! Wenn man diefe Strafe zu hart findet, 
fo vergißt man, daß der Gefehgeber von der Anficht feis 
nes Volkes über die Größe des Verbrechens ehelicher Uns 
freue ausgehen mußte. Bei den Morgenländern herrfcht 
gewaltige Eiferfuht (Spr. Sal 6, 28 — 35.). Die 
Frauen murden daher fehr genau bewacht und verwahrt, 
fie gelten als ein Beſitzthum des Mannes umd in feiner 
heftigen Leidenfchaftlichfeit würde der beleidigte Gatte, wenn 
der Gefengeber Feine Lebensftrafe auf den Ehebruch gefegt 
hätte, den Ehebrecher felbft nebft feiner Frau ermordet 
(Spr Sal. 6, 33 — 35, 2)), dadurch aber wieder 
die Blutrache gegen fich erregt und alfo doppeltes Un; 
glück über feine Familie gebracht haben. Die Parther 
bielten fein Verbrechen für abfcheulicher als den Ehe 
beuch 3); bei den Römern wurde er mit dem Feuer bes 


ſtraft *), bei den Griechen bald mit dem Leben, bald mit 
Geld *), und bei den Chaldäern mit Abfchneiden der Nafe 


und Ohren (Ezech. 23, 25. °)). Zindet der Perfer Jes 


1) C. B. Michaelis de poenis capitalibus in facra ſeriptura 
commemoralis X. 

2) Chardin T. VI. p. 288., VIII. 828. 

8) Juftini Hiſt. lib. XLI. c. 8. 

4) Conf. Cod. Theodof. lib. X. tit. 86.; Juftiniani Novell, 
134. c.10.; ‘Lengnich de origine ei progrellu poenae 
adulterarum apud Romanos, 

5) Rhodigini Antig. Lect. lib. XX c. 25. 

6) Aus Jer. 29, 22. 23. hat man gefolgert, daß die Babylos 
nier ebebrecherifche Weiber verbrannt hätten, allein der Sinn 





558 Zwölfter Abſchnitt. Fünf und vierzigftes Kap. 


mand mit feiner Srau Ehebruch treibend, fo kann er beide 
auf der Stelle tödten, oder wenn er dieß nicht thut, ſich 
von ihr feheiden laffen *). Bei den Arabern ift es dem 
Manne zwar nicht erlaubt, feine ehebrecherifche Frau zu 
tödten, aber ihr Vater und Bruder haben diefe Macht ?). 
Wenn ein Mädchen in ihres Vaters Haufe HYurerei trieb, 
fo wurde fie dafür nicht mit dem Leben beftraft, aber 
wohl, wenn fie hernach heirathete, ſich für eine Jungfrau 
ausgab, und dann als Lügnerinn befunden wurde, 


5. 9 
Warf der Ehemann Verdacht auf feine Frau, daß 
fie ihm untreu fey, fo fonnte er fie zu einem Reini— 
gungsact zwingen (4 Moſ. 5, 11—31.). Er führte 
fie mit einem Opfer zum Priefter, welcher ihr heiliges 
Waffer mit Staube vom Fußboden des Heiligthumes vers 
mifcht zu trinken gab unter fchauervollen Slüchen ?), wel; 


der Stelle ift: Gott hat Zedefia durch die Babylonier den 
Feuertod erleiden laffen, weil er und das Volk ſich alle Laſter, 
namentlich auch Ehebruch zu Schulden hatten kommen Laffen. 
1) Dleariug perf. Reifebefehr. Buch V. 8.22; Samfon's 
Befchreibung des perfifchen Hof, Staats und Regierung ©. 35. 

2) Niebuhr's Beſchr. von Arab. S. 39. Der Diaheiter 
ftraft die Untreue feines Weibed mit dem Tode (Hamlet 
worth’s Reifen, Hauptft. 19. ©. 243.5; Venegas Geit. 
v. Kalifornien T. I. Abſchn.6. ©. 80.). Zu Sumatra wird 
der des Ehebruchs überführte Mann mit dem Tode beftraft, 
und feine Freunde und der beleidigte Theil eſſen feinen Kör— 
per; die. ehebrecherifche Frau hingegen wird die Sclavinn ihre? 
Mannes und durch Abfchneidung ihrer Haare gefchändet (Foyer 
ſter's und Sprengel's Beiträge zur Volferfunde T. I. 
S. 15.; de la Porte Reifen X. IV. ©. 16., VI. 256., 

. VI. 811.) 

8) Diefe Sitte hörte indefien ſchon vor Muhammed's Zeit bei 
den Juden ganz auf. Vergl. Leo Modena degli riti Hebr. 
P. IV. c. 6.; Seldeni Uxor Hebr. lib. III. c.15. Sonſt fit 
det man fie auch beim Philoftrat. in vita Apollonii Thya- 
naei lib, I. c, 4. und Achilles Tatius lib. VIll.; Dampier’s 
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he nach dem Volksglauben der Unfchuldigen nichts fa; 
deten, aber an der Schuldigen durch Schwinden der Hüfte 
und Einfallen des Leibes fich offenbarten, 


10. 


Die auf den Ehebruch gefeste Todesftrafe traf aber 
nur freie Perfonen; denn eine verheirathete Sclavinn, wel⸗ 
che fich diefes Verbrechens fchuldig machte, wurde nur ges 
jüchtigt, und die Mannsperfon mußte einen Widder als 
Schuldopfer geben (3 Mof. 19, 0 — 22.). Auch bei den 
Arabern wurde der Ehebruch mit einer Leibeigenen nicht 
mit dem Tode beſtraft *). 


$. 11, 


Da auf dem Ehebruc eine fo harte Strafe ftand, fo 
wendete die Ehebrecherinn nach Befriedigung ihrer mollüs 
figen Triebe natürlich alle möglichen Kunftgriffe an, allen 
Verdacht von fich abzulenfen. Selbft der Tod ihres Buh⸗ 
len wurde, wenn es feyn mußte, als Rettungsmittel er; 
griffen CSpr. Sal. 2, 18. 19, 5, 5. 6, 26. 7, 26. 27, 
22,14.) 





Voyage T. III. p.91. 92.; Mütller’s Befchr. der Landfchaft 
Fetu, S. 84. 119. und 178.5; Dftindifhe Miffionsberichte 
T. 111. ©. 733. 734.5; de la Porte Reifen T. J. ©. 155.5; 
Berlinifche Hebopfer T. 1. ©. 104. ıc. Ein NReinigungstranf 
ift noch in Guinea gebräuchlich (vergl. allgemeine Reifen zu 
Wafler und Lande, nach der Leipziger Ausgabe, B. IV. ©. 182. 
und 211.5 Dapper's Beſchr. des Landes der Echwarzen 
&.416.). Francheville behauptet imf. dritten Abhandlung 
von Tarfeis eine große Uebereinftunmung der Gewohnheiten 
der Schwarzen in Guinea mit den jüdifchen Gebräuchen (vergl. 
Histoire de l’ Acad. Roy. des sciences et des belles letires. 
T. XXI1). 
1) £oran Gur. IV, 80 


Te 
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Sechs und vierzigfies Kapitel. 
Eheſcheidung. 


5. 1. 

Fand der Hebraͤer einen Mangel und Fehler an ſei— 
ner Frau, ſo konnte er ſich von ihr ſcheiden laſſen 
(5 Moſ. 24,1. Sir. 25, 26. [nach and. 34.)). Die Ehe— 
ſcheidung mußte aber nothwendig ſchriftlich geſchehen 
(Jeſ. 50, 1.); dieß war wirklich ein ſehr weiſes Gebot, 
denn wahrſcheinlich konnten die wenigſten ſchreiben, und 
mußten daher zu den Gelehrten, d. i. Prieſtern und Le— 
viten gehen, die alsdann vermuthlich manche Eheſcheidung 
durch vernuͤnftige Vorſtellungen hintertrieben. Indeſſen 
ſcheinen die Eheſcheidungen ſehr eingeriſſen zu ſeyn (Mich. 
2, 9. Mal. 2, 13. ꝛc.). Waren 90 Tage nad Erhaltung 
des Scheidebriefes verfloffen, fo hatte Die Frau nad) Ans 
fiht der NRabbinen *) die Freiheit, wieder zu heirathen. 
Verftieß fie auch diefer oder ftarb er, fo durfte der erfte 
Mann fie nicht wieder zur Frau nehmen (I Mof. 24 
3.4, Ser. 3,1. 2)). 

6. % 

Die Eheſcheidung war bloß eine dem Volke, twegen 
feiner noch ftatt findenden Rohheit, zugeftandene Verguͤn⸗ 
fligung (Marf. 10, 5. 6.); denn im Grunde war ihr der 
beffere Theil der Nation wohl nicht guͤnſtig. Das Gefeg 
beftimmt nicht, wie es mit dem Unterhalte der Geſchiede⸗ 
nen gehalten werden ſollte. 


1) So beſtimmt Maimonides in ſ. Abhandlung de divorlio 

. 0 XI. fect. 18. diefe Zeit. — Diearius perf. Reiſebeſchr. 
Buh V. 8.2383. Conf. Huffi Disp. de libello repudii; 
Rihardfon's Abhandt. über Sprache, Literatur und Ger 
brauche morgent. Völker K. III. Abfchn. 5. 

2) Seldeni Uxor Hebr. lib. I. c. 11.; Leo Modena degli 
rili Hebr. P. I. 0.6.5 Michaelis mofaifches Recht $. 119. 120. 
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5. 3. 

Weil num aber das Gefeg nicht ausdruͤcklich die Fälle 
angibt, in welchen es erlaubt fey, fich von feiner Frau 
ju trennen, fo entftanden darüber verfchiedene Meinungen 
unter den Juden und Ehriften, obfchon das N. T. fich bes 
ſtimmt ausdrückt (Matth. 5, 31. 32. 19, 3—9. Mark, 
10, 2—9. 1 891.7, 10. 11.) Die Schule Scham; 
mai’s und Hillel’s Iagen hierüber im MWiderfpruch ; 
denn die erftere erlaubte Scheidung bloß im Fall der Uns 
sucht, die legtere aber fagte, daß der Mann feiner Frau eis 
nen Scheidebrief geben könne, wenn er ihr abgeneigt würde, 
oder fie ihm nichts nach Willen machte, ja fogar fchon, 
wenn fie angebrannte Speifen auf den Tifch brächte ”), 


§. 4. 

In zwei Fällen war es indeffen Dem Manne verboten, 
von diefem Rechte Gebrauch zu machen: erftlich, wenn er 
fälfchlich vorgab, er habe bei feiner jungen Frau das Zeis 
Hen der Jungfraufchaft nicht gefunden 5 Mof. 22, 19.), 
und dann, wenn er eine noch nicht verlobte Jungfrau ges 
ſchwaͤcht und in Folge diefer That fie hatte heirathen müf, 
fen (v. 28. 29.). 

%. 3 

Die hriftlichen Kaifer ſchraͤnkten die Ehefcheidungs; 
freiheit ein, oder erweiterten fie, je nachdem fie ſelbſt ges 
finnt und befchaffen waren. Die Kirchenväter hielten das 
cheliche Band für heilig und unauflöslich;, daher fagte auch 
Auguſtin, die Ehe daure beftandig, ungeachtet Perfonen 
getrennt werden können. Erasmus, Milton, Tho— 
maſius, Böhmer u. a. waren große DVertheidiger der 
Chefheidung. Keiner von ihnen ging aber in feinem Eis 
fer fo weit, als Montesquieu in feinen perſiſchen 
— —— 


1) Talmud im Tract. Gittin. c. IX. ; Buxtorf de [ponfalibus 


et divortiis P. 9.; de la Porte Reiſen T. Il. ©. 195. 
Dofim. hebr. Alterth. 36 
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Briefen, wo er denjenigen Staat für glücklich und blüs 
hend hält, in welchem die Ehefcheidung fo leicht als mögs 
lich gemacht werde, weil dadurch die Bevölkerung fehr bes 
fördert, und die Ehen durch den häufigen Wechfel frucht; 
barer würden; indeffen hatte er diefe Meinung bereits auf, 
gegeben, als er den Geift der Geſetze ſchrieb. Ausges 
macht ift eg, und die Erfahrung bezeugt es, daß die Ehen 
unglücklicher und die Sitten verdorbener geworden find, 
mit je weniger Schwierigfeiten die Ehefcheidung verbuns 
den geweſen if. Rom ift bier ein auffallendes Beifpiel. 
Auguft erlaubte fogar, daß man fiebenmal die Frau wech— 
feln fünne, die achte aber behalten müffe. Natürlich fann 
nicht geläugnet werden, daß Fälle vorfommen, wo es vors 
theilhaft ift, eine Ehe zu frennen *). 


$. 6. 


Daß die Frau ihrem Manne einen Scheidebrief habe 
geben fönnen, ift durchaus dem Verhältniß beider Gefchled; 
ter zu einander im orientalifchen Leben vollig unangemel 
fen, auch findet fich feine Spur davon bei den Hebraͤern; 
nur Joſephus hat aus neuern Zeiten einige Beifpiele 
angeführt 2), Bei den Muhammedanern fann fich eine 
Frau von ihrem Manne wichtiger. Urfachen wegen trennen, 
büßt aber alsdann ihre Ausfteuer ein ?). 








1) Conf. Böhmeri Difp. de iure principis evangelici circa 
divorlia Hal. 1715. 

2) Antig. Iud. lib. XV. c.2., XVII. 7.; Danzi Diff, de 
uxore marilum repudiante, 

8) Smith de moribus ac inftitutis Turcarum Ep. II. p. 52.; 
Chardin T. J. p. 169.; Niebuhr's Befchr. von Arabien 
&.75. In Perfien kann fowohl der Mann als die Frau 
um die Ehefcheidung bei den Richtern anhalten (Dlearius 
perſ. Reifebefchr. Buch V. K. 28.). | 
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Dildung, Literatur, WViffenfhaft 
und Kunſt. 


Sieben und vierzigftes Kapitel. 


Hebräifhe Sprache und Gelehrfamfeit 
überhaupt") 


g. 1. 


Daß Adam der Erfinder der Buchftaben fey, tie 
mehrere Kirchenväter, 5. B. Auguftin *), glaubten, und 
in neuern Zeiten auch von Lambeciug*) und Andern ° 
behauptet wurde, ift eine ganz unerweisliche Meinung, 
ebenfo wie Seth's befchriebene Säulen, deren Dafeyn 
Joſephus *) befräftigt, bloß in der Fabel eriftirt haben. 





1) Vgl. Geſenius Gefch. der Hebräifchen Sprache und Schrift 
Lpz. 1815. 8.5 und d. Art. bebräifche Literatur, bes 
braifhe Schrift, hebraifhe Sprade von N. ©. 
Hoffmann in der Algen. Encykl. d. Wiſſenſch. und Künfte 
von Erfch und Gruber 2te Sect. Sr Bd. ©. 337 ff. ©. 365 
ff- und ©. 574 ff. 

2) Quaeli. in Exodum lib. U. güaelt. 69. vgl. Suidas in 
voce Adam, 

8) Prodromus Hit. liter. p. 5.; Bangii Coelum orient. Ex- 
ercit. I. quaelt, 3.; Camerarü Horae fubcefiv. T. III. p.70. 
Conf. Trefenreuteri Progr. de fictis argumentis, quibus 
arten Scribendi ante diluvium inventam fuille nonnulli 
voluerunt probare. 

4) Antig. lud. lib.I. c.8. Conf. Buddei Philof. Hebr. $.3., 
Ej. Hiſt. ecclef. p. 157. 

36 * 
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Wann die Kunft zu f[hreiben aufgefommen, liegt zwar 
im Dunfeln, aber vor der Sundfluth war fie gewiß nicht, 
wahrfcheinlich auch zu Abraham's Zeit noch nicht vor 
handen, obgleih Philo ihm die Erfindung zufchreibt *), 
fondern wurde erft nach dieſer Zeit erfunden, 


$. 2, 


Alte Alphabete der Semiten fo mie des Abendlandes 
frammen von Einem her; wie aber diefes befchaffen gewe— 
fen, darüber waren die Anfichten ehemals fehr verfchieden. 
Man glaubte wohl gar durch Auffindung der großen ſtei⸗ 
nernen Platten auf dem Berge Garizim oder Ebal — 
nach der verfchiedenen Lesart des famaritanifchen und be 
bräifchen Tertes ?) — worauf Mofe nah 5 Mof. 27, 4. 
das Gefeß eingraben ließ, die Urformen der hebraͤiſchen 
Buchftaben Fennen zu lernen. Die neuere Zeit hat durd 
ihre Unterfuchungen gelehrt, daß die phönicifche Figur 
die Ältefte der femitifchen Buchftaben und zugleich die urs 
fprüngliche der Hebräer geweſen fey. 


§. 3 

Die Figur der jegigen hebräifchen Buchftaben ift näms 
lich nicht die Ältefte noch urfprüngliche, mas noh Carp— 
300 3) zu erweifen fich vergeblich bemühte. Die älteren 
Charaktere, deren ſich Die Hebräer bedienten, waren mit 
den phonicifchen einerlei, weßhalb auch auf den zur Zeit 
der Makkabaͤer geprägten Münzen eine der phönicifchen 
überaus Ähnliche Schrift angetroffen wird. Unſer gewoͤhn— 
liches hebräifches Alphabet, deffen fich die Juden befonvders 


1) Heumanni Act, philol. T.I. P.5. p. 795.; Vergilius de 
invent, rer. lib. 1. c. 6. 

2) Lobfiein de montibus Ebal et Garizim. 

5) Critica facra p. 228. 
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in Bibelhandfchriften bedienen, ift eine.aug der phönicifchen 
vermöge mancher Mittelgliever hervorgegangene Fraktur⸗ 
fhrift *)). Hieronymus bezeichnet an verfchiedenen Stel; 
len feiner Werfe die hebräifchen Buchftaben als flein und 
befchtwerlich zu lefen, mas auf unfere hebräifche Schrift 
nicht paßt, es müffen alfo wohl zu feiner Zeit die Hands 
fohriften Fleiner und Friglicher gewefen feyn. Daß die He 
bräer fein Doppeltes Alphabet, etwa für heilige und für 
gewoͤhnliche Gegenftände, gehabt haben, zeigte fchon Wals 
ton ?) fattfam. Daß wir aber, mie behauptet worden, 
von Salomo’s Zeit her Münzen hätten, auf welchen un 
fere jegigen hebräifchen Buchftaben ſtaͤnden, iſt geradezu 
unwahr, 
$, 4, 


Der zuerft zum Schreiben angewendete Stoff war von 
harter Natur, fo daß die Buchftaben mit einem eifernen: 
Griffel eingegraben werden mußten, als Stein (2? Mof. 
34,1. 5 Mof. 27, 4. Jeſ. 30, 8 Luk. 1, 63, 3)), 
deffen Dauerhaftigfeit fich zur Aufzeichnung vorzüglich merk: 
wuͤrdiger, auf die fpätefte Nachwelt zu bringender, Gegen⸗ 
fände eignete *), Blei (Hiob 19, 24, °)) und Kupfer 

1) Kopp's Bilder und Ecriften der Vorzeit 2 Th. N. IV. 
.9) Prolegom. ad Biblia polyg. $. XXXIV. et XXXV, 
8) Taciti Annal. lib. Xl. c. 14.; VYoffiü Ariflarchus lib. I. 

c. 35. Das in der Stelle Jeſ. 8, 1. vorfommende Wort 

Alp} bezeichnet auch eine Tafel, worauf der Prophet mit 


Menfhen: Griffel, d. i. in großen, aud dem gemeinen 
Manne lesbaren, Zügen fein Orakel fehreiben follte. Vgl. 
Gefenius Comment. 3. d. St, 

4) Conf. Schöttgenii Disputationes de Infcriptionibus Hebr. — 
Die Babylonier fhrieben ihre Chronik auf Steine und 
bewabrten fie fo der Nachwelt auf (Plinü Hift. Nat. lib. VII 
c. 56.; Fabricii BEN antiquar. c. XXI. G. 9. 

p. 609° elc.). 


5) Mora Palaepgraphia Graeca lib, I. c. 2.; Samm⸗ 
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(1 Makk. 8, 2. 14, W.), auh Hol (Ezech. 37, 
16.). Des eifernen Griffelg, womit gefchrieben wurde, 
wird Hiob 19, 24. Pf. 45, 2. Jer. 17, 1. gedacht *). 
Worin dag weichere und gemwöhnlichfte Schreibmaterial 
beftand, läßt fich nicht mit Gemwißheit angeben; am meiften 
Wahrfcheinlichkeit hat die Meinung, daß fich Die Hebräer 
der Thierhäute dazu bedienten. Das Befchriebene wurde 
zufammengerollt (Jef. 34, 4.) und hieß davon 749 
(Ger. 36,2. Ezech. 2, 9. 3, 2, Esr. 6, 2. vergl. Luf. 
4, 17. 20. 2)), Diefe Rollen waren oft von fehr anfehn; 
licher Größe; denn Zach, 5, 2, mird eine 20 Ellen lang 
und 10 breit gefchildert. Sie wurden nicht immer von eis 
nem Ende der Breite big zum andern in eins fort befchrieben, 
fondern waren in Kolumnen ( niny7) getheilt, fo daß eine 
Rolle gewiffermaaß.tı als aus Blättern beftehend betrachtet 
werden fonnte (Fer. 36, 23. 2)). In den Epnagogen 
der Juden findet man noc) jet Das Gefeg Mofe auf aufge, 
rollte mit Kolumnen verfehene Blätter gefchrieben. Das Geſetz 
wird auch Pf. 40, 8. Bücherrolle genannt. Sollte eine 
Schrift nicht gelefen werden, fo wurde fie eingefiegelt (Jel. 
8,16, 29, 11. Dan. 12, 4 Off. Joh. 5, 1.). 


$. 5, 


Der Name Hebräer fommt nicht von Eber, dem 
Sohn Selah's und Enfel Arphachfad’s her (1 Mof. 11, 
14.), da feiner von feinen nächften Nachkommen alſo ge 


lungen merfwind. Reifen, &. VI. ©. 366.; Niebuhr's 
Reifebefchr. nach Arab, T. I. S. 361.; Vitringae Obferr. 
fac. lib. I. c. 4. p. 38.; Zornü Bibl. antig. et exeg. p.8%. 

1) Nouveau Traite de Diplom. T.I. P. 2. [ect. I. c. 10. 

2) Windelmann‘s Sendfhreiben von den herfutanifchen Ent» 
dedungen ©. 71 ıc. 

3) Vol. Buxtorf infitut. epiftol, Hebr. p. 4. und Aofen- 
müller’s $cholia in Iorem. Vol, II. p.163 - 4. 
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nannt wird, fondern mwahrfcheinlich gaben die Ranaander 
zuerft Abraham, in der fechften Generation nach Eber, die; 
fon Namen (1 Mof. 14, 13.), weil er von jenfeitd des 
Euphrat fam. Diefer Name blieb in der Folge feinen 
Nahfommen bei den Ausländern (4 Moſ. 39, 14. 40, 
15.), obſchon fie ſelbſt fih Jsraeliten nannten. 


$.: 6. 


Die Sprache, welche wir die hebräifche nennen, 
wird im A. T. nie mit diefem Namen belegt, fondern heißt 
entweder die jüdifche (2 Kön. 18, 26.) oder Sprache 
Kanaans (Jef. 19, 18). Die fanaanitifche Spras 
he war unftreitig, etwa einige geringe Abweichungen abges 
vechnet, mit der hebräifchen eine und ebendiefeibe; denn 
die Legenden der phönicifchen Münzen, die Namen der fa; 
naandifchen Städte und Perfonen, welche im Buche Jofua’s, 
der Richter u, f. w. vorkommen, find hebräifh, Die im 
Poenulus des Plautug erhaltene punifche Stelle hat am mei; 
ſten Aehnlichkeit mit dem Hebräifchen, und felbft Auguftin, 
der als Biſchof in Karthago hierin wohl eine Stimme hat, 
bezeugt die Jdentität des Hebräifhen und Phönicifhen, 
bon dem das Punifche nicht mefentlich verfchieden mar. 
Auch in den Ueberreften des Sanhuniaton trifft man 
hebraͤiſche Wörter an. 


$. 7. 


Das Hebräifche gehört allerdings zu den armen umd eins 
fachern Sprachen, und jet bei dem fortgefchrittenen Sprach⸗ 
Kudium und nach Hinwegräumung fo mancher Vorurtheile, 
denft Niemand mehr daran, fie im Geifte eines Gouffet, 
Helmont, 8. Neumann, V. E. Loͤſcher gleichfam 
zu vergoͤttern, und für die vorfrefflichfte unter allen mors 
genländifchen Sprachen auszugeben. Denn der Augenfchein 
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lehrt die Armuch dieſer Sprache zu deutlich in Terifalifcher 
und grammatifalifcher Hinſicht; ihr fehlen 5. B. zuſammen⸗ 
gefegte Worte, fie hat feinen eigenen Comparativ und Sw 
perlativ, prägt für viele bei ung gewöhnliche Begriffe gar 
fein Wort aus u. f. w.*). Sehr natürlid. Denn aus der 
Fülle, dem Leben und der Kraft des innern Menfchen fchöpft 
die Sprache ihre edelften Kleinodien und Gefege und gelangt 
dann erft zur wahrhaften Vervollfommnung, wenn alles 
Uebrige geübt wird, mag den Menfchen bilden kann; die 
hebräifche Bildung aber nahm beftändig eine einfeitige und 
fehr befchränfte Richtung, Deffenungeachtet darf man Diefe 
Sprache auch nicht mit Vo ffius, Salmafiug, Scalis 
ger, Clerikus, Capellus, R. Simon, Morim, 
und andern zu fehr herabfegen, da fie in ihrem Baue, in 
ihrer Formation und Flexion, in fontaftifcher Verbindung 
u. ſ. w. vieles Intereffante und Eigenthümliche darbietet. 
Uebrigens ift auch die Tiefe und der Reichthum einer Sprache 
nicht gerade nach der Menge und der Geftalt der Worte allein 
zu beurtheilen, infofern der finnlihe Reichthum und die 
finnlihe Faffung der Sprache fi nothwendig nach Klima, 
Landesbefchaffenheit und Sitte des Volkes richtet. 


$. 8, 


In der ziemlich langen Zeit, welche die Hebräer im 
Lande Gofen, alfo in der Nähe der Aegypter zubrachten, 
fheint die Sprache feine mefentlihe Veränderung erlitten 
zu haben. Seit Davids gewaltigem Einfluß auf die Bil; 
dung des Volkes und unter der Pflege der Propheten (wohl 
auch der Prophetenfchulen) mußte fie ihre hoͤchſte Bluͤthe 
erreichen, wie die anerfannt Alteften Produfte des A. T. fie 
ung auch vorführen. Während des Aufenthaltes der Nation 


1) Vgl. Winer über die Armuth der hebräifhen Sprache. Lpz. 
1820, 8. 
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in Aramäa wurde die Sprache natürlich ſchon fehr mit der 
haldäifchen vermengt, wozu fih fhon vor dem Eril Hins 
neigung zeigt (man vergleiche nur den Styl des Jeremias 
und Ezechiel). Endlich hörte das Hebräifche ganz auf, die 
Mutterfprache der Juden zu feyn, und wich vor dem immer 
mehr um fich greifenden Chaldäifchen ganz zurüc, von wel— 
chem fchon die Bücher Esra und Daniel Proben geben. Das 
traurige Schicffal, welches Jerufalem begegnete, traf auch 
die Sprache; denn Schulen und Synagogen geriethen in 
Verfall und mit ihnen auch die Gelehrfamfeit und Kenntniß 
der ausgeftorbenen heiligen Sprache, 


. 9 


Als noch viele Völker von tiefer Barbarei umhuͤllt waren, 
entwickelte fich eine gewiffe, wenn auch aufeinen engen Kreis 
befchränfte Bildung bei den Hebräern, wobei indeß die 
Aegypter anregend und leitend auf fie eingetwirft haben koͤnn⸗ 
ten. Bei legtern lag die Gelehrfamkeit in den Händen der 
Priefterfchaft. Sie allein hatte Theologie genau inne, fie 
allein trieb Mathematif, Gefchichte, MWeltweisheit und 
Rechtsgelahrtheit, weßwegen zu ihr auch die Richter der 
Nation gehörten *), fie allein fuchte die geheimen Wirfuns 
gen der Natur zu erforfchen, und die niedrigfte Klaffe in ihr 
übte die Arzneifunft aus 2). Wichtig waren die Da 
heiligen Schreiber, Bilderfhriftfenner AMof. 





1) Jablonsky Pantheon Aogypt. $.29. 41—43. Prolegom. 

2) Buddei Hift. philof. c. III. $. 28.; Bruckeri Hilt. crit. 
philof. lib. I. c. 2%, $. 3. Einige haben behauptet, daß die 
Arzneifunft bei den Aegyptern ebenfo wie bei Griechen und 
Roömern von Sclaven ausgeübt worden fey, aber diefe Meis 
nung ift bereitd von Benvenuti in f. Abh. della condi- 
zione de’ medici etc, heftig widerlegt worden. Bet den 
Dtaheiten ift die Heilkunft auch der Priefter Gefchäft 
(Gawkesworth's Reife B. III. Hauptſt. 19. ©. 229.). 
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4,8. 2 Mof. 7, 11. 22. 8, 3, 14. 15. 9, 11.), wahrs 
ſcheinlich einerlei mit der Klaffe, welche bei den Griechen 
jepoypannareis genannt werden; auch eine Klaffe der ba; 
bplonifchen Mager heißt Dan. 1, 20. 2, 2. 4, 4, eben fo. 


$. 10, 


Auf Ähnliche Weife fand es mit der Gelehrfamfeit 
der Hebräer; fie war vorzüglich dem priefterlichen Stamme 
Levi zugedacht und auc wohl lange Zeit faft ausſchließ⸗ 
lich eigen, bis er von dem regen Prophetenftande über: 
holt und verdunfelt wurde (vgl. Kap. 48 und 53, 6.7 ff.). 
Aus diefem Stamme wurden Priefter und Richter 
des Volkes genommen (SMof. 17, 8—9. 19, 16— 18. 
21,5. Jer. 33,18. Ezech. 44,24 Mid. 3, 11. Mal. 
2, 7.), die die Auffiche über Maaß und Gewicht hatten, 
und welche auch zugleich die Stelle des Arztes in ge 
wiſſen Fällen vertraten; die Ausfägigen nämlich mußten ſich 
von ihnen befichtigen laffen, und ihren Vorfchriften unters 
werfen (3Moſ. 13 und 14. 5 Mof. 24,8. Luk. 17, 14.). 
Ohne Zweifel beftand im Uebrigen die Heilfunde bei den Her 
bräern hauptfächlich nur in Heilung von Wunden (2Koöon. 
8, 29, 9, 15.), daher auch von Salben und Pflaftern 
(ef. 38, 21.) öfters, nicht aber von Diät und innern 
Arzneimitteln die Rede ift *). 


5. 11. 


Daf die Naturkunde, wenigſtens zur Zeit der Bluͤ⸗ 
the des Prophetenthums, von den Hebräern nicht gan; 
vernachläffigt worden fey, darauf fcheinen mehrere Etellen 


1) Yautenfchläger (de medicis veterum Hebraeorum eo- 
rumgue melhodo fanandi morbos) erhebt die Arzneitunft 
der Hebräer viel zu fehr, und macht fogar ſchon Adam zu 
einem Arzt. 
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des A. T. , befonders in den falomonifchen Schriften, dem 
Buche Hiob und mancher Propheten hinzudeuten *). Große 
Borftellungen Darf man fich freilich Davon nicht machen; denn 
die Hebräer hörten auf, eine felbftftändige Nation auszus 
machen, noch ehe fie für eigentlich wiffenfchaftiihe Kennts 
niffe und forgfältige Unterfuchung der Natur herangereift 
waren. Der Stamm Sfafhar wird 1 Chron. 12, 32. 
feiner Flugen Männer wegen gerühmt 2), 


6-4 s 


Um die Erlernung fremder Sprachen befümmerte fid) 
der Hebräer nicht, da das Gefeg Verbindung mit dem 
Auslande vder Handel nicht begünftigte CAM of. 6, 6. ıc.). 
Der gemeine Mann verftand auch fehmwerlich zu fehreiben, 
als Hirt oder Ackermann kam er nicht leicht darauf 
ju, ja das Gefchäft des Schreibens wird in der Bibel 
nur den Gelehrten beigelegt; fogar Joab, Davids Feld 
marihall, wird mohl als des Schreibens unfundig ge 
daht (2 Sam. 11, 19—21.), da er feine Schlachtbe; 
tihte und vertraulichen Mittheilungen an David durch 
einen Boten mündlich anbringen läßt. 


$. 13. 


Die Schriften der morgenländifchen Nationen, befons 
ders der Aegypter und Eprer, fannte der Hebräer hoͤchſt 
wahrfcheinlich gar nicht, und follte auch nicht Davon No— 
fi; nehmen, um nicht zu Irrthuͤmern und abergläubifchen 
Meinungen durch fie geführt zu werden, Die mofaifchen 
Schriften reichten für ihm und feinen Gefichtöfreis hin; 





l) Scheuchzeri Phyfica facra; Ej. Phyfica Iobi. 

2) Sruhauf’s Unterfuchung, ob diejenigen, welche das alte 
yudifche Volk für ein ungelehriges und dummes Volk angeben, 
es mit Billigkeit thun oder nicht ? 
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denn fie enthielten ja feine Religion und Gefeß und die 
ihm mwichtigften Begebenheiten der Vorzeit. Allmählig wurs 
de die Nationalgefchichte fortgeführt; zahlreihe Dichter 
wurden thätig, und der Propheten ernfte Stimme ertönte. 
Was dieſe Männer ſchrieben und fangen, wurde nachher 
gefammelt, und als ein Heiligthum aufbewahrt. Indeſſen 
muß man nicht glauben, daß die in der Bücher: Samms 
lung des A. T. befindlichen Schriftfteller die einzigen ges 
weſen feien, welche etwas aufgezeichnet haben; denn Pred, 
12, 12, mwird darüber geflagt, daß das Bücherfchreiben 
fein Ende nehme. Ferner werden dem Salomo 3000 
Sprüche und 1005 Lieder beigelegt; auch redete er über 
alle Thiere und Pflanzen (1Koͤn. 4, 32, 33.). Eine 
verloren gegangene Schrift, Kriege Jehova's betitelt, 
wird 4Moſ. 21, 14, eine Liederfammlung Sof. 
10, 13. 2 Sam. 1, 18, und 1 Kön. 11, 41, eine Ge— 
fhihte Salomo’s erwähnt, 1 Kön. 14, 19, und fonft 
werden die Jahrbücher der Könige von Israel citirt, 
die wir jeßt nicht mehr haben; in den Büchern der Chros 
nif, 4. 3. 28. 27, 7,, wird auf fonchroniftifche Annalen 
beider Reihe, 2 Chron. 24, 27, auf die Erflärung der 
Bücher der Könige vermwiefen, die wir nicht fennen und 
von welchen unfere größern hiftorifhen Werke im A, T. 
nur Auszüge fen mögen. Wir befißen ferner nicht mehr 
die Bücher der Propheten Semaja und Iddo (2Chrom 
12, 15. 13, 22.), das Buch Jehu, des Sohnes Hanani 
(8.20, 34.) , die Chronif des Jefaias (8.323,32, *)), 
und das Buch des Hofal (8. 33, 19.). 





* 1) Wenn darunter nicht der hiftorifche Abfchnitt in dem propbe: 
tifhen Buche Jeſaias zu verftehen ift. 


— — 
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$. 1. 


Daß die alten Hebräer bereits öffentlihe Schulen 
gehabt, oder gar Mofe dergleichen geftiftet habe, läßt fich 
durchaus nicht erweifen, und fann nur von Jemand be 
hauptet werden, der ſich vom Leben derfelben ein ganz falz 
[des oder fein feſtes Bild entworfen hat; fie haben nicht 
einmal ein Wort für Schule, da die jegigen Benennungen 
IOM2 und ÜITOMD rabbinifchen Urfprungs find, 
Die Meinung aber, daß die Simeoniten die Jugend 
ju unterrichten gehabt, iſt nichts als eine juͤdiſche Griffe, 
und 1Mof. 49, 7., mworauf man fich gewöhnlich beruft, 
enthält nichts davon. Völlig fabelhaft und erfonnen ift die 
Angabe, daß Melchifedef, König und Priefter von Sa; 
lem, eine Art von Akademie zu Hebron angelegt habe, 
welhe zu Joſua's Zeit in großem Flore gewefen fey "). 
Von Synagogen ſteht nicht ein Wort in den mofaifchen 
Schriften, fie find auch gewiß nicht vor dem babylonifchen 
Eril vorhanden gemwefen, fondern erſt geraume Zeit nad) 
demfelben ins Daſeyn getreten 2). Der Zeitpunft ihrer Ent 
ſtehung läßt fich übrigens nicht genau angeben, 


— t 
1) Gonf. Altingii Hiſt. Acad. Hebr. p.22. etc. 
2) Zwar kommt Pf. 74, 8. der Ausdrud UN zn Ders 
fammlungen Gottes vor, was an und fir ſich auch wohl 
Synagogen bezeichnen fönnte; widerftritte nur die Annahme 


malfabäifher Palmen nicht, um anderer Gründe zu gefchiweis 
gen, der Befchichte des Kanons (vgl. Hafsler de Plalmis 


574 Zwölfter Abſchnitt. Acht und vierzigftes Kap. 


u A 

In Mofe’s Gefesen findet fich nicht einmal, daß die 
Priefter am Sabbath oder an Fefttagen Unterricht und Lehre 
ertheilen follten, fondern es ſteht nur 5 Mof. 31, 10. 11., 
daß alle 7 Jahre einmal am Laubhüttenfefte dem verfam; 
melten Bolfe das Gefes vorgelefen werden folle 2), umd 
Sap. 17, 9 ff. 24, 8. 33, 10. (vgl. Ezech. 4, 23 —-4. 
Mal. 2, 7.) wird Volksunterricht zum Geſchaͤftskreiſe des 
Prieſterſtammes gerechnet. Natürlich mußten die Aeltern 
felbft die Erziehung und Unterweifung ihrer Kinder über 
fi) nehmen (Spr. Sal. 1, 8. 9. 6, 20. 20, 11. 22, 6. 
23, 13—35. vgl. 13, 24. 19 18. 29, 17.), oder audy 
wie es bei den Römern und andern Nationen gewöhnlich 
war, gefchichte Sclaven dazu gebraudhen. Die Könige 
hielten fich eigene Führer und Lehrer ihrer Pringen (1Chron. 
27, 32.). Der hauptfächlichite Gegenftand des Unterrichts 
war überall Kenntniß der väterlichen Neligion und Ge 
ſchichte, welche anfangs nur durch Traditionen fortgepflangt 
wurden, bis fie endlich fchriftlic aufgezeichnet wurden 
5 Moſ. 4 9 6, 4—7. W— 25. 10, 12—22. 11, 19. 
B. d. Richt, 6, 13. Pf. 78, 5— 6.). Später mochte der 
bemittelte und gebildete Hausvater felber eine Abfchrift des 
Gefeges in feinem Haufe haben ?). Trefflihe Lehren bes 
zeichnet die Bibel als eine Speife, welche man mit Heiß: 


Maccabaicis Part I. Ulm. 1827. 4.), fo wäre DYWy1d 


wohl am natürlichften von Synagogen zu verſtehen. Da dieß 
aber nicht angeht, fo muß man die Gtelle von Verfammluns 
gen tm Tempel an feftlihen Tagen fajlen, wie 8570 


Jeſ. 4.5. Vgl. de Wette Comment. z. d. Pſalmen S. 417. 
(Ste Ausg.). 

1) Hottinger de ſolenni legis praeleclione quovis feptimo 
anno repelita, 

2) /ofephi Ant, Iud. lib. XX. c. 4; de bello Iud. lib. II. 
ce. 11. 
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hunger verzehre (Pf. 119, 131. Ser. 15, 16. Ezech. 3, 
1—3. 10. Dff. Joh. 10, 9.5 ein etwas anderes Bild 
. Pf. 40, 9.). 

6. 3 


Wäre das Lebengziel der Menfchen in der Vorwelt wirk; 
li) fomweit Hinausgefchoben gemefen, wie es bei buchftäblis 
her Auffaffung der Erzählung in der Genefis angenommen 
werden müßte (vor der Suͤndfluth bis zum Alter von 900, 
nad) derfelben von 600, 400 und 200 und zu Mofe’s Zeit 
doch noch von 120 Jahren), fo würde dieß auf Erfindung 
und Fortbildung der Künfte und Wiffenfchaften großen Eins 
fiuß geübt, und zur Aufbewahrung von Kenntniffen aller 
Art aͤußerſt vortheilhaft gemwefen ſeyn. Entfchiedene Unters 
küsung fand die Tradition Dadurch, daß man Kindern bei 
Ihrer Geburt einen Namen gab von eben fich ereignenden 
Dingen, daß Männer nach den merfwürdigften Begebenhei— 
ten ihres Lebens fich benannten, daß Drte nad) den in oder 
bei ihnen vorgefommenen Begebenheiten bezeichnet wurden 
u. ſ. w.; dem fonach wurde der Name ein Vehikel, die 
Thatfachen wieder ind Gedächtniß zu bringen. Vgl. 1Moſ. 
3, 20, 4, 1. 5, 29. 16, 14. 19, 22, 21, 31. 22, 14. 25, 
25, 26, 30, 26, 20— 22, 33, 29, 32—35,.' 30, 6—8. 
11 — 13, 18, 20. 23, 24. 32, 2, 28.30, 35, 7. 8. 18. 
2Moſ. 2, 10. 4, 26. 1 Sam. 1,2%. 2 Sam. 12, 4; 
ef, 7, 14. 8, 3. Hof. 1, 4—9. Dergleihen Namen 
wurden den Kindern nicht nur vom Vater, fondern auch von 
der Mutter beigelegt, und zwar entweder fogleich nach der 
Geburt, oder am Befchneidungstage (Kuk. 1, 59 ff. ")). 
Der Hebräer liebt es auch, Perfonen (Ruth 1, 20. Ser. 





1) Conf. Maieri Seder Olam p. 1160.; Franki et Stuffü 
Dill. de Impofitione Nominum; C. B. Michaelis de No- 
minibus propriis; Höſt's Nachrichten von Marofos und 
Fes ©. 101. 
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20, 3.), Ländern und Städten (Jeſ. 19, 18. Jer. 33, 
16.) fombolifhe Namen beisulegen, und dafür den gewoͤhn⸗ 
lichen zu verfhmähen (Jeſ. 21, 1. 22, 1.). 


$. 4. 

Auch, hatten die Hebräer, um fich felbit und die Nach— 
welt an große und merfwürdige Dinge wieder zu erinnern, 
die Gewohnheit, Altäre, einzelne Steine und Steinhaufen 
an dem Orte, wo die Begebenheit vorgefallen war, zu er 
richten, oder Ähnliche Mittel anzuwenden, um die Erin 
nerung zu feffeln (1 Mof. 28, 18. 31, 44 — 53. 35, 14, 
20. 2Mof. 24, 4. Joſ. 4, 3. 16, 7, 26. 22, 10. 34, 
24, %6. 1 Sam. 7, 12. 2 &am. 8, 13.). Eben diefe 
Sitte herrfchte auch bei andern Nationen, als den Griechen 
und Römern *). Die als Denfmahl aufgerichteten Steine 
wurden auch wohl gefalbt (1 Mof. 28, 18. 22. 31, 13. 
35, 14.) und dadurch der Gottheit geweiht. 


. 5. 

Wichtige Handlungen und Begebenheiten, welche tief 
eingeprägt werden, und in ftetem Andenfen bleiben follten, 
wurden in Gedichten gefchildert und verewigt (2 Mof. 15. 
I Mof. 32. B. d. Richt. 5. 1Sam. 2, 1 — 10.), 
wohin auch die hiftorifchen Pfalmen gehören. Selbſt die 
Gefege der älteften Nationen waren in Verfe eingefleidet, 
wodurch, fie auch fich defto beffer behalten ließen 2). 


$. 6. Ä 
Der Bater machte den Sohn allmählich mit den wich— 
tigern Gefegen und Religions ; VBorfchriften befannt, richtete 


1) /uftinus lib. XI. c. 11.; Scacchi [ac. Elaeochrism. Myro- 
thec. lib. II. c. 24.; Eufebii praepar. evang. lib. I. c. 10. 
CGonf. Clem. Alexand, Stromat. lib. VII. p. 713.; Tibullus 
lib. I. eleg. I.; Shaw’s Preface p. 10. 

2) Ari/iotelis Problemata fect. 19, probl. 28.; Plato de Legi- 
bus lib. II. p. 657. 
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ihn zu den Hauptgewerben Palaͤſtinas, zur Viehzucht, Acker⸗ 
bau, Wein- und Obſtbau ab und lehrte ihn das dazu Er 
forderliche, in fhlichter, anfpruchlofer Weife, fo weit die 
eignen Kräfte und Kenntniffe es verftatteten. Beim Eins 
prägen der Sittenlehre bediente fich der Gebildete, zumal 
der Dichter, auch gern des Gleichniſſes; Salomo’s und 
Sirach's Sprüche und das Buch der Weisheit find deß 
Zeugen. Im N. T. finden fich viele Spuren von Ddiefer 
vortrefflichen Unterrihtsmethode. Auch Fabeln mwurden 
bisweilen für diefen Zweck gebraucht (B. d. Richt. 9, 8 ff. 
2 Koͤn. 14, 9. Jef, 5, 1—7,). 


$. 7. 


Daß man bei der Erziehung fein Augenmerf auf Stärfe 
und Abhärtung des Körpers richtete, mar ſchon wegen der 
gewoͤhnlichen Befchäftigung des Hebräerd unumgänglich. 
Durch das Hüten des Viehs, eine Befchäftigung, welche 
fogar für den Vornehmen nicht befhimpfend war (1 Mof. 
37, 2. 1 &am. 17, 15. *)), wurde dieß übrigens fchon 
zum Theil bewirft; der junge Menſch mußte fich dabei zus 
gleich in den Waffen üben, und fie jederzeit bei fich führen, 
um das Vieh gegen Räuber und wilde Thiere vertheidigen 
zu koͤnnen (1 Sam. 17, 34 — 36.2)). Diefe Uebungen 
beftanden im Schießen mit dem Bogen und im Schleudern. 
Außerdem hatte der Hirte noch einen Hirtenftab, nicht bloß 
zum Treiben des Viehs, fondern auch zur Vertheidigung 
(1 Sam. 17, 40. Bf. 33, 4, Zac. 11, 7. 2)). 


1) Homeri Odyff, lib. XIII, 222.; Theocriti Idyll. I.; Vir- 
grlü Eclog. X. 

2) Varro de re mit. lib. II. c. 10. 

8) Theocriti Idyll. VI. Pan wurde auch mit einem folchen 
Gtabe abgemahlt (Bocharti Hieroz. P.I. lib,2. c. 28. et 39.). 
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5. 8. 

Wegen ihrer Tapferkeit werden die Helden Davıd’s 
fehr gerühmt 2 Sam. 23, 8. *); auch des Schießens zur 
Uebung nach einem Ziel wird gedacht (1 Sam. 20, 20. 
Hiob 16, 12, 13, 2)). Die Ephraimiten werden. als 
gute Bogenfhügen genannt (Pf. 78, 9.), ebenfo die Bens 
jaminiten (1Chron. 8, 40). David gab eine herrliche 
Probe feiner Gefchicklichfeit im Schleudern (1 Sam. 17, 
49.3; unter den Benjamimiten befanden fich viele aus 
gezeichnete Schleuderer (B. d. Richt. 20, 16.) und noch 
fpäter im fprifchen Heere werden Schleuderer und Bogen; 
fhüßen befonders hervorgehoben (1 Maff. 6, 51. 9, 11.). 
Eine befondere Hebung gehörte dazu, mit beiden Händen 
fhleudern zu fönnen (1 Chron. 12, 2.) Man übte ſich 
auch im Laufen; Saul, Jonathan und Afael werden 

als Ausgejeichnet darin gelobt und mit dem Adler und Reh 
wegen ihrer Schnelligkeit verglichen (2 Sam. 1, 23. 2%, 
18,); man erfannte fogar in der Ferne den berühmten Läufer 
an feinem Laufe (2 Sam. 18, 22. 27.). Hurtigkeit und 
Gefhwindigfeit beim Angriff des Feindes war natürlich in 
den alten Zeiten eine Haupteigenfchaft des guten Soldaten 
(1 Chron. 12,8 Pf. 18, 34. 147, 10.), weßwegen 
auch Achill bei den Griechen den ehrenden Beinamen des 
Schnellfüßigen erhielt. Durch Aufheben und Tragen 
großer Steine und anderer Laften wurde auch die Jugend 
gefräftigt (Zach. 12%, 3.); noch zur Zeit des Qierony 
mus gab es befondere Uebungen der Art ?). 


1) Bergt. I. ©. Hofmann's Gefchichte der Helden David’. 

2, Niebuhr's Neifebefhr. nah Arab. T.I. ©. 168.; Pocockii 
Not. ad carmen Tograi p. 3. Conf. Florus de geltis Rom. 
lib, III. c. 8.; Diodorus Sic. lib. V. c. 18.; Xenophontis 
Cyrop. lib. I. p.5.; Spanlieim ad Callimachi hymnum 
in Dianam v. 120. p. 220. 

$) Hieronymi Comment. ad Ezech. XII, 3.; ’egetius de re 
militari lib. I, c. 8. et 9.; Plato de Legibus lib. VII, 
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6. 9. 


Daß auch die Priefter öffentlich Unterricht ertheilten, 
ſieht man aus 2 Kö nm. 17, 27. 28. 2 Chron, 17, 7 — 
9, Mal. 2, 5— 7; aud die Propheten. feheinen ſich 
am Sabbath und feftlichen Tagen mit Volfsunterricht bes 
fhäftigt zu haben nah 2Koͤn. 4, 23, Die Prophe 
tenfhulen dagegen hatten es mit der Ausbildung der zu 
Propheten beftimmten Knaben, Jünglinge und Männer zu 
thun. Eine folche war, wie es fheint, zu Gibea (1 Sam. 
10, 5.), zu Rama (1 Sam. 19, 18 — 20.), und zu 
Bethel und Jericho (2Koͤn. 2, 3—5. vergl. 2Koͤn. 
6, 1.), wie auch zu Gilgal (K. 4, 38.). Berge waren 
häufig der Aufenthaltsort der Propheten, wie das Beifpiel 
des Elias zeigt (1 Kön. 18, 20. 21. 2 Kon. 2, 25. 
4,25. 38.); auch wohl Wuͤſten (1Kön. 17, 4 ff). Dieß 
fheint bei der Errichtung der’ jüdifchen Synagogen auf Ans 
hoͤhen Einfluß gehabt zu haben '). Der Schüler nannte 
feinen Lehrer Vat er; fo Elifa den Elias (2 Kön. 2, 12. 
vergl. Sprühmörter Salomons an vielen Stellen und 1 Kor. 
4,15. )), weßwegen die Juden auch ihren Nabbinen dies 
fen Namen beilegien (Matth. 23, 8 2)). Die Schüler 





1) Gemara Cod. Schabbath ce. I. fol. 11. col. 1.; Maimoni- 
des Hilcoth Tephilla c. XI. 9.11. Berge. Hering 's 
Abhandlung von den Schulen der Propheten unter dem U. T. 

2) Maimonides in More Nevochim P. I. c. 7. 

8) Bater war bei den Hebräern und andern Nationen ein Eh— 
renname, und wurde vorzüglich Propheten. beigelegt (B. d. 
Richt. 17, 10. 2 Kön. 2, 12. 6, 21. 13, 14.); bei den Gy: 
rern nannten die Sclaven ihren Herrn fo (2 Kon. 5, 13.). 
Virgilnennt den Aeneas faft immer Vater. Conf. de 
prima expedilione Altilae regis Hunnorum in Gallias etc. 
Carmen epicum leculi fexti. Ex Cod. membr. edit. a 
F. C. 1. Fifcher vi 164. et Not, Editoris, 
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der Propheten hießen daher Söhne derfelben (1 Kön. 
20, 35, 2Kön. 2%, 3. 5. 7.15. 4, 1, 6, 1. *)). 


s. 10, 


Ueber die Befchaffenheit der Prophetenfchulen fehlt es 
uns ganz an Nachrichten. Das Wort NIJ, wovon NY2J 


Prophet abzuleiten ift, heißt urfprünglich nicht ſowohl 
mweiffagen, ſondern hervorbringen (befonders 


1) Talmud Torah ce. IJ. $. 2.; Silberradi Dill. de filiis Pro- 
phetarum. Diefe Benennung Söhne ift nicht mit der be 
fannten Ausdrudföweife der Hebräer zu verwechfeln, wornach fie 
fih feibft Söhne Israel's, die Araber Söhne des 
Morgenlandes (Hiob 1, 3.), die Moabiten Eöhne 
Moab's, die Edomiten Söhne Edom's, Söhne der 
Menfhen für Menfhen, Söhne Gottes für Engel 
(1 Mof. 6, 2.) und bei den Griehen, 3. B. im Homer, 
Söhne der Troär, der Hellenen ftatt Troer, Helle 
nen heißen. Denn diefe geht offenbar von wirflicher, oder 
doch vermeintlicher Abftammung aus; Belehrung aber erfcheint 
ald eine geiftige Zeugung betrachtet worden zu feyn. Auf aͤhn⸗ 
liche Werfe find aus der Grundbedeutung des Wortes i2 


Sohn Verbindungen, wie Kinder Jehova's (5 Mof. 
14, 1. 32, 5), Söhne des Kamos (4 Mof. 21, 9.) 
ftatt Verehrer deffelben, Söhne der Götter (Pf. 9, 1.), 
Söhne der Verwüftung (Ser. 48, 45.) ftatt der Ver: 
wüftung beftimmte u. ſ. w. zu erklären. Auch leblofe Dinge 
werden vom Hebraer mit diefer Lieblingsredensart ausgedrüdt, 
z. B. Söhne des Bogens (Hiob Al, 20.) oder de3 
Köchers (Klagl. Ger. 8, 13.) flatt Pfeile; Sobn der 
Tenne für das Gedrofchene (Gef. 21, 10.), Sohn der 
Morgenröthe fir Morgenftern (Kap. 14, 12), Sobn 
Einer Nacht (Ton. 4, 10.) ftatt das ın Einer Nacht Ge 
wachfene und des Blitzes Gohne für die jungen blig- 
fehnellen Adler (Hiob 5, 7.). Vgl. auch Gefeniug be 
braͤiſch deutſch. Handwoͤrterb. unt. d. W. 24. Th Hoffmann: 


Grammat. Syriac. p. 287. und Freytag lexicon Arabico- 
latın. unt. d, W. ash 
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Worte), alfo anzeigen, verfündigen, weßhalb es 
auch nicht felten Dichten, fingen bedeutet. Prophet, 
Dichter und Sänger fönnen daher durch Ein und daf- 
felbe Wort im Hebräifchen ausgedrückt werden *), ebenfo 
wie weiffagen und Dichten (1 Chron. 25, 1.3, Tit, 
1, 12., wo zpopirns Dichter heißt). Schmwerlich haben 
die vielen Propheten, welche zur Zeit ihrer Bildung zuſam—⸗ 
men lebten (1 Sam. 10, 5. 10, 19, 20,), jeder allgemein 
wichtige Drafel ertheilt,; im Weiffagen felbft konnten fie 
füglich nicht unterrichtet werden, fondern fie gewannen in 
den Schulen die dazu erforderlichen Kenntniffe, trieben aus 
Berdem Muſik und cultivirten den heiligen Geſang, welcher 
bisweilen durch nftrumentalbegleitung getragen uud ges 
hoben wurde. Die Weiffagungen der Propheten find in 
der That eine Art von Lied zu nennen; gewöhnlich wurden 
indeß ihre Ddichtrifchen Ausfprüche nicht förmlich abgefuns 
gen, fondern nur recitirt, wobei aber bisweilen Inſtrumen— 
talmufif angewendet wurde (2 Fön. 3, 15. 2)). Ueber 
haupt ging in den älteren Zeiten jede gehobene Rede leicht 
in eigentliche Poeſie über (1 Mof. 25, 23.) nicht nur bei 
den Morgenländern, fondern auch bei andern Nationen, 
und deßhalb ift fie auch in den Drafeln überall gewöhnlich 
und erforderlich. 





1) Auch in der Lateinifchen Sprache bedeutet das Wort canere 
nicht nur fingen, fondern auch weiffagen und vates fo» 
woht Dichter ald Prophet (Quintilian. lib. I. c. 10.). 

2) Lowth de lacra po£fi Iebr. p. 122. 
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Neun und vierzigftes Kapitel. 
Dichtkunſt. 


1. 


Die Araber Haben fih von jeher In der Dichtfunft 
fehr ausgezeichnet und fich diefen Ruhm bis auf den heu— 
tigen Tag erhalten "); denn fie halten diefe Kunft für 
den Gipfel wahrer Bildung. Blutrache, Tapferkeit, Gafts 
freundfchaft und Liebe find die beliebteften und am haus 
figften behandelten Gegenftände ihrer Gedichte. hr Eifer 
für Poefie wurde noch mehr durch die große Ehre anges 
rege, welche dem Dichter zu Theil zu werden pflegte. Es 
wurden nämlich früherhin poetifche Wettkaͤmpfe angeftelt, 
und die vorzgüglichften Gedichte im Heiligthume zu Meffa 
aufbewahrt, und auf Seide mit goldenen Buchftaben ges 
fhrieben, mweßmwegen fie den Namen Moallafat, di. 
aufgehbangene und Modfahebat, d. i.vergoldete 
befamen 2); dem Stamme, welcher durch einen großen 
Dichter aufs neue geehrt worden war, mwünfchten die ans 
dern Stämme durch befondere Abgefandte Glück und dem 
Dichter zu Ehren gab man feierliche Gaftmahle?). Neiste 
behauptete fogar, die Araber hätten im gemeinen Leben in 
Verſen gefprochen. 





1) Niebuhr's Befchr. von Arab, S. 105. 106.5 Jones Poö- 
feos Afiaticae commentariorum libri fex cum appendice, 
edit. Eichhorn; J. D. Michaelis Vorrede zur arab. 
Örammatif. 

2) Pocockii Specimen Hift. Arab. p. 381.; Ej. Not. in car- 
men Tograi p. 233. 

3) Poeockü [pec. Hift. Arab. p. 160. 
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. 2. 
Auch unter den Hebraͤern entwickelte ſich ſchon fruͤh⸗ 
zeitig die poetiſche Richtung, zu welcher ſie unverkennbar 
von der Natur reichlich ausgeſtattet waren, wovon die vor; 


trefflichen Gedichte, die uns das A. T. aufbewabrt hat, 
unumftößliche Beweiſe liefern. 


9. 3. 

Wie vortrefflich, begeifternd und Hinreißend ift dag 
Thönfte Ddichterifhe Erzeugniß der Hebräer: das Buch 
Hiob! Die einzelnen Ueberreſte Inrifcher Poeſte im Pentas 
teuch: die Segensfprüche des Iſaak und Jakob in der 
Genefis, des Mofes letzte dichterifche Rede an das Volk 
(5 Moſ. 32, 1—43.), Bil eam's Weiffagungen (AM of. 
23, 7— 10. 18— 24. 24, 3—9.) enthalten vieles Schöne 
und Herrliche, meniger charafteriftifch ift das Lied auf 
den Durchgang durchs rothe Meer (AMof. 15, 1—19.), 
womit ih Hanna’s Lobgefang (1 Sam. 2%, 1— 11.) ver 
gleichen läßt und der Segen Mofes (5 Mof. 33.), der 
an Nahahmungen früherer Stücke allzureih ift *). Die 
Oden, welhe in der Pfalmenantholsgie David zuge 
ſchrieben werden, find freilich nicht fo hinreißend; dafür 
aber reich an fanften, elegifchen Stellen 2). Affaph’s 
religiöfe Lieder find vol fchöner Gedanken und. erhabener 
Bilder. Ueber das Liebliche, wahrhaft Idylliſche des Ho— 
henliedes find alle einverftanden, welche die Natur in 
ihrer veinen Einfachheit zu würdigen verſtehen. Wie er 
haben ift Jeſaias in feinen Weiffagungen, wie ergreis 


1) ®gl. A. Th. Hoffmanni Commentar. Serien. crit, in 
Mofis benedictionem. Prooemium $. 3. 

2) Ueber David's Iyrifchen Charakter f. Starkiü Syliege Com- 
mentat. et Oblervat philologico-criticarum Vol. I. Com- 
ment. L.; conf, Lowth de facra poefi Hebrasorum. 
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fen feine Fräftigen Bilder! mwährend des Jeremias flas 
gende und firafende Rede, welche fruchtlog verhallte, unſere 
Wehmuth in Anfpruch nimmt und felbft die bizarre und 
incorrecte Darftellung des Ezechiel Intereffe erregt. Das 
vid's Klaggedichte auf Saul und Jonathan und auf 
Abner (2 Sam. 1, 19— 27. 3, 34. ıc.) find wahrhaft 
dichterifche Ergüffe eines gefühloollen Herzens *). Auch 
an Anlage zur Satyre fehlte es den Hebraͤern nicht; 
denn wir finden bei ihnen einige gute fatyrifche Gedichte 
(Gef. 14, 4, vgl. auch Es ech. 16,44. Hab. 2,6.). Klag⸗ 
gedichte hießen 2 Jan 9, 17, Mid. 2, 4. Amos 
5, 16.) und MIP (2 Chron. 35, 25. Ejed. 19, 14.). 
Hoſeas tritt in den erften Kapiteln bloß erzählend auf; 
in den übrigen zeigt fich ein hochfliegender, faft nur dem 
Impulſe des Herzens folgender Dichtergeift, der mit der 
Sprache ringe, von einem Bilde zum andern fchnell übers 
fpringt und den Gedanfen nicht feftzuhalten weiß. Joel 
hat eine flarfe Einbildungsfraft und Reichthum an fchös 
nen Gedanfen, welche er, nur bisweilen etwas übertreibend, 
fein ausmahlt 2). Dem Amos fehlt zwar hoher Schwung 
der Begeifterung , aber er gewinnt doch Durch fchöne Bils 
der und Gleichniffe für fih. Obadja läßt falt. Micha 
ift dem Jeſaias aͤhnlich; Nahum ein feuriger Sänger 
vol erhabener fchöner Bilder 3. Zephanja, mitunter 
mahlerifch und lebendig, bewegt fi meift in Klagen und 
Drohungen. Habafuf gehört zu den in jeder Bezie— 
EEE, Pr ar 
1) Daß die Stellen 1 Kön. 18, 30. Jer. 2, 18. den Anfang 
beftimmter, bei Todesfällen gewöhnlich abgefungener, Lieder ges 
wefen, wie behauptet worden, ift offenbar ungegründet. 
2) Vol. die fhöne Charakteriftit diefed Propheten in Eredner's 


Veberf. und Erflärung defielben. Einleit. $. 2. 
3) Vgl. Juſti Nahum neu überf. und erläut. ©. 28 fi. 
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hung ausgezeichnetften Dichtern *). Auch während und ſelbſt 
nach dem babplonifchen Eril blühte die hebräifche Dicht; 
kunſt noch eine Zeit lang, verlor aber allmählig an Kraft 
und Erhabenheit, zumal die prophetifche Poeſie. Hags 
gas hat gar feinen Schwung, fondern erzählt und redet 
fur; und ohne Kraft. Maleachi liebt den belehrenden 
Ton und ahmt die ältern Propheten nah. Im Zacha— 
rias berichten die erften 8 Kapitel meift von Vifionen 
und einer fombolifhen Handlung und enthalten menig 
Dichteriſches; die prophetifhen Reden Kap. 9— 14, find 
in reinerer Sprache und befferer Darftellung, werden aber’ 
auch von den meiften Kritikern in die vorexiliſche Zeit 
gefegt. Daniel endlich ift zwar nicht arm an Gemählden, 
aber doch in denfelben einförmig; Sprache und Ton haben 
wenig Empfehlendes; die Hälfte des Buchs tritt im hiftos 
riſchen Gewande auf, 


5. 4. 


Ihren eigenthuͤmlichen Reiz verlor die Dichtkunſt ſo 
gar in den Zeiten, wo der Staat von innen und außen 
gedruͤckt war, bei den Hebraͤern nicht gaͤnzlich; Debora's 
herrliches gedankenreiches Triumphlied (B. d. Richt. 5.) 
iſt davon der deutlichſte Beweis. Die Dichter ſtanden 
jederzeit bei ihrer Nation in großem Anſehen (1 Chron. 
25, 1. 5. 2Chron. 35, 15.). 


$. 5. 


Die Geſchichte kleideten die alten Hebraͤer in Poe⸗ 
ſie ein, und uͤberlieferten ſie in dieſer Geſtalt und auf 
dieſe Weiſe der Nachwelt; ebenſo machten es die meiſten 


1) Vgl. Juſt i Habakuk neu überſ. und erläut. ©. 32 ff. — 
G. Stickel prolufio ad interpretat. cap. III. Habacuci ParsT, 
p- LI fl. 
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alten Nationen, und befonders die Araber *), Die Ber 
faffer des Pentateuchs und der hiftorifchen Bücher des 
A. T. hatten dergleichen hiftorifche Lieder wo nicht fchrift: 
li, doch in der mündlichen Tradition, vor fih, als fie 
die Gefhichte der Vorwelt und ihres Volkes fchrieben; 
vol. 1 Mof. 4, 23. 24. 4Moſ. 21, 277—30. u. ſ. mw. 
Auch die Annalen der alten Deutfchen waren in Berfen ?). 


$. 6. 


Die Raͤthſel waren in der hebräifchen Poefie nicht 
unbefannt; auch die Araber fanden an denfelben vielen 
Geſchmack, und fcheinen felbft Muhammed damit in die 
Enge getrieben zu haben *). Dhne Zweifel dienten die 
Närhfel meift zur Unterhaltung bei Gaftmahlen und ans 
dern fröhlichen Zufammenfünften; zumeilen wurden Be 
lohnungen dem verfprochen, welcher glücklich im ihrer Loͤ— 
fung war (Richt. 14, 12 ff. B. d. Weish. 8 8.). Zus 
weilen war nicht allein das Näthfel, fondern auch feine 
Löfung in Dichterifcher Form (B. d. Richt. 14, 14. 18.). 
Die Koͤniginn von Saba, eine Araberinn, legte dem 
Könige Salomo Näthfel zur Beantwortung vor (1 Kön. 





1) Yolney Voyage en Syrie et en Egypte T. I. p. 873. 

2) Vergl. Konring's Borrede zu Tacıtus de moribus Ger- 
manorum; aud die Gefchihte der Perfer war in Verfen 
abgefaßt (Chardin T. Ill. p. 105.). 

8) Coran Sur. XXV, 85., wenn nicht richtiger verfänglicde 
Fragen zu verftehen find. Zofephi Ant. Iud, lib. VII. 
c. 5., Julius Pollux lib. VI. c. 9.; Zorn de antiquo ae- 
nigmatum in coenis nuptialibus Hebr., Graec. et Roma- 
norum ufu. Berfpiele ſolcher morgenländifchen Raͤthſel findet 
man in Glycae Annal. p. 103. und Fabricit Cod. Pfeude- 
pigr. V. T. p. 1031. und griechifche in Piutarchi ſympo- 
fium ſeptem fapientum. Eine bödft Lächerliche und abge: 
ſchmackte NRäthfelgefhichte vom 9. 1784 fteht in der Berli— 
nifhen Monatsfchrift, Gept. 1784. S. 2367. x. 
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10, 1. 2)) und Ezechiel feinem Volke (K. 17, 2). Vgl. 
Pf. 49, 5. 78,2. Spr. Sal. 1,6. 4Moſ. 12, 8. Ezech. 
24,3. Dan. 5,12. 2). Die Gleichniſſe, welche Jeſus 
häufig vortrug, und Salomo's Iehrreihe Sprüche ?) ges 
hören ebenfalls zur didaftifchen Poeſie. 


$. 7 


Der Keim ift in der hebräifchen Poefie nichts Wes 
fentlihes, noch Gemöhnliches, fo leicht er fich hätte er— 
reichen laſſen; zumeilen jedoch, befonders in einigen fleis 
nen ung erhaltenen Gedichten (1Moſ. 4, 24. und 4 Moſ. 
21, 18.) vernimmt man allerdings etwas von dieſer, bei 
ung gewöhnlichen, Zierde Dichterifcher Nede. In diefem 
Stuͤcke weichen die Hebräer von den Arabern ab, welche 
den Reim lieben, aber auch eine ausgebildere Metrif 
befigen *), die den Hebraͤern ganz fehlte. Denn obfchon 
der Vortrag Inrifcher Poefie durch die Tonfunft unterſtuͤtzt 
wurde, befonders aber heilige Poefien *) im Tempelculs 





1) Jofephi Antig. Iud. lib. VIII. c. 8. $. 35.; Id. contra Ap. 
lib. I. 

2) Potteri Archaeol. gr. .lib. IV. c. %. p. 719., Tom. XII. 
Thef. Gronovü; Athenaeus lib; X, c. 16.; Eufiathius in 
Homeri Iliad. p.599.; Stuchii Antig. conviv. lib. III. c. 17. 
p- 579.; Macrobil Saturnal, lib. VII. c. 1.; Zornü Dil. 
de antiquo aenigmatum in coenis nuptialibus Ebr., Graeo, 
et Romanorum uflu; Derling de confueludine propo- 
nendi aenigmala apud veteres, | 

8) Gray s Delineation of the parables of our saviour. 

4) Dol. Sam. Clerici fcientia metrica f. tractalus de prolo- 
dia Arabica. Oxon. 1661.; @. H. A. Ewald de metris car- 
minum Arabicorum libri duo. Brunsv. 1825. 8; G. W., 
Freytag Darftellung der Arabilchen Verskunlt. Bonn. 
1830. $. 

5) C. B. Michaelis Ritualia Cod. fac. ex Corano illuftr. 
$. IV.; Jablonsky's Vorrede zu feiner großen Bibel 
9. 2 — 2. 
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tus .nicht wohl ohne Mufif gefungen wurden, fo läßt fi 
damit recht wohl das Unmetrifche der Poefie vereinen, da 
ja die Mufif nicht in einem fort, fondern nur, mie bei 
unferm Recitativ, von Zeit zu Zeit erflang. Unfägliche 
Mühe hat man fich gegeben, das vermeintliche Versmaaß 
der Hebräer aufzufinden, und Viele waren auch von der 
Wahrheit ihres Syſtems überzeugt *), Auch der Tan; 
fam häufig zur Mufif und zum Gefang Hinzu (1 Sam. 
18, 7. 2)), wie nad Lafitau auch bei den Feften der 
Wilden ?). 


1) Vergl. Warnefros Verfuche aus Litter., Weltw. und den 
fhönen Wiſſenſch. T. J. Berf. 1. © 3. 1; Michaelis 
orient. und ereget. Bibl. T. VII. S. 110— 18; Antom über 
die Melodie und Harmonie der alten Hebr. Gefänge in Paus 
Lu8 neuem Xepertorium für bibl. und morgen!, Literatur 
T. I. und II; Saalſchütz von der Form der hebräifchen 
Moefie. Koͤnigsb. 1825. 8.; den Art, hbebräifhe Litera— 
tur von 9. G. Hoffmann in der Allg. Encykl. d. Will. 
und Künfte von Erfh und Gruber 2te Gect. Ster Bd. 
©. 350 — 356. 

2) Zeltner de choreis veterum Hebr.; Yoffius de difcend, 
pop. e.111; Björnftäht B. VI. ©. 319. 320, 

3) Der Tanz macht die größte Freude der Wilden aus, 3. B. der 
Kanadier (la Hontan B.I. Br. 16. ©, 137. 152.), 
der Afrifamer (Büffon’s Hift. Nat. T. VI. p. 227. Hist. 
gen. des Voyages L. IX. ch. 1. $. 3. p. 459. T. XII.), nas 
mentlich auch der Hottentotten (nah Kolbe und la Caille), 
der Dtaheiter (Hawkesworth Hauptſt. 17. ©. 204), 
der Einwohner von Ulieten (a. a. O. Hauptit. 20. ©. 260.). 
Der Tanz ift ftets mit Muſik begleitet (la Hontan B. I. 
&.104.; Hawkesworth B. I. Hauptft. 2. ©. 297. 300. 
316., Hauptft. 3. ©. 322. 326. 832. 841., Hauptft.4. ©. 360., 
Hauptft. 6. &. 884.5 Forſter's Reife E. 166. ; vergl. Ife: 
lin's Gefch. d. Menfchheit ©. 319. 320.); Geſaͤnge und Ge 
dichte find die einzigen PVergnügungen des Geiſtes bei den 
Otaheitern (Hawkesworth B. J. Hauptft. 14. S. 146., 
Hauptſt. 17. ©. 202. ꝛc.). 
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$. 8, r 


Aus 1 Sam. 18, 7. erhellt nichE nur, daß beim Tanz 
Lieder gefungen wurden, fondern daß auch zuweilen zwei 
Abtheilungen (Chöre) gemacht wurden, welche einanz 
der antworteten. Bergl. 2 Mof. 15, 20. 21. 32, 17, 
13. B. d. Richt. 5. Pf. 121. 136, 147, 7. 148. Esr. 
3, 11. wahrſcheinlich auh Luk. 2, 13. 14. °). Diefe 
Berfahrungsart gab ihrer Dichtfunft einen ungemein großen 
Vortheil, und verhinderte, daß man nicht mitten in einem 
Verſe abbrah: auch kam noch dazu, daß man Das, 
wovon in dem erften Gliede des Verfes die Rede gemefen 
mar, in dem andern, jedoch mit andern Morten, wieder 
holte. Dieß heißt der Parallelismug der Glieder. 


S. 9, 

Alphabetifche Lieder, d. i. folche, in denen fich 
die Verſe oder die Halbverfe oder auch eine beffimmte Ans 
zahl von Verfen nach der Ordnung der Buchftaben im Als 
phabet anfangen, maren ein beliebtes Kunftftück der hebräis 
fen, obgleich nicht der alten wahrhaft begeifterten Dicht; 
kunſt. Auch die Araber, Perfer, Syrer, Samaris 
taner, Zabier u. ſ. w. fanden Gefchmack daran ?). Unter 
den Pfalmen des A. T. gehören dahin der Ite und 10te, der 
25fte, 34ſte, 37fte, 111te, 112te, 119te und 145ſte. In 
der Kritif kann ung diefe Art von Liedern fehr nüslich feyn, 
weil mir fogleich fehen Fönnen, ob wir fie vollftändig oder 
unvollftändig beſitzen, uud überdem zeigen fie ung auch die 
Zahl und Ordnung der Buchftaben. Indeffen findet beim 
2öften und 34ſten Pfalm die Sonderbarfeit ſtatt, daß ein dop⸗ 
peltes D , eins hinter dem I, das andere hinter dem MN ans 





1) Höſt's Nachr. von Marofos und Fes ©. 361. 
2) Affemani Bibl. orient. T.1. p. 63, 108. 188, et 329. 
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troffen wird, woraus man geſchloſſen hat, der Hebraͤer habe 
ein doppeltes D im Alphabet gehabt, eines wie P, das andere 
wie F lautend und deren eines demfelben auf eben die Art 
hinten angehängt worden *), wie im arabifchen Ahı 
die fechs mit diafritifchen Zeichen verfehenen Bud) 

Bei der alphabetifhen Anordnung der Derfe b eabfichtia 
man fchiverlich, wie vermuthet worden , dem Gedächtnis 
Hilfe zu fommen. Vorzüglich findet fie ſich in den 
liedern des Jeremias, 











1) Val. 3. ©. Haffe Etwas über den bei den alpbab, 
men 25. und 3%. zuge etzten Ders mit D am Ende ih 
born's Bibliott h. der bibl. und morgenl. Lit. 8 BR A 

2) Vol. Adler’s Nachrichten aus Rom in Mich aeli 





Bibl. T. 
er! 
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Funfzigſtes Kapitel. 
Tonkunſt. 


6. 1. 


Sehr fruͤhzeitig fanden die Menſchen, beſonders der 
haͤufig unbeſchaͤftigte Hirt, Geſchmack an der Tonkunſt, wozu 
der Geſang der Voͤgel wohl mit beitragen mochte’). Schon 
Jubal wird 1Mof. 4, 21. als Vater der Mufif genannt. 
Die Älteften mufitalifchen Anftrumente waren gewiß unvoll 
fommen und müffen noch ſehr rauh und unharmonifch ge 
lungen haben, bis man durch Erfahrung zu befferer Eins 
ficht gelangte und fie von Zeit zu Zeit vervollfommmen lernte, 
Bon jeher war die Tonfunft bei allen Nationen in großem 
Anfehen; fo bei den Griechen und Römern, aber auch bei 
den Hebräern. 

g..2. 


Das Gefeg verordnet, dieſe Kunſt an feierlichen Tagen 
jur Berfchönerung der Feier zu benugen, und bei Darbrins 
gung der Opfer die Trompeten zu blafen (4 Mo f. 10, 10.). 
Sonft bediente man fich der Mufif im gewöhnlichen Leben 
bei ehrenvoller Entlaffung von Freunden und Gäften IMof. 
31, 27. 2)), bei Gaftmahlen (Jef. 5, 11. 12. Amos 
6, 5. 6.) und beim Gefang (1 Sam. 18, 7. Amos 
a. a. O.). 

$. 3. 

Bedeutende Fortſchritte machte die Muſik bei den He— 

braͤern erſt ſet David, der ſelbſt Virtuoſe war und mit 





l) Lucretius de rerum nalura lib V.; Scaliger de arle poëöt. 


lib. I. c.4. Berge. Mannigfaltigfeiten, Jahrgang I. 
©. 461 — 472. 


2) Joh. Laurentit Lucenfis Synoplis lib. IV. c. 11. 
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feiner Harfe Saul's üble Laune und ſchwere Melancholie 
zu vertreiben vermochte (1 Sam, 16, 16, 23. 18, 10°)), 
Er forgte für glänzenderen Cultus und benugte dazu vor 
sugsweife.die Mufif, beftellte daher nah 1 Chron. 13, 5 
aus den Familien Gerſons, Kahat’s und Merari’s 
4000 zur Beforgung deffelben, unter ihnen nah 1 Chron, 
25,7. 288 des Gefanges fundige und zu den 3 Familien 
Affapb, Heman und Jedithun gehörend (1 Chron. 
25, 1— 7.2 Chron. 35, 15. vgl. auh 1Chron. 16, 
5—7. 37.). Die Mufifer des Tempels fanden an der oͤſt⸗ 
lichen Seite des Altars (2 Chrom. 5, 12.); die Aufſtel⸗ 
lung derfelben gefchah nad) ihrer Abftammung in 3 Abtheis 
lungen, wie 1 Chron. 6, 32 —44, 2) fagt. Natürlich 
wurde die Muſik auch fernerhin nicht auf das Heiligthum 
befchränft, fondern vom Derfonen beiderlei Gefchlechts fleis 
Fig getrieben und gefhägt (2 Sam, 19,35. Prev. Sal. 
2,8). Vorzüglich wurden David’s und Aſſaph's religiöfe 
Oden beim Gottesdienft. gefungen (1 Chron. 25, 2. 
2 Chrom. 7, 6. 23, 18.29, 30, Esr, 3, 10, Sir. 47, 
9—10. [nach and, 11—12.]); in unfter Pſalmenantholo⸗ 
gie befinden fi noch manche, welche auf ſolche Weife be 
nugt worden find. 


1) Yoffius de Arte popul. c. III. fect. 13. 45. et 46.; Arılio- 
telis Polit. lib. VIII. c. 5., wo er die Verwandtfchaft der 
Seele mit der Mufif lehrt; Scaligeri Exercit. in Carda- 
num 185.; Athenaei Deipnof lib. XIV. c. 6.; Celfus de 
Med. lib. III. c. 18.; Hamburgiſches Magazin B. IX. 
©. 90.; Widderi Dill. de affectibus ope mufices excitandis, 
augendis et moderandis. 

2) Bei den Perfern, Griechen und fat bei allen Nationen 
war der Gottesdienft mit Mufif begleitet; f. Dan. 8, 5; 
Spanheimii Not. in Callirnachi hymnum in Dianam v.245, 
295.; Strabo lib. X.; Cicero de lege agraria, Orat. Il; 
Valerius Maximus lib. II. c.5.; Conf. Schoochi Exercit, 
variae. Exerc. XXX. de mulica organica in templis; 
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§. 4. 

Die Tempelmuſik blieb unter Salomo in dem von 
David geordnetem Zuftande (2 Chron. 5, 12— 14. 8, 
14.), unter König Sofia (Kap. 35, 15.), furz big 
auf die Zeit des babylonifhen Exils. Auch außerhalb 
Paläftinas fcheint man während des Exils den heiligen Ges 
fang der Hebräer gefannt und gefchägt zu haben (Pf 
137, 2.). In der neu gegründeten Kolonie gab eg nah 
Esr. 2, 65. noch 200 Sänger und Sängerinnen; die Ältes 
ven Einrichtungen der Tempelmufif wurden wieder ins Le; 
ben gerufen (Esr. 3, 10, 6, 18. Neh. 12, 27 — 47.) 
und noch unter den Maffabäern beibehalten (1 Maff, 4 
54. 13, 51.). 


§. 5. 


Die Hebräer hatten Dreierlei Arten mufifalifcher 
Infirumente: 1) folhe, welche mit Saiten bezogen 
waren und mit den Fingern gefpielt, 2) folche, welche mit 
fleinen Stödchen Ceinem Plektron) gefchlagen wurden und 
3) Blasinftrumente. Die Nachrichten von ihnen find fehr 
unvollftändig und dunkel, verlaffen ung auch oft ganz, weß⸗ 
halb wir auf Etymologie ihres Namens befchranft find, 
was immer ein unficheres Fundament bleibt. Die nähere 
Beftimmung der zur erften und zweiten Klaffe gehörigen Ins 
firumente unterliegt Daher auch manchen Schwierigkeiten. 
Gewöhnlich wurde Tannenholz zu den Inftrumenten gebraucht 
(2 Sam. 6, 5.), Salomo aber ließ viele aus Almuggis 


Pfeiffer über die Mufit der alten Hebräer in Paulus 
neu. Repert. für bibl. und morgenl. Piterat.; Saalfhüuß 
von der Form der hebr. Poefie S. 329 — 385. — Muthmas 
ßungen über die morgenländ. Muſik findet man in Rich ar d⸗ 
ſon's Abhandt. über Sprache, Literatur und Gebraͤuche mor⸗ 
gent. Volker. 8. III. Abfchn. 8. 


Hoffm. bebe. Alterth. 38 
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(eothem Sandels) Holze machen (1 Kön. 10, 11. 2 m 
9, 11.). 


$. 6. 


Zu den mit Saiten bezogenen Inſtrumenten hat man 
faͤlſchlich gerechnet: die 1 Sam. 18, 6. erwähnten DIGG, 


Indem man darunter eine dDreifaitige Cither fich dachte; 
aber da dieß Inftrument neben der Paufe vorfommt, ſo 
iſt wohl der Triangel (von ÖIB drei) damit bezeichnet. 
Serner dag tor d. i. Lilie (P ſ. 45, 1. 60, 1. 69, 1. 80, 
1.), welches wohl nach feiner Form benannt und etwa die 
Cym bel ſeyn moͤchte ). Noc weniger gehört dahin NIDPr 
ein 1 Chron. 15, 21. Pf. 6, 1. 12, 1. vorfommender Auss 
druck, welcher wahrfcheinlich gar Fein Inſtrument, fondern 
eine Tonart, eine Stimme (etwa Baß) bedeutet ?). 
Das wichtigfte Saiteninftrument heißt WII (1 Mof. 4, 21. 
41 Sam. 10, 5. 1 Kön, 10, 12. 1 Chron. 15, 16. 8. 
Pſ. 49, 5. 92, 4. 98, 5. Ezech. 26, 13.), und mar nad 
Sofephus ?) Angabe zehnfaitig, deffen man fich bei froͤh— 
lichen (Hiob 21, 12, Bf. 43, 4. 137, 2. Neh. 12, 27. 
Jeſ. 5, 12. 30, 32. *)), aber auch traurigen Veranlafı 
fungen bediente (Hiob 30, 31. °)). Die Saiten beſtan— 
den in den Älteften Zeiten wahrfcheinlich aus hanfenen Fü: 


1) Geſenius hebr. deutfch. Handwörterb. u. d. W. 

2) Geſenius a. a. D. unt. d. W. 

8) Iofephi Antig. Iud. lib. VII. c. 12. $. 8. 

4) Bocharti Geogr. facra p. 808.; Oftindifhe Miſſionsbe⸗ 
richte T. II. ©. 757.; Abbildungen von der Zither ftchen in 

‘ Spanhemiı Obfervat. in Callimachum p. 476., im Muleo 
Capitol. T. III. fig. 13. und in den Picturis Herculanis 
TI. fig. 1. et 20., wo fie auch, mit der Erzählung der Alten 
in Uebereinftimmung, mufchelförmig ift. Conf. Aelandi de 
nummis Samar. p. 210. 222. Tab. IX. 

5) Sir. 22, 6. findet freilich Mufit bei Trauer unpaffend. 
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den; im Syriſchen heißt 11-2 Hanf. DONMP oder 


BAND (Dan. 3, 5. 7. 10.) ift mit dem Griechifchen xt- 
Sapıs einerlei. 


7% 

922 ift die eigentlihe Harfe (1 Sam. 10, 5. 
2 Sam. 6, 5. 1Köôrn. 10, 12. 1 Chron. 15, 16. 38. 
2Chron. 20, 28. Jef. 5, 12. Amos 6, 5.), die nad 
Pf. 33, 2. 144, 9. zehn, nah Joſephus aber") zwölf 
Saiten hatte, Irriger Weife hat man auch das II als 
befaitet angefehen, mit Berufung auf Athenaͤus 2). 
Die Harfe wurde mit den Fingern gerührt ?) und wurde 
wohl auch zur Begleitung erotifcher Poefie benugt *), Die 
DYyWID (2 Sam. 6, 5.) hat man für das ägpptifche Ins 
ſtrument gehalten, welches aus verfchiedenen, an einem Stock 
befeftigten, Stücen Holz befteht, die beim Herumſchwenken 
einen flappernden Ton herborbringen (von IN geſchuͤt— 
telt, bewegt werden); die Vulgate überfegt eg Atra. 
Unter DIEIL (2 Sam. 6, 5. Pf. 150, 5.) find cym- 
bala, Becken, mie fie bei Muſikchoͤren unfter Heere ges 
woͤhnlich find, aber auch die Fleinen, von tanzenden Weibern 
an den Fingern getragenen Caftagnetten zu verftehen und heis 


hen auch Moxp (1 Chrom. 13, 8. 15, 16. 19. 28. 
Esr. 3, 10. Neh. 12, 27.). Verſchieden find davon die 
Kleinen Metallplatten, welche MIYLD heißen; dieß find 
Schellen an Pferden und Kameelen (3a. 14, 20.), 


— — 


— — 


1) Antiquitt. Iudd. VII, 12. $. 8. ed. Oberth. 

2) Deipnof. lib. XIV. 

3) lofephus a. a. 2. 

*) Gie wird auch in den Pictur. Herculan. T. IL fig. 6. mit 
der Unterfchrift EPATN WAATPIA abgebildet, 


35 * 
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theild um fie damit gu ſchmuͤcken, theils auch damit fich die 
Keifenden im Finftern nicht leicht von der Gefellfchaft trem; 
nen und verirren möchten, oder wenn es gefhähe, doc 
leicht Durch den hellen Schall der Schellen wieder auf den 
rechten Weg gebracht werden koͤnnten. Ein fehr gemwöhnlis 


ches Inftrument war AM die morgenländifche Handpaufe, 
Handtrommel, welche nicht nur von Männern, fondern 
auch ganz vorzüglich von Frauen beim Tanz gefpielt wurde. 
Nach der Befchreibung, welche Golius aus dem Dfhaus 
hari gibt, beftand fie aus einem metallenen Reifen, wor 
über ein Fell ausgefpannt und welches zumeilen rundherum 
mit Schellen behangen war *). Gie dient nah Ruffell’s 
Hemerfung befonders zur Angabe und Marfirung des Taftg, 
indeffen fol ihr Ton fehr unangenehm und mißlautend fern. 
Bei den Römern war fie ebenfalls fehr gebräuchlich, doch 
hatten diefe fie nach Juvenal’s Zeugniß erft aus dem 
Drient befommen. Bei den Spaniern heißt fie Adufe, 
welchen Namen auh Michaelis in feine Bibelüberfegung 
aufgenommen. hat... Bei den Hebräern war diefes Inſttu— 
ment fchon fehr früh im Gebrauch, und wurde von den 
Sungfrauen beim Tanz und Feierlichfeiten vorzugsweiſe bes 
nugt (1 Mof. 31, 27. Hiob 21, 12. 2Moſ. 15, M. 
B. d. Richt. 11, 34. 1 Sam. 10, 5. 18, 6. 2 Sam. 
6, 5 Dt. 68, 26. 81, 3. 149, 3, 150, 3. Gef. 5/ 12, 
24, 8. Jer. 31, 4 Ejed. 28, 13.). 


1) Abbildungen ftehen in Auffell’s nat. hift. of Aleppo p. 9. 
95. Tab. XIV., in den Picturis Herculan. T. II. Tab. XX. 
und in Niebuhr's Befhr. von Arab. S. 180. 181. Tab. 
XXVII. — Die Befchreibung, welhe Joſephus (Antig. 
Iud. lib. VII. ce. 12. $. 3.) macht, ift hievon etwas verfdie 
den. Ein Fieblingsinftrument des Hottentottifhen Frauenzim: 
merd ift eine Art von Paufe, die aus einem mit Schaaffell 
überzogenen Topf befteht ( Befchr. des Vorgebirges der guten 
Hoffnung im Hannoveriſchen Magazin 1781. S. 1400.). . 
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$. 8. 

3u den Blasinftrumenten gehbrt 1) SxM die 
Pfeife, Flöte (von Yan durchbohren); fie wurde 
nicht nur bei fröhlichen Veranlaffungen gebraucht (1 Rdn. 1, 
40. Jef.5, 12. 30,29, Matth. 11, 17.), fondern auch bei 
Trauermufif angewendet (Fer, 48, 36, Ma tth. 9,23. °)). 
HOMO CPf. 53, 1. 88, 1.) nimmt man gewoͤhnlich für 
eine Slöte?). 9 INy Schalmei oder Doppelflöte 
(1Moſ. 4 21. Hiob 21, 12. 30, 31.5; der Name ift 
wohl vom angenehmen Tone entnommen (23y lieben, 

! 


I 
das Arad. re auch angenehm feyn) 3 
! 


MILEM die Trompete; fie wurde bisweilen aus Silber 
und fogar aus Einem Stück verfertiget (A Mof. 10, 2, 2)) 
und zu den verfchiedenartigften Zwecken benugt. In Bes 
zug auf den Cultus murde fie von den Prieſtern geblas 
fen AMof. 10,8. 1 Chron. 15, 24, 16, 42. 2 Chron. 
5, 12, 7, 6, 13, 12. 14. 29, 26, Esr. 3,10, Neh. 
12, 35. 4, Sir. 50, 16. [nach and. 18.] an Freuden; 
tagen, Feſten und Neumonden, bei Brand + und Freuden⸗ 





1) /ofephus de bello Iud. lib. III. c. 15.; Talmud in Baba 
Mezia VI. par. 1: Als zu beiderlei Zweck gebräuchlich be— 
ſchreibt fie Ovid. Fa. lib.IV. Auch das NYAN (Pf. 23, 1.) 


hat man für eine Flöte und. zwar aus Hirſchknochen 
gehalten, wie folche bei vielen alten Nationen namentlich bei 
Zrauerfällen gebräuhlid war (Biblioth. Bremenf. T. 1. 
Tafc. 1. n. 3.). Das Richtigere f. in de Wette's Comment, 
3. d. Pfalmen S. 7—28. (te Ausg.) 

Bde Wette a. a. O. ©. 30.; Geſenius Chebr. deutfch. 
Handwoͤrterb. Ste Ausg.) erklaͤrt es durch Saiteninſtru— 
ment, Cither, nach welcher geſungen wird. 

3) Jofephi Antiq. Iud. lib. II. co. 11.; Ikenii Diſſ. de tubis 
Hebraeorum argenteis; Propertius lib, IV. eleg. 1. 
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opfern (4 Mof. 10, 10, 2 Efron. 29, 26—28,), bei 
der Einweihung des Tempels (2 Chron. 7, 6.), bei dem 
erneuerten Bunde zum Dienfte Jehova's (2 Chron. 15, 
14.), bei Krönungen (2 Kön. 11, 14.), bei Grundle 
gung des zweiten Tempels Esr. 3, 10,), bei der Volks; 
trauer (1 Makk. 4, 40.), zur Zeit der Ange, A Matt. 
3, 54.) und der Freude (1 Chron. 13, 8, 15, 24. 25. 
Neh. 12, 35.). Die Trompeten wurden mit in den Krieg 
genommen, und vor der Schlacht geblafen (4 Mof. 10, 
9. 31,6. 2 Chrom. 13, 12, 14., vgl. auh Ezech. 7, 
14, 1 Maff. 4, 13. 5, 33. 7, 45. 9, 13, 16, 8,9), 
auch nach erlangtem Siege (1 Sam. 13, 3. 2 Chron. 
20, 28.). Auf dem Zuge durch Die Wüfte brach beim erſten 
Lärmblafen das Lager gegen Morgen und beim zweiten 
das Lager gegen Mittag auf. Bei Zufammenberufung 
der Abgeordneten des Volkes wurde in beide Trompeten 
und bei Zufammenberufung der Stammhäupter nur in 
eine geftoßen, ohne Lärm zu blafen (A Mof. 10, 3—7.). 
Bon diefer MILEM Trompete unterfcheidet man ge 
woͤhnlich 4 DU (Hiob 39, 24, 25. Pf. 98, 6. Jer. 
4,5. Amos 3, 6.), welches Blafe ; Inftrument auch in 
den Fällen erwähnt wird, mo font MIXEM vorfommt. 
Eredner dagegen ?) hält beide Ausdrüdfe nur für ver 
fhiedene Bezeichnungen derfelben Sache, und zwar fo, daß 
TDG der Ältere und IIELM der jüngere Name märe, 
und fchon vor ihm hat Gefeniug ?), wie es fcheint, 

1) Dieß thaten auch andere Völker (1 Makk. 6, 83. 9, 18. 

2 Maft. 15, 3.) 
2) Der Prophet Joel überf. und erkl. &. 164 ff. 


8) Hebr. deutfch. Handiwörterb. (Ste Ausg.), wo beide Worte 
durch Trompete überfegt werden. 
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fie für völig identifch genommen. Allein erftlich find die 
Stellen dagegen, wo beide Worte neben einander ſtehen 
es läßt fih dieß nicht mit Cred ner *) dadurch befeitis 
gen, daß man das Ältere unbefannt gewordene Wort durch 
das jüngere habe erläutern wollen; denn alsdann mürde 
man NOW vor dem MALEN und nichtumgefehrt 2Chron. 
15, 14, Pf. 98, 6.) erwarten, auch läßt fi in einem 
poetifchen Abfchnitte Faum ein folder nüchterner erflärender 
zufag annehmen und der Chronift endlich zähle a. a. O. 
überhaupt verfchiedene Inftrumente auf. Webrigens ift auch 
nicht unwichtig, daß zwar SDN ftoßen vom NDIG umd 
der MYKUM, dagegen UDO nur vom erflern vorkommt 
(2 Mof. 19, 13,; vgl. v. 10, Sof. 6, 5.); denn es 
moͤchte ſich daraus wohl ergeben, daß BIO nicht die ges 
möhnliche Trompete bezeichne, welche feinen lang gejoges 
nen Ton zuläßt, fondern ein der Pofaune oder, was 
noch mahrfcpeinlicher ift, dem Horne ähnliches Inſtru⸗ 
ment war *). Für eine gefrümmte ?), dem Horne Ähnliche 
Öeftalt des NDYG fpricht außer dem technifchen Ausdrucke 
09 ziehen, auch der Umftand, daß TIP in demfelben 
Zufammenhange der Rede damit gleichbedeutend ſteht Joſ. 





D a. a. O. ©. 165. 

2) Credner' 8 Deutung des un Ca. a. O. ©. 165.), worin 
-er Geſenius CHandwörterb. ©. 501.) zum Vorgänger hat, 
ift daher wohl nicht die richtige. 

3) lofephi Antig. Ind. lib. V. c. 8. Michaelis (Supplement. 
ad Lexica hebraica P. IV. p. 1048.) glaubt, NINE 
Hain fonnten ihre Benennung vom Jubal, dem Er⸗ 


finder der muſikaliſchen Inſtrumente, erhalten haben, nur mie 
man alddann aan leſen. 
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6, 4 und 5.). Der schofar hatte einen hellen meittds 
nenden Klang (2 Mof. 19, 13. 16. Jef. 58,1. Hof. 
8, 1.) und murde ebenfo wie die chazozera bei feierlis 
chen Begebenheiten, und zwar in der Regel von den Pries 
fern *) geblafen (Jof. 6, 4 1Kn. 1, 34. 39. 41. 
1 Chron. 15, 28. 2Chron. 15,14, Jer. 51,27. Joel, 
15. Zach. 9, 14.), ald am Neumond (Pf. 81, 4.), bei Eins 
bolung der heiligen Lade (2 Sam. 6, 15.), ferner im 
Kriege (B. d. Richt. 3, 27. 6, 34. 7, 8, 20. ef. 18, 
3. Jer. 4, 19. 21. 6, 1. 17, 42, 14, 51, 27. Ezech. 
33, 3—6. Zeph. 1, 16.), beim Ruͤckzuge (2 Sam. %, 
28, 18, 16. 20, 22). 
$. 9 

Außer diefen freffen wir noch einige Inſtrumente an, 
deren Befchaffenheit völlig unbefannt ift, nämlich: 1) 
MAI CPL. 8, 1. 81, 1. 84, 1.); es hat entweder den Nas 
men von Bath, mweil eg vielleicht Dort erfunden war oder 
von der Kelter (MA), meil es einer folchen in der Figur 


gleichen mochte. 2) nn) Pf. 5, 1.) iſt, wenn man 
auf die Etymologie fieht, eine Pfeife oder Flöte ?). 


1) Die Mönde in Aegypten blafen noch jeßt auf ſolchen Sörs 
nern, um die Stunden des Gebet befannt zu machen. 
2) Reinhard Organophylacium muficum Cod. Hebr. ce. IL 


$.1. etc. Die ſchwierigen Ausdrude Jay mio by (mınlp 
Pf. 9, 1), MOHy Cı Ehron. 15,20. Pf. 46, 1.), ferner 
DrpAn man nah Sy CPL. 56, 1.) und pas by 
CP f.62, 1. 77, 1.) find gar nicht fir Bezeichnungen von Inftrus 
menten, fondern theils von einer gewiffen Stimme (Gefangweife), 
theils von Liedern, nach deren Melodie ein Gedicht gefungen wor⸗ 
den, theild vom Mufitineifter zu verftehen, der es ausführen 


foll. Bgl. de Wette Comment. 3. d. Pfalmen S. 9. 3— 
84. (Ste Ausg.) 
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Ein und funfzigites Kapitel. 
Genealogie, Chronologie und Redekunſt. 


6 1, 


zur ſchriftlichen Aufzeichnung der Gefhichte gab den 

Hebräern wohl die Genealogie die nächte Veranlaf; 

fung, für welche fie gleich den Arabern, die ihre Genen; 

Iogie in Verſe eingefleidet aufbewahrten *), frühzeitig eine 

getiffe Vorliebe zeigten. Don Chronologie dagegen fin; 

det fich hier wie dort in den älteften Zeiten aͤußerſt we; 
nig; vermuthlich wurde vom Anfange an alles nur durch 
mündliche Tradition fortgepflanzt, welche ebenfo gut alg 
alte Urkunden von den nachmaligen Schriftftellern benugt 
wurden. Daß der Pentateuch wenigſtens in der Älteften 

Geſchichte ältere fehriftlihe Auffäge benugt habe, iſt in 

neuerer Zeit, befonders rückfichtlich des erften Buchs, ziem⸗ 

li allgemein angenommen ?), Mit der Genealogie 

ift allerdings hier und da eine Art chronologifcher Beftims 

Mung verbunden, infofern. zugleich mit bemerft wird, wie 

alt diefer oder jener war, als ihm ein Sohn geboren 

worden und im welchem Lebensjahre er geftorben fey; als 
lein die Data find zu fehwanfend, als daß fie fich zur 

Begründung allgemeiner chronologifcher Angaben benugen 

ließen. Zwiſchen die trockne Genealogie wird zumeilen 

auch eine furze Hiftorifhe Notiz eingefhoben; fo 1 Mof. 

— —— 

1) Pocockii Specimen Hiſt. Arab, p. 158. 

2 (Asſstruc's) Muthmaßungen in Betreff der Originalberichte, 
deren ſich Moſes wahrſcheinlicher Weiſe bei Verfertigung des 
erſten ſeiner Buͤcher bedient hat, nebſt Anmerkungen, wodurch 
die Muthmaßungen theils unterſtützt, theils erläutert werden, 


aus dem Franzoͤſ. überſetzt (Frankf. 1783. 8.), haben den er— 
ſten Anſtoß dazu gegeben. 
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4, 24. eine fleine Notiz und ein Gedicht über Lamed, 
welcher 2 Frauen hatte. 
u 7 


In der äÄlteften Genealogie iſt es nichts Ungewoͤhn— 
lieg, daß man den unbekannten Stifter einer Nation 
nach derfelben benannte; hievon finden ſich auch bei den 
Hebräern Beifpiele (1 Mof. 10, 6. 15.). Perfonen, des 
ren Andenken die Nachwelt verehrte, find oft entweder 
ganz und gar, oder doch mwenigftens in der vorgeftellten 
Weife ein bloßes Erzeugniß der dichtenden Phantaſie. 
Dahin hat man auch den Eber gerechnet, von welchem 
das hebräifche Ceberifche) Volk abftammen fol (1 Mof. 
11, 14. vgl. mit 10, 21. 24. 25.). Der eigentliche Name 
ward bisweilen verändert, z. B. erlaubten fich dieß Kö; 
nige gegen Untergebene, um dadurch ihre Dberherricaft 
anzuzeigen (2 Kön. 23, 34. 24, 17. Dan. 1, 7); fonft 
gefhah es auch, um durch den neuen Namen, der etwas Gus 
tes bedeutete, Jemand zu ehren (1Moſ. 41, 45. Joh. 1, 
42. 43. ')). Den Namen des Vaters pflegte man dem 
feinigen beizufügen, 5. B. David, der Sohn Jfai’s; 
Salomo, der Sohn David's u. ſ. mw. ?). Bisweis 
len wurde auch der Name der Mutter in der Stammlifte 
erwähnt, wenn fie von vornehmer Familie war, oder aus 
Genauigkeit, wenn der Vater in der Vielweiberei gelebt 
hatte (1 Chron. 2, 16.). Sonft kommen auch Zunamen 
vom Stammovater, vom Baterlande oder der Vaterftadt vor. 


. 3. 


Nicht felten mangeln in den ung aufbewahrten Ger 
(hlechtsregiftern einige Zwiſchenreihen, mobei veridie 
1) du Fal’s Voyages p. 465. et 470. 
2) Die war auch bei den Griechen gewöhnlich (Homer 
13: lıb. RX, 68.). 
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dene Urfachen mitgemirft haben Fönnen. Bei den He 
bräern hielt man megen der Erbäcer fehr auf Fortführ 
rung der Gefchlehtsregifter, Zur Unterſtuͤtzung des Gedaͤcht— 
niffes machte man auch wohl aus gleichen Zahlen beſte— 
hende Abfchnitte oder Reihen und fließ einige minder wich; 
tige Perfonen aus einer folhen Reihe aus *). Auf foldhe 
Weiſe hat man viele Schwierigfeiten in den biblifchen 
Genealogien zu heben gefucht, z. Bd. Ruth 4, 20— 22. 
vgl. mit Matth. 1, 4 5.5 1Chrom 6, 3. ıc. vgl. mit 
Esr. 7, 1—5. Sn der Stelle 1 Chron. 5, 3— 6. -fins 
den wir in Nuben’s Genealogie bis zum aſſyriſchen Exil 
nur acht Gefchlechter, wie wäre das möglich, wenn nicht 
Glieder ausgefallen wären? Ein ähnlicher Fall ift auch 
2 Mof. 6, 16 — W.; 1Mof. 11, 13. ift mit der Leber; 
fegung der 70 Dollmetfcher und Luk. 3, 35. 36. nicht 
übereinftimmend, denn diefe fchieben zwifchen Selah und 
Arphbahfad den Kainan ein, welchen der hebräifche 
Text nicht erwähnt. Diefer Name Fonnte am Rande 
beigefchrieben, und von unmiffenden Abfchreibern in den 
Text felbft gebracht feyn 2); doch ift überhaupt Schwan⸗ 
ken in Genealogien nichts Ungewoͤhnliches. 


§. 4. 


Bei unvergleichlichen, durch ſich ſelbſt großen Mans 
nern pflegten die Araber in der Genealogie nicht ſo genau 
zu ſeyn; denn ſie ſagten, er beduͤrfe nicht, daß man ſei— 
nen Vater anfuͤhre. So iſt, wenn auch nit 1 Sam. 10, 
12., doch unſtreitig Hebr. 7, 3. zu faſſen. 

1) Auf eben dieſe Weife verfaͤhrt auch Philo in feinem Buch de 
polteritate Caini T. I. p. 259. ed, Mangey, bei der Genea— 
logie von Abraham bis Mofe. 

2) Conf. ]. D. Michaelis de chronologia Mofis poft diluvium 


in den Gomimentalt. Soc. reg. Gott. per ann. 1763 — 68. 
oblatt. p. 153 #H, 


604 Zwölfter Abſchnitt. Ein und funfzigites Kap. 


$. 5. 


Der Hang zur Genealogie war bei den vornehmen 
Nrabern, das ift, bei den Scheihen, Sajid's um 
Scherifen — denn der gemeine weiß oft nicht einmal 
den Namen feines Öroßvaters ") — fo groß, daß fie fogar 
für die Thiere, hauptfächlich die Pferde, Gefchlechtsregifter 
verfertigten. Diefe gehen bisweilen, nad) Arvieur’s Er 
sählung, 500 Jahre hinauf, und werden dem Käufer dei 
Dferdes zugleich mit überliefert 2). Niebubhr befchreibt 
diefe Sitte ald durchgehends herrfchend bei ihnen. Cie 
theilen die Pferde gleichfam in 2 Arten. Die eine, Kadis 
[hi genannt, d. i. Pferde von unbefannter Abfunft, wird 
in Arabien nicht höher gefchäßt, als bei ung die unfrigen, 
und man braucht fie, Laften zu tragen und zu allen andern 
gemeinen Arbeiten. Die andere Art, Köhläni oder Koͤ— 
hejla, Pferde, deren Abfunft man bereitd von 2000 Jah; 
ren ber aufgefchrieben hat, foll von der Stuterei des Koͤ— 
nigs Salomo abftammen, und mwird gemeiniglih nur zu 
fehr Hohen Preifen verfauft. Das ganze Geflecht wird 
twieder in verfchiedene Familien eingetheilt. Man hat beim 
Kauf feinen Betrug zu befürchten, theils weil die Gene; 
logien mit obrigfeitlihen Zeugniffen verfehen find, theils 
“weil ein fürchterlichee Fluch darauf fteht, und der Glaube 
herrſcht, daß ein in diefer Angelegenheit abgegebenes fal: 
fhes Zeugniß Ausroftung der ganzen Familie nach fich zie— 





1) Niebuhr's Befchr. von Arab. ©. 15. 16. 

2) Arvieur T. II. ©. 881. 882., T. III €, 101, 208. «.; 
Stuart's Neife nah Mequinez ©. 98.5; Forſter's und 
Sprengel's Beiträge zur Völker = und Länderfunde T. 1. 
S. 48.; de la Porte Reifen &. 420, — Die erfte, vorzüg— 
lichſte und edelfte Art wird Queiland genannt: fonft gibt 
ed noch 6 andere Achte Arten, die in großem Werthe fteben 
(Serrieres Sauveboeuf Reifen dur die Türkei, Per: 
fien und Arabien, T. II. 8. 977. ©. 77.). 
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ben würde *). Bei den Hebräern fonnte etwas der Art 
nicht vorfommen, da fie überhaupt wenig Pferde hatten. 


§. 6. 

Die genealogiſchen Tabellen, angeblich eine Arbeit 
der Schoterim, mußten ſehr genau ſeyn, weil darauf das 
Erbſchaftsrecht ſich ſtuͤtzte, ſo daß die, welche darin nicht 
aufgefuͤhrt waren, ihre Anſpruͤche an den Erbaͤckern zu 
verlieren in Gefahr ſtanden. Zur Zeit des babyloniſchen 
Exils waren die Tabellen in große Unordnung gerathen 
(Er. 2, 59. Neh. 7, 64.); daher ließen ſich Esra und 
Nehemia ihre Reorganiſirung ſehr angelegen ſeyn. Nach 
der letzten Niederlage durch die Römer gingen alle Fami⸗ 
lienverzeichniffe verloren; der Unterfchied der Stämme und 
Samilien, welcher theilweife fchon durch das Exil vers 
mwifcht ware, hörte ganz auf, weil das Volk in der ganz 
zen Welt zerftreut wurde. 


| $. 7. 

Die eigentlihe Redekunſt ift überhaupt im Mor; 
genlande nicht zu Haufe; auch. befigen wir bei den He; 
braern feine Denfmahle davon ?). Erfegt wurde fie der 
bebräifchen Nation durch die höchft charafteriftifche und ge 
diegene Eloquenz ihrer Propheten (ſ. Kap. 49. 9. 3. Kap. 
33. 9.7). Rednerifhen Anflug findet man auch fonft im 
A. T., als im fünften Buh Moſe. David war ein treff; 
liher Dichter, aber die 1 Chron. 28, 2—10. ihm beis 
gelegte Rede ift unbedeutend. 


1) Niebuhr's Befchr. von Arab. ©. 161 —164.;5 Büffon's 
Naturgefchichte der vierfüßigen Thiere B. I. ©. 98. 99. 

2) Conf. Michaelis Praef. ad Lowthi Praelect. de ſacra poefi 
Hebr. p. 21— 55. Die Keden von Ephraem dem Syrer 
in Verſen weichen auch von unfern homiletifchen und rhetori: 
fhen Productionen himmelweit ab. 


— — — — — — 


605 Zwölfter Abſchnitt. Zwei und funfzigites Kap. 


Zwei und funfzigfies Kapitel, 


Aftronomie, Aftrologie, Eintheilung des Jah 
res, des Tages und der Nacht. 


1. 


Reichte ein fehöner Flarer und heiterer Himmel hin, 
um nicht bloß zur Betrachtung des Himmels aufjumuns 
tern, fondern auch auf die Erflärung der an ihm vorkom— 
menden Erfcheinungen und ihrer Gefege hinzuleiten, fo 
müßten die Hebraer fchon frühzeitig in der Himmelsfunde 
fi) ausgezeichnet haben. Indeß war ihre Bildung und, 
was damit zufammenhängt, der Zuftand der eigentlichen 
Wiffenfchaft Doch niemals fo weit gediehen, daß fie über 
die erſten Anfänge einer oberflächlichen Aſtrognoſie hätten 
hinausfommen fönnen. Nur die Fabel konnte alſo den 
Seth und Abraham für große Himmelsfundige halten’); 
indeß feßen die mofaifchen Schriften voraus, Daß einige 
der wichtigften Anwendungen aftronomifcher Kenntniſſe auf 
das Leben zur Zeit ihrer Abfaſſung bekannt waren und benugt 
su werden pflegten, wobei indeß nicht zu entfcheiden ift, 
ob fie nicht Agyptifhem Einfluffe verdankt wurden ?). 


1) Schröder in f. neuen Sammlung der Bibliothek für die 
höhere Naturwiffenfhaft und Chemie T. I. legt dem Abra- 
bam außer vielen andern Wiſſenſchaften auch die Kenntniß 
der Alchemie bei. 

2) Mihaelis (Anmerk. zu 1Mof. 1, 16.) glaubt, daß die Fir 
fteene, wenn fie mit den Planeten zugleich erſchaffen worden, 
den Protoplaften erft allmablıg hatten fihtbar werden fonnen, 
wedurd denn Unterfheidung der einzelnen von ihnen gleichfam 
fpielend ſich habe erwerben lajien. 
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6. 2, 

Die Sonne hieß bei den Hebräern getwöhnlih OU, 
aber auch poetifh MIN (Hiob 30, 28, Hobel. Sal, 
6, 10. Je ſ. 24, 23. 30, 26,), d. i. die glühende und 
van (Hiob 9, 7. B. d. Richt. 8, 13. 14, 18.), eig. 
Sonnenfheibe *), auch wohl bloß WIN Licht (Hiob 
31, 26. 2)). Von dem Untergange und Aufgange der 
Sonne hatten die Hebräer die Vorfellung, welche auc) 
bei den Griechen und Römern angetroffen wird, daß fie 
des Abends fich in ihre Herberge, die das Welt: Meer ift, 
zur Ruhe begebe (Pf. 19, 4.), des Morgens aber wieder 
daraus hervorgehe ?). Das Untergehen hieß daher NiI 
(1 Mof. 15, 12.17. 28, 11.), das Aufgehen NEN (I Mof. 
19, 23.). Wegen ihrer beftändigen und fchnellen Bewes 
gung merden ihr und der Morgenröthe Flügel beigelegt 
(Bf. 139, 9. Mal. 3, 20.), wie bei den Nömern ein mit 
ſchnellen NRoffen befpannter Wagen *). Die Sonne unter 
dem Bilde eines Auges vorzuftellen, ift im Drient fehr 
verbreitet, die arabifchen Dichter fegen Auge geradezu 
für Sonne und die Strahlen derfelben heißen daher Aus 
genmwimpern. Solche werden auch der Morgenrd 
the Hiob 3,9. beigelegt. Berfinfterung der Sonne 
ift Bild göftlicher Strafen (Ezech. 30, 18. 19, Amos, 
9. 10. 5)), Der Mond hieß gemöhnlih MN, poctifch 





— — 


USeſenius hebr. deutſch Handwörterb. unt. d. W. 

2) So heißt auch nah des Makrobius Zeugnis die Sonne 
bei den Aeguptern, wovon Horus, d. i. Apollo, feinen 
Namen erhalten hat. 

3) Eo rift die Sonne nah dem Buche Henoch (Kap. 71, 3. 
ed. Laurence) aus gewiffen Pforten hervor. 

4) Auch nad) dem Bude Henocd (Kap. 71, 7.) befteigt die 
Sonne einen Wagen, welcher aber von Winde forigewehet wird. 

5) Michaelis arabifche Ehreft. ©. 109. 
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aber 1329 cHohel. 6, 10. Jef.24, 23. 30, 26.), d.i. 
die weiße, von der Farbe. Die Wolfen ftellte fich der 
Hebräer als Schläuche, als Wafferbehälter vor, melde in 
der Regel verfchloffen wären (Hiob 26, 8.), wenn es 
aber regnen folle, geöffnet würden, fo daß fie in beftimms 
ten Kanälen oder Baͤchen fich ihrer Fülle entledigten (Hiob 
38, 25. 37). Statt des einfachen Ausdruckes Regenguͤſſe, 
welcher auch poetifh ift (I Mof. 32, 2, Pf. 65, 10— 
11.), fommt 1 Mof. 7, 11. 8, 2, Gef. 24, 18, Mal. 
3, 10. der bildlihe Ausdrudf vor: die Schleufen des 
Himmels aufthun. 


—WR 


In Hiob werden einige Sterne mit Namen ge— 
nannt, uͤber deren Deutung ſchon die alten Ueberſetzer ſich 
ſehr widerſprechen. Wir find daher bei der Erflärung 
auf die Etymologie und analogen Anfichten der verwans 
dten femitifchen Stämme befchränft. Die drei Hiob 9 


9. erwähnten Sterne heißen BY, 9103 und 1DY2, 


§. 4, 

By, fonft auch WI gefchrieben (Hiob 38, 32.); 
die alten Ueberfeger gehen in der Deutung des Worts fehr 
von einander ab, ja ein und derfelbe gibt ihm an der 
einen Stelle eine andere Bedeutung als an der andern, 
Es ift der große Bär (nad anderer Benennung der 
Wagen, weil er die ganze Nacht rund um den Pol her— 
um geht). Nah Niebuhr's Bericht nennen die Jus 
den in Arabien dieß Geftien noch jegt ſo'). Nah Schul 


tens ?) fol der Name von de und (308 bei Nacht 





1) Behr. von Arabien S. 113. 114. 
2) Commentar. in Job. p. 240, 
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untergehen abzuleiten feyn, richtiger wird es von Geſe⸗ 
nius*) für eine abgefürzte Form des Nrabifhen Namens 


dieſes Sternbildes gehalten, nämlich gas Todtens 
bahre (nad der Figur benannt), Die Hiob 38, 32, 
erwähnten Söhne des Geftirnes find die 3 Schwanz; 
fterne, bei den Arabern: die Töchter der Bahre, di. 
die Leidtragenden, welche der Bahre nachfolgen. 


§. 5. 

503 fommt noch vor Hiob 38, 31. Amos 5, 8., 
und ef. 13, 10, der Pluralig ENNO>, woraus wahr⸗ 
ſcheinlich ift, daß es mehr ſolche Sterne oder ihm ähnliche 
gebe 2). Faſt alle alten Ueberfeger verſtehen unter kesil 
den Drion, welchen die Morgenländer und Juden eis 
nen Rieſen nennen, und für Nimrod halten. Das 
Wort bedeutet Thor, gottlos; eine folhe Gefinnung 
aber fchreibt der Drient dem Nimrod zu, erzählt auch, 
daß er aus Jrreligiofität Abraham verfolgt und aus Hoch 
muth den babylonifchen Thurm zu bauen angefangen habe, 
jur Strafe aber an den Himmel gefeffelt fey )). Auch von 
den Arabern wird der Stern Drion der Spötter ge 
nannt, Der Plural (Zef, 13, 10.): die (am Himmel 
befindlichen) Niefen, find alfo Sterne wie Orion. Einige 
Rabbinen verfichen unter kesil den Canopus, den gtos 
ben Stern im füdlichen Steuer des Schiffes. 


6. 6. 
MOND (Hiob 9, 9. 38, 31. Amos 5, 8.) iſt das 


Siebengeftirn oder die Plejaden, wofür nicht nur 





1) Hebr: deutſch. Handwoͤrt. unt. d. W. By. 


2) Gefenius Comment. üb. d. Sefaia 1 Th. ©. 459. 
8) Gefen. a. a. D. ©. 457— 58. 
Hoffm. hebr. Alterth. 39 
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eine Menge alter Ueberſetzer zeugt, fondern auch die Abs 
feitung des Wortes. Denn der Name bedeutet Haufen 


(von DD, arab, = häufen); das Giebengeftirn iſt 


aber befanntlih ein Haufe Fleinet Sterne am Naden 
des Stiers. 
% % 

ninD) Hiob 38, 32, ift fein einzelnes Sternbild, 
wie j. B. die Vulgata es lucifer überfegt, Die gewoͤhn⸗ 
liche Erklaͤrung des Wortes: Diadem, Moͤrdliche) Krone 
(Geſtirn, welches Wind, Regen und Winter bringe), würde 
zu feiner beffimmten Anficht führen. MIND ift einerlei 
. mit ni9m (2Koͤn. 23, 5), Herbergen, Wohnun— 


gen (im Arab, —* Herberge von BR einfeb: 
I 


ren), die 12 Sternbilder des Thierfreifes, welche man 
ſich als Paläfte oder Herbergen vorfiellte, in Denen die 
Sonne vermweile ?). 


$. 8, 
Pd iſt unftreitig einerlei mit dem Arab. le —, 
der Stern Saturn (Amos 5, 26.3)), der hauptſaͤchlich 


— — — — 


1) Damit iſt DD die zerftreuenden, d. i. Winde (Hiob 


37, 9.), nicht zu — ſ. Gefeniud hebr. deutſch. 
Handwoͤrterb. unt. d. 
2) Gefenius hebr. use, Handwort, unt. d. W. nibıo. — 


Vergleichen ließe ſich auch die Vorſtellung des Buches Henoch 
(Kap. 71. ed. Laurence.), wornach die Sonne aus einer be 
ftimmmten Anzahl Pforten hervorgeht, in deren m fie S1 
Tage lang (Sap. 71, 36.) tritt. 

8) 1. D. Michaelis ( Hilt. belli Nefibeni $. VIII. in den Com- 
mentt. Soc. reg. Goett. per ann. 1763— 68. oblatt. p. 75.) 
will daher FY\D geleren wiſſen. 
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von den Phöniciern, aber auch von den Hebräern in der 
Wüfte als Gott verehrt wurde"); vgl. Kap. 13, 6. 4. 


9. 9. 


In der heiligen Schrift wird noch erwähnt als am 
Himmel befindlih die Schlange), die um den gros 
Ben und Fleinen Bär herumfchleicht, MY2 UNI (Hiob 
26, 13. ?)). Die Geftirne ftellte fich der Dichter gern als 
große Heere vor (ef. 24, 21.22. 34, 4.), ftellt fie als 
belebt, Freudengefchrei erhebend (Hiob 38, 7.) u. f. w. 
dar *). DOftfließen daher in dem Ausdrucke Himmelsheer, 
bimmlifhe Heerfharen die Begriffe Engel und Ster; 
ne zufammten. 


$. 10, 


Während ihres Aufenthalts in Babylonien wurden die 
Hebraͤer, da die Aftronomie von den Chaldäern getrieben 
wurde (Dan. 1, 20.2, 2. 10. 4, 6. 15. °)), mehr für den 
Gegenftand gewonnen, und Daniel felbft erfcheint als Vor; 
fteher der Weifen Babels, alfo unftreitig auch der dorti— 
gen Öelehrten, welche den Himmel beobachteten (K. 2, 48 
4, 6. 5, 11.). Indeß war die Sternfunde hier, wie übers 


1) Eufebil Praeparat. evang. lib. I. c. 40. 

2) Thom. Hyde’s Comment, ad Tabulas longit. ac latit. flel- 
larum ſixarum ex oblervat. Ulugh Beighi p. 14. 24. et 64. 

8) Michaelis (Suppl. ad Lexica hebr. P. J. p. 219. etc.) zieht 
irriger Weife hieher auch die Gef. 27, 1. erwähnte vn 
jinypy gewundene Schlange u. f. w. 


4) Auh Gef. * 12. ließe ſich hieher ziehen (ſ. Geſenius 
Comment. üb. d. Jeſaia 1 Th. ©. 480.); doch iſt der Aus— 
druf: Sohn Be Morgenröthe oder ptern dort bloß 
Bild des babvlonifhen Königs. 

5) Gellii Noct. Att. lib. I. c. 9. 


39 * 
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haupt im Morgenlande *), fat ausfchließlih Aſtrologie, 
indem man aus dem Laufe der Sonne und dem Stande 
der Sterne zufünftige Dinge vorherfagen wollte (ef. 47, 
13.). Es gab alfo viele Nativitätsfteller ?), welde 
den Himmel in zwölf Felder (Haͤuſer) theilten, und 
jedem einen Planeten als Heren zutheilten; nach ihrer 
Behauptung Fam es bei der Geburt eines Kindes auf das 
Zeichen an, welches zu der Zeit aufgeht, wo die Geburt 
vollendet ift (Horoffop), ferner auf das Ate Zeichen 
von demfelben, welches oben am Himmel befindlich ift (Mes 
furanema), auf das Tte, welches in Welten dem Horo— 
ffop gegenüber ſteht (Dyſis) und auf das 10te, welches 
am tiefften unter der Erde ſteht (Hnpogäon). Diefe 4 
Zeichen heißen cardines; außer ihnen ift noch wichtig das 
jedem cardo unmittelbar vorhergehende oder nachfolgende 
Sternbild (die declinatio und [uccellio), Solche Aftro; 


Iogen heißen hebr. DOG MAIN; ihre abergläubifchen Vor 
ausfagungen werden Jefaias K. 47,12. 13. verworfen ?), 


$. 11, 


Mit dem Worte Magier*), Mager bezeichnete man 
urfprünglich einen Feueranbeter Cperfifch &o mugh, im 
Plur. (ao) oder Parfen; dann gebrauchte man es von 
der Priefterfchaft des alten Perfiens und allmählich wurde 
es auch von Aftrologen, Herenmeiftern u.f. w. ge 


1) Niebuhr's Befchr. von Arab. ©. 1%0.; Thevenot T. II. 
lib. 2. c. 12.5 Demeunier über Gitten und Gebräude der 
Voͤlker, B. II ©. 131. ꝛc. 

2) Cicero de Divinat. lib.I. c. 23 ; Diod. Sicul. lib. III. ce. 8.; 
Juvenalis Sat. VI.; Seldenus de Diis Syris lib. I. c. 2; 
Stanleii Philof. orient. lib. I. [ect. 2. c. 22. 

8) Vgl. über den ganzen Gegenftand Geſenius fehr beich- 
rende 2te Beilage zu feinem Comment. üb. d. Jeſaias $. 4. 

4) Froriepi Progr. ad hiftoriam [Magorum. 
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braucht. Nicht alle aber, die fich mit folhen Künften 
befhäftigten, twaren mirklih Perfer, Im U. T. kommt 
SD nur Jer. 39, 3. vor, in den LXX aber Mayoı Dan. 
1,20.2,2.10.27 ff., im N.T. außer Matth.2,1.7 und 16., 
wo man in Perfien lebende Juden verftehen Fünnte, da fie ja 
den König der Juden fuchen, und fich zu ihm in ein Verhältniß 
ftellen, wie es fich nur von Juden erwarten läßt, Ap. Geſch. 
13, 6. Dagegen ift der Ausdrud Chaldäer, der unftreitig 
das Magierinftitut bezeichnet, im A, T. defto gebräuchlicher. 


6. 12,.%) 


Die Hebräer hatten, wie Credner ?) gezeigt hat, 
urfprünglich ein unvollfommen berechnetes Sonnenjahr 
mit 12 Monaten, jeden zu 30 Tage gerechnet ?). Um 
aber die Feftordnung genauer zu bafiren und namentlich 
das Paffah, von welchem bei Kegulirung der übrigen Fefte 
ausgegangen werden mußte, beftimmt feftfegen zu Fönnen, ſah 
man fich genöthigt, die IOtägigen Monate aufzugeben und 
die Länge des Monats nach) dem Zeitraum von einem News 
mond bis zum andern zu berechnen *). Auf folhe Weife 
vertauſchte man das ohnehin unvollftändig berechnete Sons 
nenjahr mit dem Mondenjahre, welhes 10— 11 Tage 
fürzer als erftered iſt. Da dieſes aber nach einer Reihe 
von Jahren große Unordnung verurfachen und die Zeit 
der Aernte und Weinlefe verrücen mußte, fo wurde von 
Zeit zu Zeit ein dreizehnter Monat eingefchaltet und 
zum vorigen Jahr gezogen, Wie Sir, 43, 7. fagt, wur 





1) Bgl. über $, 12 —15, Ideler's Handb. d. mathemat. und 
technifhen Chronologie 1 Bd. ©. 477 ff. und über $. 1% die 
ausführliche Unterfuhung Credner's Cder Prophet Joel 
überf. und erflärt ©. 207 — 20.). 

2) a.a.D. ©. 07—12. 

3) Man vergleiche die Gefchichte der Gündfluth. 

4) Credner a. a. O. ©. 27 —2. 
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den die Fefte nach dem Monde beftimmt. Nach der Rei: 
fung des Getreides ließ fich leicht der Anfang des Achs 
venmonates beflimmen; daher murde er nach der fpüs 
tern NRechnungsmweife zum Anfangspunft des Jahres recht 

paffend gewählt. Denn in den älteren Zeiten fing das 
Fahr im Herbfte an, um die Zeit des Frühregens *), 
alfo mit dem nachmaligen Monat Tifri (unſerm Dctos 
ber); 2Mof. 12, 2. aber wird der Nifan (oder 
Abib, unfer April) als Anfang des Jahres Aängeordnet. 
Ob nicht die Verlegung des DVerföhnungstages auf den 
Affen Tag des Tten Monats oder Tifri (3 Moſ. 3, 
24. 25.) auch von dem ältern Jahresanfang ausging *)? 
Das Jahr wurde gemwöhnlih nur in zwei Jahrszeiten: 
Sommer und Winter, eingetheilt (Pf. 74, 17.); font 
unterfcheidet man auch Saatzeit und Nernte Die 
Monate werden theils bloß nach der Zahl 1ſter (1Moſ. 
8, 13. 2Mof. 40, 2. 17.), 2ter (1 Mof. 7, 11. 4 Moſ. 
9, 11.), 3ter (2 Chrom, 15, 10.), 4ter (Ger. 52, 6.) 
Ster (Ser. 1, 3), 6ter (Hagg. 1, 1.), Tter AMof. 
8, 4 2 Chron. 5, 3.), ter (1Koͤn. 12, 32.), 9ter 
(1Chron.27, 12.), 10ter (1AMof. 8,5), 11ter (5Mof. 
1, 3.) und 12ter Monat (2Koͤn. 25, 27. Efth. 8, 12.) 
angegeben, theils durch eigne Namen unterfchieden. In 
der älteren Zeit hatten. diefe Namen meiftentheils Bezug 
auf wichtige, in ihnen vorfallende Ereigniffe des Landbaues, 
z. B. Abib (unfer April) ift Nehrenmonat (IMof. 
13, 4) u. ſ. w. 3). Credner*) bemüht ſich zu ermeis 
fen, daß die Beftimmung der Monate nach bloßer Zahl 


I) Credner a. a. O. ©. 208 ff. 

2) Dresde de anno ludaico, ex antiquitate Iudaica illuftrato. 

8) 4. D. Michaelis de menfibus Hebraeorum in den Com- 
mentatt. Soc. reg. Gott. per ann. 1763— 68 ublatt. p. 161; 
Frankii novum Syſtema Chronologiae fundasnentalis. 


4) a. a. O. S. 211 — 12. 
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nicht die äÄltefte Bezeichnungsteife geweſen, fondern erft 
aufgefommen fen, als die Altern Namen nach verändertem 
Jahresanfang nicht mehr paßten. Die zum größten Theil 
aus dem Chaldäifhen entnommenen und fpäteren Namen 
find: 1) Nifan (Neh. 2,1. Eſth. 3,7.) oder Abib 
(2 Mof. 13, 4. 23, 15. 34, 18. 5Mof. 16,1.); 9 Siv 
(1Kön. 6, 1. 37.) oder Jijar; 3 Sivan (Efth. 8, 9.); 
4) Thbamus*); 5) Ab; 6) Elul (Neh. 6, 15.) oder 
Marcheſchvan; 7) Tiſri, auch DYMNT MN Mo 
nat der fließenden Bädhe (1Koͤn. 8, 2.); 8) Bul 
(1Kon. 6, 38.); 9 Kisleu (Neh.1,1. Zach.7, 1.); 
10) Tebeth (Eſth. 2, 16.); 11) Sebat (Zach. 1, 7.); 
12) Adar (Eſth. 3, 7. 13. 8, 12.9, 1.). Veadar heißt 
der Schaltmonat. 


$. 13, \ 


Der Tag wurde von Untergang der Sonne bis zu 
Untergang derfelben gerechnet (1 Moſ. 1, 5. 8. 13. 19. 
23. 31. 3Mof. 23, 32.); eine Eintheilung deffelben in 
Stunden fannten die alten Hebräer mwahrfcheinlich nicht. 
Uhren gab es nicht; erft zu des Königs Ahas Zeit wird 
eines Sonnenzeigers gedaht (2 Kön. 20, 9—11.). 
An den Schriften des A. T. vor dem babplonifhen Eril 
gefhieht der Stunden feine Erwähnung ?); im Daniel 
hingegen erfcheinen fie als etwas befanntes und gewoͤhn— 
lihes. Man theilte fpäter den Tag in zwölf Stunden 
(oh. 11,9. Matth. 20, 3—12.). Der eigentliche, zur 
Thaͤtigkeit beftimmte Tag dauerte von Aufgang der Mor; 
genröthe bis zur Erfcheinung der Sterne (Neh. 4, 15.)5 


1) Targum Jonathan hat diefen Namen 1 Mof. 8, 5., bezeich⸗ 
net ıhn aber als den zehnten Monat. 
2) Scaliger de emendat. temp. lib. I. p. 7. 
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dieſer Zeitraum zerfiel in vier Theile (K. 9, 3.). Die 
Araber rechnen ihren Tag ebenfalls von Untergang der 
Sonne bis zum abermaligen Untergang, und theilen ihn 
in 24 Stunden; haben aber in Ermangelung der Uhren 
feine genau beſtimmten Stunden ?). 


$. 14. 


Die Naht wurde in 3 Nachtwachen (Bigis 
lien) eingeteilt; die 1fte hieß MINDUN UNT (Klagl. 
er. 2, 19), die Ae MIA NIDUNN (B. d. Richt. 
7,19), d. i. Die mittlere Wache und die Ste 
PINNMIOUN (2 Mof. 14, 24.) Morgen: Bade. 
Die vorzüglichften Rabbinen nehmen nur diefe 3 Naht 
wachen an 2), Reland 3) dagegen 4, indem er fi nicht 
nur auf die Auckorität einiger minder michtigen Nabbis 
nen *), fondern auch auf die Stellen Matth. 14, 25. 
Mark. 13, 35. und Luf. 12, 38. ſtuͤtzt. Diefe Ate Nacht—⸗ 
wache haben die Juden mwahrfcheinlich von den Römern 
angenommen *). Sie heißen im N. T. dyk fpät, ueso- 
vorziov Mitternadht, Alenropopwria Hahnenge— 
ſchrei und zpwi früh ®). 





1) Niebuhr's Behr. von Arab. S. 108. Bol. Wepler'é 
philologifche und Eritifche Fragmente. Heft II. No. 2. 

2) Conf. A. Elieser in Berachoth fol. III. fac. 2.; Aimchi et 
Rafchi ad Iud. VII, 19. Auch die Griehen zählten nur 
drei ®igilien (Bofius et Heufinger ad Corn, Nepotem 
XVIII. c. 9. $. 3.), deren jede 4 Stunden enthielt ( Draken- 
borch ad Silium Italicum 1V. 89.). 

8) Antig. fac. P. IV. c. 1. $. 18. 

4) Echa Rabbati 78. 2. 

5) Ahodıi Dilp. de Excubiis Romanorum. 

6) Conf. Hypke's Annot. ad Marc. 13, 35.; Heinfius ad Sı- 
lium Italicum VII, 155. 
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Der Anfang der einzelnen Nachtwachen wurde, wie 
es ſcheint, durch Ruf verfündigt (Pſ. 119, 148.), mas 
beim Tempeldienſt und zur Abloͤſung der Soldaten ſehr 
nuͤtzlich war. Es iſt dieß im Einklange mit der Sitte, 
Feſte, Faſttage u. ſ. w. ausrufen zu laſſen QMoſ. 12, 16. 
3 Moſ. 23, 24. 5 Moſ. 15,2, 1Koͤn. 21,9 Jer. 
31, 6.). Noch heutiges Tages haben in Ermangelung der 
Glocken die Morgenlaͤnder öffentliche Gebetsausrufer *). 


1) Turpin’s Hiſtoire de la vie de Mahomet, legislateur de 
l’Arabie T. IL p. 9.; T. III. p. 68. 
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Drei und funfzigftes Kapitel. 
Beſchwoͤrer, Wahrfager; Propheten. 


1. 


Im Morgenlande gab es von alten Zeiten her Gauf 
ler und Betrüger, die fih rühmten, Schlangen beſch woͤ— 
ren zu fünnen, fo daß fie Niemandem Leides thäten, oder 
ihr Biß nicht toͤdtlich würde *). Ein ſolcher Beſchwoͤrer 
hieß unm 1122 des Zaubers fundig (Jef. 3, 3); 
denn uns, Zauber, fteht befonders auch von Edlangen; 
befchwörung (Ger. 8, 17.). Bisweilen biß aber Die Schlange 
Doch; dieß fehrieben fie alsdann ihrer Taubheit gegen die 
Beſchwoͤrungslieder zu (Pf. 58, 5. 6. Pred. Sal. 10, 11. 
Sir. 12, 13. 2)). Im Morgenlande und befonders in 


1) Diefe Leute lehren die Schlangen auch tanzen (Niebuhr's 
Reiſebeſchr. nad Arab. T. I. ©. 189.; le Gentil's Neifen 
in den indifchen Meerbufen 8.6.5; Dftindifhe Miſſionsbe— 
rihte X. III. ©. 453.). Das Kunſtſtuck der Schlangenbezäb- 
mung bejteht hauptfachlih darın, daß man den Schlangen ihr 
Gift nimmt durch Fortſchaffung der Giftblafe, die fie an den 
Zahnfpigen haben; dadurd) „verliert ihr Biß das Gefährliche 
nicht nur, fondern es vergeht ihnen auch der Trieb zum Bei: 
ken (Wolf's Reife nach Zeilan ©. 130.5; Schulze's neuere 
Gefhichte der evangelifhen, Miffionsanftalten zur Befehrung 

der Heiden in Dftindien. 32fted Stud. ©. 872.). 

2) Noch heut zu Tage gibt ed in Aegypten und Indien 
Leute, die Schlangen ohne Schaden in die Hand nebmen 
(Thevenot P. 1. lib. 2. c. 78.). Dergleihen Schlangenbezäb: 
mer waren vormals die Marfier in Italien. und die Pſol— 
len in Lubien, weiche fogar das Echlanaengift aus Wunden 
herausfogen. Vgl. Y’offtus de idolol. lih IV. c. 61.; Sa- 
vary Lelires lur l’Egypte. p. 62.; Gellius lıb. XVL c. 1l.; 
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der großen fürchterlichen Wüfte an Paläftina gibt es verfchies 
dene Außerft gefähnliche Arten von Schlangen (1 Mof. 49, 
17. AMof. 217 6. 5 Mof. 8, 15. 2)). Mit dergleichen 
giftreichen Schlangen werden bösartige und liftige Feinde 
verglihen (Pſ. 140, 4.). Als befonders fhlimm wird im 
A. T. der YDYX, PWDx (in der griech. Ueberſ. Baoıdis- 


xos, in der Vulgata Regulus, daher gemeiniglich durch 
Ceraft erklärt), d.i. Otter oder Natter und der NV, 


auch der [MD gefchildert (Zef. 11, 8. 14, 29.2)). Der 
allgemeine Ausdrud für Schlange ift BI; FOWV, 
eigentlih das friechende (Thier), dann Schlange; 
ID, auch FDWD AO fliegende Schlange, hängt 


Bocharti Hieroz. P. II. lib. 8. c. 6.; Arnobius in lib. II. 
adver[us Gentes p. 65. etc.; Calmet's biblifche Unterflis 
dungen T. VI. ©. 579 ıc.; Ludolfi Hift. Aethiop. lib. I, 
e. 9. $. 11. p. 137. Vgl. vorzüglich auh 9. v. Minutoli 
Motiz über die Brüderfchaft der Pſyllen oder Schlangenbe— 
fehwörer in Aegypten, in f. Abhandlungen vermifchten Inhalts 
2ter Cyklus Iftes Böchen S. 42 — 48., wo auch ein Gclans 
genbefchwörer mit dem Zauberftabe und in beſchwoͤrender Stel: 
fung auf Tab. III, abgebildet ift. 

1) Bocharti Hieroz. P. 11. lib.2. c.7.; Haffelquift's Reiſe 
©. 239.; Pocoche Vol. I. p. 9.; Aaempferi Amoen. exot. 
T.I. p- 8. 

2) Plinii Ilift. nat. lib. VIII. c. 28.; Profper Alp. Hift. Aeg. 
nat. P. I. Tab. 6. Eine gute Abbildung deffelben findet man 
im Gentleman’s Magazine of the year 1768. p. 250. und in 
Michaelis Bibelüberf. bei 4 Mof. 21. Vergl. Haſſel— 
quift 6.515. 320. Auch die Aspis — wahrſcheinlich der D 


der Hebräaer (5 Mof. 32, 33. Pf. 58,5. Gef. 11, 8.), iſt 
eine der böfeften Echlangen, nah deren Biß ſich Müdigfert 
einftellt, die aber zu einem ewigen Schlafe führt. Vgl. For- 
Jkalii Defcript. animal. etc. p. 13. 14.; Pocoche Vol. II. 
P.1. p. 281 etc.; Franzi Hift, anim. lib. IV. c. 2.; Aelia- 
nus lib.1. c.54., lib. VI. c.38.; Galenus de Theriac. lib. I. 
c.8.; de la Porte Reifen 2. Ill. ©. 394. 
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wohl mit dem Sansfritifchen ſarpam, dem lateinifchen [er- 
pens zufammen ”). Auch Krofodile durch Zauber leiten 
und fangen zu können, behaupten manche zu verftehen 2). 


2%. 


Die Nefromanten, welhe die Schatten aus der 
Unterwelt hervorrufen zu koͤnnen vorgaben, um ihren Rath 
und Auffchluß über die Zukunft zu hören, hießen MIDIN 
EMof. 19, 31. 5 Moſ. 18,11. Jeſ. 8, 19. 19, 3.3)), 
dv. i. Schlaͤuche, infofern nah dem Volfsglauben der 
redende Dämon im Nefromanten befindlich if. Die Ne 
fromantie gefhah befonders zur” Nachtzeit, mweil man in 
dem Wahne fand, daß die Schatten das Tageslicht fcheues 
ten; auch wurden wahrſcheinlich unterirdifhe Höhlen mes 
gen ihrer Dunfelheit dazu gebraucht (Jeſ. 65, 4.) Ob 
ſich Saul in eine ſolche mit der ſogenannten Here zu Ens 
dor begeben habe, ift zweifelhaft 1 Sam. 28, 7.*)). Sonft 
werden die Todtenbeſchwoͤrer auch als nwWyaYD 
zifhende, zirpende und DYIMD feufzende bezeid+ 
net, weil man glaubte, die Schatten fünnten nicht vers 
ffändlich und deutlich reden und der trügerifche Nefromant 
daher ſchlau genug fich eines ſolchen Tones befliß (Jef. 
8, 19. 5)). Diefe Befchwörung der Todten, wie Wahr; 





1) Ueber etyimologifhe Beftimmung innerhalb des femitifchen 
Spracdftammes ſ. bei Geſenius hebr. deutfch. Handwoͤrterb. 
unt. d, W. 

9) Maillet leitre IX. p. 82; vergl. des Freiherrn F. v. W. 
Briefe auf einer Neife nach Indien, eingerudt ins deutſche 
Mufeum 1781. St. 8. ©. 109. Die Stellen Hiob$, 8. 
40, 30. find aber nicht davon zu verftchen. 

8) Potteri Antig. Graec. Vol. I. lib. 2. c. 18. p. 316, 

4) Vgl. Köcher's Verfuch einer Erflärung der Geſchichte Saul's 
mit der Betrügerinn zu Endor; Heysleri Antiquitat, Celt. 
p- 445 etc, 

5) Virgilii Aen. lib. VI. 492. 493. 
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fagung aus den Eingeweiden der Thiere, aus den Wolfen 
oder aus Schlangen, oder andere Vetrügereien, welche 
Schwarzfünftler und Zeichendeuter treiben, verbietet dag 
mofaifche Gefeß, und belegt fie mit der Strafe der Steis 
nigung (IM of. 19, 26. 31, 20, 27. 5Moſ. 18, 9—12.), 
Wer folhe Leute befragte und ihrem abgöttifchen Aber; 
glauben folgte, dem wird pofitive Strafe angedroht IM of. 
20, 6.). 
3 

WIN GMoſ. 19, 31. 20, 6. 27, Jeſ. 19, 3.) weis 
fer Mann, war die allgemeine Benennung ded Wahr; 
fagers. DYEON (ef. 19, 3.) Murmeler, Bezeich 
nung der Nefromanten, welche wahrfheinlih Bauchred—⸗ 
ner und Baudhrednerinnen waren, vermeintliche Py⸗ 
thonen und Pythoniſſen, melde vorgaben, daß ein 
Python vder Damon in ihren Leib fahre, und Drafel 
ertheile (Ap. Geſch. 16, 16.2)). Das Weiffagen aus dem 
Stabe wird Hof. 4,12. und das aus Pfeilen Ezech. 
21, 21. 2) erwähnt. Auch die DWEDAN, eine ägpptifche 
Priefterflaffe und Abtheilung der Mager, befchäftigte fich 
mit Verkündigung der Zukunft, Vgl. Kap. 47. 9.9. 


$. 4, 
DEUIH 2A Mof. 7,11. Jer. 27, 9., vgl. 2 Mof. 
22, 17, 5 Mof. 18, 10. Jef. 47, 9. Dan. 2, 2.) oder 
1) Aüperi Inltitut. phyf. lib.X. co. 2. $. 2.; Happelii Rela- 
tiones curiofae T.I. p. 143.; Rhodigini Antig. Lect. lib. VII, 
c. 10.; Leo Allatius de Engaltrimythis; Dale de Idolola- 
trieis divinationibus Iudaeorum c. X. Unter diefe rechnet 
auh Thomafius (de crimine magiae $. 18.) die weife Frau 
zu Endor; vgl. auch Kuinoel commentar. in libb. N. T. 
hiftor. zu Ap. Geſch. 16, 16. 
2) Clodiü Dill. de magia ſagittarum. 
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DEI heißen alle ſolche, welche Zauberformeln ſprechen; 
DEOD (5 Mof. 18, 10. 1 Sam. 6, 2. 15, 23. 2 Kin. 
17, 17. Jeſ. 3, 2. 44, 35. Jer. 27, 9. Ezech. 13, 9.) 
Wahrfager, falſche Propheten, von DOP, arab. — * thei— 
len, ſchneiden, fuͤr entſcheiden, beſtimmen. Die 
DIV oder DI (I Moſ. 19, 26. Jer. 27, 9. Jeſ. 
57, 3.) erflärt man gewöhnlich von folchen, die aus dem 
Zuge der Wolfen das Zufünftige vorherven 
fündeten oder durch dag neidifhe Auge (IF) bezaus 
berten (vgl. Kap. 32. $.2.), wahrfcheinlich iſt's nur foviel als 
Zauberer, eigentlich Der verborgene Künfte (Gebeis 
mes) Treibende, von JIY bedecken, verhüllen. 
Den Philiftern werden folhe Onenim Gef. 2, 6. vorzuge⸗ 
weiſe beigelegt. Da alle folhe Künfte zu nichts führten, 
fo wurden alle folhe Menſchen, die fi) damit abgaben, 
DD Lügner, Großfpreher genannt (Jeſ. 16, 6. 
44, 25. Jer. 50, 36.). 


g. 9°) 

Der Hang des Menfchengefchlechtes, einen Blick in 
die Zufunft thun, und die fommenden Schickfale erfahren 
zu wollen, war bei den Hebräern, wie bei allen Morgens 
ländern ?), fehr mächtig (1 Kön. 14, 2. 3.); um fie von 
abergläubifchen Zeichendeutern und Wahrfagern abzuhalten, 
traten unter ihnen von Zeit zu Zeit Propheten. auf. 
Um aber diefe von Betrügern zu unterfcheiden, follte nur 
der für einen wahren Propheten gelten, welcher im Nas 
men Jehova's etwas vorher fagte, und deffen Worte eins 


1) Val. über diefen und folgende $$. auch C. P. W. Grams 
berg £rit. Geſch. der Keligionsideen im A. T. 2 Th. Cap. li. 
2) Stanleji Philof, Orient. lib. I. fect. 2. c. 22.; Seldenus de 

Diis Syris Synt. L. c. 2, 
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träfen (Fer. 26, 16.). Medete aber Jemand im Namen 
eines falfhen Gottes, fo follte er fterben (5 Mof. 18, 20 
— 22), ebenfo, wenn er durch feine Träumereien andere 
zum Abfall von Jehova verleitete CR. 13, 1—6.). In 
dieſem Stuͤck war das Gefeß fo ſtrenge, daß man fogar 
feine nächften Blutsfreunde, die zur Abgötterei verführen 
wollten, nicht verfchonen, fondern fie zur Beftrafung dev 
felben angeben follte (u. 7—10,), obgleich es fonft dem 
Denunciren nicht getvogen war (I Mof. 19, 16— 18.), 
Ein gewöhnlicher Fanatiker oder fih der Prophetie irrthuͤm— 
lih Anmaßender wurde nur eingefperrt (er. 29, 26.). 


6. 6, 

Schon Noah, dann befonderd Abraham murden 
als Männer dargeftellt, denen Gott Dffenbarungen verlieh, 
und welche ſich feines befondern Schuges verfichert halten 
fonnten (1 Mof. 6, 13 ff. 20, 7., vergl. Pf. 105, 15.). 
Mirjam wird 2 Mof. 15, 20. Prophetinn genannt; 
Debora (B. d. Richt. 4, 4*)), Aulda (2Koͤn. 
22,14), Hanna (Luf. 2, 36.), die 4 Töchter des 
Philippus (Ap. Geſch. 21, 9.3 und andere werden 
als Prophetinnen betrachtet und gefchildert. Die dem Mofe 
beigegebenen 70 Aelteften weiffagten (4 Mof. 11, 25. 
29.); Moſe heißt ein Prophet im vorzüglichfien Sinne 
des Wortes (SMof. 18, 15, 18. 34, 10.) und Aaron 
wird 2 Mof. 7,1. Mofe’s Prophet genannt. Nicht. 6, 8. 
wird eines Propheten gedacht; doch fcheint von Mofe bie 
Samuel die Prophetengabe felten geweſen zu feyn (1 Sam. 
3,1). Samuel, den auch die Juden den Vater der 
Propheten nennen, wurde nad) Mofe vor allen andern 
ausgezeichnet (1 Sam. 3, 20. Pf. 99, 6. Ser. 15, 1. 


1) Zeltneri Dill. de Deborae inter prophetillas eruditione. 
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Ap. Geſch. 3, 24.), und von feiner Zeit an wirkten in 
langer Reihe die, welche wir im eigentlichften Verſtande 
Propheten nennen. 


I. 7. 


Die Propheten oder Seher (1 Sam. 9, 9.) 
waren Führer des Volkes, Aufrechterhalter der wahren Ne 
ligion; es muß als eine große Wohlthat angefehen wer— 
den, daß Gott den Hebräern Männer verlieh, welche ihnen 
nicht nur feinen Willen fund thaten, fondern felbft den 
Monarchen ihre Vergehen und Ungerechtigfeiten ohne Rüds 
halt vor Augen ftellten (1 Kön. 14, 6— 16. 16, 1—4, 
18, 18. *)), Sie mifchten fich oft in Staatsfachen (1Kön. 
12,22 f. 2Kön. 8, 7—15. 2 Chron. 16, 7. 20, 37.), 
wurden in wichtigen Vorfällen um Kath gefragt A Kin. 
229, 5.7. 285.19, 2.20. Fer. 37,3. Ezech. 14,1 ff.) 
und mit großer Hochachtung behandelt (1 Kön. 18,7. 
2 Kön. 1,13. 13, 145, obgleich auch oft Undanf und 
Verfolgung von bösartigen Menfchen der Lohn ihrer gut 
gemeinten und mohlthätigen Wirkfamfeit waren. Auch 
folhe Männer, welche nicht in Gefellfhaft der Prophetens 
fhüler gebildet waren, fühlten zuweilen Beruf in fich zu 
diefem Gefhäft (Amos 7, 14). Die Zahl der Pros 
pheten kann nicht als gering angefehen werden; denn zu 
Ahab's Zeit verfammelte man nah 1Koͤn. 22, 6. zu eis 
ner Berathung 400 derfelben. 


$. 8, 


Samuel betrachtet man ald den wahren Begründer 
des Prophetenthums, ja gewiffermaßen als den erften Pros 
phet; unter ihm bildete fich eine große Anzahl Schuler 





1) Bergt. (G. v. Herder’s) Briefe, das Studium der Theo: 
logie betreffend, Buch I. ©. 130. ıc. 
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(1 Sam. 10, 5. 10. 19, 20.). Die Lebensart der Pros 
. pheten war fhliht (2 Kön. 4,38%. 1. 1Sam. 9,7. 8, 
1 Kon. 14, 3); fie achteten Ueberfluß und Reichthum 
gering (2 Kön. 5, W.). Zum Aufenthalt erwaͤhlten fie 
ſich zuweilen Berge und Wüften, baueten, wo fie gemein; 
fhaftlih zufammen wohnten, fih ihre Wohnungen auch 
wohl ſelbſt (2Rön. 6,1—3.); in den Städten lebten fie 
Außerft eingezogen, nahmen zuweilen etwaige Anträge bloß 
durch ihre Schüler an (2 Kdn. 4, 10, 27. 5, 10.), trugen 
einen Mantel von geringem Tuch oder Pelz, welchen fie 
mit einem ledernen Gürtel um den Leib feftbanden (1 Kö n. 
19, 13.19, 2 85n.1,8.2,8. Jeſ. 20,2. Zac. 13, 4, 
Matth. 3,4. *)) und erregten durch ihre eigenthuͤmliche 
äußere Erfcheinung zuweilen den Spott der Kinder und 
Hofleute (2 Kon. 2, 23, 9, 11. Als ſymboliſche Hands 
lung kommt auch vor, daß ein Prophet ohne Mantel und 
barfuß ging (Jef 20, 2.) oder im Trauerfleide (Off. 
305. 11, 3. vergl. 2 Sam. 15, 30.). Das Heirathen 
war den Propheten nicht verboten (2 Kön. 4,1. 22, 14. 
Jet. 853 Ezech. 24, 18. Hof, 1, 2.). Da die in ih— 
ven Weiffagungen enthaltenen Drohungen oder Verheißuns 
gen für gewiß galten, fo werden fie wohl ſelbſt als Urs 
heber alles deſſen vorgeftelt, was fie verfündigt hatten 
(1 Mof. 27, 37,49, 7. Ser. 1,10.) 


9 


Die Propheten waren durch ihren Beruf auf dag 
Studium wie der VBerfaffung, fo der Gefchichte ihres Vol 
fes hingewieſen und befchäftigten fich daher auch mit der 
Gefhihtfhreibung Samuel, Nathan und Gad 


1) Noch heutiges Tages trifft man im Morgenlande Perfonen 
an, welche folche Lebensart führen (NVicolai de Prophetarum 
veterum ludaeorum veltitu; Bjornſtahl B. VI. ©. 315.). 


Hoffm. hebr. Niterth. 
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lieferten David's (1 Chron. 29,29), Semaja und Jddo 
Rehabeam's und Abia’s (2Chron. 12, 15.13, 22.), Jehu 
Joſaphat's (K. 20, 34.) und Jeſaia Hisfia’s Lebensbe; 
fhreibung (K. 26, 22, 2)). 


$. 10, 


Außer den wahren und ächten Propheten Jehova's 
fanden ſich auch viele, welche Abgöttern dienten, übris 
gens aber den äußeren Schein wahrer Propheten annab: 
men, und durch ihye ſtets Glück verheißenden Weiffaguns 
gen die Herzen des Volfes für fich einzunehmen und fich zu 
bereichern fuchten (Zac. 13, 4). Ihre Anzahl muß fehr 
ftarf gemwefen feyn, da Elias nah 1 Kön. 18, 19. 450 
Propheten Baals und 400 Propheten der Aftarte (TIEN 
vgl. Kap. 13. $. 6.) tödten ließ. Zur Zeit der Makkabaͤer 
gab es Feine Propheten mehr, welches aus 1Makk. 4, 
46, 9, 27, 14, 41, erhellet, und auch von Joſephus bes 
fätigt wird. 


1) Val. indeß, was oben Kap. 47. $. 18. in der Note bemerft 
worden. 
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Bier und funfzigftes Kapitel, 
Mehanifhe Känfte, Handmwerfen, 


§. 2 
Der eigentlihe Künftler war, wie es ſcheint, auch 
bei den Hebräern fehr angefehen und geachtet; die Hand 
werker dagegen, wie bei den Römern, in der Negel Leib; 
eigene. Die Erfindung und allmählige Ausbildung der 
Handwerke und Künfte verliert fich durchaus in die Sa; 
gen; Zeit. 


6 2 

Die Steine zu fohneiden und Siegel zu fies 
Hen verftand man nad den Angaben des Pentateuchg 
ſchon fehr frühzeitig, worin die Aegypter die Lehrer der 
Hebräer gemefen zu fen fcheinen (2 Mof. 28, 11. 31, 5, 
39, 6. 2)). Diefe beiden Künfte fegen Kenntniß des 3 eich 
nens und Mahlens voraus, und ihrer wird auh 2Mof. 
25,9.) 28ön. 16, 10. 1 Chron. 28, 11. Jer. 22,14, 
B. d. Weish. 13, 14 1Makk. 3, 48, 2Makk. 2, 29. 
gedacht. Ezechiel follte 8. 4, 1. die Stadt Jeruſalem 
abzeichnen, und dieß follte auf einem an der Sonne ges 


1) Vgl. den Art. Handwerfe und mechaniſche Kuͤnſte 
der alten Hebräer von Schott in d. Allgem. Encykl. 
v. Erſch und Gruber 2te Sect. 2Bd. S. 149— 51. 

2) Lundii Jüͤdiſche Heiligthumer B. I. 8.5.; Hilleri Trac- 
tatus de gemmis duodecim in pectorali "Pontificis He- 
braeorum; vergl. Büſching's Geſchichte und Grundfäge 
der Steinfchneiderfunft. 

8) 2 Mof. 32, 4. gehört nicht dahin, denn das una ars iſt 


von einem Bilden mit dem Meißel (nicht mit dem Grif— 
fel) zu verſtehen. 
40 * 
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trockneten Ziegelftein gefchehen; ein folder Stein war eben 
nicht fehr hart, und alfo zum Zeichnen fehr brauchbar *). 
Wie hoch aber diefe Künfte bei den Hebräcrn geftiegen, 
fönnen mir nicht beftimmen, da wir begreiflicher Weife 
aus fo frühen Zeiten feine Ueberrefte und Denfmäler befigen. 


$. 3 


Tubal verfuchte nah 1Moſ. 4, 22. Erz und Eifen 
zu fchmieden, zu haͤmmern und nügliche Werkzeuge dar 
aus zu verfertigen. In der Schilderung von dem Bau 
des heiligen Zeltes werden Fünftlerifche Arbeiten aller Art 
erwähnt: Gold, Silber, andere Metalle und Hol; bear; 
beiten, Steine fchneiden und einfaffen, Teppiche wirken 
u. f. w. (2Mof, 31, 3. 2)); die beiden Männer, melde 
die Aufficht darüber hatten, waren Bezaleel und Ob; 
liab, der erftiere aus dem Stamme Juda, der andere 
aus dem Stamme Dan (2M of. 31, 1—6. 35, 30— 35.36, 
1,2. 37, 1.). Das VBerfammlungszelt wurde von freimil; 
ligen Beiträgen, die 2 Mof. 25, 4—8. angeführt werden, 
verfertigte. Nah der 2 Moſ. 38, 24, 25. 29, gegebenen 
Berechnung des gefchenften und verwendeten Metalls bes 
trug das Gold 29 Talente, 730 Seel; das Eilber 100 
Talente, 1775 Sefel, beides nach dem Gewicht des Heis 
ligthums; das Kupfer 70 Talente und 2400 Sekel. Eine 
ziemlich große Summe, wovon aber auch ein Theil Gols 
des und Silbers zur Verfertigung der hohenpriefterlichen 
Kleidung verbraucht wurde. Die Bildgießerfunft war 
nicht unbefannt; mie die Cherubs der Bundeslade (2Moſ. 
25, 18.), die mandelförmigen Kelche mit Knäufen und 


1) Plinii Hi. nat. lib. VII. c. 56. 

2) Reland de fpoliis Templi Hierololymitani. ®oltaire 
läugnet gerade zu, daf dergleichen Kuͤnſtler bei den Hebräern 
da gewefen (Dictionnaire philof. portatif, Art. Moy/fe p. 276.). 
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Blumen an dem goldenen Leuchter (v. 34.), die goldenen 
Kaͤlber (K. 32, 4. 1Kön. 12, 32. Jeſ. 2, 20.) und die 
eherne Schlange (4 Moſ. 21, 8. 9.) lehren. Eine ges 
nauere Beſchreibung, mie Gögens Bilder verferfiget wur, 
den, finden wir Jef. 40, 19. 41, 7. 46, 6., befonders 44, 
10 — 16, 


$. 4. 


Nah der Einwanderung des Volkes in Paläftina 
wurden die Künfte mahrfcheinlich zunächft nicht ſtark ges 
trieben, da Ackerbau und Viehzucht die vornehmften Be 
ſchaͤftigungen deffelben waren, und fein Luxus herefchte, 
welcher die Künfte hätte fördern und aufregen fünnen. In 
den Büchern Jofua’s und der Richter findet fich 
daher faft gar feine Spur davon. Ja zu mancher Zeit 
in diefer Periode fcheinen die Hebräer nicht einmal Schwer⸗ 
ter, Schilde und Spieße gehabt zu haben, fondern nur 
mit Ochſenſtecken bewaffnet gemwefen zu feyn (B. d. Richt, 
3, 31,5, 8., vergl. 2 Sam, 17, 29. *)); doch Fönnfe 
man, tie auch fonft gefagt wird (Joel 4, 10.), im 
Kriege nur die Ackergeräthe zu Waffen mit benutzt haben, 
fo wie man nach prophetifher Darftelung in ruhigen und 
glücklichen Zeiten die Schwerter zu Pflugfchaaren, und die 
Spieße zu Hippen umfchmieden fol (Mich. 4, 3.). Der 
König Hiram von Tyrus mußte David Zimmer; und 
Mauerleute zur Erbauung feines Palaftes fenden (Sam. 
5, 11. vergl. 1Chron. 22, 15), ebenfo bediente fich 
Salomo beim Tempelbau der Tyrier; denn die Hebräer 
verftanden nichts von der Baufunft, und mußten nicht 
einmal Holz zu fällen (1 Kön, 5, 6. 2)), mährend die 


1) Grünebergüi Dill, de Samgare per flimulum boum viclore. 

2) I. D. Michaelis de Iudaeis Salomonis tempore achitectu- 
rae parum peritis in den Commentarr. nov. Soc. rcg. 
Goett. T. I, 
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betriebfamen Tyrier darin Kenntniß befaßen; vgl. auch, die 
Befchreibung der vortrefflihen und Ffoftbaren Bauart der 
Stadt Tyrus (Ezech. 26 und 27,). Nah 1Kn. 5, 27. 
29, mußten 30000 Hebräer dem König Salomo bei feis 
nen Bauten Feohndienft thun; auch hatte er 80000 Holz; 
und Steinhauer Salomo ließ zur Verfertigung der 
Tempelgefäße den berühmten; Künftler und Gießer Hiram 
cHuram) kommen (1Kön. 7,18. 14). 


. 5. 


Anmählig machten die Hebräer auch in der Baufunft 
Sortfehritte, und während der Regierung des Joas gab 
es unter ihnen viele Bau s und Fimmerleute (2 Kön. 
12, 14.) , und im Stamm Juda gab es ein Fimmermanns s 
Thal, von den dafelbft wohnenden FZimmerleuten benannt 
(1Chron. 4, 14). Auch hatten die Hebräer Byſſus— 
arbeiter und Töpfer (0.21.23. *)). Viele und große 
Manufafturen hatten fie nicht; wenigſtens werden „unter 
den Gegenftänden, melde von den Hebräern nach Tyrus 
gefandt wurden, nur Landesprodufte erwähnt (Ezech. 
27,17). Der Bereitung von Salben, Raͤucherwerk, wohl—⸗ 
riechenden Mifchungen und des Handels damit wird aud) 
häufig Erwähnung getan (2 Mof. 30, 25. 1Sam. 8, 
13. 1 Kön. 10, 15, 2 Chron. 16, 14. Hohel. Sal. 3, 
6, 5, 13. Neh. 3, 8.), und Sir. 38, 7. 49, 1. ift dieß 
als ein Gefchäft des Apothefers bezeichnet, 


$. 6. 


Mechaniſche Künftler und wichtige Handwerker hatten 
bisweilen das Unglück, von dem Sieger im Kriege weg— 
geführt zu merden, um den Befiegten alle Mittel zu bes 


1) /ofephi Antig. Jud. lib. III. c. 8.; Paufanias Eliat. I. 
p- 151. 
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nehmen, ſich wieder zu bewaffnen und zu empoͤren d Sam. 
13, 19). Ebenſo verfuhr auch Nebufadnezar bei der er; 
ften Eroberung Jeruſalem's; denn er ließ 1000 Bauleute 
und Schmiede hinwegführen 2 Kön. 24, 14—16, Fer. 
24, 1. 29, 2.). 


% 7. 


Die gewöhnlihe Handmwerfsarbeit wurde un, 
fireitig von Leibeigenen verrichtet, welche für ihre Herren 
arbeiteten, und ihnen durch Verkauf der verarbeiteten Sa; 
hen Vortheile brachten. Diefe Sitte herrfchte bei den Als 
teften Nationen, auc bei den Griechen und Römern *), 
obgleich auch der Vornehme es für Feine Schande hielt, 
allerhand Handarbeiten felbft zu verrichten. Denn nach Ho: 
mer bauete Odyſſeus fich felbft ein Schiff und Haug, und 
Eumäus verfertigte fih Schuhe; felbft in der Hauptftadt 
Rom gab es SO Jahre nad) ihrer Erbauung noch Feine oͤf⸗ 
fentfiche Bäckerei 2), Die hohenpriefterliche Kleidung wurde 
nach dem Berichte des Pentateuchd von Kunftverftändigen 
verfertigt, welche feine Leibeigenen gemefen zu feyn ſchei— 
nen. Verfertigung der Kleider und ähnlicher Arbeiten ge 

hörte zu den Befchäftigungen der Frauen (2 Mof. 35, 25. 
1 Sam. 2, 19, Ap. Geſch. 9, 39. 2)), welche fie auch 
wohl verfauften (Spr. Sal.31, 18—24,), meßhalb 


1) Tit. Popma de operis lervorum; Pignorius de lervis; 
'Horatii lib. I. ep. 6. v. 40. 

2) Plinü Hiſt. Nat. lib. XVII. ec. 11.. Der Kaifer Domitian 
errichtete eine Bädergilde, die in großem Anfeben war, und 
wichtige Privilegien hatte (Aurel. Vict. de Caeſ. c. XIII. 
n.5.; Graevius T. Ill. p. 373.; Lipfius de magnitud. Ro- 

- mae c.Vll. p.159.; Hering de molendinis, quaeſt XXXVLU. 
n. 17. p 499.). 

3) Shaw p. 224. 240.; Maillet leitre XI. p. 154. 
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Kleider mit Recht zu den Schäten gerechnet werden (Hiob 
27, 16, Matth. 6, 19.). Sie arbeiteten in Flachs und 


$. 8 


Als der hebräifche Staat aufhörte, Fam der Gebrauch 
auf, daß felbft die Gelehrten unter den Juden ein Hands 
werk erlernten; daher ermahnt auch der Talmud die Xels 
tern, es bei ihren Kindern nicht zu verfäumen ?). Der 
Sohn lernte gewöhnlich das Handwerk feines Vaters ?); 
Jeſus wird nicht nur der Zimmermannsfohn (Matth. 
13, 55.), fondern auch felbft ein Zimmermann (Marf.6,3.) 
genannt. ‚Paulus mar ein Zeltmacher (Ap. Geſch. 18, 
3.) und Lufas ein Mahler, Diefes Verfahren mußte die 
Handmwerfe in Anfehen bringen; bei den Juden war die 
Erlernung eines Handwerks auch höchft nothwendig, nach—⸗ 
dem fie Feine Aecker mehr zu beftellen hatten, Später hats 
ten für die europäifchen Juden unfere Handwerfsgebräuche 
und Verordnungen großen Nachtheil, da man aus Vor— 
urtheil feinen Juden als Lehrling annehmen wollte *). 





1) Arvieur T. III. S. 226. Dieß gefhah auch bei den Grie— 
hen und Römern; Kalypfo, Helena, Penelope und Eirce 
fhildert Homer damit befchäaftigt. Vergl. Il. IV, 468.; 
Odyff, VI, 90.; Theocriti Id, XV.; Terentii Heauton, 
Act. 1I. fc.2. Zur Zeit des Auguftus herrfchte diefe Sitte bei 
den römifchen Damen, und der Kaiſer felbft trug feine andern 
Kleider, ald die von feiner Gemahlinn und Prinzeffinnen ges 
arbeitet waren. 

2) Wagenfeilii Sota p. 597. 1122.; Braunii Selecta lacra 
lib. III. p. 329.; Lighifooti Hor. Hebr. ad Marc. VI, 3. 
3 So war es auch bei den Arabern (Strabo lib. XVI.) und 
noch jeßt bei vielen morgenländifchen Nationen, 3. B. bei den 
een Malabaren (Wolf's Reiſe nach Zeilan 
. 160.). 

4) Dohm über die bürgerliche Verbeſſerung der Juden S. 10, 
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9. 9. 


Auch fuͤr die Tageloͤhner ſorgte das Geſetz, und 
erließ, in Bezug auf fie, verfchiedene Verordnungen. Am 
Sabbath follen fie von ihrer Arbeit völlig ruhen; fie fon; 
nen die im Sabbathsjahre von felbft machfenden Früchte 
genießen (3 Mof. 25, 6.). Auch war ihnen wohl der Ges 
nuß folcher Eßwaaren, mit denen fie zu thun hatten, uns 
verwehrt, da diefe billige Rückfiht für den Drefchftier ges 
nommen wird (5 Mof. 25, 4.); ein Verbot folchen Ges 
nuffes würde ein Beweis von Härte fern (Hiob 24, 10, 
11.). Ihren Tagelohn befamen fie an jedem Abende (IM of. 
19, 13. 5 Mof. 24, 14. 15.). Wie hoch er fih betrug ? 
wird nicht gefagt; zur Zeit Chrifti wird ein Denar oder 
nach unferm Gelde etwa 4 gute Grofchen Tagelohn geges 
ben (Matth. 20, 2). Strafbar war es alfo, diefen Tas 
gelohn nicht zu gehöriger Zeit zu bezahlen, oder an fi) 
zu ziehen (Jer. 22,15, Mal, 3, 5, Sir. 31, 22, [nad 
and, 34, 27.]). 


Dreisehnter Abfchnitt. 


Trauer und Begräbniß. 


Fünf und funfzigftes Kapitel. 


§. 1. 


In ältrer Zeit eilte man nicht fo fehr, mie es fcheint, 
die Leiche zu begraben (1 Moſ. 23, 2 — 4. vergl. 25, 9. 
35, 29.); bei den Negpptern verging Darüber geraume Zeit, 
nämlich 70 Tage, wegen des Einbalfamirend, das viele 
Arbeit erforderte (1 Moſ. 50, 2. vergl. 2Mof. 13, 19. 
‘of. 24, 32,*)). Ein folches fpätes Begraben wollte man 


1) Herodot. lib. II. c. 86.; Diod. Sic. lib. I. c. 91 — 98.; 
Eaylus Abhandl. zur Gefhichte und Kunft. B. I. Abb. 15.; 
Alexandri ab Alexandro Dier. genial. lib. IV. c. 7. et 
Tiraquellus in h. 1.; Curtius lib. X. c. 10. $.13.;5 Hirch- 
mann de fun. Rom. lib. I. c. 8.; Rouelle sur les Embau- 
memenis des Egyptiens, in den Memoires de Paris 174. 
Die vorzüuglichften Gubftanzen, welche bei der Einbalfamirung 
angewendet wurden, find Balfam (Corippus de funere Iu- 
ftini Imperatoris lib. 111), Myrrhen (Philo Carpathius 
Epilt. in Cantic.), Wachs (Herodot. lib. I. c. 141.; Strabo 
lib. XV.; Ciceronis Quaeſt. Tufe. lib. I. $. 108.), Juden: 
Leim (Strabo lib. XV1.), Galpeter (Herodot ]lib. Il), 
Gips (Herodot, lib. I11.), Salz (Plinii Hilt. Nat. lib. 
XXX. c.9.), Honig (Plinii H.N. lib. XXII. c.24.; Xeno- 
phon de rebus Graec. lib. V). Conf. Happelii Relationes 
curioſ. T. I. p. 697. etc. Diefe fiebenzig Tage lang er: 
hob man beftandig cine laute Klage, ein wahrhaft fürdhterli: 
ches Geheul (Pocoche Vol. I. p. 230. elc.). 
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fpäter bei den Hebräern nicht geftatten, hauptfächlich wohl 
wegen der im Drient bald erfolgenden Fäulniß des Todten. 
7 Zage lang foll die Hütte des Verfchiedenen, und alteg, 
was darin ift, unrein ſeyn (AMof. 19, 14., eben fo 
lange dauerte die tiefe Trauer (Hiob 2, 13. 1 Sam. 31, 
13. 1 Chron. 10, 12. Ezech. 3, 15. 16. Judith 16, 24. 
Sir. 22, 10. [nad and. 13.]), welche der Jude 30 
nennt *), und in außerordentlihen Faͤllen 30 Tage (AM of, 
20, 29. IM of. 21, 13. 34, 8.2)). Die gefährliche Sitte, 
fo fchnell als möglich zu begraben, wird fchon Luf. 7, 12— 
15. Ap. Geſch. 5, 6. ꝛc. 2) angeführt und hat fich bis auf 
den heutigen Tag bei den Juden erhalten, mo die Staates 
gefege es nicht hindern. 


$. 2 
Zeihen der Trauer waren: 1) dag Einreißen des 
Oberkleides (1 Moſ. 37, 34. Joſ. 7, 6.2 Sam. 1, 2. 
11. 3, 31. 13, 31. 1 Fön. 21, 271 2Koͤn. 2, 12. 19, 
1. 22, 11. 19. Fer. 36, 24. 1 Mat. 3, 47. 11, 71. )), 
2) die Entblößung des Hauptes (3 Moſ. 10, 6. 13, 45. 





1) /rwin’s Voyage up the Red-Sea etc, p. 355.; lofephi 
Antig. Iud. lib. XVII. c.8., de bello Iud. lib. III. c.15. 

2) lofephi Ant. Iud, lib. IV. c. 8. 

8) lofephi de bello Iud. lib, Ill. c. 8. $.5. Berge. Markus 
Herz an die Herausgeber des hebräifhen Sammlers über 
die frühe Beerdigung der Juden; Marr über die Beerdis 
gung der Todten, und Thiery’s Abhandlung la vie de 
l’homme respectee et defendue dans ses derniers momens, 
ou Instruction sur les soins, qu’on doit aux Morts et a 
ceux qui paroissent l’&tre, sur les funerailles et les se- 
pultures. 

4) Dieb gefhah auch bei den Perfern (Efth. 4 1; Curtius 
lib. III. ce 11. $. %5., IV. 10. 25.; Briffonius lib II. p. 256.; 
Herodot lib. IIl.), bei den Griechen (Luciani Dial. de 
luctu ) und beiden Römern (Diony/fius Halicarn. lib. VII). 
Conf. Folcheri Difp. de laceratione veltium. 
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21, 10.), 3) das-Abfcheeren des Haupthaars und der Spi— 
Gen des Barteg, auch Ausraufen des Haares EM of. 19,27. 
21, 5. Hiob 1, 20, gef. 22, 12, Ser. 7, 29. 16, 6. 4, 
5. 48, 37. Ezech. 7, 18. 27, 31. Amos 8, 10. Mid. 
1, 16.”)); 4) machte man fich bei allzuheftigem Gram auch 
wohl Schnitte und bunte Male am Leibe, doch wird dieß 
verboten (3 Moſ. 19, 28. 21,5. SM of. 14, 1. 1Kön. 
18; 28. 3 et. 16, 6. 41, I 47, 5. 48, 37. * 5) Man 
zog ein Trauerkleid (Sack) an (1 Moſ. 37, 34. Hiob 
16, 15. 1Koͤn. 20, 31. 32. 21, 27. 2 Koͤn. 6, 30. 19, 
1. 1Chron. 21, 16. Pf. 30, 12. 35, 13. 69, 12. Jet. 
15; 3% 22, 12. 32, 11. 37, 1. Ser 4, 8. 6, 26. 48, 37. 
Klagl. Ser. 2, 10. Ezech. 7, 18. Dan. 9, 3. Amos 
8, 10, Jon. 3, 6.8 1Maff. 3, 47. Judith 8, 5. 
Ned. 9, 1. Eſth. 4, 1. Matth. 11, 21. Luk. 10, 13. 


1) Diefe Sitte war bei allen Morgenländern gebräuchlich (He- 
rodot lib. I. c.83.; Curtius X. 0.5. $. 17.; Seneca de Be- 
neficiis lib. V. c.6.; Briffonius de regno Perf. lib. IIL; 
Suetonil Caligula c. V. $. 13.; Alexandri ab Alexandro 
Dier. genial. lib. III. c. 7. et Tiraquell, ad h. 1.; Grono- 
vius ad Statii ſylvas v. 54); die Perfer gingen fo weit, 
daß fie auch ihre Pferde und andere Laftthiere befchoren (He- 
rodot lib. IX, c. 24.; Plutarchus in Arifiide p. 827. et 
Alex. p. 704.). 

2) Wichmannshaufen de corpore [cilluris figurisgque non 
eruentando; J. G. Michaelis de incilura fuper mortuos. 
Dieb thaten auch die Scythen (Herodot lib. IV. c. 71.). 
Andere barbarifche Nationen fehnitten fih fogar Nafen, Ob: 
ven und andere Theile des Körperd ab (F’offius de Idolola- 
tria p. 209.; Spencer de legibus ritualibus lib. II. c. 19.). 
Bei der Trauer über einen Todten verwunden ſich die Ota— 
heiter mit Scehundszähnen, und die Neufeeländer mit Mu— 
fheln (Hamwtesworth'gd Keifen B. II. Hauptft.3. S. 3855., 
Hauptft. 6, ©. 587. 396., Hauptſt. 10. ©. 63.); fo auch in 
Neuholland (B. IH. Hauptft.6. S. 285.), in Abeffinien (Bru- 
ce's Travels to discover the source of ihe Nile, Vol. Ill. 
ch. 12.). 
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Dff. Joh. 11, 3.*)). Der DU mar eine Kleidung aus 
geringem Zeuge, mahrfcheinlich ſchwarz von Farbe (ob 
auswendig haarig?)?) und von weitem Umfange; denn 
2 Sam. 3, 31. Jef. 3, 24. 15, 3. Joel 1, 8. 13. wird 
des Gürtels zum Feftmachen deffelben erwähnt ?). 6) Man 
ftreuete Erde oder Aſche aufs Haupt (Hiob 2, 12, Joſ. 
7,6. 1 Sam. 4, 12, 2 Sam. 1, 2 13; 19. 15, 32. 
1Koͤn. 20, 38. Neh. 9, 1. Efth. 4, 1. 3. ef. 98, 5. 
Jer. 6, 26. 25, 34. Ezech. 27, 30. Dan. 9, 3. Jon. 
3, 6. Mid. 1, 10. 1Makk. 3, 47. 11, 71. 2Makt. 
14, 15. Matth. 11, 21. uf. 10, 13. Off. Joh. 18, 
19. *)), 7) verhülfte fih das Kinn (3 Mo ſ. 13, 45.) 
die Lippen (Ezech. 24, 17. 22.), das Antlig (2 Sam. 
15, 30. 19; 4. Eſth. 78. Mich. 3, 7.) und das Haupt 
(Eſt h. 6, 12. Jer. 14, 3. 4.). Sonſt geſchah auch ſolche 
Verhuͤllung, wenn man unerkannt bleiben wollte oder nichts 
ſehen ſollte (Ezech. 12, 12.5)). 8) Man ſchlug ſich an 
die Bruſt (Nah. 2, 8. Luk. 18, 13.), auf die Huͤfte 
Ger. 31, 19.), die Hände über den Kopf zuſammen (2 Sam. 
13, 19. Jer. 2, 37.), ging mwehflagend, jammernd und 
langfam einher (2 Sam. 19, 1. 1Koͤn. 21, 27.), mit 
nniedergefenftem Kopfe (Klagl. Ser. 2, 10.), legte fi 
auf die Erde und faftete (2 Sam. 12, 16. Pf. 35, 13. 
Joel 1, 14.) und meinte bittalih (Ez ed. 27, 31.) 
9) Man ging barfuß (2 Sam. 15, 30, Ez ech. 24,17. °)). 


1) Jef. 20, 2. it PV das Obergewand des Propheten, weldes 
er ablegen foll. 

2) Cafauboni Exercit. ad annal. Baronii XIII. n. 6. 

8) Eredner der Prophet Joel überf. und erläut. S. 14. 

4) Lighifooti Horae Hebr. p 125.; Äirchmann de funer. 
Nom. lib. IH. c. 12. 

5) Dieß war auch perfifher Gebrauh (Eſth. 6, 12.; Cur- 
tius lib. IV. c. 16. $. 34., lib. V. c. 12. $. 8.). 

6) Spanheimii Not. in Callimachi hymnum in Cererem 
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$. 3. 

Die Zubereitungen zum Begräbniß eines Verſtor⸗ 
benen und die demfelben zu Theil werdende Behandlung, 
wovon Geier mweitläufig handelt), find großentheils den 
Hebräern mit andern Völkern gemein, wohin das Zudrüs 
fen der Augen (1 Moſ. 46, 4. Tob. 14, 15. 2)) umd 
des Mundes, das Küffen (1 Mof. 50, 1. 2)), Abmafchen 
(Ap. Geſch. 9, 37. *)), Einwickeln des Todten (Matth. 
27, 59. Ap. Geſch. 5, 6.) u. f. w. gehört. Der Ver 
fiorbene wurde bloß in Leinwand eingewicfelt, aber jeder 
Fuß, wie es fcheint, befonders eingefchlagen und das Ges 
ficht mit einem Tuche verhülft (Joh. 11, 44.). Das Ein; 
balfamiren gefchah zwar bei Jafob und Joſeph (1 Mof. 
50, 2. 26.), war aber offenbar nur ägyptifche Sitte, denn 
bei. den aͤltern Hebräern findet fich fonft Feine Spur davon. 
Zur Zeit Jefu war es gebräuchlich, den Todten mit wohl; 
riechenden Salben zu verfehen (Mark. 16,1. 505. 19, 39.), 
was aus griechifcher und römifcher Sitte abzuleiten iſt °)- 


v. 125.; /ofephus de bello Iud, lib. II. c. 15.5; J/uvenalis 
Satyra VI.; Hege/ippus lib. II. c. 8. 

1) Geier in f. Buch de luctu Hebraeorum ift in diefer gan- 
zen Materie der Hauptfchriftfteller, nur nimmt er gar zu viele 
judifhe Meinungen aus dem Talmud und Maimonides 
als Beweife für Gitten und Gebräuche der alten Hebräer. 

2) Plinii Hilt, Nat. lib. XI. c. 37 ; Virgilii Aen. lib. X, 487.; 
Homeri Ilias lib.X, 252. 258.; Odylf. lib. XXIV, 2&2.; 
Geier c. V. 6. 6. 

8) Menochius in f. Republica Hebr. lib. VIII. 0.8. quaeli. 
10. hält dieß fir Nationalfitte, aber Geier c.V. $. 45. ıft 
mit Recht dagegen. Conf. Kirchmann de Funer. Rom. 
lib. I. c.5.; Schichardi Ius regium Hebr. p 410 

4) Virgilii Aen. lib. V1,219.; Homeri llias lib. XVIII, v. 349. 
850.; Bionis Idyll. I. v. 84.; Onuphrius c. Il.; Hiltoria 

. priorum regum Perlarum polt firmatum in regno Isla- 
mismum ex Mohammede Mirchond. p. 69.; Maillet Ob- 
servalions on divers passages of scripture p. 308. 

5) Plinii Hiß, Nat. lib. XIII c. 1.; Valerius Maximus 
lib. V. c. ; Kütner de mumiis Aegypt. p. %, 
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§. 4 


Der Priefter durfte fich Feiner Leiche nahen, damit er 
ſich nicht verunreinige; nur bei den allernächften Verwand⸗ 
ten wurde eine Ausnahme gemacht (3 Mof, 1,1— 4. 
Ezech. 44, 25.°)). Der Hohepriefter durfte gar feiner 
Leiche nahen (3 Moſ. 21, 11,), 


9. 9. 

Der Verfiorbene wurde auf ein Lager oder vielmehr 
Bahre, die wahrfcheinlich offen war (Luf. 7, 14. 15. 2)), 
gelegt, und fo zu Grabe getragen (5 Mof.3, 11.2 Sam. 
3, 31, 2 Chron. 16, 14. Jeſ. 97, 2. Ezech. 32, 25. 2)). 
Daß Militaͤrperſonen die Waffen mit ins Grab gelegt wor—⸗ 
- den, hat man aus Ezech. 32, 27. gefolgert *). 


$, 6, 


Beim Forttragen der Leiche gingen die Begleiter in 
Trauerfleidern laut wehflagend hinter der Bahre 
(1 Mof. 50, 7—10. 2 Sam. 3, 31. 32.); vermuthlich 
fam bei vornehmen Perfonen auch Trauermuſik hinzu, 
wie aus dem N.T. (Matth. 9, 23 11, 17, Luf. 7,32.) 


1) Berge. Oſtind iſche Miffionsberichte X. III. ©. 108. Eben 
diefes erzählt auch Zaortius lib. VIII. von den Pythag os 
räern. Conf. Gellii Noct. Aıt. ib. X. c. 15, 

2) Schulz Leitungen ıc. T. IV. S. 182. 183 und 326. 

83) Wet/ieinii Nota ad Luc. 7, 15.; Airchmann de Fun. 
Rom. lib. II. 0.9. p.113.; Lipſii Electa lib. I. c.19. p.570.; 
Dftindifche Miffionsberichte T. III S. 1287. 

4), Chardin fagt von den Mingreliern: „Sie fhlafen, 
das Schwerdt unter dem Haupt und die Übrigen Waffen an 
ihrer Geite. So werden fie auch begraben.“ Conf. Jonas de 
Islandia lib. II. ad fin.; Carver's Reiſen durch die innere 
Gegend von Nordamerifa Kap. 15.5 Forſt er's Geſchichte der 
Entdefungen und Schiffahrten im Norden, ©. 372, 
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erhellt, wo man es jedoch als einen von den Nömern ent; 
lehnten Gebrauch anfehen koͤnnte. Denn bei’ den Römern 
und andern Nationen war fie fehr gewöhnlich ); aber auch 
bei den Hebräern fam fie wohl fchon früher vor (Fer. #8, 
36.). So viel ift Elar, daß Trauergedichte verferfigt 
(2 Sam. 1, 17. 3, 32. 2 Chron. 35, 25.), auch Kon 
dem Ddichtenden Freunde des Todten (2 Sam. 5, 32), 
gewöhnlich aber wohl von Klageweibern gefungen wurden 
(Jer. 9, 16—19. Amos 5, 16,), wobei Snftrumentalbe 
gleitung nicht unfchicklich gemwefen wäre ?). Solche Klage 
lieder hießen MIP und 79, der Klageruf und Daher 
der gewöhnliche Anfang diefer Lieder war das Wort WI, 
ah (1Koͤn. 13, 30, Ger. 2, 18. 34,5 9 Ejed. 
27, 32. 30, 2. 32, 16, 18.)! 


$. Ts 


Bei dem Leichenbegängniß wurde ein Gaftmahl von 
Freunden und Bekannten des Verftorbenen angerichtet, um 
die nächften Verwandten und Leidfragenden zu tröften 
(5 Mof. 26, 14, 2 Sam. 3, 35. Spr. Sal. 31, 6. 
Ser, 16, 5.7. Ezech. 24, 17. 22. Hof. 9, 4. Tob. 4 
17.*)). Diefe Sitte war aus der Natur hergenommen, 


1) Kirchmann de funer. Rom. lib. II. c.5. 

2) Lightfoot bemerkt bei der Stelle Matth. 9, 23. aus 
dem Talmud Ketuvolh c, IV., daß fogar der Allerärmite 
bei feiner Beerdigung 2 Pfeifen und ein Klageweib hätte has 
ben müffen. Vergl. Zofephus de bello Iud. lib. IIl. c. 15; 
Geier c. V. $. 19.; Shaw p. 305.; Hoͤſt's Nachrichten von 
Marofos und Fes ©. 124.; de la Porte Keifen X. VII. 
©. 299.; Thevenot T. 1. lib. I. c. 48.; Dftindifhe Miſ— 
fionsberihte T. II. &.598.; Dapper's Befihr. der Berberei 
©. 165.5 Niebuhr's Neifebefchr. nach Arab. X. I. ©. 186. 

8) Jul. Scaligeri Poetic. II. c. 79. 

4) Sir. 30, 18. wird auf den heidnifchen Gebrauch angefpielt, 
auf das Grab Speife zu ſetzen. 
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und daher auch bei vielen Nationen gewoͤhnlich“). Späs 
ter aber verſchwand Diefer Gebrauch ?). 


5. 8. 


Die Beſtattung der Todten wird im A. T. auf zwie⸗ 
fache Weife gefchildert. Nach den meiften Stellen deffelben 
wurde der Verftorbene ganz eingefcharrt oder begras 
ben; fo in der patriarchalifchen Zeit nah 1 Mof. 23, 19. 
25, 9. 35, 8. 19, 29, 50, 13.3), fo unftreitig auch zu der 
Zeit, wo fich die Hebräer in Aegypten aufhielten. Denn 
die Aegypter hielten den für unehrlich, welcher einen todten 
Körper verlegte, fo daß fie fogar den, der beim Einbalfas 
miren das Auffchneiden über fi nahm, verfolgten *), Auch 


von Samuel heißt es, er fey ie worden 1 Sam. 
25, 1.). 


9. 


Neben folhen*Angaben findet fih aber in den hiſto⸗ 
rifhen Echriften hier und da die Notiz, daß ein Leichnam 
verbrannt und nur die übriggebliebenen Gebeine der 
Erde anvertraut worden. So von Saul, bei dem indeß 
das Verbrennen den Zweck hätte haben koͤnnen, den Phis 
liftern das Ausgraben feines Leichnams und Befchimpfung 
deffelben unmöglich zu machen (1 Sam. 31, 12—13.). 
Aus eben diefem Grunde wurde das Verbrennen der Tod; 
ten auch in Krieggzeiten bei den Römern eingeführt, und 





1) Stuckii Antig. conviv. lib. I. o. 16.; Kirchmann 1. e: 
lib. IV. c. 6. | 

2) lofephus de bello Iud, lib. II. c. 1. 

8) I. D. Michaelis de comhuftione et humatione morluo- 
rum apııd Hebraeos im Syntagm. Commentatt. P.I. p.225 
fl.; Alexandri ab Alezandro Genial. Dier. lib. IIl. c, 12. 
Schereri Dill, de veterum ritu condiendi mortuos, 

4) Diodorus Sic. lib. I, c. a 


Hoff. bedr. Alterth 4 
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Sylla mar der erfle, der fich verbrennen ließ *). Die 
Kanaaniten hatten fhon längft diefe Sitte. Ob übrigens 
die Hebräer in dem Verbrennen, mie man geglaubt hat, 
anfangs eine Art von Unehre fahen, ift zweifelhaft. AL 
lerdings gab es ein ausdrüdliches Gefeg, daß Verbren; 
nung (aber nach vorhergegangener Steinigung) für vers 
ſchiedene Verbrechen Die Strafe feyn foll (3 Mof. 21; 9). 
Bom König Affa fagt 2 Chrom. 16, 14., er dei wen 
brannt, und bei Joram’s Tode wird erwaͤhnt daß er 
nicht, wie feine Vorfahren verbrannt worden fey CH. 21, 
19.), und zwar in Folge von Geringſchaͤtzung. Denn 
das Verbrennen erforderte viel Aufwand, eine große Menge 
von Weihrauch, Specereien u. f. w. ?). 


6. 10, 


In den prophetifchen Schriften wird das Verbrennen 
der Todten bei den Hebräern als herrſchende Eitte vors 
ausgefeßt (Jef. 30, 33. 33, 12. Ser. 31, 40. 34, 5. 
Amos 6, 10.), obſchon es für die Gefundheit der An: 
wohner leicht ſchaͤdlich werden fonnte 3). Indeffen mußte 
dDiefer Gebrauch nach dem babylonifchen Exil, wo die He— 
bräer unter Botmäßigfeit der Perfer fanden, ganz auf 
hören; da diefe das Heuer für das Reinfte hielten *) und 
in der Todtenverbrennung eine Entweihung. deffelben ja 





1) Plinii Hift. Nat. lib. VIE. c. 54. 

2) Gentil‘s Reiſen in den Indiſchen Meeren 8. 6. Die 
Griehen und Römer waren hierin fehr verſchwenderiſch 
(Plinii Hiſt. Nat. lib. XII. c. 18.). 

.3) Vergl. Mead's Abhandlung von der Peit. 

4) Beausobre's Hist. des Manicheens T. 1. p. 126.; Diofcori- 
dis Antholog. III. c.4.; Herodoti Hilt. ib. III. c. 16.; 
Strabo lib. XV.: p. 505.; Photü Bibl. p. 190.; Maximi 
Tyrii Dillert. XXXVIII. 
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ben, ja diejenigen unter ihnen, welche eine vorzägliche 
Srömmigfeit zeigen wollten, erlaubten faum das Begraben 
in Erde, teil diefe Dadurch verunreinigt werde, fondern 
warfen ihre Todten lieber Hunden und milden Thieren 
vor *). Die Perfer gingen in ihrem -religidfen Eifer fo 
weit, daß fie einigen Nationen, bei denen das Verbren⸗ 
nen der Todten üblih war, um diefer Urfache willen 
Krieg anfündigen wollten 2). Der Talmud rechnet das 
Verbrennen unter die amoritifchen und heidnifchen Ges 
bräuche, und bemüht fi daher ängftlich, alle Stellen der 
Bibel, die. Davon handeln, auf die abgefchmacktefte Art 
zu verdrehen, und Joſephus bedient fih aus gleichem 
Grunde darüber zmweideutiger Ausdruͤcke. Zur Zeit des 
Tacitus war das Verbrennen unter den Juden gar nicht 
mehr Sitte, fondern das Begraben allgemein herrfchend ?), 


1) Niebuhr's Meifebefhr. nah Arab. T. I. ©. 50. Die 
Banianen zu Bombay und Masfat verbrennen noch jeßt ihre 
Todten auf Scheiterhaufen (Niebuhr %.U. S. S., Beſchr. 
von Arab. ©. 305.); eben diefes gefchieht auch bei den Vors 
nehmen in Bengalen, Geringere hingegen werfen die Verftor- 
benen in den Ganges oder aufs Feld zur Speife der wilden 
Thiere (Domw’s Abhandlung zur Erläuterung der Religion 
von Hindoftan ©. 16.5; Bernier’s Voyages T. II. p. 120.). 
Einige Indianifhe Völker werfen die Todten den Geiern vor 
(Aldrovandi Ormithol. lib, Ill. p. 130.; Iuſtinus lib.XLI. 
c. 3.). Gert ift faft überall in Indien und auf der Küfte Ko— 
romandel die Gewohnheit eingeführt, die Todten zu verbren= 
nen, nur die Kinder werden begraben (le Gentil's Reiſen 
in den indifchen Meeren 8.6.). Die Gentoos (Hindus), fagt 
Page in f. Reifen, verbrennen ihre Todten. Die Brahmanen 
verbrennen fie oder begraben fie auch (Sonnerat's Reife 
nah Dftindien und China. B. J. 8.8; Wolf's Reiſe nad 
Zeilan ©. 170.). 

2 Jufiinus lib. XIX. e, 1. 

8) Hiß. lib. V. c. 5. 


4 * 
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Die Gräber murden häufig in Felfen gehauen 
(Hof. 24, 33. Jef. 22, 16. Matth. 27, 60. Marf. 15, 
46. *)), wozu Paldftina, als ein bergiges und felfiges 
Land aufforderte; noch heutigeds Tages trifft man dort 
viele folche Gräber und Grotten an, die dem Wanderer 
zum Ruheplatz dienen, und einen fühlen und erquichenden 
Aufenthalt bei der Sonnenhige gewähren ?). In einer 
folhen hielten fich auch die Matth. 8, 28. erwähnten 
Defeffenen auf. Abraham Faufte fi) eine unterirdifhe Höhle 
zum Begrabnißort feiner Frau (1 Moſ. 23, 9. 19. 20.); 
zur Todtenbeftattung wurden die Höhlen aud) von den Des 
thiten (1 Mof. 23, 6.) und den Aegyptern ?) gebraucht. 
Die Familien s Gräber hielt man in großer Achtung; das 
Grab heißt auch geradezu N2 Haus oder Dyis w2 
ewiges Haus (Hiob 30, 23. 1Koͤn. 2, 34. Pf. 49, 
12. Pred. Sal. 12,5. Jeſ. 14, 18.). Das Leben wird 
bezeichnet als eine Wallfahrt, ein Bild vom Herum— 
ziehen des Nomaden hergenommen (1Mof. 47, 9.), mie 
auch die Aeghpter es anfahen, denen das Grab als Her; 
berge erfchien 9); Griechen und Nömer theilten diefe Vor; 
fiellung, weßhalb domus aeterna als nfchrift auf ihren 
Begräbniffen zu lefen war ?). Der Hebräer betrachtete fich 
auch als einen Fremdling auf diefer Welt (Pf. 39, 13. 


1) Conf, Nicolai de lepulcris Hebr.; Hottinger de cippis 
Hebr. et Müller de fepulcris vet. Hebr. libr. III, c. 2—7. 

2) Niebuhr's Reifebefchr. nad Arab. T. II. ©. 467.; The- 
venot T. Il. lib. I. c.2.; Pocoche Vol. II. P. 1. p. 48. et 
65.; Cotovicus p. 340,; Egmont's and Heyman's Trarels 
Vol. II. p. 154. 

8) Herodot, lib, II. c. 86. 

4) Thevenot T. 1. lib. 2. c. 6. 

5) Ciceronis Quaeli. Tufc. lib. I.; Horat. lib. I. Od, 4. 
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Pf. 119, 54.), verglich das Leben mit einem Gewebe von 
beftimmter Länge (Ger. 51, 13. Matth. 6, 27.), feine 
Fluͤchtigkeit mit einem Laute (Pf. 90, 9.), mit dem 
Schatten (Bf. 102, 12. 109, 23. 144, 4,) und mit dem 
MWeberfchiffhen (Hiob 6, 9.). Der Tod treibt die Mens 
fhen, wie der Hirt die Schafe, zur unerfättlichen Unter 
welt (Pf. 49, 15. Spr. Sal. 30, 15. 16,); er wird eis 
nem Einforderer der Schuld (Pf. 55, 16.), einem Jäger 
(Pf. 9,3.) verglichen. Die Idee der Auferftehung 
der Todten findet ſich in ihren erften Anfängen (Jef. 
26, 19. 2). 


$. 12, 


Dhne hinreichende Gründe hat man behauptet, daß 
verfhiedene fanaanitifche Nationen und befonders die Re; 
phäer (OYNDY in unterirdifhen Höhlen gewohnt hät, 
ten (vgl. Kap. 2. $. 3.), und dab man ihre Wohnorte 
nachher zu Begräbniffen benugt habe; ja man hat den 
Volfsnamen Rephaiten mit der Bezeichnung der ab; 
gefhiedenen Chatten DYNDY Giob 26, 5. Pf. 
88, 11. Gef. 26, 14.) combinirt und gefchloffen, diefe häts 
ten von jenen Höhlenbewohnern den Namen erhalten,. weil 
die Todten in die Höhlen derfelben gebracht worden waͤ⸗ 
ren. In eine folche unterirdifche Höhle fegt man auch die 
Scene Saul’8 mit der Todtenbefchwörerinn zu Endor (Kap. 
53. 9. 2.). Das Grab des Lazarus war eine Höhle, 
deren Eingang mit einem Steine verwahrt wurde (Joh. 
11, 38.); diefes gefchah und gefchieht noch jegt, um die 
Leichname vor den wilden Thieren, zumal den Schafaln 


1) Auch ftellten fiy die Morgenländer den Leib ald ein Zelt vor, 
das im Tode abgebrochen wird (Gef. 38, 1. 2Kor.5, 4 
2 Petr. 1, 12. 13.). 
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zu bewahren, welche in Paläftina und andern morgenlän: 
difchen Gegenden außerordentlich zahlreich find, weßwegen 
auh Simſon eine große Menge von ihnen fangen fonnte 
(8.2. Richt. 15, 4). In Indien werden noch jegt die 
in Schlachten gebliebenen Menfchen nicht begraben, fon; 
dern von diefen in unzählbarer Menge fih verfammelnden 
Thieren verzehrt"). Vergl. auch Pf. 63, 10.11. Klagl. 
‘er. 5, 18, 


Ä $. 13. 

Die tief in Felfen eingehauenen Gräber der Könige 
waren fehr geräumig, auch wohl mit Seitengängen 
verfehen. Von folcher Befchaffenheit war wohl David’s 
Grab, welches mehrere Nebenzellen, wahrſcheinlich für feine 





1) Die Schafald, eine Thiergattung, welche zwifchen Wolf, 
Hund und Fuchs in der Mitte fteht, find von der Größe eines 
Fuchſes, aber nicht fo muthig und argliftig wie diefer; ihr Ges 
fchrei ift dem Bellen des Hundes und dem Geſchrei des Fuchſes 
ähnlich; wenn einer zu fchreien anfangt, fo fehreien fie alle, 
und zwar mit fehr durchdringender Stimme (Dleariug per 
fianifche Reiſebeſchr. BuhIV.; Busbequii Itin. Ep.I.; Spon’s 
et Mneler's Voyages T. I. p.114. 115.; Büfhing's Erd» 
befhr. T. V. &. 327.; Bocharti Hieroz. P. I. lib. 3. c. 12; 
Niebuhr's Befchr. von Arab. ©. 166.5 Wolf's Xeife 
nad Beilan, ©. 121.5; de la Porte Reifen ©. II. ©. 1%. 
127.; Philosophical Transactions Vol. LXXVI. P. I. 
112. 4.; Dedmann's vermifhte Sammlungen aus der Na: 
turfunde zur Erflärung der heil. Schrift. Ltes Heft Kap. 4; 
Bruce’s Travels Vol.V. p. M. 110.; Oſtindiſche Wiffions: 
berichte X. III. ©. 342., T. IV. ©. 1641.; Mich ae lis arab. 
Ehreft. ©. 77.). Eine Abbildung findet man in Aaempferi 
Amoen. exot. p. 413. 472. und eine noch genauere in Nies 
hof's See- und Landreife dur Dftindien &. 181 und 298. 
und Linné's vollftandigem Naturſyſtem. T. I. Tab. XXX. 
fig. 1., auh in Gmelin's Reife und wieder abgedrudt in 
Diederih’s Gefchichte Simſons Et. 1. und Müller's 
Magazin für allgemeine Naturs und Thiergefihichte B. 1. St. 1. 
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Nachfolger, hatte (2 Chron. 32%, 33, Neh. 3, 16,), und 
auf defien Bau viel Kunft und Geld verwendet gemwefen 
feyn foll *). — 

Bei vielen alten Nationen herrſchte die Gewohnheit, 
den Todten Gold und Silber mit in's Grab zu geben; 
bei den Hebraͤern aber findet ſich davon feine Spur 2). 
Vorzüglich wurden Schmuc, Gold und Silber in die Bes 
geäbniffe der Könige gelegt, z. B. bei den Perſern, Ma; 
cedoniern, Osmanen u. f 10.5 aber man bat wohl über 
trieben, wenn man fich überall viele Talente Goldes auf 
ſolche Weife vergraben dachte 3). In David's Grabe fol 
len viele taufend Talente befindlich gemefen, weßwegen es 
von Johann Hyrkanus geöffnet und fein Schag dabei 
um 3000 Talente geringer geworden fey *); nachher foll He; 
rodes eine andere Zelle geöffnet und noch viel Gold ges 
funden haben. Indeſſen bleibt fih Joſephus, der dieß 
berichtet, felbft nicht gleich in feiner Angabe; denn an eis 
ner andern Stelle fagt er, nicht Gold, fondern nur koͤnig— 
licher Schmuck fey gefunden. Wäre wirklich viel Gold in 


1) Cafauboni Exerc. ad Baronium p- 578.; Shaw p. 885.; 
Geier ce. VI. 9. 14; Bruyn T.1. p. 195.; Maundrell 
p. 78.5; Arvieur T. 1. ©. 151. Von den koftbaren Graͤ⸗ 
bern der Könige in Theben findet man Nachricht bei Pocoche 
Vol. 1. p. 97. etc. 

2) Jedoch haben Einige Hiob 8, 15. fo verftanden. 

8) Curtius lib. X. o. 1. $. 31.; Bafini Antig. Rom. lib. VI. 
0.31. Nah den Gefeß der zwölf Tafeln wurde dieß den 
Römern ausdrücklich verboten, und Lyfurgos verbot es auch 
den Spartanern. 

4) Iofephi Antig. Iud. lib. VII. c. 12., xui. 16., XVI. 11.; 
de bello Iud. lib. I. c.2. Vergl. Nigaelis Abhandlung 
von den Gewölben unter dem Tempelberge und Berge Zion 

— im Göttingifhen Magazin der —A und 
Litteratur. Jahrg. III. Abh. 1. 
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David's Grabe gewefen, fo würde diefer Schag vor dem 
babylonifhen Eril, wo man von demſelben Nachricht has 
ben fonnte, da Rehabeam und andere Könige oft im 
großer Geldnoth waren, nicht unangetaftet geblieben ſeyn; 
noch mweniger würden Nebufadnezar und Pompejus 
ihn haben liegen laffen. Hyrkanus, der als ein tugends 
bafter und veligiäfer Fürft befchrieben wird, lebte gerade 
gu einer Zeit, wo man Gräber heilig hielt, und den, der 
fie anzutaften und zu erbrechen ſich erfühnte, als gottlos 
betrachtet haben würde, 


$. 15. 


Innerhalb der Stadt wurde Niemand begraben 
(Matth. 27, 52, 53. Luf.7, 12. 3)). Die Vornehmen 
hatten ihre eigenen Begräbnißpläge (1 Mo f.49,29.2 Sam. 
17, 23. 21, 14.); die Geringen aber wurden an einem ges 
meinfamen Drte begraben (Ger, 26, 23.). Unter ſchatti⸗ 
gen Baͤumen brachte man gern das Grab geliebter Tod; 
ten an (1 Mof. 35, 8. 1 Chron. 10, 12. 2)); daber 
wählte man auch bisweilen Gärten zu VBegräbniffen 





1) Die Stellen Neh. 3, 16.1 Sam. S, 1. find nicht dagegen; 
denn auch dort ift nicht gefagt, daf David's und Samuel's Grab 
innerhalb der Stadtmauern gewefen. Lightfooti Opera T. II. 
p. 5l1.; Geier ec. VI. $.9. Noch jeßt begrabt man allgemein 
im Morgenlande außerhalb der Stadt (Mood's Auins of Pal- 
myra p. 89.; Thevenot T. II. lib.2. oc. 4). Golon verbot 
den Athenienfern, und das Gefek der zwölf Tafeln den 
Römern das Begraben in den Städten, und nur bei Ca— 
far und Trajan wurden Ausnahmen gemadt (Dio lib, 
XLIV. et LXVII. Conf. Ciceronis Epilt. ad Famil. IV. 
12.; Dlpianus in Digefi. . XLVII. tit. 12. 1.3.; Cod. 
Theodof. lib. IX. tit, 17. 1. 6.; Cod. Juftin. lib. I. tit. 2. 
1. 2.; de laPorte Keifen T. V. ©. 173.). 

2) Aud, bei den Arabern und andern Nationen (Abulfaragü 
Hifi, Dynalt, p. 228.; Plinii Hif, Nat, lib, XI. c. 1.3; 
Car. Stephan. in Praed. Ruft. p. 518.). 
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@ Kön. 21, 18; 26, 505.19, 4.). Die Gräber der Ge; 
liebten pflegte man häufig zu befuchen und dafelbft zu meis 
nen (05.11, 31.*)), und an den Drten, wo Prophes 
ten und vorzüglihe Männer lagen, murden von den us 
den in fpätern Zeiten Schulen und Synagogen angelegt 2). 
Die Eiche, unter welcher Debora, begraben wurde, erhielt 
bon der dabei erfchollenen Klage den Namen Klageeiche 
(1 Mof. 35, 8.). 


5. 16. 


Die Gräber der Vorfahren wurden heilig gehalten, 
und bei ihnen zu ruhen für ein großes Glück erachtet 
(A Mof. 47, 30, 50, 13. 2 Sam. 2, 32, 7,12. 1Kn. 
2, 10. 2 Chron. 32, 33. 35, 24. Neh. 2,3, 3)). Aus— 
fägige und mit anftecfenden Krankheiten behaftete Perfos 
nen wurden aber nicht in's Erbbegräbniß gelegt (2 Chron. 
26, 23. *)), fo wie auch die Uebelthäter ein befonderes 
Grab gehabt zu haben feinen (Jeſ. #8, 9.9). Einige 
Könige wurden nah 1K5n. 13, 22. 14, 13. 2 Chrom. 
24, 25. 28, 27.) vgl. Jeſ. 14, 19. 20, Jer. 26, 233. 
zur Strafe ihrer Sünden nicht in die Gräber ihrer Vorfah⸗ 
ren gelegt, und dem Könige Jojafim wird fogar Fer. 22, 
19. angedroßt, er werde wie ein Efel unbegraben Dinge; 
worfen werden 7). 


1) Conf. Elsneri et Wolfii Annotat. ad h.1.; Hebenftreit'g 
Bericht von feiner Reife nach Algier in Bernoulli's Camm: 
lung kurzer Reifebefchreibungen B. IX. S. 829.; de la Por: 
te Reifen 2. I. ©. 48. VI. 350. 

2) Braunii Selecta Sacr. lib. V. exerc. 7, 6. 12. p- 777. etc. 

3) So dachten auch andere VBölfer (Cicero de Off. lib. I.; 
Quintiliani Declamat, XI.). 

4) Hieher gehört auch Jeſ. 14, 19. 

5) Mifchna Tract. Sanhedrin c. VI. $. 5. 

6) S. indeh oben Kap. 17. $. 18 und 22. die Annierfungen. 

7) Bei den Römern wurden die Körper der Tyrannen in die 
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$. 17. 


Bismeilen murde dem Verftorbenen zu Ehren ein 
Grabmahl errichtet (1 Mof. 35, 20. 1 Sam. 10, 2. 
2 Kon. 23, 17. 1 Maff. 13, 27. 2)). Stolz und Prabs 
lerei waren häufig die Triebfedern bei Errichtung folcher 
Denfmähler (Matth. 28, 29.2)). Waren fie berühmten 
Perfonen gewidmet, fo dienten fie als geographiſche Bes 
zeichnung ganzer Gegenden (1 Moſ. 35, 8. 20. 1 Sam. 
10, 2, 2 Sam. 18, 18.). 


$. 18, 


-Die Gräber wurden mit Gips und Kalf übergoß 
fen, damit feiner fih darauf fegen möchte, meil fie nach 
dem mofaifchen Gefeß verunreinigten (Matth. 23, 27, 
Luk. 11, 44, 3)), 


Tiber geworfen, und SKirchenräuber aufs Feld sum Fraß der 
Thiere und Vögel. Veſpaſian befahl, daß Verräther nicht be— 
graben werden follten (Suetonii Velp. c. 1.; Capitol. c. 25.; 

‚ Plato de Legibus lib. XII.). Auch bei den Perfern wur— 
den die Miffethäter nicht in die Erde gelegt (Curtzus lib. III. 
c. 2. $. 19.; Plutarchus in Artaxerze p. 10%.; Strabo 
lib. XV. p. 504). Conf. Hirchmann de Funer. Rom. 6. 
VII. et VIII. Append. 

1) /ofephi Antig. Iud. lib. II. ce. 6. $. 5.; Cotovicus lib. VI. 
c. 10. p. 245.; Benj. Tudelen/. Itin. p. 49.; Geier c. VI. 
$.35. Irriger Weife meinte Herm. v. d. Hardt (Epheme- 
rid. Philol. Dife. IV. p. 70.), die Galsfäule, in welche Loths 
Weib nah 1 Mof. 19, 3. verwandelt wurde, fen von 
Loth's Söhnen, die an den Ufern des falzreichen todten Mee— 
res gewohnt hätten, ihrer vom Feuer verbrannten. Mutter ge= 
feßt worden. 

2) Eckhard de aedificatione atque exornatione [epulcrorum 
a ſcribis et Pharilaeis inftituta; Hottinger de cippis He- 
braicis. 

3) Conf. Schöttgenii et Lightfooti Annot, ad h. 1.; Pocockii 
Not. ad Portam Mofis c. V. p. 80. 81.; Rosteufcheri Dill, 
de fepulcris calce notatis. 
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. & 19 


Eine Befhimpfung mar eg, wenn man Über den Todten 
einen Steinhaufen zufammem warf (Joſ. 8, 29. 
2&am. 18, 17.*)), weil es fonft nur bei efteinigten vor; 
fam (Jof. 7, 25. 26. 2)). Bei andern Nationen hinge— 
gen war der Steinhaufen über dem Grabe eine Ehre für den 
darunter Liegenden 3). Auf die Gräber der Gößendiener 
ftreuete man auch die Stücke der zerbrochenen und zermalm⸗ 


ten hölzernen oder metallenen Gögenbilder (2 Chron. 
34, 4, 7.). 


$. 20. 


Die Redensarten: zu feinen Vätern fommen 
c1Mof. 15, 15.),; zu feinem Volke verfammelt 
werden (1Moſ. 25, 8. 17. 35, 29, 49, 29, 33. 4 Moſ. 
20, 24. 27, 13. 31,2. 5Mof. 32, 50.) bedeuten zwar 
nicht, an einem Drte bei feinen Vorfahren liegen, denn Ab; 
raham, von welchem der Ausdruck auch vorkommt (1 Mof. 
25, 8.), wurde in Paläftina, und nicht in Chaldaͤa bei feis 
nen Vorfahren begraben, aber die Ausdrücke fcheinen doch 
von dem Erbbegräbniß entlehnt zu feyn und beziehen fich 


auf das Schattenreich CTINV ), den allgemeinen Verſamm⸗ 
Sungsort der abgefchiedenen Seelen (1 Mof. 37, 35. Pf. 


1) Auch bei den Römern war es fehr fhimpflih, wenn Ver: 
wünfhungen dabei ausgefprochen wurden (Propertius lib. IV. 

. eleg. 5.). 

2) So fteinigten die Karrener diejenigen, welche ihnen Julian's 
Tod verfindeten, und legten einen großen Steinhaufen auf 
ihre Körper (Zofimi Hiß. lib. III). 

3) Mihaelis arab. Ehreft. S. 95.; della Falle P. I. p. 186. 
— Hiob 21, 32. ift vom Grabhügel au verfiehen. 
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6, 6. 9, 18, Hiob 3, 18—19.*)), welcher zumeilen als 
eine fichere Zuflucht vor Marter und Schmerz (Hiob 3, 
17. 14, 13. Spr. Sal. 14, 32.), ja auch als ein Zuftand 
der völligen Theilnahmlofigfeit (Fef. 35, 11. 18.2)) genannt 
wird. Während diefer Ort fonft fill und ruhig erfcheint, 
ſchildert ihn Jeſ. 14, 9., bei der Anfunft des Königs von 
Babel in großer Bewegung. In dichterifher Rede wird 
auch von Bächen und Wogen der Unterwelt gefprochen (Pf. 
18, 5. 17. 2 Sam. 22, 5. °)). 


1) 7. D. Michaelis argumenta immortalitatis animorum — — 
ex Mofe collecta im Syntagm. Commentatt. P,I. p. 80 ff. 
2) Diefe Meinung hegen auch die Sabier (Björnftäpt B. VI. 

©. 317.). 


8) I. D. Michaelis (Epimetrum ad IX. praelect. Lowthi de 
facra poẽſi Hebr. p.%01.) will den Hebräern auch die Vorſtel⸗ 
lung von der Unterwelt vindiciren, daß ed Inſeln feven jens 
feits eines großen Meeres, mit Bezug auf Hiob 11, 16— 18, 
24, 18. 19. 5 Mof. 50, 18. Pf. 90, 10. 


Regifter der merfwürdigften Sachen. 





A. 


Aaron, Sohn Amram's 167. 
— deſſen ſogenanntes goldenes Kalb 428, 
— fein blühender Stab 140. 
Aas, — noch mehr Genuf deſſelben verunreinigte 165, | 


Abdon, fißter en Hebräer 306. 
Abel gilt für den erften Schafhirten 90. 
Aberglauben, frübgeitiger Hang dazu, Vermehrung. defielben 
in Aegypten 

Abgötter wurden gefteinigt 217. 
Abgötterei, eine der erjten und — — derſelben 217. 

— — war ſtreng verboten 216 -- 

— — WVeranlaſſung derfelben bei Su — 216—217. 

— — Strafe derjelben an Einzelnen, an einer ganzen 

Stadt oder einen Wolfe 228, 
Abia, König von Juda 317. 
—  Gtärfe feiner Armee 317, 386, 
Abiaffaph 168. 
Abıb, wehrenmonet, f. April, 
Abimelech, K 
Abraham, ihm 1 foreit de Die Een der Echreibfunft zu 564, 
einer 3. 
und Lot find ae 30. 

Abfalom — viele Heerden 90. 

— chafft ſich a und Pferde an 88. 
_ ftellt bei der Schaffhur ein Gaftınahl an 90, 
Abf Geren . Naupthaared 636, 

artfpiken 636. 

Fhjedsfe: Pal: gewöhnliche, worin fie befteht 438. 
biteigen vom ne ein — beſonderer Achtung 488. 
bwaſchen der Verſtorbenen 638. 
cco oder — jetzt Acra 56. 


Ab 
A 
A 
4 
Achor, ein Thal 260 
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Aderbau 113—1%0. 
— gewoͤhnt den — zur — und Stärke im Kriege 114 
ſucht Mofe einzuführen 
— gewoͤhnliche eg ung gr Hebräer 629. 
— treiben die angeſehenſten Männer 114. 
— wird bei den Chaldaͤern, Perſern und Aegyptern body 
ge Kr 115. ö i d d er 
— efchaftigung mit ihm galt für edel Pe würdig 114 
dam ift nicht Erfinder der B hffab benfchrift . 
del, als folder fonnen allenfalls Driefter und 2 Gi betrach⸗ 
tet werden 173. 


225. 
on — Goͤtze der Sepharvaͤer oder Sipparener 221. 
e 
ecker Hatte gefeßlich jeder Hebräer in Paläftina 116. 
durften nicht veraußert werden, oder doch nicht aufeiwig 118. 
der Gottheit geweihete 118, 
Dertaufhung derfelben 118. 
weifet Mofe den Stämmen jenfeits ded Jordand an 113, 
werden durch Grenzfteine getrennt 
werden mit der Schnur abgemeflen 116. 
durfte man nicht mit zweierlei Samen befien 123. 
gehoren in Aegupten dem Könige 117. 
Yes vp ten berühmt durch Pferdezucht 87. 
reih an Fruchtbaumen 277 — 78. 
Aegypten konnten hebräifches Bürgerrecht erhalten 122, 
ihre Baufunft in Altefter Zeit 46—47. 
— hatten befondere Speiſegeſetze 469. 
-- man das Nilwafler 98. 
— ihr. Landhandel durch Kamele mo 
Aehren konnte man Kg —— Acker zum ne abpflücen 135. 
Achrenmonat f. April. 
Aeltern, ihre Pflichten gegen ihre Kinder 541— 46, 
Aelteſte oder Alt e genießen große Hochachtung 296 — 97. 
fhladpteten bisweilen die Opferthiere 134. 289. 
Aernte fing im me Patäftina im April an a 
— eine gute ift Bedingung ded Gluͤcks 1%. 
Aerntefeſt 210— 11. 
Aerzte waren die Priefter 569. 570, 
— he Stämme bewohnen Höhlen 42. 
Ahab, ei von I⸗rae 334. 
_ Be die Dammascener, Erfolg davon 834. 


Aharonf. Aaron. 
Ahasja, König von Juda 320. 
— König von Jstael 335. 


Ahitophel, ein Gelbitmörder 370, 
Aji 608, 


Akt tivhandel trieb Salomo zuerft 314. 

Alerander der Große eroberte Perfien, ——— Hebraͤer 342. 
Alijja, ein Geheimzimmer 69. 

Alfoven, ob er das Bett ftand 37. 

Almuggıi wo. 

Aloe zum chern gebraucht 466. 
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Alphabet, urfpringlüdeb 564, 
— hebraͤiſches — 
u). ‚ phönicifches 564. 
Alphabetifcde Lieder 58990, 
Altäre find Zufluchtöörter Fir unvorfeßliche Todtfchläger 372. 
—  abergläubifcher Völker follten niedergeriffen werden 132, 
Amalefiten, Erbfeinde der Hebräer 
Amann bei Damaskus, ein- heller Fluß 108, 
Amazia, König von Juda 328, 
Amen, die Antwort bei einem Eide 236. 
—  Berfiherung, das Verlangte zu erfüllen 236. 
— am Schluß des Gebets 236. 
Ammen waren nicht gewöhnlich 543. 
Ammoniten, feindlicdes erhaltmiß der Hebräaer mit ihnen 330, 
_ fonnten nicht hebräifche Bürger werden 122, 
- verehrten den Molech 218, 
Amon, König von Juda 327 — 28. 
Amoriten, ob fie Höhlenbewohner 41. 
— Erbfeinde der Hebraͤer 880. 
Amos 584. 
Amram 167%. _ 
Amtskleider bei den Aeguptern 474. 
— — des Nohenpriefterd 472—73. 
— — trugen die Prieſter bei Verrichtung des Gottes— 
dienfte® 474. | 
— — derſelben Verwahrungsort 474 
— — — geben, was es bedeutet 474. 
Amulete der — woraus fie beſtanden 489, 
follen Warten gegen — ſeyn 490. 


— wer ſie ih 489, 
— derfelben Namen 489. 
— Oerter, wo man fie trug 489, 
— ei Gentenzen 489, 
— derſelben Mißbrauch 
Anakiten ſ. Enakiten. 
Anammelech ein Goͤtze 221. 
Angeber find verhaßt 628. 
Angeficht wird mit Henne gefärbt 506. 
Angriffswaffen der Hebraer 405 — 407. 
Ankundigung des Krieges 391. 
Antilibanus 254. 
Antiohus Epiphanes 342, 
Antipater 345. 
Apoftelbrunnen 100, 
Apotheferfunft 630. = 
Appellationen zur Zeit David's gehen an den König; Erfolg 
davon 298, 
April ift der hebr. Abib oder Aehrenmonat 124 
Araber bezahlen ihren Tribut mit Vieh 98, 614. 
— — — halten das Wohnen in Zelten für edler als 
in Häufern 29. 96. 
— ijhre Gebräuche in Abficht des Schleierd 500, 501. 
— ſehen den Raub als ein Gefchent Gottes an 112, 
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Araber find herumſtreifend und naͤhren ſich vom Raube 112, 
— ziehen große Summen Geldes für Pferde aus England 89. 
— färben ſich 505. 506. 
— wer bei nen den Ehebruch der Frau beftraft 364, 524. 
Arabien jest das Vaterland der — Pferde 87, 
— ſonſt ein goldreiches Land 
Ban 346. 
Aretas 
Ariſtobul * fi ht römifche Generate 344. 
Arme wurden bisweilen zur Tafel der ——— —— 
— wurden bei on Feierlichkeiten befchenftt 442 — — 
— bettelten nicht 
— ihhnen ſollten die Reichen leihen, ohne Zinſen zu nehmen 
119, 120, 


— ihnen gehörte die Nachlefe 13. 
— hatten Antheil an Dpfermahlzeiten 181. 
— von ihnen durfte man im Gabbathijahre feine Schulden 
eintreiben 121. 
Armee David's, derfelben Einrichtung 385. 
Amazia 8, Größe derſelben 386. 
Uſia's, — 


Saul's 

Abija's 886. 

Aſſa's 386. 

Jſaphat⸗ — 


Jerobeam's 

beſtand — aus Fußvolk 890, 
war a bnlih — Urfache davon 381. 
warn das ganze Volf zu Felde zog 382. 
warn eine gewifle Anzahl ausgefondert wurde 382, 
war in Friedenszeiten anfangs flein 385, 
ıfpangen — 

on ſ.Aaron. 

ſenale in den Seftungen 400. 

zneifunft 569. | 

arja, Konig von Juda 323—24, 

ch 608. 


Ar 
Ar 
Ar 
Ar 
Af 
a 8 * 637. 

e aufs Haupt freuen 

essen ne und fur. Göttinn 227. 
af 

Asd 

Alv 

A 

ai 


111111111111 


= 


htaroth, eine Etadt in Bafan 226. 

——— eine phonic. und ſyr. Göttinn 226, 
od, hier ftand die Bundeslade eine —— 145. 
halt brauchte man Br des Kalte 

fa, König von * — 

ſ aph, @ Dichter 

— feine Fieber bai eim Tempelcultus benußt 592. 

n er 592, 


226. 
— ihre Propheten 626 
ftrologie des Morgenlandese 612. 
ftronomie, bei den Hebraäͤern hoͤchſt dürftig 606. 
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Aftronomie, von den Phöniciern aufdie Schiffahrt angewandt 421. 
Afvle f. Freiftätte. 
Athalja, Königinn von Juda 821.. 
ee der Todten 645. 
Aufgebot, allgemeines zum warn und wie es gefhahb 332, 
Aufhaͤngen aneinen Prahl oder Baum war feine Lebensftrafe 366. 
Auge, dem fchielenden fehreibt man Hexerei zu 
Augen’ausjtechen, Strafe gefangener Anflhrer 397. 
Auguftin, feine Anficht über Ehefcheidung 561. _ 

— — uber Verwandtihaft des Hebräiſchen und Phönici« 

fhen 567. 
Aushebung zum SKriegsdienfte 382, 
usraufen des Haares 636. 
Brottung aus dem Wolfe 365, 
Merufung der Feſte und Bafttage 204. 212. 213. 214. 617. 
USTaR galt den —n als pofitive Strafe für Vergehuns 
Br 22090 gen 2883. 
— war — unter den Hebraͤern 232, 
Ausjeren der Kinder war, bei den Hebräern nicht gebräuchlich, 
aber bei audern Bölfern 541. 542. 

Ausfonderung zum Kriegsdienft, wer fie beforgte : 882. 
Ausjtattung der Tochter beftand in Stlavinnen 519. 








B. 


Baal, weitere Bezeichnung deſſelben 222 — 223. 
—  Nationalgottheit der Gidonier und Tyrier 222. 
Baal Peor, wer ihn verehrte 223 
— — wovon er ſeinen Namen hat, und was man ihm 
opferte 223. 
Baal Gebub, eigentlich Fliegengott 223. 
Baalfebul, eigentlih Herr_der Wohnung 228. 
Babylonifhes Erit f. Eril Ä 
Baden, gewöhnlihe" Befchaftigung der Frauend = auh Mannes 
perjonen 60. 6l. 
— Art und Weife deflelben 455. 
Bäder waren in Aegypten fchon früh 61. 


— hatten in Jeruͤſalem eine eigne Straße 61. i 
Backſteine er a. Lehm gemacht, Befchaffenheit ders 
elben 48. 


Baden ift gewöhnlih und ein Hauptpunft der Religion 229. 

Bäder (warme) in Palaftina_ 108 — 109, 

Badgefäß, im Vorhofe des Tempels 158. 

Badia, König von Israel 333. 

Bahre, darauf ward der Verftorbene gelegt 639. 

Balfamftaude wächſt in Paläftina haufig 284. 
‚- — it in Arabien einheimiſch 285. 

Bär (grober) 608. 

Baraf_ 30% 

Barfuß gehen 513. 637. 

Barfüßer, wer den Namen erhielt 513. 526. 

Bart wird bei den Morgenlandern hoch geachtet 477. 
— den weisen pflege man roth zu fi nr 508, 


Doffn. hebr. Alterth. 4) 
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Bart, deffen Een durften nicht abgefhoren werden .166. 477, 
— Abfcheren feiner Spigen ift Zeichen der Trauer 636. 
—  Beforengen und Raͤuchern defjelben 466. 
— Kiffen deſſelben 
— Beſchimpfung deflelben 477. | 
Bafan, wo die vortrefflihften Weiden waren 74. 
Bau: und Zimmerlente waren unter den Nebräern 630. 
Bauart der Hebräer bei großen und prächtigen Gebäuden 49. 
Bauchredner und Bauchrednerinnen, Benennung derfelben 621. 
Bauen beißt häufig befeftigen oder verfchönern 404. Anmert. 
Baufunde der jegigen Araber ıft fehleht 47. 
Baufkunft veritanden die Hebräcr wenig, wer fie verftand 629—50. 
DBeden Bu , 
Beduinen, nad ihrer Art leben viele BVölfer 31. 
_ ſchlachten ein Schaf oder Kalb bei feierlichen Bege- 
benheiten 94. 
Beer» Geba, heiliger Drt 147. 
Befeftigung der Gtadt, worin fie befteht, Vertheidigungsmit⸗ 
tel derfelben 401-403 
Begnadigung an Wahl: und Krönungstagen 871. 
Begnadigungsreht, wer es ausübte — 
Begraben 634— 35. 641. 
— man eilte in alter Zeit nicht damit 634. 
Begrabnig Mat bei den Aegyptern 634 
— — nicht in der Stadt 648. 
— — Zubereitungen dazu 638. 
— — in das der Könige wurden Echmud, Gold und Gil: 
ber gelegt , 647. 
Begrükung, gewöhnlichfte, worin fie beftand 437. 
Beinfleider 473. 
Beinfhbienen 409. 
Beifhlaf Cehelicher), wie oft er von der Frau gefordert wer: 
den fonnte 530. 
_ wohl nicht täglih 530. 
— während monatlicher Reinigung war verboten 530. 
B etenntniß, — des Miſſethaͤters zur Beſtrafung hinrei— 
yen i 
Bel, Schutzgott der Babylonier 224. , 
Belager 5 einer Stadt, Unternehmungen zu ihrer Sicherheit 
1 — 


403. 
Belagerung einer Stadt, nöthige Anftalten und Werfzeuge 
dazu 403. 


Beifehur] f. Baalfebub und Baalfebut. 


Belus ein Fluß, eb er Glasſchichor heife 56. 57. 
Benhadad 334. 335. 
Set des erg 258. 

erge in Palaftina_ 254 — 58. 

— die re Theile der Erde 255. 

— wurden zum Gotteödienfte benußt 132%, 

— wo man Opfer bringen fonnte 132, 
Bersfhlöffer, wozu fie dienten 400, 
Bergwerte 288, 
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Befhäftigungen, vornehmfte, nah der Einwanderung des 
ae Kolfe ? din Paläfting find Aderbau und Biehzuct 620, 


Befgpsivuns 542, 543, 
Be ahRungemaffen I a 
Beihwörung der Todten und Strafe derfelben 6%0— 21, 


Befiegelt werden biöweilen die Sronmen genannt 507: 
Beten 141—42 
— vor dem —— war bei den alten Hebräern wohl nicht 
gebräuchlich 
— zur Zeit Jeſu war es gewöhnliche Sitte 458. 
Bethanien 
—— heiliger Drt 146—47, 
Bethesda, Neilquelle 108. 
Bethlehem, hier opferte Samuel 147, 
Bethbphage, ein wo ed lag 259 
Bett (das) befteigen 70. 
Betteln gefhah in | ben & älteften Zeiten und noch jeht mit Mus 


Betten, woraus fie — 70. 

— mit Vorhaͤngen 
Bettgeſtell (Bettlade ‚ Bett — — einfach 70. 
Bettler gab es unter den Besen . nich 
DBetttuch war zugleich Obe 

— mit Blut befleckt, gilt m Beugnit der Jungfraufchaft 524, 
Beute a. Sold der Soldaten 

— Belohnung des Giegerd 395. 

— wiie ſie vertheilt wurde 895 — 96, 

— Gattungen derfelben 395 — 96. 

— einen Theil Rn befamen die Priefter 395. 


ih, Urfache davon 266. 
Bi eines großen — einem einen n Becher ftarfen Getraͤn⸗ 


Bilder, abgöttijcdre, werden verboten 215. 216: 
Bilderdienft hörte unter a. auf 217. 


Bild — — nice unbefannt 628. 


Blenden (das), eine Stcare, gefangener Anführer 397. 
Linde, Gorge für fie 
Liß, das größte Zeichen der gemalt und —— Gottes 143. 
ut im Betttuch des Jungen hepaars 
lut des Bundes 
Luteffen verboten — 71. 
lutrache ift noch jetzt Sitte, bei welchen Volkern 376. 
— vwas daraus entſteht, Vorbeugungsmittel dagegen 376- 77. 
[uträder oder Goel, wer ed war, feine Nechte 375. 
_ mußte vergofienes Blut rächen, Urfadhe 375. 876. 
Iutfhande 549. 
öde heißen die des Volfede 91. 
ogen, eine Waffe der Hebraer 405. _ 
ogenfhüsen, Namen derfelben 405. 4 
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aan gedörret 468. 
Böſes Auge 490. 
Brandopfer 188— 191. u 
Brandopferaltar m V er des Heiligtbumes 134. 

— — im Vorhofe des Tempels 154. 

— — im Vorhofe des zweiten Tempels 155. 

— — des Königs Ahas 155. 
Brandpfeile, woraus fie verfertigt wurden 405 — 406, 

— — Wirkung derſelben, Bild goͤttlicher Strafe 

Braten 45 


Braunius (Joh) Abhandlung von der Kleidung der Priefter 472. 
Brautfübrer f. Paranympben. 
Bräutigam hatte oft feine Braut vorher nicht gefehen 520. 
— — mußte die zur Hochzeit nothigen Ausgaben beſtrei⸗ 
ten 522. 
— — ward am Hochzeitstage geſalbt 523. 
— — gab der Braut eine Morgengabe. und ihren Ael⸗ 
‚ tern und Brüdern Gefchenfe 517 — 518. 
Bremfen, — Schwaͤrmen werden Krieger-Schaaren ver: 
glichen 
Brief an Könige, deſſen Anfang enthielt viele Konplimente HO. 
Brot des Elendes, Grund dieſer Benennung 46 
— ward aus Hirfe und Epelt gebacken 461. 
Brot effen bezeichnet der Hebraͤer als cin Stärken des Herzend 462. 
Brole, heilige nach dem moſaiſchen Gefer 462. 
Brotforn, das gewöhnlide war . und Weizen 461. 
Brirder, Vorrechte derfelben bei der Verbeiratbung ihrer Schwe: 
ftir _ 521. 
Brühe an den Epeifen und woraus fie beftand 460. 
Brunnen haben Stufen zum Hinunterjteigen 104 
— deren Beſitz wurde als ein weſentliches Gut der No— 
maden betrachtet 
find Verſammlungsplaͤtze der Hirten und Armeen 99. 103. 
find Orte der Beluſtigung 103. 
bier erſcheinen die Mädchen ohne Schleier 108. 
gehören oft ciner Anzahl, Hirten gemeinfhaftlich 103. 
verurfachen haufig Streitigkeiten 103. 
waren etwas ſeltnes und gefchäßted 103. 
wurden mit Sand verftopft 103, 


Bruft, ihr Schlagen 637. 
Bruſtſchmuck, Name deilelben 473. 
Brujtwehren der Dächer 68. 
— —  _ber Wille 402. 
Bücher, ihre Forın 566. 
Büf fon s Gedanken über den Grund der verbotenen Ehen 551. 
Bund, Denkmahl deſſelben, Verfahren bei feinem Abfchluß 23435. 
Bundesbaal, fein Gefdhaft 222. 
Bundeslade im Allerheiligſten 139. 151. 


— deren neugieriged Anfehen und Betaften ward be 
firaft 142. 

— — Sächickſale derfelben 145. 

Bindniffe, — — fie geſchloſſen werden, Verfahren 
aber 


e 
— — mit auswärtigen Mächten 352 — 58. 
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urgenf. Bergfdhlöffer. 
ur Eh fonnten Fremde befommen 122. 
_ — wer davon ausgefchloffen war 122, 


B 
B 
Burgfeſt 218. 
Bir ar haft fir Andere war bei den ea zuläffig 122: 
&. — — uͤußeres Zeichen derfelben 

B 


tter _M. 
yſſu 5 . und Töopferfabriten hatten die — 630. 


C. 


Calenderweſen 588. 

Canaaniten ſ. Kanaganiten. 

Caſtagnetten 595. 

Cedern wuchſen auf dem Libanon 282, 
— gebrauchte man bei prächtigen Bauten 283. 
_ en der Gluͤckſeligkeit 288. 


Cer 
Chalıl 59. 
Chartummim 
Chavila, —— fei ned reinen Boldes und Silbers 42738, 
er era 597600, 
Eherubs auf den Dedel der Bundeslade 189. 142 — 43. 52a, 
— deren ausgebreitete Flügel Sitz der Gottheit 
Chirurgie, in ihr .. wahrfcheinlich die alte — 
hauptſaͤchlich 570 - 74. 
Chittaͤer ſ. sn 
immiten |. Heviten. 
öre beim. Lanz und Gefang 
€ ronologie in den —— ©: Schriftſtellern 601. 
— verbunden mit Geneafdgie 601. 
Eircumvaltationdlinie 403, 
Eifternen 105— 107. 
Citadelle — 
Cither 59. 
Eviumnen f. Kolumnen. 
ECommiffarien bei der Armee 333. 
Confisctrung der Güter 117. 
Converfationsort war dad_Thor 451. 
Eredner's Meinung vn den Beften der Hebraer. 208. 
— Anſicht von ar mo Schofar 598. 
— — von Maſchach 
Cymbel 
— gab —* Hebraͤern "die Freiheit HO, 


& 


D. 


Dad des Haufes , verfchiedener Sebrauh deflelben 65— 67. 
— darauf woächit haufig Gras GB. 
— bat Bruftiwehren 68. 
— iſt oben Hah 65. 
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Dächer, — ſie — man zuweilen ganze Straßen weit hin⸗ 
gehen 
Dagon, Gone der Ppilifter 145. 
Damasfus handelte mit Tyrus um Wolle aus der Wüfte 76. 
— — iſſt von Badikeinen, die an der Sonne gedörrt find, 
gebauet 48. 
— wird wegen feiner Kanäle geruhmt 107. 
D an, heiliger Drt 147. 
Danıel 585. 
Danfopfer PR 
Darlehn 
David, Koͤni — Hebraͤer 811. 
F irtuoſe und — der Mufit 592, 
— ichter ah 
— fein Redner 
— beſchreibt die Sant a der Pferde 89. 
— erbeutet viele Pferde 
— muß fi vom Raube nähren 111. 
läßt das ganze Volk zählen 386. 
Debora, Nichterinn der Hebraer 805. 
ihr Triumphlied 585. 
Deden ftatt der Gättel 82. 
Degen 
Denar, wie die Diel er galt 633. 
Dentmahle wurden mit der Afche der Henne eingebrannt 507. 
Despotismus der Könige 351. 352. 
Dichotomie, eine Strafe bei den Chaldaern und andern Mor 


genländern 

Dichtkunſt 582— 90. 
— der Araber, Hauptinhalt ihrer Gedichte 582. 

der Hebräer 583. 
— glaͤnzend — dem babyloniſchen Eril 5688 — 84. 
— verlor nach dem Eril an Erhabenheit 585. 

wurde felbft im Unglüf cultivirt 585. 
Dieb ) wurde verfäuft, wenn er das Geftohlne nicht erfeen fonnte 360. 
—  fonnte man beim nächtlichen Einbruch — tödten 360. 

Diebftahl wurde zwei-, viers, fünfz und fiebenfach erfert 360. 
— der einfache wurde nicht mit dem Tode beftraft 359, 
— eines Menſchen ward mit den Tode bejtraft 360. 411—12 
— , am Heiligthume 360. 361. 

Dintenfaß, 488. 

Dispenfationen ” 8 * — Recht beſtimmten Stra⸗ 


Domanen dienen (dung 
— unter ai, David * & alomo 117. 
_ von Feldern, wie die Könige dazu gelangen konnten 117. 
Doppelflöte 59. 
Doppelfdhleier 508, 
Dornhede um den a, - 269. 
Dredfteine f. Badftei 
Dreſ en geſchah auf ———— an 125. 
mit Steden, Benennung deflelben 127. 
Dre 7 chmaſchine, die fogenannte blitzende _126. 


Diman der Könige m nd Ren 6 bei i Etüattangesgenheiten 55. 
D 
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Dr 48 ſchlitten, Befchaffenheit defielben 125. 126, 
Drefhtennen find unter freiem Pinmel 129. 
Dromedare follen fohneller ald Prerde laufen 83 — 34 
Dud (Topf) _ 456. 

Dulbend ſ. Turban. 


€. 


bal, ein Berg 257. 564. 

bene Meſopotamiens war gut zur Weide 73. 

ber 566. 602. 

bzan (Ibzan), ein Richter 206. 

dDomiten fonnten hebräifche Bürger werden 122, 

gyptent Aegypten. 

he, ihre Sruchtbarfeit 533 — 87. 

— mit einer Kanaanitinn ift nicht erlaubt 515. 582. 

— = le Jahre derfelben ift der Mann frei vom Kriegs— 

tenfte 

— dabei nahm man feine Ruͤckſicht auf Gleichheit des Standes 516. 

— hielten die Kirchenväter für ungertrennlid 561. 

— Verbot derfelben in zu naher Berwandtfchaft ift wohlthätig 552. 

— Beſtimmung des Geferes in Abficht der erlaubten, Gradebe— 
rechnung hat es nicht 549. 

— welche das Geſetz ausdrüdklich verbietet 549 — 51. 

— ob bei den verbotenen fih auch ein moralifches Gefühl der 

Verabſcheuung äußere ? 

Beifpiele der im Gefeß verbotenen 551. 

ruch 553 — 59 


€ 
€ 
€ 
€ 
€ 
€ 
E 


€ 


ob die darauf geſetzte Strafe in Steinigung beftand 557. 
— — 580. 
e i 


heidung 560—62. , 
— — das N. T. beſtimmt genau, wann ſie zulaͤſſig ſey 561: 
— — ihr war das Geſetz Moſe nicht gunſtig 560. 
— — Moſe beſtimmt nicht die Faͤlle, in welchen ſie 
erlaubt ſey 561. j 
— Meinungen der Juden daruͤber 561. 
te ſchriftlich geſchehen, Vortrefflichkeit dieſes 
Gebots 560 


mu 

Bertheidiger derfelben 561. _., J 

wie lange nach derſelben die Geſchiedene ſich wieder 
verheirathen konnte 660. 

Anſichten Hillel's und Schammai's darlıber 561. 

wann ſie konnte vollzogen werden oder nicht 560—61. 

ward von chriſtlichen Kaiſern theils eingeſchraͤnkt, 
theils erweitert 561. 


N 
Il 


141 
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EHeftand folbeiden Kroglodnten nicht fehr heitig gehalten feun 40. 
Eheverträge, fohriftlihe hatten die alten Hebraer nicht 521. 
— — nad dem babyloniſchen Exil finder ſich ein Bei⸗ 
ſpiel davon 522, 

— — Endzweck derfelben 521. 

Ehrenbezeigungen — 
Shud, Richter der Hebraͤer 305. 
Eichen (die) Manıre's) 

—  Mores 
— be Zabor 
Erd wurde als gottesdienftlihe Handlung betrachtet 236. 

— muß heilig gehalten werden 235. FRE 

— legten $rauensperfonen u. Yeibeigene wahrfcheintich nicht ab 239. 
— wobei man ihn ablegen follte_ 238. 

—  Unterfchied dejlelben bei den Juden 288. , 

— beim Yeben des Königs ift heilig ‚ wer ihn daflır Halt 237. 
— Gewohnheit, die rechte Hand dabei zu gebrauchen 239 — 40. 
— warum er bei Dpfern geſchah 235. 

— mit fegung der Hand unter die Hüfte 240, 

— Bruch defielben wird hart beftraft 239. 

Eier, fünftlihe Ausbrütung derfeiben 86. 

Einbalfamirung 638, j 

„= — die vorzüglichſten Specereien dabei 634. 
Einkünfte der une 176 — 178, | 

„—.,.— „er Leviien 178 - 79, 

Einlöfung verfaufter Nefer 118. 

,-— — im Sobeljahr 118. 
Einoculiren der Bäume geſchahe bei den Hebräern nicht 28. 
Einreißen des Obertleides 635. 
Einrihtung, militärische, unter Saul, worin fie befiand 888. 

.— — J von David's Zeit an 
Einfiegeln der Schriften 566. 

Einfperren ind —— Verfahren dabei 357. 

— — ar zu Mofes ze nicht gebräuchlih 857. 

Eintheilung des Tages in Stumden fannten die alten Sebräer 
wahrfcheintich nicht 615. 

— — — — — im Daniel erwähnt 615. 
Einwideln des Todten. 638. 

Einwohner in Paläftina vom hebräifchen Stamm 292. 

Eifenofen 288. 

Ela, König von Jerael 888. 

eicrhantiefis, die unheilbare Gattung des Ausſatzes 232 — 33. 

Elfenbein, daraus vieles verfertigt oder damit geziert 22. 
- —_ damit wird alles Schone verglichen 422, 

Eli, Richter der Hebraer 306. 

Eljafim (Jojakim) 329, 

Elfana 168. , 

Elle, eine doppelte zur Zeit Ezechiel's, Verfchiedenheit derfelben 433. 

Ellenmaaf, Beſtimmung defieiben 433. 

Elon, Richter der Hebraer 306. 

Elsa vban 168. 

Empörung f. Rebellion. 


Enafiten, ob $ öhlenbewohner 41. 
Endor (Here gu) 620. 
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Entblößung des Hauptes 685. 

Enthauptung war feine hebräifche Strafe 363. 

Entwöhnung der Kinder wurde mit einem Opfer gefeiert 54. 
Epyifpasmos 543. 

Erben (eigentliche) des väterlichen Vermögens 544. 
Erbfeinde der Hebräer 380. 

Erb bi haft, Töchter gehen dabei leer aus, Grund davon 
— in welchem Fall fie an die Töchter fiel 545. 


Erben, geröftet 458. 
Erde, das Sitzen a ori 38. 

— aufs Haupt ſtreuen 
Erdroffelu ng, ob Strafe des ehebruchs bei den — 557. 
Erfinder der Buchſtaben ift Adam nicht gewefen 
Ergötzungstage der Hebräer, welche © ed waren, ori fle bes 

ftanden 213, 

Erndte, Erndtefeft f. Aernte, Hernt efeft. 
Erfigeborner geno a Vorrechte fhon bei Lebzeiten des 


— — Vaters 
— — bekam nad) des Vaters Tode doppeltes Erbtheil 539. 
— — erhielt eine Art von Herrſchaft 539 = 40. 
— — konnte ſeine Erſtgeburt verkaufen, doch nicht nach 
dem mof. Geſetz 588 — 39. 
— — feine Vorzüge vor feinen Brüdern 539, 
— — war in jeder Familie nur Einer 
— — war gewöhnlich das Haupt der Familie 292. 
— war gewoͤhnlich der hronfolger 347. 
Erſtge eburt vom Vieh, wenn und wozu fie gebraucht wurde 178. 
— — vo — mußte losgekauft werden, wann? 
wie hoch? 178. 
ift Jehova heilig 589. 
ob die Rechte derfelben freiwillig ‚oder durch den 
Vater auf einen andern Cohn übertragen wers 
den fonnten 292 — 93, 538, 
alles Männliche, was zuerft aus Mutterleibe fam 539. 
Erftlinge, Abgaben an die Priejter 178. 
wovon fie gegeben wurden 178. 
— — find Jehova heilig 178. 539. 
Erziehun g 573— 81, 
Efau, der ‚sagd — 110. 
Eſchkol, ein Thal 260. 
Esdrelonf. Jisr eel. 
Eſel waren bei den Aegyptern veraͤchtlich, bei den Hebraͤern un— 
rein BL. 
— das Sumbol der Weisheit bei den Kabbaliſten, ein Bild 
der Thätigfeit in Befolgung des Geſetzes 80 — 81. 
ob man Genealogien derfelben habe? 80. 
Gebrauch derfelben war mancerlei 79. 80. 
> beſſer in füudlichen als nördlichen Gegenden 79. 
ehtung derfelben bei vielen Morgenlandern SO. 81. 
wilde, pflegen leicht in der Wüufte Quellen zu entdeden 97. 


Esra HL 
Effen früb am Morgen ift bei ſchwerer Arbeit erforderlich 468. 
Evitmerodadh 3. 
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Erecution der Todeöftrafen, durch wen fie geſchah 368 —. 
Exil, afivrifhes 333 — 39. 

_ abylonifhes 831. 339 — 40. 

— „ deſſen Dauer 

Ezechiel 584 


F. 


abeln zur Einpraͤgung der ge ebraudt 577. 
amilien, aus ibnen bildet fich der hebraifche Staat heraus 237. 
amilienfefte 213. 
amilien » Gräber fhähte man hoch 644. 
amilienhaupt, ob der Bater dazu vor feinen Söhnen maden 
er konnte, welchen er wollte 

8° milienhäupter, ine Herrfhaft, wie lange fie dauerte 391. 
amilienverzeichniffe machten die Schreiber 302, 

_ _ gingen alle verloren, wann und durd 

en wer? 605 , 

Farbe, die weiße, war Tracht der morgenländifchen Könige und 
* Vornehmen 475. 

rben 


506. 
arfar, ein heller und gefunder Fluß 108. 
aften, Zeichen der Trauer 
afttage, öffentliche, wurden ausgerufen 214. 617. 
edermeffer tragen die arabifchen Gelehrten bei fh 482 — 83. 
ehblgeburt 533. | 
eiertage f. Befte. 
eigen werden ale Arznei gebraudt 280. 
Feigenbaum f. auh Maulbeerfeigei nbaum. _ 
— — en —— Geſchenk Palaͤſtina's, ſeine Frucht⸗ 
barkeit 
— — unter ihm und Weinftöden zu figen, was es be: 
eute 
eldmarfhallamt 389. 
ell des Dpferthiered gehört dem Priefter 184. 
elfen, darauf legte man Gtädte an 399. 400, 
— heißt fo viel als Helfer 400. 
gen er find nicht von Glas im Morgenlande 55. 56. 58. 
effeln um die Knöchel, ein gewöhnlicher Damenſchmuck 513. 
— wurden wahrfcheinlich vorgugsweife beim Tanz angelegt 513. 
&efte, hohe, u. waren jährlich drei — 
— waren die größten Handelstage 212. 418. 419, 
— während derfelben war Waffenftillftand 395. 
— ie war der Tanz Hauptbeluftigung 212. 213. 


— 50. 

wurden nach dem Monde beftimmt 613 — 14. 
wurden ausgerufen 
andere, außer den hohen 212. 
— einzelner Städte 213 — 214. 
Keftungen 400. 
Kettfhwänze der Schafe, Benutzung derfelben 77— 78. 
Fettſtücke wurden auf dem Altar verbrannt 467. 

— zu eſſen war verboten 470. 
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euer machen, wie es in den — Zeiten geſchah un 
euerheerd ftatt der Kamine 
euerfönig |. ee 
euermaterial 59. 286. 
euerfhaden auf dem Felde mußte vergütet werden S6L. 
eurung, f. Seuermaterial. 
iguren, die jeßigen der er Buchftaben find nicht die ur: 
fprünglichen 564. 565. 
Bin YA * — Blut derſelben, ob es zu genießen erlaubt war 471. 
a 
leiſch ‚Zubereitung deſſelben 455 — 56. 
feines Nebenmenfchen effen 352. Anmerf. 
Tan der Eanöpfleger 846. 
löte 59. 
dnochen 
Bin — (fer beim Keinigungsei 558. 
Lüche gegen Könige 35 
— gegen Xeltern mit — Tode beſtraft 548. 
— chtli 08, warn ihm ——35 oder der Altar nichts half 374. 
wann — ‚eben nicht mit Geld erkaufen fonnte 


— — wann er nicht ſicher war, wie lange er ſicher war, "warn 
er in feine Heimath fehren fonnte 
— — über — — die Hebraͤer Unterſuchung an, ande⸗ 
er nicht 373. 
Srafturfärift ift unfere hebräifche Schrift 565. 
rauen 515—1R. 
— alle wurden wohl nicht gefauft 518. 
— wie viele man ihrer haben durfte, 428 — 29, 
— gemiethete hatten die Hebraer nicht, aber wohl andere 
Völfer 518 — 19. 
— deren Zujtand im Morgenlande 63. 
— wurden in den älteften Zeiten gewoͤhnlich gekauft Preis 
derfelben 517. 
— Erhöhung des Preifes derfelßen 517— 18. 
_ fhwangern den Leib aufzufchneiden ift ba rbarıfhe Sit⸗ 


— no auch Kleider 631. 
Frauenhaus 
Frauensperſonen, gefangene im Kriege konnte man zur Frau 
nehmen, Bedingung dabei 
— — fangen Giegslieder, tanzten und nahmen 
Theil an der Freude des Landes 65. 
Frauenzimmer band die Haare in Locken oder Sinoten und 


s ſchmückte fie 487 — 88. 
— — wohnte in einem er Theile des Haus 
66 61—62 


— — wurde für unverletzlich gehalten, daraus entſprin⸗ 
gende Gewohnheit 502. 
Freigelaſſen wurden die hebräiſchen Feibeigenen beiderlei Ges 
ſchlechts im fiebenten Gahre 40 — 
wurde auch im Sobeljahr 42%, » 
Sreigelaffene wurden befchenft 411. 
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Ereiftädte wurden durchs Gefek verordnet 372. 
— —ihrer gab ed ſechs, Lage derfelben_ 372. 
— — a — Grenze durfte der Todtſchlaͤger nicht 
ehen 
— — die Wege zu ihnen mußten in qutem Stande fen 373. 
Freiftätte, Unterfpied swißpen hebräifchen, griechifchen und römı 
en 


Fremde fonnten hebräifche Bürger werden 122, 
— konnten Neder befißen 122. 
—  fonnten auch Opfer bringen 183 — 84. 
remdling, aldein folder betrachtet fich hienieden der Hebräer GH. 
reude und Gaftmahl gleichbedeutende Wörter 564. 
reudenopfer 19. 
reundfchaften wurden befchtworen 237. 
reundfhaftsbrudb, 448. 
Fruchtbarkeit eg ng 248, 252. 
—  ,— der Ehe war Ehre, das Gegentheil Schande 53. 
Fruchtbaͤume * Palaͤſtina in Ueberfluß, weldheihm fehlen 277. 
— — urfte man bei Belagerungen nicht umhauen 


391 — 92. 
Früchte junger — durfte man die drei erſten Jahre nicht 
eſſen 


ge hregen, welcher Regen in Paläftina fo genannt wird 249 — 51. 
unften vom Adferlande erhielten in Aeghpten die Könige 117. 
urhtfamfeit befreiete vom Kriegsdienft 379. 

ürſten des Waflers f. Vorfteher des Waffers. 

ußboden von Glas 

fe bededen, was ed bedeute 66. 

— kuͤſſen 439 

— falben 465 — 66. 

— waſchen 231. 
HN 513. 

utter des Viehes 265. 


6. 


Gang, langfamer 637. 
— ſchneiler, trippeinder 514. 
Sarifim oder Garizim, ein Berg 257. 564 
arten, Ser a in Ruhe zu Eimon's Zeit 52. 58. 
— ojakim 
— ild des Reizenden und Angenehmen 53. 
— Vorzug deſſelben, wenn Waſſer dabei war 53. 
Gärten, königliche, in Terufalem 53. 
_ Gebrauch derfelben 53 — 54. 
— bei Jeruſalen in großer Anzahl, find bei den Hebraͤern 
fehr geſchaͤtzt 53. 
— , wählte man bisweilen zu Begräbniffen 648. 
Gaſt, ein jeder bekam aleihe Portion Epeife und Getränf, Ge: 
wohnheit dabei 459. 
Gaſtfreundſchaft, en Tugend, wenn man fie gut auf: 
übte 


— — iſt im Morgenlande herrfhende Sitte 
444 — 46. 
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Gaftfreundfhaft wird von den Arabern auch im Kriege aus 
geubt 448. 
wen man fie nicht erwied 447. 
Gafmapı bei ; Beichenbegängniff en 640. 
großes bei Entwohnung des Kindes 463. 544. 
Gaſtmah ie waren ein großes Vergnügen, Art die Gaͤſte zu bes 
— pr * 
— pflegten nie ohne Wein gehalten zu werden 464. 
wann Muſik dabei war 2 
G ebade nes, die Zubereitung defielben war ein Gefchäft der 
Srauensperfonen 
Gebet, die Art ed zu verrichten, gewöhnliche Zeit, warn es ge⸗ 
hab 185. 186. 
— der Opfernden 134 — 86. 
Gebetsausrufer 617. 
Geburt des Kindes, gewöh nliche Handlungen dabei 541. 
Geburtstage wurden ‚gefeiert 463. 
Bedalja, Statthalter im Reiche Juda 831 
Gedichte f. Dichtkunſt 
Gefä ngniffe ‚befondere Gebäude dazu gab's nicht 858. 
— welche die allerſchrecklichſten fü — 858 — 59, 
Ge fä ngnißftrafe ijtnad dem en ril gebräuchlich 358. 
Gefäße, heilige, werden gewafchen, womit? 230. 
Gefühl, re ift nicht bei Berabfepenung der verbotenen 


en 
Gefundenes mußte man ka 219. 
Gcheimzgimmerf Gemad. 
Gebenf. Bang. 
Gehenfte wurden vor Sonnenuntergang abgenommen 366. 
Geißelung 3%. 
Gelage 8 Baftmahl. - 
Geld wurde anfangs gewogen 424. 
— aus Metall gab es ſchon früh 424— 25, 
— deſſen Prägen, warn es foll, erfunden feyn 426. 
Geldftrafen gehörten größtentheild dem Beleidigten 359, 
— — ie hochſte war hundert Sekel Eilberd 359. 
— — mußte der erlegen, der ſeine junge Frau faͤlſchlich 
angeklagt hatte, 62 
Gelehrſaukeit war in den Haͤnden der Prieſterſchaft 569. 
der Hebraer war der Aguptifchen ahnlich 560. 
— — war ein erbliches Eigenthum des levitiſchen Stam⸗ 
med 570. 
Gelchrte erlernen ein Handwerk 
Geliehenes Laftthier, wie die Erfetung feiner Befhädigung ges 
ichehen mußte 120. 
Gelübde gefchaben bisweilen eidlich, = die Hebraer dabei ver⸗ 
fuhren 240. 
wer die Haltung derfelben befahl, worin fie beitans 
den 20 - 
konnten bisweilen in Geld verwandelt werden 24f, 
warn fie am meiften abgelegt wurden 242, 
welche gültig und welche unglltig waren 242, 
von Kindern zum Nachtbeil der Aeltern find gottlod 242, 
der Nafirger, worin fie beftanden 212 —43, 
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Gelubde, wenn fie zu Ende waren, mußte ein Opfer gebracht 
werden 249. 
Gemach, abgefondertes, Gebrauch defielben 63— 69, 
— verſchiedene — deſſelben 69, 
— ein kaltes und warmes 69. 
Gem aͤch er zur Aufbewahrung der Gaben 181. 
— zur Wohnung der Prieſter u. ſ. w. 156. 
Genealogie, Hang der Araber dazu, 601. 604. 
—  —-—- enthalten oft hiftorifch nicht begrimdete Namen 602. 
— — er oft unvolljtäandig _602 605, 
— — ei großen Männern oft nicht ſehr genau 603. 
— — der Pferde bei den Arabern 604. 
Genealogifhe Reihen 3. j 
- — Schwierigteiten, wie fie erflärt worden 608. 
— — Tabellen der Familien, ob von den Schoterim 
verfertigt 302. 605. 
Generaladjutanten 23290. 
Gennefareth, ein See, hatte viele Zifhe 253. 
Geraefener, Erbfeinde der Nebräer 330, 
Gericht wird früh des Morgens gehalten, Verfahren dabei 
— wird ine Shore gehalten Adi. " 
Gerihtstage, 3. 
Gerfon (Familie) 592 
— Sohn des Yevı 167. 
Gerfoniten_ 170 
Gerfte, das Futter der Pferde 265. 
— als Brotkorn 461. 
— gedoͤrret A468. 
— —ernte derſelben machte den Anfang 124. 
Gefandfhaftsredt verlekt 477. 478, 
Gefhente wurden bisweilen gar gefordert 443, 
— ohne dieſelben durfte man nicht zum Tempel kommen 448, 
_ befamen die natürlichen Söhne 
— — — freigelaſſenen Leibeigenen 411. 
— machte der Braͤutigam, wein? 
— zu nehmen als Beſtechung war unerlaubt 448. 
— wenn man fie machte, was fie andeuteten, wer fie 
machte 441 — 42. 
ge Propheten zuweilen nicht 442. 
find Zeichen der yuldiaung eined neuen Monarchen, 
nur Ein Beifpiel_ 442. 
— wurden nach dem Vermögen eingerichtet; worin fie 
, bejtanden 442. 
Geſchichte — — ſuchte man der Jugend beizu⸗ 
ringen 


gen , 234 — 

— kleideten die Hebraͤer auch in Poeſie ein 585. 
Gefhihtfhreibung 6 
Ge Me Frau, wann fie wieder heirathen fonnte 560. 
Sefchirre wurden durch hineingefallenes Yas unrein A470, ' 

— die irdenen wurden zerſchlagen, die hölzernen abge⸗ 

waſchen, die kupfernen geſcheuert 238, 
Geſchlechtsregiſter ging bei den — nicht leicht ganz 
aus, Grund davon 605. 
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Gefhlehtsregifter, in ihm mangeln bisweilen einige Zwi⸗ 
ſchenreihen | 
Geſetz Mofe's findet man noch jest auf aufgerollten mit Koluns 
nen verfehenen Blättern 566. 

ward in Gtem gehauen _ 175. 

wo 68 verwahrt wurde . 175. 

Mofe's ward gefunden "175: 

lag in der Bundeslade” 139. 

des perfifchen ur beim Gaftmahl nicht zum Trinken 

zu nothigen . h 
über ——— der Fruchtbaͤume im Kriege, wo es befolgt 


wurde 
— über den Stoff der Kleider 476— 77. 
® er (ag neben der Bundeslade 139. 175. 
Gefjepesurfunde hatte in Verwahrung wer? 175. 
_ Te Abſchrift derfelben erhielt der König 175. 
‚Geftirndienft 217. vgl. Abgotterei. 
— — bei welchen Völkern er herrſchte 217. 
Gefundbrunnen in Palaftina — 
Getreide, wie es behandelt wurde 124 — 25, 
—  murde gegen den Wind gewurfichaufelt 129, 
— Aufſchüuttung deffelben wegen des Sabbathejahres 129—30, 
Gewalt des Vaters über die Tochter ſcheint größer zu feyn ald 
über die Cöhne 548. 
— hörte mit Verheirathung der Töchter auf 548, 
Gewäffer des Libanus 252 — 58, 
Geweihter, Hurer und Yure 554— 55. 
Gewichte und Maaße der alten Hebräer 429. 
— Beſtimmung derſelben ift ungewiß 429, 
— Betrug hierin wurde hart verpont 429, 
Sezelt f. Zelt. 
Gibea, heiliger Ort 147. 
Gibeon, ein Dpferberg 146. 
Gibeoniten, Handlanger der Leviten 173. 
Gideon, Richter der Hebräer 305. 
= baut einen Altar 147. 
aijen, eine Quelle bei Serufalem 99, 
Gilboa, ein Gebirge 255. 
Gilead wegen der vortrefflichen Weide berühmt 75. 
Gilgal, heiliger Ort 147. - 
Gittith 600. j 
Glas brauchte man nicht zu Fenftern 55. 57. 
— hatte vormals den Werth der Edelfteine 57. 
— war den Hebräern befannt 55. 
Glas: Shidor 57. 


Glasfpiegel.f. Spiegel. 
Glaswände bei den Nomern 59 
Gleihniffe 587. RUE 2 
— — gebraucht bei Einprägung der Gittenlehre 577. 
Öloden, ftatt derfeiben find im Morgenlande Gebetsausrufer 617. 
Glüdfeligkeit, F — und Kindeskindern umringt zu 
eyn . 
Glüdsfpiele waren den Hebräern fremd 40. 
Gluthwind 263. 
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Goel, was er war 875. | 
Gold diente anfangs zum Schmud 42. 
— hatten die Hebraer frühzeitig 427. , 
— und Silber, gediegenes, war bei den Alten hoch gefhägt 427. 
Goldfugeln, Shmud der Männer 492-498, 
Gore verglichen mit einem Hirten 91 
— mit frijchen Quellwaffer, 9. 
Götter, Benennung der Konige , 851. 
Gottesdienft anfangs unter freiem Himmel oder Bäumen 131. 
— — veiche Derter dazu erwahlt wurden 132. 
Gottesdienftlide Perfonen waren Priejter und Leviten 161. 
Gottesläfterer wurden geftemigt 
Gogenbilder der Heiden follten von den Hebraern verbrannt 
werden 2i6. , 
— — waren meiſt von Holz mit Gold oder Silber 
überzogen, +28. 629, 
Götzendiener wurden gefteinigt 217. 86% 
Govzendienitt 2315 —228. , 
„= — Vgl. Abgötterei., 
Gökenhaine in Kanaan follten zerftort werden 131 — 32. 
Grab unter fohattigen Bäumen zu haben, liebte man 648. 
Grab des fazarus 645. 
Gräber, tier in Felfen gehauene, waren mit Gängen verfehen 6. 
*— hielt man boy 644. , 
— der Vorfahren wurden heilig gehalten; dabei zu ruhen 
galt für ein Gluck 649. 
— feine innerhalb der Stadt 648. — 
— auf fie jireuete man die zermalmten Götzenbilder GöL. 
— bezeichnet als eine Herberge 
— wurden mit Kalt und Gips übergofien, warum ? 650. 
Grabmahl dem Verftorbenen zu Ehren errichtet 650. 
Granatapfelbaume wuchfen in Palaftina in großer Menge 277. 
Grenzen von Palaftina 245, 
Grenzjteine durften nicht verrüdt werden 116. 
Griffel (eiferner) zum Schreiben 566. 
Grotius (Hugo) Gedanten über den Grund der verbotenen 
Ehen 551. 
Grube mußte zugedeft werden, der fonjt entftandene Schaden 
‚wurde erfeßt 361. 
Grundfäke, worauf Mofe den Staat gründete 304. 
Gruß und Kuß mut einander verbunden, Unterjchied dabei 


438 — 439, 
Grüße (gewöhnliche), worin fie beftanden,; man war dabei fehr 
umftandiıch 437 — 458, 
Gürtel, wer ihn trug, Materie und Benennung defielben 48182 
— iſt weſentlicher Schmuck der Braut 


H. 


Haar, langes, eine — Zierde der Damen 488. 
— Abſcheren deſſelben 636. 
— deſſen Ausraufen 
— bis auf einen Büſchel abzuſcheren war verboten 509. 
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aar, ſchwarzes wurde hoch geſchaͤtzt 508. 
2 — Koma und rothed war ein Zeichen des Ausſatzes 508, 
Habafuf 584 

abet f. Abel. 
adſch, Wallfahrtözeit 418, 


Haggai 
Hi ne, ob die Hebräer fi fi) welche hielten 86. 
aine wurden für heilig gehalten 131 — 32. 
am QTempel 149. 
— am Haufe, wo man Befuche annahm 54, 
als wurde mit einer goldenen Kette geziert, ald Auszeichnung 498, 
and (ur ee einen feßen laſſen war für denfelben ehrenvol! Fe 


er fhäanden nicht 681. 
andaufheben eim Eide 239 — 40. 
beim Gebet 185. 
Handbänder oder Armfpangen, goldene, Schmud beider Ges 
— 498. 499. 
Hände waſchen 230. 
— Reinheit — fo viel als Unſchuld 231. 
Handel, Eintheilung defielben 418. 
— —  (audwärtiger) ıft paffiv und aftiv 419, 
— — ihnm iſt das mofaifche .. nicht günftig 419. 
— —  (ftarfen) trieb man durch Karawanen 419—20, 
— — , ſucht Joſaphat wieder in For zu bringen 423, 
N ee die erften waren Phönicier = Kanaaniten 420, 
andlung und Schiffahrt, ihr Nugen und Schaden 422, 
andmühle, ein Hausgeräth 71. 416. 
— darin wurde das Korn gemahlen 461. 
— als ——— zu nehmen, war geſetzwidrig 416. 
andpaufe 
en 596. 
andwerte 627 — 33, 
— trieben wahrfcheinlich Leibeigene 631. 
— lernten felbft die Gelehrten unter den Juden 632, 
— des Waters a gewöhnlich der Sohn 632. 
andwerfer (wichtige) vom Sieger mitgenommen 630, 
anna's Tobgefang 
Darem, ein ufluchtsort wegen feiner Heilighaltung 68. 
war nicht für Jedermann zugaͤngl lich 62 — 63, 
war der Aufenthaltsort der Frauen 62. 
— hatte fhon Saul und David, das zahlreichfte Salo⸗ 
mo 529 — 80, 
arfe 595 
afael 3822, 
auptf. Kopf. 
8 auptleute der Armee 880 
auptmahlzeit hielt man zu Mittag 468. 
ki dt wird Mutter genannt 72, 
aus, ewiges, ift das Gra 
Häaufer der Hebraer waren ohne Kunft 46. 
— von Steinen mit etwas Holz verfeßt 47. 
fonnten auf ewig verfauft werden 118, 
— Ausſatz an denfelben 49. 232. 


Hoffın. hebr. Alterth. 43 
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ausfrau, Hausbewohnerinn 62. 
ausgeräth hatte man fehr wenig 70. 
— — morin es beftand 70—71, 
Hausgöpken —— ſollten den Frauen zur Fruchtbarteit 
efoͤrderlich ſeyn 536. 
— —  murden aud als Drafel gebraucht 536. 
Haustaubenzucht 86. 
Hausthüren, beſonders der Vornehmen, hatten Infcpriften 51. 
ausvater, Regent der Familie 289, 
eber 566. , 
debräer werden von den Römern ald Sklaven verfauft 346. 
— die alten hatten keine Muͤnzen — 
— durften nicht auf allen Bergen opfern 147. 
— ihre Erziehung 573. 
_ fallen in Abgotterei, wann ? 215. 
— haben Richter 304. Ben 
— erhalten durch Cyrus Erlaubniß, in ihr Land zurück zu 
kehren, welche aber nicht alle benutzen 340 — 41. 
_ fürchten fi) vor den Rieſen (Anafiten) in Paläftina 42. 
_ leben — in Aegypten vergnügt 290. 
— werden bon den Aeghptern fehr gedruckt 200. 
— haben feine doppelte Schrift, * 
Dinge, gehabt, 565. 
— find nicht eben friegeriih 878. 
—_ ſchwoͤren bei Goͤtzen — 
— ſtehen unter Syriſcher Botmaͤßigkeit, wobei es anfangs 
gut, nachher aber übel geht 343. 
— treiben Handel mit Del 272. 
— haben Landmiliz, Erfolg davon 379. 
— werden mit vielen Nationen durch den Handel be: 
fannt, 423. 
— haben Handelsgeiſt, wann er rege ward 428, 
_ werden — en romiſchen Gtatthaltern ſehr geplagt 


heilige und profane 


_ werden wieder freie Leute 343. 
_ woher ihr Name 567. 
— verlangen einen Koͤnig 809. 
braͤiſche — Literatur, Wiſſenſchaft und Kunſt 563. 
debraäiſche 24 unſt ſ. Dichtkunſt. 
— rift — 
— Sprache und Gelehrfamfeit überhaupt 563 — 572. 
— — u indbefondere 567 — 569. 
un Iphabet 564—65. 
Jebron ward für heilig gehalten 146. 
— Sohn des Kahath 167. 
eer f. Armee. 
eerden dienten den Arabern zur Speife 9. 


eerdenföonig f. Anammelecd. 
Hesrdethürme, Zwed derfelben 33— 3t. 


BErTn EIER 
Lei 
; eilige (das) der Stiftshütte und des — 186. 150 — 51. 


eilige Drte, wo man opfern fonnte 
— Coreiber 569. 
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Heiliger Shat, two er fi befand, wie er bemukt wurde, wer 
darın fein Geld aufbewahren ließ 388, 
Heiligthum, Koſten dazu 138, 
_ —5 — der Wohnung ſelbſt und den Vor: 


höre 
elde en 8 A — Tapferkeit ſehr geruͤhnt 578. 


dein 
eman, Gängerfamilie 592. 
9 er rberge 
— fon diel ald Grab 644. 

ermon heißt au Genir und Schirjon 254. 

erodes — 346. 

— — der Große war ein Tyrann 345. 
a Heroden 345. 

errder Kameelef. Kameelbefißer. 
Herren, ihre Nechte gegen Yeibeigene 44 — 15. 
Nerrendienfte wurden von den m gefordert 352. 

erz, daflelbe — ſtatt eſſen 

ethiten, Erbfeinde der Hebraͤer En 
2 eu, ob im Morgenlande unbefannt 265. 

eufhreden werden gegeflen 262. Anmerf. 
Heujhredenfowärme Be eine fhrefliche Plage 262. 

eviten, Erbfeinde der Hebräer 

ere zu Endor 620. 

idſchr, Landfchaft 42. 

ierogrammateis 570. 

ieronymus, feine Bemerkun — über die Geſtalt der hebräi- 

hen ei 

ike, das Obertleib ſ. Hei 

iltet 8 Meinung von der er Ehefgeidung 561. 

imjar, Sohn Gaba's 

immel, gr — — 

— ſeine Schleuſen 
ee, dich — der Stadt 
an —— mit dem Ackerbau — 


* von — 629, 
Künftler 680. 
Hirfe wurde in Palaftına gebaut 265. 
Dirten des Volkes hiefen die Könige 91. 
—  Eigenfchaft der guten 92. 
— Lebensart derfelben gewährt große Vortheile 93, 
ſ. Nomaden. 
Hiskia, König von Juda 326. 
— hatte ein —— Brodach 358. 
iftorifche Lieder 
ochzeit, —ãæe | derfelben mußte der Bräutigam beforgen, 
wer ihm half 522, 
— — wann fie vollzogen wurde 521. 
— — was von {eben da dabei vorfaın 520. 522, 
— — Feier derfelben dauerte bei Bornehmen fieben Tage 522, 
ochzeitskranz 5283. 
ocdhzeitslieder 528. z 


43 * 
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Hof in der Mitte 
felben 51. 
Hoherpriefter, 


—211111411441 
Ira 


oo 


583, 
ullam 


Yo 


A 


— 
” 


oo 
mo 


öhlen 40—45. 


des Haufes, Befchaffenheit und Gebrauch def 


die höchfte geiftliche Stelle 162. 304. 
deſſen Einweihung zum Amt 163. . 

mit feinem Tode hörte die Blutrahe auf 374. 
hatte geohed ey 163 — 64. 

deſſen koftbarer Schmud beim Gericht 163. 300. 
deilen YAıntsfleidung 472 — 73, 

defien befondere Amtöverrichtungen 163. 134. 

durfte feinen Yeibesfehler haben 162. 

durfte feiner Teiche nahen 639. 

hatte feinen Adjunft 164. 

verwaltet die Regierung, in welcher Zeit 304. 

mußte eine reine Jungfrau heirathen 516 — 17. 


‚wo Davıd fi verbarg 43. 


— der Sidonier, worin fi) die Ehriften vertheidigten 43. 


bei Argob 43. 


bisweilen 


fehr geräumig, und voller Schlupfiwinfel +. 


— bei Arbela, lange von Raͤubern bewohnt 
— die zum Wohnen benußten waren troden 44 — 45, 
— wurden zu Begräbnifien gebraudht 45. 


4 ae 40. 

ofen 288. 

(3 zum Schreiben gebraudt 566. 
l 
l 
l 


auer des Tempels waren die Gibeoniten 173—4. 


olzmangel in Paläftina 286 — 87. 
1 


orden 3%. 


oriten, Möhlenbewohner 40. 
orn, defien Stärfe 128. 


— muͤſikal. In 
Den 

ofen, König von 
— rophet 


hauen, Arbeit der Leibeigenen 415. 


firument 59. 


554. 
Iſrael 338. 
584. 


üfte, ihr Schlagen 637. 
übner, ob die Deörher fih folche hielten 86. 


guldiatn seid 


und, ein Scheltwort 555. 
— ward für unrein gehalten 555. 


Hunger, eine Yan 


dplage 129, 


uramf. Diram. 
Sure, geweihte den Göken 554. 

—  dffentliche litt das moſaiſche Gefek nicht 554. 
a un Gewohnheiten, was fie fonjt noch trieben 555. 
Yurerei zur Ehre eines Gottes, unter welchen Völkern fie im 

Schwange ging 554. 

— — einer Prieftertochter 367. 554. 

— — dem Baal zu Ehren 223, 

— — zu Ehren der Aftarte 227. 

— — dreierlei Arten derfelben 553. 
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et Verfahren gegen eine dazu Berführte 553 — 54. 
urtigteit und Gelhwindigfsit der Fuße war fehr gefhäßt 
am Krieger 578. 

ut» und Weiderecht auf fremdem Ader war verboten 116. 

utchefon's Anficht über den Grund der verbotenen Ehen 551. 
Bütten 32—33. 

— in Weinbergen 269, 

— fürs Vieh von Strauchwerk 82. 

‚—  ‚Malchar's_ 31. 
we 34. 

yrkanus 344. 345. 648. 


J. 


abal gilt für den Erfinder des Nomadenlebens 80. 

agd war ſchon frühzeitig bei den Menſchen ‚beliebt, 110. 

ahr fing in den aͤlteſten Zeiten mit dem Monat Tifri an 614, 
— {ing mit dem Monat Nifan an Glk. 

u deffelben nach der Reifung des Getreides beftimmt 614. 

— wurde gewöhnlid nur in zwei N ———— eingetheilt 614. 

— wann ein fruchtbares zu erwarten war 130, 
Jahrmarkt f. Markt. 

arr, Richter der Hebräer 806. 
Safob zieht mit feinen Söhnen in's Land Gofen 80. 

ne Söhne verwüften eine Stadt 9. 


— fein Gegen 588. 
Bier Richter der Hebräer 306, 
ebuftiten, Erbfeinde der Hebraͤr 880, 
edithun, Sänger» Familie 592, 
ehren ſ. Soaß,. 
ehboram f. Joram. 
ehova, bei defien Namen wurde der Eid abgelegt 236. 
—  _ ward anfrichtig verehrt, wie lange? 26. 
ehu, König von Iſrael 336, 
ephtha, Kichter der Hebräer 806. 
— — feine Toter beweint ihre Tungfraufhaft 535. 
Jeremias 584. 
— — ſeine Klaglieder 9— alphabetiſch geordnet 590. 
on. heißt häufig Palmenjtadt, Urfadhe davon 278. 
erobeam, Konig von Iſrael 332. | 
— — der zweite, König von Iſrael 336 — 37. 
Jeruſalem, der einzige Opferort, wann? 160. 
— — Haupt» und Reſidenzſtadt des Reiches 316. 
— — hatte in Anſehung des Waſſers eine ſchlechte Lage M. 
Jeſaias 53-4 
— — zu feiner Zeit hatten die Hebräer viele Pferde 89. 
Jeöre el 260. _ 
efus wird ein Zimmermann genannt 632. 
%: ebar_167., 
Jiftach-El, ein Thal 259, 
Jis reel, ein fruchtbared Thal 260, 
er der Konige 349. 
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Safe Hrif ten ber austhüren und Gtadtthore 51, 
teinen 565. 
Sitenmeite Gmuntatifee) hatten die Hebraͤer von dreierlei 


ihre — 594 — 600. 
woraus fie gefertigt wurden 593 — 9. 
wobei man fie ge rauchte 591. 
mit Saiten bezogene 594 — 3. 
zum Theil mit pass geſchlagen 593. 
zum Blafen 597 — 
deren Se ame Struftur unbefannt M00. 
Joab, Davids 08 389, 
— ein Mörder 
— wiäderrieth die ihn des Volkes 
— war —— in der een as 571. 
Joahas, König von Tuda 
König von Sfrael "336. 
Joas, König von Juda 321 — 22, 336. 
Go bi e Lja br, in demfelben wurden die hebräifchen Leibeigenen frei 412 
— in ihm fiel der verkaufte Ader an feinen erften Be 
fißer zurüd 118. 
— ihm follen die Schulden ganz erlöfhen 121. 419, 
oBettlanges (Tag ded) 212. 
o e 
D 


A 


ge Fer war ein Nafirder 242. 
ojachin, König von Juda 330. 
Sojada, der Hohepriefter 321. 

ojafim, König von Juda 329. 
Br Stifter der Rechabiten 244. 

oram, Sonig SER. Ifraet 318— 19. 835. 

elben 

Jordan, —2 — er dieffeitigen oder eigentlichen Pala- 


— im im Frühjahr a 
— an demſelben — er 6 Käuber und wilde Thiere 
112, 258. 


auf 
Joſaphat, König von Juda 318. 334. 
— ſuchte die Rechtspflege zu heben, und ertheilte treff: 
liche Verhaltungsbefehle 298 — 99, 
— — ein Thal Paläftina's, woher fein Name? 259. 
S 0 fi eba 821. 
ofia, König von Juda 8328. 
Jof ua folgte Mofe als Anführer 304. 
brachte das Volk in's verheißene land 292, 
Sotbam, * von — 324, 
— —  Gideons Sohn 
Iſaak trieb — und ban 95. 
— fein Segensſpruch 
Rji afhar (Stamm) wegen weifer Männer berühmt 571. 
a aeliten, wahre Beduinen 31 
pahan ward wegen feiner Kanäle geruhmt 107. 
ne 567. 
Ithamar 169. 
Ittim, Murmeler 621. 
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ubat 591. 599. wi 

ubeljahrf. Zus jahr. 

udaa wird in Tetrarchien getheilt 346, 

udas Maffabi errettete feine Nation 348. 

reinigt den Tempel vom Gößendienft 158. 

udenped oder Asphalt ftatt des Kalkes gebraucht 50, 

udifche Sprade 567. 

ulian der Abtrimnige, gab Erlaubniß zum Tempelbau 159. 
——— auf die — a hielten die Hebräer 

reng 
_ Gewohnheiten der Anverwandten rudffichtlich 
derfelben 523 — 24. 


8. 


Kadiſchi, arabifche Pferde, deren Abkunft nicht nachzuweiſen 604. 
Kaffee f. Korn (aeropetes ). 
ee 
tan oder Klar ei — 483 — 44. 

Kahat, Kahath 167. 
Kahat (Bamilie) 592. 
Kahlkopf, die Benennung war fhimpflih, warım? 508 — 509. 
nn ob er am erften eine Stadt ren 21, 

— war ein Aderömann 95. 


.. ſ. Kaftan. 

Kalb ein goldenes mußte Haron den Hebraern aufftellen 215. 
Kälber (goldene) 629, 

Kaleb 528, 

Kalenderwefen 588; 

Kali, Satz 275. 


Kalmus, eine Specerei 
Kameel gewoͤhnliches, ehe ded Tages 5—7 deutfhe Meilen 83. 
7 in * ien wie unſer Pferd vermiethet, trinkt 
elten 
— am haufig fen in Arabien 82% 
— das e Laſtthier, warum? 420. 
_ wurde im Kriege von einigen Nationen gebraucht 85. 
_ unter ne; Jakob's und Hiob's Heerden 82. 
— en zum — des Gepaͤcks, auch zum Reiten ge 
raucht 
_ das am deffetßen gilt für vornehm 82. 
— das Fleiſch iſt gewöhnliche Speiſe der Araber, den 
Hebraern war's verboten — 
— ein ze find verfchtedener Art, Gebrauch der- 


— feine Milch ein fühlendes Getraͤnk, alt und fauer aber 
‚beraufchend 84. 
Kameelbe —— viel wie ve icher Mann 83. 
Kamine gibt's in Syrien 60. 
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Kamine in den Zimmern der Hebräer wahrfcheinlih nicht 50. 
zn mit De — —7 Fa — 

anaanit und Kaufmann iſt im Hebraiſchen gleichbedeutend 420. 
Kanaaniten, Erbfeinde der Hebräer 380. 

— — waren höchft unfittlih und der Wolluft ergeben AL. 

— — Lieben fib ın Paläftina nieder 75— 76. 

— — follten gänzlich ausgerottet werden 379, 
Kanaanitinnem zu heirathen war verboten 515. 
Kanaanitifche Sprade 567. 
Kanäle im Drient febe nuͤtzlich 107. 
Karawanen nad Meffa 420. Anmerk. 

— — ſuchen leute bei fih zu haben, welche die Waſſer⸗ 

quellen der zu durdpichenden Gegend fennen 97. 

durch fie wird der Handel getrieben 419. 
— und Hirten beladen ihre Kameele mit Wafler 9. 
— der Araber oder Beduinen und deren Zelte 31. 
armel, ein Berg im Stamme Juda 255. 

hatte S öne Weide 75. 

baginenfer brachten Menfchenopfer 2%. 
a, eine Specerei 
ell der — 84. 
in Weinbergen ſ. Hütten. 
ation der Menſchen und Thiere verboten 128. 528, 


ros 595. j 
und Berfauf gefhah im Thor 451. 
der Yeibeigenen — 
der Frauen 517. 
en Beh Handel. , 
Kauffontrafte in ben. ———— Gewohnheit dabei 518. 
— — hriftliche 118. 
Kavallerie verbietet das Geſetz den HRebraͤrrn . 
_ befamen die Hebräer im Kriege von andern Ras 
tionen 390 — 91. 
_ Salomo's 390. 
— Tag in befondern Städten einquartiert 391. 
Kebsweiber hielt fih der Hebraer außer den rechtmäßigen 
Srauen 528. 531. 
— — decrſelben Söhne erbten mit 54. 
— — des Koͤnigs als fein Eigenthum behandeln fonnte 
nur der Thronfolger 348. 
- —  folhe gab der Vater den Söhnen vor förmlicher 
‚Verheirathung 531 — 32, 
Kelche, mandelförmige am Leuchter 628—29. 
Keniten, wahre Beduinen 31. 
Keren 
Kefil 609. 
Kijun, von den Hebräern in der Würfte verehrt 224. 
Kind wird auf Jemandes Schooß geboren, was ed be 
deute 542, Bi 
Kindbetterinn war länger unrein bei einer Tochter als bei 
„einem Gohn 
„- — ihr Opfer 544. | 
Kinder, ihrer viele zu haben, ein großer Wunfch der Morgen: 
länder 533, 
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Kinder, Selbſtillen derfelben von ihren Müttern 543. 
— Ausſetzen derfelben 54 
— Suſception derſelben 542, 
— wurden wegen der Schulden der Aeltern verkauft 121. 
— 7% ſchweren Vergehungen gegen die eltern hart bes 
raft { 
— ſind ihren Aeltern Gehorſam, Liebe und Ehrerbietung 
ſchuldig 546. 
ſollen nicht für das Verbrechen des Vaters buͤßen 871, 
abgöttifcher Aeltern follen der Suͤnde ihrer Väter wer 
, gen beftraft werden 371. Anmerf. 
Kindermord ift nicht ausdrüdlich verpoͤnt 370. 
Kinn, defien Verhüllung 637. 
Siriath Aearı hier ftand die Bundeslad Jah 
Kirjath Jearim, hier ſtand die Bundeslade zwanzig Jahre 145. 
Kiſchon (Kiſon) 35 
Kitharos 595. 
Klageeiche 64. 
Klageweiber bei der Leiche 640. 
Klaggedichte 584. 640, 
Kleid aus Thierfellen war das erfte 478. 
— das untere war bei beiden Gefchlechtern nicht verfchieden 478. 
— auf bloßem Yeibe, Name defielben 478. _ 
Kleider, der Jahreszeit angemefien, Befchaffenheit derfelben 478. 
— der Prieſter beim Gottesdienſte aus Leinwand 474 — 75. 
die beſten parfumirt, was dazu gebraucht worden 486, 
ewöhnlich von den Frauen verfertigt 631. 
(biete) gelten für Reichthum 632, 


heilige 474, 
Prärhtige mit Gold befekte 484. 
sahlreihe auf Reifen mitgenommen 486. 
aus Purpur verfertigt, hatten die Könige 485. 
wurden geiwafchen, warn? 230. 
wurden gefüßt 439. 
wurden mit einem Gürtel um den Leib gebunden 473. 481. 
wurden zum Gefchent gegeben, bei welcher Gelegenheit 
und wen ? 
der Männer follten nicht von Frauen, und die der letz⸗ 
tern nicht von erftern — werden 
Ausſatz an denſelben 23: 
aus Wolle und Leinwand zugleich waren verboten 476. 
von Byſſus 
von Patäftına und Aegypten 240. 
nfhande, welches Wort fie im Hebraͤiſchen ausdrudft 555. 
nfhäander wahrfcheinlich gefteinigt 
‚ leibeigner, wie viel er foftete 412, 517. 
mußte fir das feiner Leitung anvertraute eg. ftehen 92. 
warın er vom Bezahlen für Schaden der Heerde frei 
wurde 92, 
Knechte des Heiligthumes 174. 
Kochen, Art deflelben 455. 
Köcher, worin Pfeile aufbewahrt wurden 406. 
— ein offenes Grab 
Kochgerathe der Hebraer 456. 
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Koͤchlaͤni oder Köhejla, axabiſche Pferde von edler Abkunft Mt. 
Kohlen, glühende über eine Stadt fireuen 405. 
Kolumnen, in foldhe werden die Bücherroflen getherlt 566. 
Kommandanten der Feftungen 400. 
Kommiffatrs bei der Armee f. Commiffarten. 
Konfiscırung der Güter f. Confiscirung. 
König fonnte fein Ausländer werden, Ausnahme 347. 
Könige (überwundene), Verfahren mit ihnen 397. 

— behielten ihren — — Namen, Anſehen und 

‚Würde derfelben — 51. 

ihre Wahl 347. , i 
—— ſich eigene Führer und Lehrer ihrer Prinzen 574. 
eftimmen ihren Thronfolger 847. 
wurden gefalbt 349. 
ihre Einkünfte 117. 352. a 
tragen einen Gürtel, wenn fle in ihrem Schmud er: 


1111141 


cheinen 350. 
— haben außer der gewöhnlichen Reſidenz noch einen 
Sommeraufenthalt 350. 


heißen Hirten des Volkes 91. 
regieren im Namen Jehova's und flr denfelben 351. 
heißen Söhne Gottes und Götter 351. 
haben Gewalt über Leben und Tod, fangen Kriege an, 
— Buͤndniſſe, ſchreiben Steuern und Contri⸗ 
utionen aus — 
muͤſſen ſich Vertraͤge des Volkes — laſſen, und 
furchten ſich vor ihren eigenen Armeen 352. 
ihr Hang zum Despotismus 852, 
— — ‚ worin fie beſtanden, wer dagegen ſun⸗ 
ıgte . 
werden vom Hohenprieſter oder Propheten eingeweihet, 
doch nicht alle 343 — 349, j 
und Beherrfher wurden anfangs aus Hirten gewählt 91. 
und Gefalbte gleichbedeutend 349. 
tifteten Bindniffe mit auswärtigen Negenten 352. 
ihre Perfon iß eilig, 351. _ _, 
an ihnen iſt Schönheit und Größe in älterer Zeit erfor: 
derliche Eigenfchaft 350. 
Königinnen — der ſtrengſten Abſonderung unterworfen 64. 
Königreich Iſrael, Dauer deſſelben, ſeine Regenten 332, 
nn Auda, Dauer deffelben, feine Regenten 316. 
Königsthalf. Save. 
Kontrafte f. Kauffontrafte und Eheverträge. 
Konverfationsort f. Converfationdort. 
Kopf, Entblöhung deilelben 635. 
— Erde oder Afche darauf ftreuen 637. 
— Verhüllung deflelben 637. 
— — 637, 
Kopfputz, Kopfſchmuck 487. 
Korah 16. 
Körbe pflegte man auf dem Kopfe zu tragen, was hinein gelegt 
‚wurde 63. 
Korn, wie cd zermalmt wurde 461. 
— geroͤſtetes 48 
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Kornmagazine, um feinen Mangel zu leiden 130. 388, 
KRornftädte 130. , 

Kranfheiten wurden ald Strafen der Suͤnde vorgeftellt 233, 
Krethi und Plethi, die Leibgarde David's 385. 388, 
Kreuzigung war feine ber den Hebräern gebräuchliche Todes: 


ftrafe 367. rn 
u. geſchah gewöhnlich öffentlih, auf 


r 
Krieg, Ankündigung 
welche Weife 
— — und Gebraͤuche beim Anfange deſſelben 
— war geendigt, wenn der König geblieben war 394. 
— ſich dazu zu ruften wurde dem ganzen Yande fund gethan, 
‚auf welche Art? 382. _ 
Kriege, in gefekmäßigen durfte feiner den Dienft verweigern 379. 
— die meiſten waren Bertheidigungöfriege 381. 
— egen kanganitiſche Volker, was das Geſetz dabei befahl 391. 
- Deftig geführte, womit fie verglichen wurden 398. | 
Krieger, ihre chaaren werden mit den Schwärmen der Brems 
‚. fen verglichen 388. , re 
re he wurde erft von David recht eingeführt 388. 
Kroegsgefangene 395. 410, 
= — — Mädchen konnte man heirathen 682 
— — — Weiber wurden verfauft 395. 
Kriegsrecht der Hebräer war hart, gegen wen X Urſache davon 399, 
Kriegsübungen, Befcharfenheit jerfetben zu Mofe's Zeit 387. 
Krofodile herbeizaubern und fangen 620. 

— wurden durch einen u Mk 495. 
Krone (nördlihe), ein Geftirn, ob im U. T. angedeutet 610. 
Kronen trugen die Könige 349, 
Kröonungstagf. Wahltag. 
Krüge, irdene, ihr Gebrauh 104. 

— ſteinerne zum Aufbewahren des Waſſers 104 
Kuchen, ungeſaͤuerter, Benennung 455. 
Kultur der Wiſſenſchaften 568. 
Kundfhafter 391. 
Kunf zu fehreiben, warn fie ihren Anfang nahm 563 — 64, 
Künfte und Wiſſenſchaften waren allen Ständen der Hebräer zu: 

gaͤnglich 571 
Künfte (mechanifhe) 627. 
Zünjtler waren angefehene Leute 627. 
— — werden von Siegern mitgenommen 680. 

Kurden in den Ebenen Mefopotamten's 73. 
Kuß, Zeihen der Huldigung; wen man fühte 439. 

— gewöhnlich beim Gruß; Mifverftand biblifcher Aeußerungen 

darüber 440, 

— der Öößendiener 440. 

— beim Abjcdiede 480. 
Kuſch, darin wohnte der arabifche Stanın Themud 42. 


— 


Lacher oder Epotter heißt beiden Arabern der Stern Orion 609. 
Lager im Kriege wurde oft bei Quellen aufgefchlagen 49. 3837. 
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Lager wurde rein gehalten 387. = 

Eamıpe, Vertöfchung derfelben bedeutet ganzliches Berderben . 

Sand, feines Königs beraubt, ftellte man fih ald Wittwe 
vo 


r 
Länder mit Salz beſtreun 44 
Ländereien, eigenthümliche der Priefter 177. 
Landmünzen hatte man vor dem babyloniſchen Exil nit 426. 
Landwirthſchaft empfohlen 
er ‚406. 
Laubhüttenfeft 211—12.- 
Laufen, darın übte man fich, wer deöhalb gelobt wurde 578. 
Lazarus, defien Grab 645. 
Leben in die Hand nehmen, oder ed hinwerfen, was 
ed bedeute 
— als eine Wallfahrt vorgeftellt 644. ⸗ 
— als ein Gewebe von beſtimmter Laͤnge gedacht 645. 
Lebensqueite 108. 

Lebensunterhalt beſtand in Feldeinkunften, Erfolg davon 116. 
— — — der Nomaden war außerft einfach 93. 
Lebensziel der Menfchen in der Vorwelt fehr hoch gedadt, 

‚ „nachher herabfinfend 575. 
Legen auf die Erde 637. 
Lehrer der Prinzen 574 
— nannte der Schüler Vater 579. 
Leib, Schnitte und Male an demfelben 636. 
— wurde ganz mit Henne gefärbt, Hände und Füße gelb, die 
Vaͤgel roth . 
Leibeigene, deren Kaufpreis, warn fie ganz frei wurden 412. 
— — von heidnicher Abfunft mußten befchnitten werden 


414. 5412, 
— — konnten vom zn gezüchtigt werden, wie? Geſetz 
darüber 414 — 15. 
— —  Mäadden, ihr — Geſetz ruͤckſichtlich derſel⸗ 
en 413. 
— — — als Kebsweiber gekauft 413. 
— — — vom Vater den Söhnen gegeben, Recht 
erleben. 591 — 32, i bered 
— — — u Beiſchlaͤferinnen nehmen, beredeten 
die Frauen ihre Männer 


— — trieben die gewöhnlichen Handwerke 631. 
— — von hebraifher Abkunft, ihre Lage, warn fie die 
reiheit J— = A 

— — vann fie auf immer dem Herrn gehörten 11. 

— — wurden nur ald Tagelöhner augejehen 414. 

— — im Haufe geborne, ihre Verrihtung, mie fie ges 
halten wurden 412. 

— — mo viele beifanunen waren, Zuftand derfelben 415. 

— — dite niedrigſte Gattung derfelben mußte ſchwere, nie: 
drige Arbert verrichten 415 — 416. 

— —  follten nach dem Gefeh mild behandelt werden, wel: 
2. cher Tag fir fie war 4 . 
Leibeigener, wie man ed wurde, auf wen fi) die Leibeigens 

, fchaft erftiredte 411 — 412. 
Leibesvexrlekungen wurden beftraft 361 — 62. 
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Leibgarde Mofe'd_ 879. 
— —  David’s, Namen derfelben, ihre Befoldung, ob fie ſich 
auszeichnete 385 — 36. 
— Saubs, Benennung, — — 370, 385. 
— Salomoöo's, Anzahl derfelben 
——  Abfaloınd, des Kronprinzen 386. 
Leichen verunreinigten 631. 639. 
Leihenbegangnis, Öaftmahl dabei 640. 
Leihen an einen Armen ohne Erwartung eined Gewinnftes wird 
gepriefen 120. , 

— — — — auf Wuher iſt handlich 120. 
Leinwand, ihrer bedienen ſich die Vornehmen zur Kleidung 475. 
— mit Wolle durchwebt war verboten 

Leuchter im Heiligen 152. 
Leviratsche 55 —%. 
Leviten, ihre Anzahl 168. 170. 379. , 
— hatten Äufſicht über Maaß und Gewicht 570, 
ihre Abftanımung 
waren Gottes Eigenthum und Diener der Priefter 168, 
ihre Einweihung 168. , 
verrichteten bisweilen Priefterdienfte 168. 
hatten ihre Familienhaupter 
ihre befondern Verrichtungen 169. 170, 
wann fie dienftifahtg waren 170. 
telten Wade 171. 172. j 
eiken bisweilen Brüder der Priefter, 173. 
— kein Erbtheil noch Acker, ſondern den Zehnten 
ri 


. 173, 
machten mit den ei den Adel im Staate aus 173. 
waren Mofe's Teibwache 379. 
aus ihnen Schreiber und Richter genommen 171. 
und Prieiter hatten dem Volke das Gefek zu erflären 174. 
ihrer Aurficht war die Geſetzurkunde anvertraut 175. 
non, Libamus, mit ihm wird das Vortreffliche verglichen 25%, 
die höchfte Spitze defielben hat beftandig Schnee 253. 
welcher Theil dejjelben Hermon heiße 25% 
was er trug_ 283. 
er hatte vortrerfliche Weide 74—75. 

ibni 


167. 
Liebestränfe, ihrer bedienten fi die Irauen, wozu? 536 — 37, 
Lieder — 586, 
— alphabetifhe 589 — %. 
Linfen für manden eine fhmadhafte Speife 94. 
— wurden gedorrt 
— — im Palaͤſtina haufig gefaet 265. 
Löcher in der Erde dienten in Sriegszeiten zur Aufbewahrung des 
Getreides 130. — 
Lohn des Miethlings beſtand in einem Theil der Heerde 92, 
Lolch wuchs unter dem Weizen 264 — 65. 
— damit wurde die Ungerechtigkeit des Richters verglichen 299, 
2008 brauchte man bei Theilungen 113, 
— bei einer Königswahl 347. j 
— bei Sachen, die das Mein und Dein betrafen 300. 
— bei Entdeckung des Verbrechers 300. 
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eo 08 . Mfeiten und mit Stäben 800. Anmerf. 
— eh —— des Krieges 392. 
— heilige 
[egeLd wurde ber einem vorfüglichen Mord nicht angenommen 259. 
zkaufung der Gelübde 241. 
— — der Aecker durch den naͤchſten Anverwandten 11% 
— — der Leibeigenen 
Lot wohnte in einer arabiſchen Höhle 42, 
Lukas, ein Mahler 632, 
Luxus ſturzte den römifchen Staat 115. 


M. 


WMaala (Geheimzinmer) 69. 
Maabße, hohle, die abfoluten Verhältniffe derfelben = unbefannt, 
ebraud, “Benennung derfelben 431 —3 

— der La ange, Beſchaffenheit derſelben iR ungeniß 433. 
WMachalath, 
Wagazine in "Feflungen 40, 

ager, eine Claſſe derfelben heißt Chartummim 570. 

Magi, was diefe Yeute waren 612 —13, 
M a bh a li l 
Mahlen 627. 
Maftabäer, unter denſelben glaͤnzende Zeit der Hebraͤrr 3— 4. 
Maleachi 585. 
Ma na ffe, König von Juda 327. 
Mandelbaum, blühender 279. 
Mandragorad.i Alraum, wozu man fie gebraudte 537. 
Mane (ein Gewicht) 431. 
Wanna, Gerah damit ftand neben der Bundeslade 140. 
Männer, heilige bei den Aeguptern, f. Priefterfhaft. 
Mannsperfonen — Art Schleier oder Decke beim Ge: 


Manufafturen 630. 
Mappalia, bewegliche Dörfer 84 — 35. 
Marhesvan, in diefen Monat fiel die Saatzeit 124. 
Wardochai, ein Feſt 214. 
Markt + den drei hoben Feiten 418. 
DVergnügungsort der Araber 452. 

M afgin e um Steine auf den Feind zu fohleudern 402, 
Material (älteftes) zum Schreiben war Stein 565. 
Materie, worauf die Buchitaben gefchrieben wurden 566. 
Mattathias 345, 
Mattbanjaf. Zedekia. 
Mauerbreder 403 
Mauern der Häufer waren fehr did 49, 

— Hoͤhe derfelben diente zur Befeftigung einer Stadt 401. 
Maulbeerfeigenbaum, Syfomore 
Meer (todtes) 245. 
Meerfals 275 
Megiddo 255, 

Mehlopfer 201. 202, 
Beinen, Strafen deflelben 238 — 39. 
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Wekka in Arabien hat eine der größten Meffen 418 — 419, 
Melchiſedet — den Zehnten von Abraham's eroberter 
eute 
— — ob er eine Art von Afademie zu Hebron angelegt 573. 
Menaanim 595. 
Menahem, König von Jsrael 337, 
Menfhendiebftahl wurde hart beftraft 860, 
enihenopfer 219— 
— — ,,. wurden hart beftraft 219, 
Merari gan 592. 
— Sohn des Levi 167, 
Merariten 170, 
Merom, ein See 252 — 53, 
Mervan, Ehalif, Efel von Mefopotamien genannt 20, 
effe fl. Markt. 
Weßſchnur und Genfblei 404. 
Meffer und Gabel gebrauchte man bei: Tifche nicht 460. 
Metrif 587—88 
Meuhelmord 372%, 
Wezilloth 595. 
Meziltajim 595 
Miha 584. 
Midianiten ne — a 
— gegen ſie wurde ein Rachekriegeg rt 410, 
Miethling * Vieh, Lohn deſſelben 92. 
Milch, fühe, in Arabien die tägliche Koft 94. 
—  geronnene, hebräifche Benennung 94 
Milfomf. Moled. 
Mifhael 
Miſt, — wird geſammelt, Gebrauch den man davon macht 287. 
— Bild der größten Armuth und Niedrigkeit 287. 
Mittagsmahlzeit 468. 
Mittagsfchlaf den Morgenländern angenehm 66. 
Wizpa, heiliger Ort 147. , Ä 
Moabiten, ihr feindfeliges Verhältniß zu den Hebräern 380. 
_ fonnten nie hebräifhe Bürger werden . 122%, 
_ ihr Gößendienft 218, | 
Moallafat 582%. 
Modfahebat, d. i. goldene VBerfe, Grund der Benennung 582, 
Mole, Moloch oder Milkom, eine Gottheit, der Menfchen ges 
opfert wurden 218 — 21. — 
Monate erhielten mehrentheils nach darin vorfallenden merkwürdi⸗ 
Mond — Ereigniſſen des Ackerbaues u. ſ. w. ihren Namen 614 
on 


Mondenjahre hatten die Hebraͤer 613. 
Mord unterfheidet das Geſetz vom Todtfchlage 872. 
— vurde ınit dem Tode beftraft 874. 
— konnte nicht abgefauft werden 374. 
orgen 615. 
Morgengabe, Benennung derfelben 517. 518. 
Morgenwadhe 616. 
Mora, ein Berg, Lage, Befchreibung defielben 146. 257. 
— ein Dpferort 132. 
Mörfer, in ihnen wurde dad Korn zermalmet 461. 
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Mofe, Sohn Amramd 167. 

— anfangs der einzige Richter, beftellt hernach mehrere 29. 
-—. der Erretter feiner Nation 

—  grimdet in der Wuſte den Staat 295. 

— ſein Geſetz ift der Jagd nicht gunftig 110. 

— verbietet, Kavallerie zu ernichten, Urſache davon 87. 


Moft 2658 — 69. 

Muhammed's lekte Worte 279. , 

Münzen gen die alten Hebräer nicht 425 — 26. 
_ vfindung derfelben 426. 
— mit eigner Schrift 425. 

Murmelerf. Ittim. 

Mufı 167: 

M u [if 591 — 600. 

Mufitalifche Inftrumente 593 — 600. 


Mujtergeneral, feine Verrihtumg 332, 390, 592, 
Murter heißt auch die Hauptſtadt 72. 
Myrrhe, eine Specerei ZE 


N. 


Nabatäer hielten viele Kameele 82. 
Naboth wollte feinen Ader nicht vertaufchen, weßhalb? 114. 
Rachleſe gehörte den Armen . 270. 
Nachrichter (befondere) gab es nicht 368 — 69. 
Nacdıt wurde in drei Vigilien eingetheilt 616. 
Nachtwache, die vierte hatten die Juden wahrfcheinlich von den 
Nomern entlehnt 
_ — Auen — einzelnen Nachtivachen wurde angekün⸗ 
igt 617. 
Nadab, König von Iſrael 333. 
Nahum 584. j 
Namen, warn und von wem fie den Kindern beigelegt wurden 575. 
— ——— 575 — 76. er 
eränderungen derfelben machte Schiwierigfeiten in der 
Genealogie 602 
Namenverzeihniß der — von Jeruſalem 303, 
Naphtha wurde zum Mauern gebraudt 50. 
Nafenring, Schmuck der Damen, Benennung und fonftiger Ges 
brauch dejielben _ 493 — 495. 
Nafir, Nafıraer, Urfprung des Mafıraard 242 —43. 
Nationen, welhe in Hohlen wohnten 42. 
—  —_ die in Blutfchande lebten 549. 
— — von welchen ſich der Hebraͤer abfondern follte 549. 
— — — Femitien die Hebraͤer nicht heirathen ſollten 
15 — 10. 
Nativitätsfteller, ihre Unternehmungen und Benennung 612. 
Naturalifation konnten einige von fanaanitifcher Abkunft er⸗ 
halten 122. 
Naturfunde 570—71, 
Nebel 59% 


—— 


Regifter der merfwärdigiten Sachen, 689 


Nebufadnezar führte die Hebräer nad) Babylon 330 — 31. 
_ — nahm die Schaͤtze des Tempels mit Hiniveg 330, 
— — führte Schmiede und Bauleute hinweg 631. 


Nehemia, Statthalter in Paldftina 341 —42 
Neigen den Scepter gegen Jemand, was es anzeigt 349 — 50. 
Nefromanten 620—21. 
Nefromantie, wie fie hieß, wer fie trieb, wann fie geſchah 620. 
Neujahrstag 64 
Neumond wurde gefeiert 212, J 
— des fiebenten Monates war vorzüglich heilig 212 — 18. 
Niederlagen der deinde wurden mit einem Schladtfeft u. f. w. 
, verglichen , 
Nießbrauch hatte der Zesrier nur von feinem Ader, Folgen das 
bon 116. 

Nil bisweilen Shihor genannt 57. — 
Nimrod gründete Staͤdte und ſtiftete ein Königreich 71. 

— wrar Jaͤger und wurde Tyrann 110, 
Nifan 614—15. 
Noah war ein Akermann 95, 
Nob, Nobe, ein heiliger Ort 147. 
Nomaden oder Hirten lebten in Zelten 29. 

— lebten unter keines andern Botmaͤßigkeit 93. 

— trieben feinen Ackerbau 93. 95. 

_ hatten Efel, Kameele, Rindvich und Ziegen 75. 


— ihre Lebensart war mit vielen Vortheilen verknuͤpft 93. 
Nomadendorfer & 


Nordwind im Morgenlande ift falt 268, 
Nothzucht wurde beftraft 864, 





D. 


e 
fſeher der Knechte beim Vieh 91. 117. 


Leid, Name deſſelben 478 — 79. 

— durfte keiner bis Sonnenuntergang als Unterpfand 
behalten 480. j 

— gebrauchte man auch beim Schlafen 479. 

_ deffen Einreifung 635. 

rtod 61. 

rfpeifemeifter 61. 

rt beim S>eere_ 389. 

— der Leibwache 358, , 

‚ reifes, ein Bild baldiger Strafe der Webelthäter 278. 

e vor Wagen und Pflug gefpannt 87. 122, 

— bei den Aeguptern göttlid) verehrt 127. 

— mußte drefhen, aber ohne Maulforb 125. 

Hoffm. bebr. Alterth. 44 


[= ade az 2 
nn © 


6% Regifter der merfwürdigften Sachen. 


Dchfe, ihn zu fehlachten war den Aegyptern ftreng verboten 127. 
— rich ‚ wenn er einen Menfchen zu Tode ſtieß 364. 
— Erſetzung des von ihm zugefügten Schadens 361. 

— mit ihm wird der mächtige Zeind verglichen _128. 
— und Efel durften nicht zugleich an einen Pflug gefpannt 
werden 123. 
—  Diebftahl defielben ward hart beftraft 138. 
Ochſenſtecken ald Waffe 629. 
Del, Gebrauch defielben 272 —73. 454  _ 
— Bild der Vergebung und Barmberzigfeit 273. 
— ein herrliches Naturgefchent Palaftına’d, wird ftatt der 
Butter gebrauht 272 — 73. 455. J 

Oelbaum, Dlivenbaum Bild’ einer großen Familie 273. 

Delberg, Lage und Benennung deflelben 258 — 59. 

Delgärten 272, 

Deltelter und Delmühlen 273.  _, 

Dfen zum Brodbaden hatte Jeder in feinem Haufe 60. 

— , zur Ausbrütung der Eier, 86. Anmerf, 

Officiere, fländige, hatten die Hebraͤer zuerft nicht 389, 

— — Wohl erft zu David’s Zeit gewöhnlich 389. 

Dholiab, — — der Arbeiten beim Bau des heiligen 

elite 28. 

Dhren wurden den Feibeigenen durchbohrt, wann? 411. 

Dhrenringe, mit ihnen war Aberglaube verbunden 494. 

— — trugen $rauen und Kinder beiderlei Gefchlechtd 493. 
— — einem einhangen, was ed heißt 492. 

Dllijje, Zimmer im oberſten Stodwerf 69. Anmerk. 

Dmri, Konig von Sfrael_ 335. 

Dpfer, Verfahren und Gewohnheiten dabei 182. 183. 184. 185. 

— heochheiliges und heiliges 187 — 88, 
— tägliches 189. 
— aus den Gewächsreich, worin fie beftanden 200 — 201. 

Opferkuchen 21. 

Dpfermahlzeiten werden im efek geboten 467. 

- — —  murden bon dem zweiten Zehnten ange: 
tellt 180. 

Dpferthiere, wer fie fchlachtete 184. 

_ — deren Haut gehörte den Prieftern 184. 
Drafelzelt,Berfammlungszelt, heiliges Zelt 135. 304. 
— — mard von freiwilligen Beiträgen verfertigt 628. 

— — an demſelben arbeitende Künftler 628. 
— — daran verwendetes Gold, Silber und Kupfer 628, 
— —  ftand in der Mitte des aufgefchlagenen Yagers 387. 
— — bei demfelben war anfangs der heilige Schaz 383. 
Drang Utangs, ob die im A. T. erwähnten Seirim darunter 
‚ gemeint 227, 

Drion, ein Öeftirn 609, 

Drfane, heftige 262— 63. 

Drnat, foniglicher 474. , 

Djtwind, außerordentlich heiß 261. 

Dihniel, Richter der Hebraer 305. 
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P. 
ru — ee Thiergattungen follte verhindert werden 80. 
er 
al 


na, * ine Grenzen 245 - 46. 
at an Gewaͤchſen einen großen Reichthum 276. 
at ein gefundes — nicht zu viel und nicht zu 


went egen 
— — pe Srüb und Spätregen 249, 
— — hat Mangel an — = Holz, was ſtatt deſſen ge⸗ 


braucht wird 
hat Ueberfluß an Zewen- wozu fie dienen, wie fle 

heißen 254 —5 
gas Getreide, — Aernten 264 — 65. 

leine Bäche p ie — im —————— F anzufchwellen 253. 
ob es Cedern 
Bit Mangel an 248, 

at viele or 43. 
bat vielen und trefflichen Wein 266— 70. 
in _demfelben regnet's im Sommer nicht, nächtlicher 

Thau — den Regen 250. 
in feinen Wüften ** es gefaͤhrliche — 619. 
ai ein gefegneted fruchtbares Land 

— —— traͤgt der — el bei, 

we; 
war in Ne älteften Zeiten reicher an Palmen 278. 
— ig vornehnften Thäler 259 — 60. 

r Schafzucht ine La % wegen vortheilhaft 75. 
Palmbaum 2 zwei Öefchlechter, — deſſelben 278. 
— wer damit — wird 
Balmenfadt (Jericho) 
Patnpre wegen feines Handeis berihmt 84. 
bat Salomo nicht gebauet 47. 
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anzer 408—409 

arallelismus der lieder, worin er beftehe 589. 

aranymphen 522, 

arliament aus den zwölf Stämmen 296. 

Ä —— der Richter war verboten 299. 

aſſahfeſt — 207. 

atria r Li en he freiwillig ehnten 176. 
ebten von der Viehzucht 90. 

— — waren kleine Monarchen 290. 

aufe 596. 

aulud, ein Zeltmacher 632. 

efa 0 

efa 837 — 38, 

elz, dr Tracht der ih und Propheten 486. 

eriode der Nerodiaden 345. 

erlen gehörten zum Damenfhmuf 495 — 96. 

erfer waren Feinde der Abgötterei 217. 

erfon des Ranige — heilig 351. 

etfhaftf. S ge! 

fand Pair der Läubiger nicht aus dem Haufe des Schuldners 

olen 480, 


44 * 
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Pfeife bei Freude und Trauer gebraucht 597. 600. 

Pfeile wurden bisweilen vergiftet 405. 

Prerde, ob fie auch zum Dreſchen gebraucht wurden 128. 

ihrer follten die Könige feine große Anzahl halten 858. 

die erbeuteten wurden gelähmt 88. 

die edelften werden ın Nidfchas gezogen 89. _ 

ne = wüften Arabien zu Strabo's Zeit nicht gewoͤhn⸗ 
i 

kommen nicht vor, wo des Viehreichthums im A. T. ge: 
dacht wird 87. 

— zum Reiten bedtenen fich ihrer die Vornehmen 89. 

— wurden von den Aegyptern vor Wagen geſpannt 87. 


ob Ealomo Handel damit trieb 422 
ihre oo in Arabien aufgezeichnet 604. 
Pferdezucht in Arabien 89, 
Pfingſtfeſt 210— 211. 
Pflicht, ebelidhe, Leiſtung derfelben, Gefeß dabei 530 — 81. 
Pflicht- oder Vevtratsche, ihr Urfprung, worin fie beftand 525 — N. 
Bere der Sonne 607. 

)herefiten, Erbfeinde der Hebräer 380. 
Phonicter hatten Menfchenopfer 220. 
Poonicifches Alphabet das urfprüngliche der Semiten 56#. 
Phul König von ee 337. 
Blejadenf Giebengeffirmn. 
Poeſie ſ. Dihtfunft. 

A u Dichtkunſt. 
Polſter find in den Zimmern der Vornehmen 54— 55. 
Polvgamie 527 — 32. 

Pompenjus fihrieb den Juden Gefehe vor 344. 
Dofaune 59. 

Poſaunenfeſt 212. 

Potaſche oder Kalı, Gebrauch derfelben 275. 
PBrafidenten der Stämme 293. 

— — geiſtliche und weltliche WM 

Priefter, ihr Amt, worin es beſtand 164 — 66. 
ihre Klaffenordnung 166. 
wurden bei ihrer Einweihung gewafchen 163. 230. 
wurden gefalbt 163. 73 — 74 
zu welcher * fie mit Ackerbau ſich abgaben 180. 
was u rauen ihnen zu heirathen verboten war 
51 


517. 
entfchieden fchwere und dunkle Rechtöfachen 297. 
fhäßten die Geliibde 241. 
Ihnen gehörten die Schaubrote 462, 
befihtigten Ausfarige und Kranfe 570. 
hatten heilige Kleider 472, 
befamen einen Theit der Beute 177 895. 
mußten bei ihrer Amtsverrichtung Tevitifeh rein fern 165: 
durften nur der Leiche des allernaͤchſten Verwandten 
naben 659 

- ertheilten den Gegen 167. 

— ihre Einfünfte 176 — 181. 

— ihr Deputat von dem gefchlachteten reinen Vich 179, 208. 
Priefterfhaft 11 — 175 


— 
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Priefterfchaft der Aegypter hatte die Gelehrfamkeit in ihren 
Händen 569. 
Prieſterthum war urfprüunglich Sache der un und in 
deren Ermangelung der Erftgebornen 539 — 40. 
A die Hurerei trieb, wurde verbrannt 554. 
rophet, Dichter und Sänger durch ein Wort bezeichnet 581. 
— wahrer, wer nur dafür — werden ſollte 622 — 23. 
Propheten, deren gab's zu Ahab’s Zeit vierhundert 624. 
— — die bitch den Schein der wahren Propheten annah— 
men 626, : 
— im eigentlichſten Verftande, von welcher Zeit an fie 
auftraten 623—24 : 
oder Seher, was fie für Verrihtungen hatten, wie 
fie zu betrachten waren 
falfche, ihre Anzabl_war groß 626. 
gab's zur Zeit der Makkabaͤer nicht mehr 626. 
fanatifche 623. 
welche Perſonen diefen Namen ſchon friih hatten 623, 
ihnen war das Heirathen nicht verboten 625. 
ihre Kleidung war ganz einfach 625. 
befchäftigten fih mit Gefchichtfcehreibimg 625 —26. 
enfdhulen 
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phe = 
— deren Unterrichtsgegenſtaͤnde 579. 
— — Beſchaffenheit derſelben 580 -- 8. 

— — wo fie waren, welche Gegenden dazu ers 
wahlt wurden 579. 
Prophetenföhne hiehen die Schuler der Propheten 579 — 80. 

a woraus fie entftand 231. 
falmen 588. 
tolemaus Yagi, König von Aegupten 342. 
urimfeft 214, . 
urpur, Tracht der Könige und der Vornehmſten 486. 


D. 


QDuafte an den vier Enden ded Dberfleides 490. 
Quelle Rogel 100. 
— bedeutet bildlich Stammvater 102. 
Quellen und Brunnen 97. ed 
findet man in gebirgigen Öegenden, aber nicht haufig 98. 
freie, die jeder — fonnte 101. 
gehörten dem, der fie gefunden hatte 102. 
getreue, die nicht verfiegten 101, 
lügenhafte, die fid) verioren 102 
verfiegte fangen bisweilen wieder an zu fließen 102. 
mineralifhe |. Gefundbrunnen. 
verfiegende gelten als Strafe der Sünde _101. 
Quellwaſſer, ein großer Schatz im Morgenlande 99. 101 
— mit friſchem verglich Gott ſich ſelbſt 99. 
_ — — wird Rettung und wahres Vergnü— 
gen bezeichnet 99. 
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R. 


Rahab trocknete Baumwolle auf ihrem Dache und verbarg die 
undſchafter 66. 
nr a, peiliger rt 147. 
Raͤthe Moſe's 296. 
— der Könige 298. 
KRächf e 


Raub ift den Arabern ein Gefchenf Gottes _ 112. 
Rauberbanden in der Gegend um den Jordan 112. 
Raubereien der Hebraer 111—12 

— — — ſucht Meſe fein Voct durch den Ackerbau ab⸗ 

zubringen 
Raͤucheraltar im Heiligen gr Stiftshütte 138. 
_ im Allerheiligiten des Tempeld 151. 
Raͤ ude rn war beim Gottesdienft gebraͤuchlich 486 — 87 
— in ig mit Opfern ein Zeichen göttli cher Ber: 


Räudermwert —XC 680. 
Rauchfang 60. 
Rebe — unter Salomo, Urſache davon 314. 
— Abſalom's gegen — Vater 312, 
R eh abiten lebten zur Zeit des Teremias unter Zelten 31. 
wer fie waren? wer ihr Urheber? 244. 
Rest der Vaͤter * die Söhne im patriarchaliſchen Zeitalter 547. 
. bei allen Nationen glei) oro groß 547. 
— sum Hm, wodurch man e& erhielt 
Rechtsſachen, bei ſchweren wandte man fid an Po, an die 
— und den Hohenpriefter 297 — 98. 
Nedefunft blüht im Morgenlande nicht 605. 
Medner bei den Hebräern 
Regen, Unterfheidung deflelben 249 —51. 
— in der Aernte war unerwartet 251. 
— Bitld der Freigebigfeit 250. 
Regenmonat 135. 
Megent der ge wer eö war, Gewalt und Verrichtungen def: 
felben 
Regierung geſchah rer nad Stämmen und Familien 548. 
Kebab beam, Konig von Juda 314 — 16. 
Ki chsnachfolg er erbte das Harem des vorigen Königs 848. 
Reihthum der Hebräaer, worin er beftand 424. 
— beiden Hirten 93— 9. 
Reihen (genealogifche) 603. 
Keim, ob er in hebräifchen Gedichten — 587. 
Reimigung des Körpers war Pflicht 
Reinigungsact u der Mann einer 3 Frau ns Verdacht des 
Ehebruchs auflegen 
Reife, feine Mersch über — — Rede bei 
den Arabern 
Reiten auf Eſeln 80. 
Pferden galt für — 89, 
Re 7 igion n (hedräife) wurde von Antiohus Epiphanes empfindlih 
angegriffen, Erfolg 343. 
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Rephäer, Rephaiten, ob fie Höhlenbewohner Al. 645. 
Nephaim, ein Thal Paläftinag 260. 
Kefon, ein Anführer 112, 
Neutereif. Kavallerie. 
Richter (Suffeten) der Hebräer, den römifchen Diftatoren ver: 
gleihbar 306—7. 
durften vom Geſetz nicht im geringften abweichen 299, 
oft nur Befehlshaber einzelner Stamme 306. 
worin ihr Amt beftand 307—8, 
(der Juftigbeamte), warn er den Todtfchläger vor dem Blut⸗ 
‚racher zu fchuren hatte 373. 

feine Pflichten 299. 
wurden aus den Hauptern der Familie genommen, befans 
den ſich allenthalben 
Riehfläfhchen trugen die Frauen 492, 
Ninge, gemeine, an den Fingern 495. 
Rohr, ein Symbol der unzuverläfligen Hilfe 255. 
Rolle, die Bücher hießen fo, warum ? 
Rom hatte achtzig Jahre nad) feiner Erbauung noch feine Bäder 631. 
Römer, bei ihnen war die väterliche Gewalt fehr groß 47. 

— hatten vier Nahtwadhen, Benennung und Dauer der: 

felben 616. 

— pie fie fih in Paläftina einfchlihen, 344 — 45. 

Rofinen ig — Arabern Ze bib, bei den Perſern Kiſch— 
mi 
R fi nenfucen, Verfertigung derfelben 272. , 
Rofinenfyrup, —— er entſtand, wird noch jetzt gemacht 
0— 71. 


Rofinenmwein, vortrefflih im Geſchmack 271. 


©. 


Saamen — Fruͤchte durfte nicht vermengt geſaͤet wer⸗ 
en 123. 
Saatzeit und — ſagen die Hebraͤer ftatt Frühling und 
er 


_ fallt in Paläftina und Xegypten in den Monat Mar: 
, hesvan 124. 
aismus (Geftirndienft) 218. 
bath, ein allgemeiner Ruhetag fir Menfchen und Vieh _204. 
— deſſen Entheiligung aus Vorſatz wurde mit dem Tode 
beftraft 205. ze; 
— deſſen Nichtbeobachtung aus Irrthum wurde durch ein 
Opfer gehoben 205. , 
— deſſen übertriebene Hochſchaͤtzung veranlaßt Irrthü— 
‚mer 204. 
— hinderte nicht Liebeswerke 
— =, das Fechten im Kriege 394. 
Sabbathsjahr, deffen Vortheile für die Armen 121. 
— — hatte eine Getreideaufſchuttung zur Folge 129 — 30. 
— — en, war für die Erhaltung des Wit 
es 110, 


Sab 
Sab 
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Sabbathsjahr, — rn wurden die hebräifchen Leibeigenen 
ei 412 


Sabbathsweg, wie er gerechnet wurde, Entjtehung ift un 
gewiß 434— 35. 
Saharja, König von Jfrael_ 337. 
Sachwalter, eigens angeftellte gab es nicht 355. 
— — als Surfprecher der Unterdrudten 355. 
Saiten, woraus fie in den Alteften Zeiten beftanden 594. 
Sat, das Trauerfleid 636 — 37. 
Salben und wafchen gebot die Sitte, wann ed gefhah und warn 
eö unterblich 230 — SL, 
—  Handelsartifel 630. 
Salbung der eprietter 273—Th 
— der Könige 48 —40. 
— des Braͤutigams und der Gaͤſte 523. 
— des Schildes 408. 
Satlböl, Zubereitung deſſelben 274. 
Säle im Vorhofe des Tempels zu Opfermahlzeiten 157. 
Sallum, König von Iſrael 337. | 
Salluſtius und Shaw befgreiben die Mappalia 35. 
Salmanaffar führte die übrigen Stämme ins Eril 338 — 39. 
Salomo, König der Hebräer , 
_ belaftete fein Voik mit ſchweren Herrendienften und drüs 
denden Steuern 358, 
— errichtete wider das Gefeß eine Kavallerie 83. 
_ hatte viele Weiber und Kebsweiber 530. 
— itheilte fein Yand in zwölf Aeniter 117 —18, 
— ob er Pferdehandel getrieben? 83 — 89. 
_ fein Tempel war einfach und flein 46. 147 — 48. 
et an Gebäuden 50. 
‚ ein Bild der Freundfihaft unter den Beduinen 447. 
— damit wurde das neugeborne Kind gerieben 541. 
_ — Drte bejtreut, wo feine Stadt wieder angebaut wers 
den follte 404. 
wenn ed zerflieht und fade wırd 275 — 76. 
reines, war bei jedem Dpfer 201. 275. 
ein Bild der Weisheit 276. 
Entftehung und Gebrauch deffelben 274— 75. 
das aus dem aöphaltifhen See gewonnene 274. 
wurde an den Gpeifen gebraucht 274—75. 460. 
mit dem Salze Jemandes gefalzt werden, fo Viel als in ſei— 
nem Solde und er ſtehen 276. 
Salzbund, Bedeutung des Ausdrufed 246. 
Salzftadt 274 
Salzthäler 74, 
Samarien vom Könige Omri erbauet 334. 
— — _Refidenz der Könige von Iſrael 316, 83%. 
Samgar, Ridter 305, 
Samuel, Richter der Hebraer 808. 
— war ein Naſiraͤer 28. 
— lat hatte eine große Anzahl Schüler 


Samum, ein tödtliher Wind 263. 
Gandelhol; 594 


AR 
nn» 
— — 
ou 


1111411 


Megifter der merfwürdigften Sachen. 697 


Gared, ein Thal 2359, 
Garon, ein Thal 260. 
— haͤtte vortrefflihe Weide 75. 
Sättel hatten die Hebräer niht 82. 
Saturnus, welches hebräifhe Wort ihn bezeichnet, wer ihn ver- 
ehrte 224 — 25, 
Satyre 


584. 
aul, erſter König der Hebräcr 309. 
— ober fid mit der — Here zu Endor in eine un: 
terirdifche Höhle begab ?_ 620, 
fein Yeichnam verbrannt 641, 
war durchs Loos König geworden 347. 
— war ein Gelbitmörder 370, | 
Gäulen, zwei am Tempel, Jahin und Boad 1. 

— (Obelisken) wurden der Sonne gewidmet 217 — 18. 
Save, ein Thal, hernah Königsthal genannt 259. 
Scepter, Zeichen der königlichen Macht 349, 

— das Neigen deijelben 849 — 50. 
Schafe bildeten hauptfächlic die Heerden der Nomaden 75. 

— blieben unter freiem Hinimel zu allen Jahreszeiten 75. 
vertraten bisweilen die Stelle unferer Schooßhunde 78. 
— auch Frauen 90 — 91. 
ur fie wählte man die Weide: Gegend nach Beſchaffen— 

heit der Jahreszeit 75. 
mit furzen Sußen und langen dien Fettfchwäanzen 77. 
oder Kälber wurden bei feierlihen Begebenheiten ge= 
ſchlachtet 
afſchur wurde mit einem Gaſtmahl gefeiert CO. 454. 
afals find in Palaͤſtina fehr zahlreich und fcharren Todte 
aus 646 — 46. 


aliſchim 59% 
almeı 59. 
altmonat 613, 
ammai's Anficht von der Ehefcheidung 561. 
ande mit Vieh wahrfcheinlich mit GSteinigung beftraft 364. 
armüßel, wann fie vorjielen 398. 
atten Ir euch, mie welchen Namen fie belegt wer: 
en 645. 
ß des Tenipels 383 — 84. 
Be (zu große) follte ns nicht fammeln 353. 
ubrote, zwölf, wo fie am Sabbath hingelegt wurden, wein 
fie gehörten 136 —57. 
ubrottifh 136. 152. 
ıfpiete kannten die Hebraer nicht 450. 
Debrief zu geben, war ein weifes Gebot 560, 
— ob die Frau dem Manne einen geben fonnte 552, 
dung f. Ehefheidung. 
len den Prerden anzuhangen war gebräuchlich, Urſache da= 
von 595 — 96, 
mınıth 594. 
hen aus Papyros 421. 
—  irdene 421. 
sbau—- und Steuermannskunſt, wie fie befchaffen, 
find Erfindungen der Phonicier 421. 
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child, defien Befchaffenheit und Gebrauh 407— 8. 
chil dwach en ftanden auf den Mauern 402, 
hirjonf. Nermon. , 
hlacht, beim Anfange derfelben wurden die Trompeten gebla- 
fen, von wem? 393. 
— was nad) derſelben geſchah 4 
Schlachten des Viehes —* von Maͤnnern, Gewohnheit der 
Römer dabei 454. WE 
— — des Dpferthiered verrichtete der Dpfernde, bisweilen 
auch die Xelteften, Priefter und felbft der Hohes 
priejter 184. , , 
— — des Kalbes oder Lammes zugleih mit der Mutter 
541 N — hrs “5 — — 
age, durften die Zahl vierzig nicht uͤberſchreiten 
— wurden mit — oder einem Stod gegeben 363. 
— damit wurde der Mann beſtraft, der ſeine junge Frau 
fatfchlich befchuldigt hatte bei der Hochzeit, nicht mehr 
Jungfrau gewefen zu feun 524. 
Schlagen der Bruft, der Hüfte, 637. 
Schlägerei, Verwundungen dabei, iwie fie beftraft wurden 359. 
Schlange Ceherne) 629, 
— — am Himmel 611. 
Schlangen, die Auferft gefährlich find 618 — 12. 
— — Beſchwoͤrer derfelben, worin ihre auf beftebe 618. 
Schlaͤuche, verpihte von Ziegen» oder andern Fellen haben die 
arawanen 
Schleier 500— 504. j 
— Unverheirathete gingen in den aͤlteſten Zeiten ohne ihn, 
jeßt nicht mehr 500, 
_ Gattungen defielben 503—4. 
euder hatten die Hirten 406. 
e 
e 
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u 

uderer 40. 

ufen des zus 608. 

ffer oder Kaftelle, ihr Nutzen 34. 

ofhbauptmann 350. 

Lüffetl, hölzerne, zu den Stadtthoren 401. 

maufereienf. Öaftmäbhler. 

ymelzofen 288. 

hmiede und Bauleute führt Nebufadnezar hinweg 631. 

hminfen ift Sitte im Morgenlande, was und womit man 

fhminft 505. RE 

Schmuck von Gold und Silber wurde wahrſcheinlich in die Ber 
grabnifje der — gelegt, ob es — daß 
vieles auf dieſe Weiſe vergraben wurde? 647 —48. 

Schnee, ewiger, auf dem Libanon 

— zur Abkühlung der Getränfe 253. 

Schnellfüßige, wer den Namen befam 578. 

Schnellwage . 

Schnitte am Leibe 636. 

Shofar 598 — 600. , 

Shomrom, ein Berg 2358. | 

Schöpfgeräth, vermuthlich ein Lederner Eimer, Benennung def: 

felben 104— 105. 
Schoterim 301-3, 605. 
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Schoterim verfertigten genealogifche Tabellen 302. 605. 

— — waren Eivil- und Militärperfonen 301, 
Schreiber, heilige 569Q—70. 
Schreibfedern waren von Rohr, Benennung derfelben 483. 
Schreibfunft verftanden nur die Gelehrten 571. 
Schreibmaterial — 
Schreibzeug 432—83. 
Schriften der Aegypter und Syrer fannte der Hebräer wahrs 

‚fheinlich gar nit 571., J 
— — die geſammelt und als ein Heiligthum anfbewahrt 


wurden 572, ) der Heh 

— — (verloren gegangene) der Hebraͤer 572, 
Schrittfetthen 513. 

Schuhe, woraus fie verfertigt wurden 510, 

als Putz 511. 


— 309 man an heiligen Orten aus 
— naächtragen unddie Shuhriemen auflöfen war 
Geſchaͤft des Leibeigenen 511. : 
Schuld einfordern durfte im Sabbaths-Jahre bei Armen nicht 
geſchehen 121. 
_ erlofch tın funfzigften Jahr 121. 419, 
Schuldner wurde mit Gefängnißftrafe belegt 122. 
— — wurden leibeigen, wenn fie nicht bezahlen konnten 121. 412, 
Schuldopfer 198. , 
Schulen hatten die Hebräer in alten Zeiten nicht 573. 
Schurhäufer für die Schafe 33. 
Shufhan 59. 
Schutzgoͤtt er ftanden hinter der Thüre 217. 
— — nahm man mit fih ın den Krieg 224, 
Shußwaffen der Hebraer 407 — 409. 
Schweinfleiſch zu eſſen war verboten, warum? 471. 
Shwädhung eines Mädchens z0g die Nahe der eltern und 
Brüder nad ſich 553 — 54. 
Schwert, Gtzafe damit 363, 
— eine Vertheidigungswaffe 405. 
Schwören, worin es beftand 
Gclaven f. Leibeigene, 
clavenzwinger All. 
Geba‘, ein Emporer 295. 
ee f. Meer, Gennefareth und Merom. 
Sekel des Fürften Simon, fein Werth 429. 
— ein mofaifcher hielt 20 Gera 429 — 30, 
— es gab deren zweierlat A300. 
— Golides und Silbers find wahrfcheinlich nicht verfchieden 430. 
— hebräiſcher, halber, Benennung dejjelben 480. 
— anfangs ein Gilberftüd 426. 


Silbers betrug beinahe einen Gulden 430. 
Selbſtmord wird im mofaifchen Gefeß nicht erivahnt 370. 
Gelbjtftillen der Mütter gewöhnlich 543, 

Gentblei, Ben bei einem Bau 404 

— Bild der Gerechtigkeit 800. 
Serubabel, Statthalter in Palaͤſtine 157. 341. 
Seth's Säulen fabelhaft 563: 
Sibma hatte guten Wein 268. 
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Sichel, damit wurde dad Getreide abgefchnitten 124. 
Sichem, ein heiliger Ort 146. u 
— , war anfangs die Nefidenz der Könige von Iſrael 816. 


Gidri 167. 
Siddim, ein Thal Paldftinae 260. 
Siebengeftirn oder Plejaden, weldes hebräifche Wort es 
bezeichnet 609 — 10. 
Sieg, nad demfelben wurden die Gcbliebenen begraben 397. 
— wurde im ganzen Yande befannt gemacht 398. 
— nach demfelben wurden Triumph» und Giegslieder ges 
jungen 398, , 
Siegel war von dem unfrigen verſchieden 496. 
— bisweilen fehr fejibar 496. 
— ſtechen 627. 
— am Ringe, der an der rechten Hand getragen wurde 496. 
— wenn man vom Könige einen ſolchen bekam, was es be— 
deutete E 
— ob es auf das Betttuch des jungen Ehepaard gedrückt 
wordeu 524. ; 
Sieger eines Landes führten oft die Künftler mit hinweg, was 
rum? 630 — 31. 
— ſetzten Komge cın 348. 
— werden mit Lowen und Ceraſten verglichen und unter 
dem Bilde eines Keltertreters vorgeftellt 298. 
seen über den Nitanır 213 —1% 
Silber, wer es aus Spanien holte, Gebraud defjelben 424. 
— und Gold mit ins Grab nehmen war bei vielen alten 
Voͤlkern Sitte, bei den Hebräern nicht 647. 
Silo, heilig, weil das Heiligthum eine Zeitlang da war 146. 
Gilo a: eine Quelle in der Gegend Jeruſalenus 99. 
Gilo 
Simei 167. 295. 
Simeoniten follen Lehrer der Tugend gewefen ſeyn 573. 
Eimon ließ die erjten bebraifchen Münzen prägen, wann? 426. 
Simri, König von Sfrael 333. 
Eimfon, Richter der Hebraͤer 306. 
— war ein Nafıraer 243, 
— fing eine große Menge Schakals 646. 
Sinai, die Wüfte, Aufbruh mit dem Heiligtum daraus, 
wann‘ 144. 
Sirjonf. Hermon. 
Siıstra 595. 
Eitri 18, 
Sitz des Königs, im Vorhofe des Tempels 156. 
Sitzen beim Effen, wie ed gewefen 458. 
— unter ſchattigen Bäumen 451. 
Sohn (der erfie) aus einer rechtmäßigen Ehe, was er erhielt 
_ 538 — 39 


— der Eſelinn, was es bedeute 80, 
Soöhne beerbten den Vater 54. 
— viele gutgeartete und tapfere werden mit Wurffpießen 
und Preilen im Kocher verglichen 584, 
— blieben ım Haufe des Waterd 520, 
— der Kebsweiber erbten mit 
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Söhne bekamen bisweilen vor_ihrer eigentlichen WVerheirathung 
eine Yerbeigene zum Kebsweibe 531 — 32, 
—  ungehorfame und Gäufer wurden gefteinigt 548. , 
— mußten zuweilen für das Verbrechen der Väter büfen, 
obſchon es verboten war 371. 

— waren während ihrer Kındheit bei den Müttern 62. | 

— ein Lieblingsausdruck der Hebräer auch von leblofen Din 

gen 530. Anmerk. 

— des Geſtirns 609. 

Sofrates fhilderte den Efel als verachtungsiwirdig Bi. 

Sold an Geld war bei den Hebräern nicht gebraudlih 395. 

Soldat war jeder Einwohner Palaͤſtina's 378. 

Soͤller f. Gemach. 

Sonne, ihr Aufgang und Untergang, was die Hebraͤer fir eine 
Vorſtellung ‚davon hatten, Benennungen dafür 607. 

— wurden Säulen (Obelisken) gewidmet 217 — 18, 

— ihre Herberge 607. 

— hat Flugel und Augenwimpern 607. 
Sonnenfinfterniß, ein Bild göttlicher Strafen 607. 
Gonnenjahr 613. 

GSonnenzeiger 615. 

Sopher, der Muftergeneral 389. 

Sopherimf. Schreiber und Schoterim. 

Spanien zur Schafzucht fehr geeignet 76. 

Spätregen, wie er befihrieben und benannt wird 249 — 251, 
Spazierengehen mag der Morgenländer nicht zum Vergnit- 


ng gen 450, 
Specereien beim Einbalfamiren 634. Anmerk. 
Speer, Bertheidigungswarfe im Kriege 406. 
Speife, die gefochte, ißt man ohne Yöffel_ 460. i 
— und Getraͤnke theilt man aus bei Gaſtmahlen und Ahns 
lichen Öelegenheiten 466. 
Speifrgefene 459.71. 
Speifen aufs Grab feren 640. 
_ gewöhnliche, woraus fie beftanden 454. 
— verbotene 470 — ZL. 
— ihre Bereitung geſchah von Männern und Frauen 454. 
Speifeopter 2%o. 
Speifefaal warbei Gaftmahlen erleuchtet 463. 
Spiegel diente nit als Sierrath der Zimmer 58. 
— kleine aus Metall — waren Damenſchmuck 
wurden beim Gottesdienſt mitgenommen, warum 
5 


8. 499. 
—__ von Glas gab's nicht, fondern von Metall 58. 
Spieß ſ. Wurffpies. 
Spione dienten zum Auskundſchaften 391. . NR 
Sprade, eine fremde zu erlernen fiel den Hebräern nicht ein, ob 
| der gemeine Mann die feine zu fihreiben verftand, 
iſt zu bezweifeln 571. 
— hebraiſche, erhielt ihre Bildung zu David's Zeit 568. 
— — hoͤrte auf die Mutterſprache der Juden zu 
ſeyn, die ſyriſchchaldaͤiſche wurde an ihrer 
| ſtatt eingeführt 569. 
_ — iſt arm und einfach 567—68, 
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Sprache Chebräifche) erlitt, ald die Hebräer in Gofen waren, wer 
nig Veränderungen 568. 

— —  murdemit der chaldaiſchen in Aramaagemifcht 569. 

—  fanaanitifche, ift mit der hebräifhen in den meiften 
Stufen übereinſtimmend 567. 

Springbrunnen ın — Audienzzimmern der vornehmen Ara⸗ 

er 

Sprüche 587. , 

Staat der Hebräer 291 — 9. 

Steatigefängnin 358 

Staatsfteider f. Amtsfleider. 

Staatsrath 28. 

Stab, damit das Brot verglihen 462. 

Stadt, innerhalb derfelben twurde fein Zodter begraben 648. 
_ über fie glühende Kohlen ftreuen, was es heiße 405. 
— mit Salz beſtreuen 404. 

— eine ee verglich man mit dem Feuer eines Brenns 
ofend : 405. 
— eine belagerte verglich man mit einem Topf am Feuer 403, 

Städte, Befchaffenheit derfelben in alter Zeit ZI. 

— der Prieſter und Leviten 

— im Koͤnigreich Baſan. 72 

— eroberte wurden haufig nach dem Namen des Siegers 
enannt 43. 

— mit Mauern —— 71. 

— wurden gern bei Quellen angelegt 99. 

— ſtellt der Morgenlaͤnder bildlich als Frauen vor 72. 

* wurden der Gottheit geheiligt, 241. 404. 

Stämme, einige verfallen in Abgotterei, Strafe dafür 308. 

— was alle zwoͤlf mit einander verband 304. 

— zwoͤlf nach den Söhnen Jakob's 291 ff. 
Stammbhäufer A 
Stand, bei den Hebräern nur Einer 114. 

Steden gebrauchte man zum Abfchlagen des Obſtes u. w. 127. 

— mit einer eifernen Spike beim Pflügen gebraudlich 123. 
Stein, älteftes Schreibmaterial, 565. — 

Steine gr —— abgoͤttiſchen Figuren abgoͤttiſch ver⸗ 

ehrt 218. 
— auf die Felder werfen, 116. 
— zum Denkmahl aufgerichtet, wurden geſalbt 576. 
— tragen, als gymnaſtiſche Uebung 578. 

Steinhaufen über Jemand aufrichten, geſchieht ihm zu Ehren 651. 

— — über den Todten zuſammenwerfen galt als Be: 

fhimpfung 651. 

Steinfhneiden 627. 

Sterne, einige werden in der Bibel genannt 608. 

— ſtellte fih der Dichter ald große Heere vor 614. 
Sternfunde neigt fi bei den Alten gern zur Ajtrologie 611—12. 
Stillen der Kinder geſchah gewöhnlich von den Müttern felbjt 543. 
Stodf. Steden. 
Strafe = ————— aus dem Volk, worin ſie be— 

an > 
— der Schlaͤge war bis auf vierzi eingeſchraͤnkt 363. 
— der Steinigung, Verfahren dabei 364. 
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Strafe der Verbrennung, warn und an wem fie vollzogen wurde 
366 67. 


— der Wiedererfehung,, worin fie beſtand 859 — 60. 
— des Aufſehers bei Entwiſchung des Gefangenen 359, 
— des Schwerts, wie fie zu verjtchen ift 363. 
Strafen, die nicht Leib und Leben betrafen 359, 
— die das Leben betrafen, Verfahren dabei 865. 
— barbariſche, welche das moſaiſche Geſetz verbietet 371. 
Straftage 354. 
Streichziegel ſ. Badfteine, 
Streifereien (räuberifche) find anftandig und ehrenvoll 112, 
Streitigkeiten wurden fehr ſchnell unterfuchte 354. 
Strid um den Kopf gebunden, Zeichen der Unterwürfigfeit 897. 
Stroh, klein zerhadtes, Benennung und Gebraud) defielben 127. 286. 
Stunden, Be Tag einzutheilen,. pflegte der alte Hebraͤer 
nicht 615. 
Sturmhauben 408. 
Succeffion der Könige 347. 


GSuccoth 33. 
Sudwind iſt fehr warın im Morgenlande, und erregt Unges 
twitter 


Suffeten f. Richter. 

Sündopfer 195— 98. 

Suppen haben die Morgenländer nicht 460, 

Sycomoref. Maulbeerfeigenbaum. 

Sylbenmaaß f. Metrif. — 

Synagogen gab es vor dem babyloniſchen Eril nicht 573. 

Synedrium 296. Anmerk. 

Syrer und Aegupter firitten um die Herrfchaft über die Hebräer, 
wer dem Streit ein Ende machte 342. 


T. 
Tabellen (genealo iſche), Verfertigung derſelben, ob ein Geſchaͤft 
der Schoterim 302. 605. 

— — Esra's und Nehemia's Eifer für ihre Herftellung 605. 
Tabor, berühmter Berg in Galiläa 256. 
Tadmor oder Palınyra 47. 
Tag, Berechnung deflelben von Aufgang der Morgenröthe bis zur 

rfcheinung der Sterne, wie er eingetheilt wurde 615. 
— wie ihn die Araber eintheilten, Berechnung deſſelben 616, 
— des TJubelflanges 212. 
Tage, wie viele die Leiche unbegraben ftehen follte 635. 
Tagelöhner genoß die Früchte des Sa bathsjahred 633, 
— — ob er von den Eßwaaren, mit denen er befchäf: 
‚tigt war, ejlen durfte 633. | 
= 7 wie groß fein Tagelohn war 633, 
Talent hielt dreitaufend Sefel 430. u 
Talmud rechnet das Verbrennen unter die amoritifchen und heid⸗ 
nifchen Gebraudhe 643. 
Tammus wurde von Hebraern und Aegyptern verehrt, wer darun: 
ter zu verftehen ıft 225. , 
Tannenholz wurde gewöhnlich zur Verfertigung mufifalifcher 
Inftrumente gebraudht 598, 
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Tanz 588 
— mit Muſik und Geſang oft verbunden 588 — 89, 
Tänze, ihre Befcharfenheit if nicht genau befannt, wer fie aufs 
führte 449 —50,. 
Tarah ſ. Tharah. 
Taſchen hatten die Frauen an der Seite, ihre Geſtalt und Be— 
nennung 497, 
Taube und Blinde, für fie forgte das Gefeß 120, ” 
Tauben bielten ſich die herumzichenden Hirten 86, 
_ Gebrauch derjelben. 86. 186, 
— Opfer der Armen 189, 
Teich her Gibeon, Hesbon und Samaria 100 — 101. 
— Bethesda, ein Mineralwaſſer 108 
— zu Jeruſalem 100 
Tempel Salomo's, Erbauung deſſelben 17 —48. 
— war von Stein, inwendig getäfelt 47. 
_ Maaß deflelben 46, 
_ Zerſtoͤrung durch Nebufadnezar 157. 
— Serubabel's 157. 
— deſſen Erweiterung und Verſchoͤnerung durch Herodes 
158 — 59, 
_ dejien Verwüſtung durch Antiochus Epiphanes 158. 
— deſſen Zerftörung bei dem Untergang Jeruſalems 159. 
— waren Zufluchtsoͤrter für unvorſatzliche ZTodtjchlager 372. 
Tempelmuſik 592— 93. 
Tempelſchatz 320—22 
Zempelweihefeft 213, 
Teraphım f. Hausgötzen. 
TLerebinthe zu Zabor 281. 
— — oder Terpentinbaum wuchs in Paläftina haufig 
— — drei merfwirdige, wo fie jtanden 280 —B8l. 
eftament fonnte der Vater machen, worin es bejtand 545—46. 
en f. Zabor. 
aler Palaͤſtina's, welchen Nußen fie hatten 259. 
harah, Abrahanıs Vater, 309 nah Haran 30, 
bau, eine große Wohlthat 250. , 
hemud, ein arabifher Stamm, hat Wohnungen in Felfen 42. 
beofratie, was fie fen 291. 
ee 1. Hausgögen. 
ibni, König von Iſrael 334. 
hiere, reine und unreine 186. 208. 469, 
_ verirrte dem Eigenthimer aufbewahren 92. 
— gefallene wieder aufrichten 93. 
— mußten erſetzt werden, wenn man fie todtete oder be— 
ſchaͤdigte 92. 360. 
mußten erftattet werden, wenn fie in eine nicht zuge— 
dedte Grube gefallen waren F 
— die andere zu Tode ſtießen, wurden geſteinigt 84 
— verſchnittene durften — werden 528. 


NISTSTETSISTEL STETS) 


ruheten am Sabbath 

opfergerechte 203, , 
bierbäute (zugerichtete) ald Echreibimaterial 566, 
birza eine Zeitlang Nefidenz der Könige von Ifrael 316, 
hola, Richter 306, 
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Thor der Stadt, darin zu fißen zur Erholung 451. 
— der Gerichtsort 451. 
— war ein geräumiger und allgemeiner Converfationdort 451, 
oft nur Flein 
re des außeren Vorhofs des Tempeld 155, 
rhüter des Tempels 172. 
on, darauf faßen die Könige 349, 
onfolger, Kennzeichen deffelben 348. 
rm in den Weinbergen 269. 
re dienten zur Vertheidigung der Stadt 401, 
erias, daſelbſt gab e8 warme Mineral: Bäder 109, 
lath Pilefar 325. 338, 
? ch (an Einem) aßen nicht Vornehme und Geringe zuſammen 456, 
hter, erbende, wenn fie in einen andern Stamm beirathete, 
was alsdann gefchehen mußte 545, 
— war beſtaͤndig bei der Mutter 62. 
hter hießen die fleinern Städte des Landes 72, 
hter der Bahre 609. 
d treibt die Menfchen zur Unterwelt 645. 
— wird einem Einforderer der Schuld, einem Jäger verglis 


den 645. 
Todesftrafen 368— 68, 
— — ‚wer fie ausübte 868 — 370, 
Todte wurden bei den Perfern lieber Yunden und wilden Thieren 
vorgeworfen, als verbrannt oder begraben 643, 
— Körper der in der Schlacht Gebliebenen, Verfahren das 
mit 397, 
Todtenbeftattung 639, 641 — 43, 
Todtſchlag ift vom Mord verihieden 372, 
— — an einem Teibeigenen, wie er beflraft wurde 414, 
Anmerf. 
aus Verſehen, Verhalten dabei 373— 74. 
defien Thäter unbefannt war 375, 
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et die Stelle, wo die Kinder verbrannt wurden 219. 
af. Thola. 
unft 591 — 600. 

— dient ſchon in alter Zeit sum Vergnügen 591. 

— bei den Hebraͤern feit David mehr cultivirt 591 — 92, 
Topf und Keffel!. Kodgeräthe. 
Zradition wurde unterftüßt, wodurd ? 576. 
Tranfopfer 200. BE 

— — beſtand bei freudigen Begebenheiten in Wein, an 
ußtagen libirte man Waſſer 468. 
J—— zum Traͤnken des Viehes 104. 

raube, ihre Größe in Palaͤſtina 268. 

Zrauben, Vornehme genießen ihren Saft 266. 
Trauer, deger derfelben 635 — 37. 
‚ Zrauer und Degräbnif 634 — 52, 
a wer fie fang? ? 640. 
Trauerfleid 636— 37. ce 

—  — hartem die Leichenbegleiter an 639, 
Trauerlied, Name und gewöhnlicher Anfang deflelben 640, 
Trauermufit 689—40, 


Hoffm. bebr. Alterth. 45 
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Trauungen, priefterliche, waren nicht gebraͤuchlich 520. 
Triangel , 
Triften, wem fle zugehörten 74. 
Srinfgelag f. Öaftmahler. 
Troglodyten 40. 
Trommel 596. 
Trompete 597— 600. 
— — _ beim Cultus von Prieftern geblafen 597. 
Troͤſtung bei Todeöfällen 564. 
Tubal verfucht Eifen und Kupfer zu hammern 628. 
Tummim 300. 
urban ( Dulbend ) Kopfihmuf 473, 
_ woraus er beftand 487. 
Tyrier befamen Pferde aus Armenien 89. 
— liefern David Zimmers und Mauerleute 629. 
— unierſtützen Galomo bei feinen Bauten 629. 
— find erfahren in der Baufunft 630, 
Tyrus 630. 


u. 


Uebung der Jugendkraft geſchah durch Heben und Tragen großer 
Steine und anderer Yaften. 578. , 
Vebungen, gumnaftifhe, worauf mar dabei Ruͤckſicht nahm, wos 
durch fie geſchahen 577. 
— — in Waffen, worin fie beftanden 577. 

Ugab 595. 597. , — 
Unfruhtbarteit der Ehe, wie man fie anſahe 535. 
Unreiner durfte nicht bei DOpfermahlzeiten gugegen ſeyn 19. 


Unreinigfeit —— ‚ worin fie beftand 


— — der Öefchirre 283, , 
Unterhalt vieler Kinder fiel den Hebräern nicht eben ſchwer, 
, warum? 534 
Unterfteid aus Leinwand verfertigt trugen beide Geſchlech— 


Unterfihied der gewöhnlichen Männer » und Srauenfleidung 476. 
Unterweifung und Erziehung der Kinder mußten die Aeltern 
fetbft übernehmen, oder gefhidten Leibeiges 
nen ald Gefchäft übertragen 57% 
— — und Ermahnungen ertheilen auch Die Priefter 579. 
Unterwelt, lüffe darın 652. 
Unwahrheiten, welche des Nächften Ehre verlekten, waren 
‚  berboten 524. 
Unzucht mit Vieh wurde wahrfheinlic mit der Gteinigung 
beftraft. 364. 
Urim und Lummint, was es fey, wie und wobei es gebraucht 


wurde ? 
Urkunden (alte) find bei Abfaffung des Pentateuchs benugt 
worden 586. 
Ufta, König von Juda 523 — 24. 
— fand Vergnügen am Aderbau 114 
Ufiel 15. 
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V. 


Vater, feine Gewalt über den Sohn 547 — 48. 
— _ fonnte einen durchaus ungehorfamen Sohn zur Beftra: 
fung vor'd_öffentliche Gericht führen 
— nannte der Schüler feinen Lehrer 579 — 80. 
— ein jebr reicher, lieb außer den Söhnen auch die Töchter 
erben 
Väter, zu denfelben fommen, was es bedeute 651. 
Verbannen oder Gott heiligen, auf was für Gegenftände 
es ging? 241. 
— der Städte im Kriege 396. 404. 
De Tb anntes, Entwendung deſſelben, wie es beſtraft wurde 864. 
Verbotene Ehen 549 — 52, 
Verbrecher, wo fie gefangen fahen 857 — 58. 
Berbrennen, zu welder Zeit e8 unter den Juden nicht mehr 
Gitte war 642. 
— — fand bei den —— nicht ſtatt 642 — 48. 
— (lebendig) kam bei den Chaldaͤern und andern 
Voͤlkern vor 
— — des Leichnams zuerſt bei Saul im A. T. er: 
wähnt 641, 
— — ward in Kriesszeiten auch bei den Roͤmern ein— 
geführt, Urſache davon; — der Hebraͤer eine 
Unchre darin fand? 64 — 
— — der Todten, dabei wurde eine Dane Weihrauch 
und Specereien verbraucht 42 
Verfertigung a ‚, eine Beſchaͤftigung der Frauen 
1 


Dergnügen der Morgenländer, unter Bäumen zu figen, Folge 
| davon 
— eine große Anzahl Kinder zu beſitze en 533— 34. 
DB erg nügungsörter in Arabien find jest Mürfte und Kaffee: 
haͤuſer 451 —52 
Berheiratbung, bei derfelben fuchten di Hebräer ihr Geflecht 
rein zu erhalten 4. 
— — der Schweſter, dabei Wen die leiblichen Brüs 
der große Vorrechte, Grund davon 21, 
Verheißungen en Se bren werden mit dein Negen vergli- 


250. 
Verhüllung des Unterfinne und Haupts bei der Trauer 637. 
— des Haupts a der Flucht 637. 
Berlam men — Schafe, Schaden davon mußte der Knecht ers 


92, 
Verlobte, wenn ee Y ch fhwächen lich 556: 
Nerlorengegangene Schriften der Hebraͤer 572. 
Merlorne Sachen, die un fand, mußte man aufbewahren 92. 
Rerfammlungszelt f Drafelzelt. 
DBerfhneidun — Menſchen und Thiere war verboten 528, 
Verfiegeltf. Sefieaelt. 
Verfiegelte Schrift 556, 
Verſoͤhnungsfeſt 213. 
Verſtorbene, deren Beſtattung ſ. Todtenbeſtattung. 
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Vertaufhung des Aders 118. 
VBertheidigungswaffen 5 as und Angriffs: 


Verurtheilte befamen — — vor der Hinrichtung 357. 
Berwünfhung auf Garifim 258. 
Vieh, Futter Deieinen 265. 

— pflegte der — dem Knechte zuzuzaͤhlen 91. 

— wurde von Knechten und parte N gehuͤtet 91. 

— das geſtohlne, oder von wilden Thieren zerriſſene, mußte 

der hütende Knecht erſetzen 92. 
— — ‚ wie es bei erlittenem Schaden erſetzt wurde 
1. 


— — wer für den etwaigen Schaden ſtand 121. 
Inzucdht mit demfelben beftraft 
Viehzucht trieben ſelbſt die Vornehmſten 90 —9 
und Ackerbau trieben — —— fünf midiants 
tifhen Stämme 96. 
gewöhnliche Befhäftigung der Hebraͤer 699. 
Vielweiberei, bei derfelben galt nur Einer als Erftgebors 
ner 538. 
— — erlaubt, warum? 527. 
— — was das Geſetz dabei unterſagte 527. 
— — zu. welcher Zeit fie unter den Juden gebrauch 
« lich war, wer fle ihnen verbot 57 B. 
Dögel, am Tempel niftende, werden nicht geftört 10—1L 
— aa zu foll man nicht die Alten mit den jungen neh— 


Volk, das feinen le verloren, fein Zoos und Vergleichung 
deffelben 394. 
zu dem feinen fommen 651. 
Bölter Casergiiubifhe) follten die Hebräer verabfcheuen, wars 
um! 
Baar 296. 
Vorenthaltung des Tagelohned 633. 
Borhaut, er erlängerung zu bewirken (Epifpasmos), warn 
ed beabfichtigt wurde 548. 

a des Heiligthumes 134. 
Bor te des Tempels 1583. 

ormundfchaft eines jungen Königs 348, 
Vorſteher des Bafjers in Tefen 107, 
VBorurtheil, feinen Juden in die Lehre zu nehmen 632. 


W. 


Waaren, welche die Hebraͤer aus — Lande abfehten 428. 
Wache des Nachts beim Zelte 32. 
Wächter wurden bejtellt, wenn das Korn reif war 124. 
gingen des Nachts in der Stadt herum 402. 
Baff fen gebliebener Könige wurden im Tempel aufbewahrt 396. 
in ihnen mußte man ſich üben 
— ver darin geübt wurde, wer fie befab ? 378. 
— ein Bierrath der Zimmer 55. 
— ob fie mit ind Grab gegeben worden ? 639. 
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Maffenftillftand 894, 
Waffenträger, deflen Hauptverbrehen 408. 
Wagen, — Bephaiteneit derfelben, wer ſich ihrer be— 
tente 
_ mit Rädern zum Drefhen 126. 
— der Sonne 
— Sternbild des großen Baͤr's 608. 
n des Silbers 425. 
hätte, darauf machte man Beute 395. 
ag, der Begnadigung gewidmet 871. 
ager, — und beſondere Benennungen, wie auch 
errichtungen derfelben 620 — 22. 
— nächtliche, Benennung derfelben 620. 
ider wurden vom wilden Gieger verwiftet 892; 
(le, ob folche von den Belagerten aufgeworfen wurden 402. 
(hbeden wifchen dem We gas. und Altar 135. 15%. 
ſchen der Kühe it BON warum‘ weflen Gefchaft es ift, 
was ed anzeıgte 
— der Hände gr em Sen, war erft zu Jeſu Zeit gebraͤuch⸗ 


nnnm 


223 


zone ven 


— was h- ei Nichtern anzeigte 231. 
Ba ff ff er, dus (hönfte Gefchenf der Natur im Morgenlande 98. 
ob ein Vorzug Paläftina’d 98. 
— in — zu ſammeln iſt im Morgenlande nothwen- 


di 
— zur anzuwenden war Sitte, es reichlich zu ha⸗ 
ben, Bild eines glücklichen Zuſtandes 98. 
— — gereicht, wenn man von Reiſen kam, Abſicht da⸗ 
ei 511. 
Waſſe ara führt der — bei ſich zum Waflerfchöpfen 104. 
Waſſerſchlauch 104 — 
Waſſerſchoͤpfen und tragen war nicht bloß Arbeit der Scla— 
ven 10 


Wege zu En — Freiſtaͤdten, wie fie beſchaffen ſeyn muß⸗ 


Weib, Ei ihm — was es bedeute? 68. 
Weiber, viele zu haben, verbot das Geſetz den Königen 529 — 80. 
Weiden durfte man nicht auf fremden Aedern 116. 
MWeideörter, Werdepläße, welhe Gegenden die Nomaden 
dazu nahmen 74. 
_ wo die vortrefflichiten waren 74— 75. 
Weihraud beim Dpfer 201. 
Wein liebten die Morgenländer, wie die Griechen und Römer 268. 
— gewüuürzter 464. 
— ſußer, was darunter zu verftehen ift 269. 
— rothen lieben die Morgenländer fehr 269. 
— war bei Gaftmählern gewöhnlich 464. 
murde aus größern Gefäßen in Becher gegoffen 464. 
Weinberg ‚, bei Anlegung eines neuen, was dabei zu beobachten 
war ® 
Weinen aus Trauer 637. 
Weinlefe, wann fie anging, wie an fie dauerte, wen die Nach⸗ 
leſe gehoͤrte 


Weinſtock waͤchſt ſehr hoch 269. 
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Weinftod Bild ehelicher Fruchtbarkeit 279. _ 
— traͤgt in manchen Gegenden dreimal im Jahr reife 
Trauben 268. 
Weintrauben konnte man nad Belieben in einem fremden Wein— 
berge eſſen, aber nicht mit fih nehmen 270. 
Weintrinfen am fruben Morgen galt für ein Zeichen der Uns 
mäßigfeit, und war ftrafbar an dem Richter 463. 
Meife Frau zu Endor f. Nere. 
Wei Si Mann, allgemeine Benennung des Wahrfagerd 621. 
Weißagen und Dichten mit Einem Worte bezeichnet 581. 
Weißagung der Propheten war eine Art poetijcher und begei- 
fterter Rede 581. 
Weftwind brachte Regen 263. 
Wiedererfekung ald Strafe 359 —61. 
— — des geſtohlenen oder getödteten Viehes 60. 
— — des durch Feuer angerichteten Schadens 361. 
Wicdernergeltung 361 — 62. 
Wind, der die Hitze fühlt 263 — 64. 
— Bild eitier Aufgeblafenheit, 261. 
— der von Dften kommende ift in Palaftina heiß, und dem 
Öetreide ſchaͤdlich 261. 
— heftiger ıft Bild des Unglücks 263. 
— ihm werden Fittige beigelegt 264. 
Windgeburt 583 ; 
Wirtyshäufer gab ed in den älteften Zeiten nicht, Bolge 
davon 446 


Witwe eines ohne Kinder verftorbenen Mannes mußte deſſen 
Bruder oder naͤchſter Verwandter heirathen 5%. 

— follte der Hoheprieſter nicht heirathen 516 — 17. 

— wurde bei Opfermahlzeiten eingeladen 194. 
Witwen und Waiſen ſollten nicht bedrückt werden 120. 
Wohnen in Haͤuſern und Anſicht davon 28 — 9. 

— in Zelten — der aͤlteſten Zeit und hatte großen 

eiz 

— in Höhlen, und wie man es beurtheilte 40 — 41. 
Wolfen, wie fie fi der Hebraͤer vorftellte 608. 
Wolle, Nugen derfelben bei herumziehenden Schafen 76. 

— der Wüfte 76. Anmerf. 

— verarbeitet 632. 
Wucherer pflegte das Geld mit Gewalt einzutreiben 121. 
Wurffpieß, ob Zeichen der Königewürde 350. 

_ Waffe zur Vertheidigung im Kriege 406 —7. 

Büfte Jude , * Nomaden angefüllt, wegen der ſchönen Weide 


Düfteneien, unfruchtbare, Benennungen derfelben 74 


3. 


——* Geſtirndienſt) 217. 
acharia, Konig von Iſrael 837. 

— Prophet 585. 

ahausdl, woraus es gepreßt wird 283. 
ahlung der ftreitbaren Männer 382. 385. 388. 


Regijter der merfwürbdigiten Sachen. 711 


— a, der letzte König von Juda 830 — 81. 

ehnten mußte den Leviten — werden, wovon? 178 — 79. 
— einen zweiten men die Armen alle drei Jahr 
179 — 80. 

davon bekamen die Prieſter einen Antheil 179. 

der zweite wurde zu Opfermahlzeiten verwandt 180—BL. 


ehntjahr 179 — 80. 

eihen= und Mahlertunſt der Hebraͤer 627. 

eichnen auf Ziegel 627—28, 

ellen f. Gemäder. 

elt, befonderes für Frau und Kinder bei Vornehmen 37. 


darın zu wohnen ift angenehm 31. 

der Debora unter einem Palmbauın 31. 

un durch Vorhänge in mehrere — —— geſchieden 97, 
ne Geräthe und Mobilien 88 — 
Salonıo's 51. 

vor den Eingang deſſelben ſetzte man gern einen Bauın 88. 

der Babylonier, worin der Venus zu Ehren Hurerei ges 

trieben wurde 227. 
der Vornchmen 86. 
gewöhnliches, feine Befchaffenheit 86. 


elzelim 595. 
ephbanja 584. 


er remonien bei der Verehrung Baald 222 — 2. 
— — — — einen Erſchlagenen auf dem Felde 
and [3 
Zerfägung, eine Strafe, welhe David an den barbarifchen 
Ammoniten ansüben ließ 368. 
Zeugen im Gericht, wie viel ihrer feyn mußten 856. 
— ſollten gewiſſenhaft ſeyn 856. 
— ubten die —— aus 369. 
eugeneid 289. 3 
eugniß, falfches, Sirafe dejjelben 361 — 62. 
iegen, Gebrauch, den man von ihnen machte 85, 
— ihr Fleifch war fehr geid chaͤtzt 85, 
Zimmer im oberiten Stockwerk 68— 69. 
— mit Tapeten hatten die Könige 55 
— deſſen Waͤnde mit Cedernholz getäfelt und gemahlt 55. 
— deſſen Mobilien 70. 
Zimmers — a befam David vom Könige Hiram in 
yru 2 
immermannsthalin Juda 630 
immet fam unter das heilige Salböl 274. 
infen, Gefeße darüber 119. 
ion 145. 146. 256 — 57. 
ifterne, — Beſchaffenheit und Entſtehungsͤart ders 


ſelben 

— wurde ſorgfaͤltig verwahrt, damit kein anderer den 
darın befindlichen Vorrath benutze 105. 

— wurde zum ſichern — und Gefaͤngniß ges 
braucht 106. 858 


— ob ſie mit Stufen — 105. 
— pflegte der Feind mit Sand auszufüllen 107. 


— 


112 WRegiſter der merkwuͤrdigſten Saden. 


Zifternen hatte man gern in der Mitte des Hofes 52. 
— das Waſſer daraus wurde fuͤr Geld verkauft 106. 
ither 597. 
unamen 602. 
uſammenſchlagen der Hände über dem Kopfe 637. 
weifämpfe, wann fie angeftellt wurden 393. 
wifhenreihen find in Genealogien oft ausgelaffen oder ver— 

loren gegangen 602 — 3, 


Derbefferung. 


©. 224. Note 2) ift verfeßt und gehört auf ©. 225. ald Note 4); 
dagegen muß ©. 225. Note 4) auf ©. 2%. ald Note 2) 
fonımen, 
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